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vorwort des Schriftleiters. 

Mit dem vorliegenden 8. Bande der Neuen Folge unſerer 

Vereinsſchrift iſt ein Wechſel in der Schriftleitung eingetreten, 

der uns veranlaßt, die Vereinsmitglieder des näheren darüber zu 

unterrichten. Herr Profeſſor Dr. Julius Mayer, der nach dem 

Tode von Profeſſor König im Jahre 1900 die Redaktion des 

Freiburger Diözeſan-Archivs übernommen hatte, hat ſich mit Rückſicht 

auf ſeine anderweitigen Berufsgeſchäfte und Verpflichtungen ge⸗ 

nötigt geſehen, von der Schriftleitung zurückzutreten, worauf der 

Vorſtand des Vereins den Unterzeichneten mit der Führung der 

Redaktion beauftragt hat. 

Während ſieben Jahren hat Herr Profeſſor Mayer in uneigen— 

nützigſter Weiſe ſich den oft nicht geringen Arbeiten eines Schrift— 

leiters unterzogen und die Vereinsſchrift gegenüber der „Alten 

Folge“ ſichtlich zu heben geſucht. Eine Reihe der Gegenwart ent⸗ 

ſprechender Neuerungen, ſo vor allem die Aufnahme von Abbildungen, 
ſind von ihm zum beſten der Zeitſchrift eingeführt worden. 

Der unterzeichnete neue Schriftleiter wird beſtrebt ſein, das 

Freiburger Diözeſan-⸗Archiv in demſelben Geiſte wie bisher weiter⸗ 

zuführen und es allen wiſſenſchaftlichen Anforderungen der Neuzeit 

entſprechend weiter auszugeſtalten, ſo daß unſere Vereinsſchrift 

gleichen Schritt mit den übrigen geſchichtswiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 

ſchriften Badens zu halten vermag. Dazu bedarf es zunächſt der 

tatkräftigen Mitarbeit aller hiſtoriſch geſchulten Kräfte aus dem 

Geiſtlichen⸗- wie Laienſtande, denen die Erforſchung der Kirchen— 
wie Kunſtgeſchichte unſerer Heimatdiözeſe am Herzen liegt. 

Auf der andern Seite iſt es unbedingt erforderlich, daß alle 

bisherigen Mitglieder auch nach dem notwendig gewordenen ge⸗ 

ringen Preisaufſchlage der Vereinsſchrift dem Kirchengeſchichtlichen 

Vereine treu bleiben und ſich angelegen ſein laſſen, neue Mit⸗
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glieder auch aus der Laienwelt dem Vereine zuzuführen, damit 

der Kirchengeſchichtliche Verein in den Stand geſetzt wird, nicht 

nur die Mittel für ſeine immer noch billigſte aller in Baden be⸗ 

ſtehenden wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften aufzubringen, ſondern auch 

etwaige Überſchüſſe zu größeren ſelbſtändigen kirchen- und kunſt⸗ 

geſchichtlichen Forſchungen verwenden zu können, die als Ergän— 

zungsbände des Freiburger Diözeſan-Archivs erſcheinen ſollen. 

Die Schriftleitung des 

Freiburger Diözeſan-Archivs: 

Dr. Karl Rieder.
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Registrum subsidii caritativi 

der Diözeſe Konſtanz aus dem Jahre 1503. 
Von Karl Rieder. 

In den Bänden 24ſ/27 der alten Folge des Freiburger 

Diözeſanarchivs veröffentlichte Archivar Zell die für die Kirchen— 
und Rechtsgeſchichte der Diözeſe Konſtanz überaus wichtigen 

Registra subsidii caritativi, die er den Jahren 1493, 
1497 und 1508 zuwies. Seiner Veröffentlichung liegt die Hſ. F 

des Erzbiſchöfl. Archivs in Freiburg i. Br. zugrunde, die ohne 

Zweifel die Originalhandſchrift iſt. Das Verdienſt, auf dieſen 

wichtigen Kodex aufmerkſam gemacht zu haben, gebührt dem da⸗ 

maligen Kammerer, nunmehrigen Dekan und Geiſtl. Rat M. 

Burger in Göggingen, der bereits in den neunziger Jahren ein 

nach dem zweiten Teil genannter Hſ. angefertigtes druckfertiges 
Manuſkript über das eigentliche Regiſtrum aus dem Jahre 1508 

dem damaligen Schriftleiter, Profeſſor König, einſenden konnte. 

Wenn gleichwohl die Arbeit Burgers nicht zur Veröffentlichung 

gelangte, ſo geſchah es, einmal weil die Redaktion wie bei den 
früheren Regiſtern des liber decimationis und des liber marcarum 

einen diplomatiſch genauen Abdruck für das einzig richtige hielt, 

während Burger einen praktiſcheren Kolumnendruck vorſchlug, und 

weil anderſeits Zell, der anſcheinend die Herausgabe ſolcher Re— 

giſter als ſeine ihm allein zuſtehende Domäne betrachtete, zunächſt 

die früheren Regiſter herausgeben wollte, zum Schaden der Sache, 

der verhütet oder wenigſtens hätte vermindert werden können, 

wenn Burgers Arbeit zuerſt veröffentlicht worden wäre. Zell 
erlebte noch den Druck der erſten drei Teile der Hſ., wie ſie nun⸗ 

mehr in den Bänden 24/27 unſerer Vereinszeitſchrift vorliegen. Bei 

Freib. Dibz.⸗Archiv. N. F. VIII. 1
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ſeinem Tode hinterließ er eine über mehr als die Hälfte des vierten 

Teiles der Hſ. ſich erſtreckende Abſchrift, die ich im Auftrage des 

Kirchengeſchichtl. Vereins völlig revidierte und ergänzte, ſo daß 

die Arbeit nunmehr unter meinem Namen erſcheinen kann!. 

Die Hſ. des Erzb. Archivs, mit F bezeichnet, ein Folioband 

mit Holzdecke und ſchön gepreßtem Leder und zwei noch erhaltenen 

Schließen enthielt urſprünglich 1227 Seiten, wovon jetzt zu Beginn 
und am Schluß der Hſ. je eine halbe Lage fehlt, nämlich S. 1/6 

und S. 1221/26. Die Blätter aus Papier haben als Waſſerzeichen 

den bekannten Ochſenkopf. 

Eine teilweiſe gegen Ende des 16. Jahrhunderts gefertigte 

Abſchrift aus dieſem Kodex bildet ein Folioheft, das ſich im Archiv 

des Meßkircher Kapitels zu Händen des Kammerers befindet und 

Burger die eigentliche Veranlaſſung zu weiteren Nachforſchungen 

gegeben hat (vgl. dieſe Zeitſchrift Bd. XXIV S. 185). 

Außerdem ſei auf die Hſ. 289 des Großh. Generallandesarchivs 

in Karlsruhe aufmerkſam gemacht, eine Hſ. in Folio mit 51 beſchrie— 

benen Blättern, deren Titel lautet: Registrum in levatione cari— 

tativi subsidii às d. 1497 sub d. Hugoneé episcopo Const. 

Rev. factum per me Iohannem Suter de Zurzach, collèctorem 

eiusdem.“ Die Hſ. umfaßt die fünf Dekanate des Archidiakonats 

Breisgau und zwar Bl. 1/12 das Kapitel Freiburg; Bl. 13/23 das 
Dekanat Breiſach; Bl. 24/36 das Dekanat Wieſental; Bl. 37/44 

das Kapitel Neuenburg und ſchließlich Bl. 45/49 das Dekanat 

Endingen. Blatt 49» enthält die Schlußrechnung, wonach mit Ab— 
zug der Einzugskofſten im Jahre 1497 im genannten Archidiakonat 
649 Goldgulden 5½ 1 rappen einging. Eigentümlich iſt der Hſ. 

ein Bl. 50o pſtehendes Verzeichnis der Ausgaben: „Exposita in cari— 

tativo subsidio sublevato sub R. D. Const. D. Hugone aàe 98. 

In archidiaconatu Brisgaudia“. Bl. 50 folgt endlich die Be⸗ 
glaubigung der Rechnung: „Acta est preésens ratio septima 
marcii aç 98 presentibus venerabilibus et egregiis viris domi— 

nis Hainrico Kolher, rectore ecelesie Friburgen., magistro 

Nicolao Locher decano, Iohanne Zeller, camerario et me JO. Ja. 

Helmstorff, ecclesie Const. canonico, cum magistro Iohanne 

mZu unſerm Bedauern konnte Burgers Manuſtript teine Beruck— 

ſichtigung mehr finden, weil er ſein Manufkript nach dem Tode Zells zurück— 

zog, ſo daß ich davon erſt nach Vollendung meiner Arbeit Kenntnis erhielt.
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de Zurzach, decretorum initiato (?) et collectore ratione sub- 
sidii.- Darauf die eigenhändigen Unterſchriften: Ego Heinricus 

Kolher, rector ecclesie in Friburg attestor manu mea propria 

omnia supradicta fuisse acta in presentia mea“ und ähnlich die 
Unterſchriften von Nikolaus Locher und Johannes Zeller. — Die 
ganze Hſ. iſt nach ihrem Inhalt auf den Stand des Jahres 1497 

erhoben, es liegen ihr jedoch mehrere Stücke aus früheren Jahren zu⸗ 

grunde, wie wir ſpäter ſehen werden, was bei etwaiger Benützung 

ebenſo genau zu beachten iſt, wie bei der Hſ. des Erzb. Archivs. 

Beurteilt man Kodex F lediglich nach den Überſchriften, ſo 

würde die Handſchrift in vier Teile zerfallen, wovon der erſte 

nach der Überſchrift das Registrum von 1497, der zweite Stücke 

von 1508, der dritte von 1493, und der vierte abermals Stücke von 
1508 enthielte. Schon dieſes Durcheinander in der Reihenfolge, 

das der früheren Redaktion wohl aufgefallen iſt (XXIV, 187), hätte 

den Herausgeber zur genaueren Nachprüfung veranlaſſen ſollen, 

ganz abgeſehen von dem Wechſel der Schriften bei den verſchiedenen 

Dekanaten. Auch ſtimmen die Überſchriften mit dem nachfolgenden 

Inhalt vielfach nicht überein. Gleich die erſte Rubrik nennt zehn 

Dekanate (XV, 76), es folgen aber im Text deren zwölf. Ahnliches 

gilt von der Rubrik XXVI, 5. Sodann ſind viele Dekanate in der 

Hſ. doppelt vertreten, ſo gleich das erſte Kapitel Stein (XXV, 76. 79), 

ſodann Villingen (XXVI, 5. 9); Oberndorf (XXVI, 18. 29); Urach 
(XVI, 56. 114); Trochtelfingen (XXVI, 59. 104); Reutlingen 
(XXVI, 63. 108); Kirchen (XVI, 69. 117); Wetzikon (XVII, 107), 

deren gegenſeitiger Vergleich ſchon darauf hätte führen müſſen, daß 

nicht alle Dekanatsregiſter aus derſelben Zeit ſtammen können, 

ſondern daß die einen früher, die andern ſpäter anzuſetzen ſind. Wer 

darum nur nach den äußeren Überſchriften die Handſchrift in vier 

Teile zerlegt, wird niemals zum Verſtändnis derſelben vordringen 

können. Schon Burger hat, wie ich nachträglich aus deſſen Einleitung 

ſehe, — und dieſe Bemerkung allein hätte Zell von ſeiner Editions⸗ 

weiſe abbringen müſſen, — die Hſ. in zwei Teile zerlegt, die 

ſich nach ſeiner Anſicht zueinander verhalten wie die Haupt⸗ 
rechnung zu ihren Beilagen, ſchärfer ausgedrückt kann man 

ſagen: die von Zell bisher veröffentlichten Teile der Hſ. bildeten 

die Vorlage für das Hauptregiſter und dienten den Kollektoren 

zur Grundlage und Nachprüfung beim Einzuge des Subſidiums 
1*
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im Jahre 1508. Wer alſo unterſchiedslos, wie dies Zell getan 

hat, die Stücke nur nach den Überſchriften ſcheidet, wird für deren 

Benützung die folgenſchwerſten Irrtümer heraufbeſchwören. 

Daß der erſte Teil der Hſ. die Vorlagen zu dem im folgen— 

den veröffentlichten Hauptregiſter bildet, erhellt ſchon aus der 
Zahl der aufgeführten Dekanate: beim Hauptregiſter ſind es 66, 

bei den Vorlagen 61, es fehlen demnach nur wenige zur Voll⸗ 

ſtändigkeit; wichtiger iſt, daß der Vergleich der doppelt vertretenen 

Kapitel mit Sicherheit zeigt, daß die einen einem früheren, die 

anderen einem ſpäter angelegten Regiſter entnommen ſein müſſen: 

darauf weiſen die Verſchiedenheit in der Höhe der Beiträge, der 

Namen der Pfründenbeſitzer und gelegentliche Bemerkungen: ſo 
heißt es XXVI, 39 von Killer „de collacione comitis de Zolr 

cum filia Iungingen“, dagegen XXVI, 106 „dominus Vitus 

plebanus ecclesie filialis in JIungingen separate ab occlesia 

Killer“, ähnlich von Eningen, eine der Univerſität Tübingen in— 

korporierte Kirche, ebenda S. 67 und 108 u. a. m. Außerdem wird 

an verſchiedenen Stellen auf frühere Regiſter verwieſen: XXV, 82: 
ut in registro antiquo; S. 126: in prioribus registris; XXVI, 10: 
inantiquo registro; S. 114: non reperitur in priori registro. 

Auch die Zeit dieſer Regiſter läßt ſich näher befſtimmen: 
XXVI, 43 heißt es: „Richenbach in proximo subsidio noluit 

dare, sed tamen tempore Burkardi dedit 12 gl.“ Es iſt 

demnach hier deutlich ein Unterſchied zwiſchen dem vorliegenden 

Stücke, das in die Zeit nach Biſchof Burkard II. fällt, und einem 
Regiſter Burkards II. (1462,66) ſelber. XXV, 90. 96. 106. 120 

heißt es ſodann: „non repèritur in registro R. P. domini Thomèe 

sed in antiqug.“ Hier ſind alſo drei Regiſter unterſchieden, 

eines aus der Zeit Thomas Berlower (1491—1496), ein früheres 

und ein ſpäteres. Andere Einträge verweiſen uns endlich in die 

Jahre 1482 (XXVI, 50) und 1485/6 (XXVI, 47), alſo in die Zeit 
Otto IV. von Sonnenberg (1474/91). Nimmt man endlich die 

Überſchriften der Regiſter in der Handſchrift dazu, ſo ſind im ganzen 
fünf Regiſter zu unterſcheiden: 1) aus der Zeit Burkards II. (1462/66); 

2) aus der Zeit Ottos IV. (1474/91); 3) aus der Zeit Thomas 

Berlowers 1493, und zwei aus der Zeit Hugos von Hohenlanden— 

berg aus den Jahren 1497 und 1508. Das ſtimmt auch mit 

den Nachrichten der Urkunden und Chroniken überein. So ladet
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Biſchof Hugo von Hohenlandenberg am 22. April 1498 den Luzerner 

Dekan ein, nach Konſtanz zu kommen und das beglaubigte Re— 

gistrum subsidii caritativi nebſt den andern alten Regiſtern und 

Quittungen ſeiner Vorfahren Hermann (III. von Breitenlanden— 
berg, 1466/74), Burkard (I. von Randegg, 1462/66) und Otto 
(IV. von Sonnenberg, 1474/91) mitzubringen, damit dieſelben ein⸗ 

geſehen, geprüft und danach gehandelt werde . Des näheren wiſſen 

wir von dem Einzug eines Subſidiums vom 10. 9 unter Otto IV. 

im Jahre 1482, eine Verfügung, die 1485 erneuert wurde?. Dieſes 

Subſidium erwähnt auch Schulthaiß in ſeiner Bistumschronik (vgl. 

Diözeſanarchiv VIII, 71). Erregter verlief die Einziehung der 

Steuer unter Thomas Berlower, die er am 15. April 1492 

ausgeſchrieben hatte. Einzelne Dekanate weigerten ſich, die Steuer 

in der angeſetzten Höhe zu zahlen, ſo daß ſelbſt Graf Eberhard von 
Württemberg eingreifen mußtes. Zur Zahlung des 20. 9 waren ſie 

ſchließlich bereit, aber gegen Ende des Jahres 1494 waren noch 

nicht alle Beträge eingegangen. Die Verfügung ſeines Nachfolgers 

Hugo von Hohenlandenberg zur Einziehung des erſten 

Subſidiums wurde am 9. Oktober 1497 bekannt gemacht, während 

das Subſidium für den Römerzug Maximilians am 26. Januar 1508 

verkündet wurde. Bei der Unterſuchung unſerer Regiſter ſind 
dieſe Tatſachen wohl im Auge zu behalten. 

Daß wir es bei den von Zell veröffentlichten Teilen mit 

Stücken aus verſchiedenen Jahren zu tun haben, zeigt endlich der 
Einblick in die Regiſter ſelber, ſofern man lediglich die Schrift 

berückſichtigt. Darnach belehrt uns ein Blick in die Hſ. 289 des 

Großh. Generallandesarchivs, daß bei den Dekanaten Breiſach, 

Wieſental, Neuenburg und Endingen einfach ein älteres Regiſter 
benützt und mit den Zuſätzen des Jahres 1497 verſehen wurde, 
das dann am Rand die Überſchrift erhielt: „Registrum caritativi 

subsidii aç d. 1497 sub R. D. Hugone ep. Const. factum per 

me JIohannem Suter de Zurzach, collectorem eiusdem.“ Das 

alte Regiſter wurde ſo gleichſam auf den Stand des neuen erhoben. 

Das beweiſen auch all die Stellen in Codex F, welche Zell als „Zu— 

ſätze von anderer Hand bezeichnet“, ſo: XXVV, 99ff.; S. 112 Schluß, 
ebenſo 121, 126; XXVI, 62 uſw. Vom Kollektor wurde demnach 

Vgl. „Der Geſchichtsfreund“ der 5 Orte 24, 45 ur. 112. 
2 Ebenda S. 20 ur. 20 u. 36. 3 Ebenda S. 28 31; 36.
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beim Einzuge ein älteres Regiſter benützt, aus dem er die Benefizien, 

ihre früheren Beſitzer und vor allem die Höhe der früheren Beiträge 
erſehen konnte. Was mit den älteren nicht mehr ſtimmte, ſo der Wech—⸗ 

ſel der Beſitzer, Errichtung neuer und Unterdrückung alter Benefizien, 

Veränderungen in dem Nutzungswert der Pfründe, wurde in den 

Zwiſchenräumen und am Rande neu ein- oder nachgetragen. Die 

ſpäteren Zuſätze ſind alſo in der Tat neue Regiſter, was bei einer 

Edition nicht hätte überſehen werden dürfen. All dieſe wichtigen Unter⸗ 

ſchiede ſind aber leider in den Publikationen Zells völlig verwiſcht, 
ſo daß deren Benützung zu ſehr bedenklichen Irrtümern führen muß. 

Verſuchen wir nun, die verſchiedenen Regiſter zu ſcheiden, 

ſo gehören folgende Stücke der Zeit Ottos IV. an, von dem wir 

eine Zehnterhebung aus dem Jahre 1481/2 kennen: 
Das Stück von Ehingen XXVI, 49, das auf der Rückſeite 

von gleicher Hand den Eintrag aus dem Jahre 1482 trägt, und 
davon ausgehend nach der Schriftvergleichung: Vilingen II 
XXVI, 9); Oberndorf 1 (XXVI, 18/28 mit Zuſätzen aus den 

Jahren (1493?) 1497 und 1507); Hechingen, Urach, Trochtel— 

fingen, Reutlingen, Kirchen (XXVI, 51/70) teilweiſe mit 

Zuſätzen aus dem Jahre (1493?) 1497. 

Dann folgen Stücke mit anderem Schriftcharakter, die einige 

Jahre ſpäter angelegt ſind (die Vermerke weiſen auf das Jahr 
1485/6, vgl. XXVI, 47), aber ſicher der Zeit Otto IV., alſo dem 

ſelben Subſidiumsregiſter, angehören . Es ſind die Dekanate: 

Waldshut (XXV, 99); Meßkirch (XXV, 142); Wurmlingen 
(XV, 146); Oberndorf II (XVI, 29); Ebingen, Dorn— 

ſtetten, Haigerloch (XXVI, 36/48); darauf LaupheimIsny 

(XVII, 46/90); Luzern und Neutirch (XXVII, 134/141). Dazu 
aus der Karlsruher Hſ. 289 die Dekanate: Breiſach, Wieſental, 

Neuenburg und Endingen (kol. 13/49). 

In der Reihenfolge der Bände des Diözeſanarchivs ſind alſo 
dem Subſidialregiſter Ottos IV. zuzuweiſen: Bd. XXV S. 99/102. 

142/149; Bd. XVVI S. 9/70; Bd. XXVII S. 46/90. S. 134/141: 
die Zuſätze teils den Jahren (1493?) 1497 und 1508. Vielleicht 
auch Bd. XVII, 109/133, ſiehe unten.] 

Damit ſtimmt auch das doppelt vertretene Oberndorf (XXVII, 18 

und 29). Es handelt ſich, abgeſehen von ſpäteren Zuſätzen, um das gleiche 

Regiſter, nur iſt die Reihenfolge der Pfründen verſchieden.
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Dem Subſidialregiſter Thomas Berlowers vom Jahre 

1493 gehört ſicher das Archidiakonat Breisgau an, alſo das, was 
in Bd. XXIV S. 188/235 gedruckt iſt. Die gleichzeitig geſchriebene 

Überſchrift verweiſt uns auf dieſe Zeit. Die Einträge ſind alle gleich— 

mäßig von einer Hand geſchrieben und ohne Zuſätze verſehen. Dieſer 

Teil von Zells Publikation dürfte alſo ohne Bedenken benützt werden. 

Dem Jahre 1497, alſo der erſten Subſidiumserhebung des 

Biſchofs Hugo von Hohenlandenberg, gehören nach der 

Überſchrift (XXV, 76) an: die Dekanate Stein (XXV, 79ſ/88), 

Stockach, Engen, Mengen, Sulgen, Riedlingen, 

Munderkingen, Ehingen (aber nicht wie die Überſchrift will 

Wurmlingen), alſo S. 79/98; 106/141, da nur dieſe Dekanate 
gleiche Schriftzüge mit Zuſätzen aus dem Jahre 1508 aufweiſen. 
Da außerdem verſchiedene Vermerke ein „régistrum d. Thome“ 

(XXV, 90. 106. 120) anführen, ſo iſt an deren Zugehörigkeit zum 

Jahr 1497 nicht zu zweifeln. Von den Teilen in den ſpäteren 

Bänden möchte ich hierher rechnen Bd. XXVI S. 5/8 (aus dem 

Jahre 14932); S. 72/133; Bd. XXVII, 19/44 teilweiſe mit Zu— 
Zuſätzen von 1508. Die Stücke XXVI, 72/133 und XXVII, 19/44 

weiſen die gleiche Schrift auf wie diejenige von 1497, dem ſcheint 

jedoch die Bemerkung XXVI, 106 zu widerſprechen, wonach eine 

Reſtzahlung im Jahre 1494 erfolgte, was natürlich eine frühere 

Regiſteranlage, d. h. das Jahr 1493 als Einzugsjahr, vorausſetzen 

würde, es müßte denn ſein, daß dieſe Bemerkung erſt nachträg⸗ 

lich im Jahre 1497 dazu geſchrieben wurde. Gehört ſie aber dem 

Jahre 1494 an, ſo haben wir keinen weiteren ſicheren Anhalts⸗ 
punkt, um die Stücke des Jahres 1493 von denen des Jahres 1497 

zu ſcheiden, da ich in der Schrift keinen Unterſchied zu erkennen 

vermag. — Aus der Karlsruher Handſchrift gehört hieher das 

Kapitel Freiburg (kol. 1/12) und die Zuſätze zu den Dekanaten 
Breiſach, Wieſental, Neuenburg, Endingen. 

Dem Jahre 1508 gehören allein an St. Gallen-Wetzi⸗ 

kon L(CXXVII, 91/109). Der Vergleich dieſer Teile mit dem 

Hauptregiſter beweiſt dies. 
Die folgenden Kapitel Wetzikon II-Willisau (XXVII, 

109/127) und Aarau, Lenzburg (XXVII, 128/133, im Schrift⸗ 

charakter von den vorhergehenden verſchieden, fallen vor 1508, ich 

möchte ſie ins Jahr 1485/86 ſetzen mit den unmittelbar folgenden



8 Rieder, Registrum suhsidii caritativi 1508. 

Dekanaten Luzern und Neukirch (ſiehe oben). Jedoch ſoll 

damit nichts Sicheres entſchieden ſein, ebenſo nicht wie beim Dekanat 

Stein J (XV, 76/79). Wer in der Lage iſt, die Handſchrift 

einzuſehen, wird die Schwierigkeiten ermeſſen können, mit denen 

ſolche Unterſuchungen verknüpft ſind. Volle Sicherheit wird nur 

eine minutiöſe Unterſuchung über die Pfründnießer an der Hand 

des „Liber proclamationum“ des Erzb. Archivs bringen können, 

wozu mir augenblicklich die Zeit nicht zur Verfügung ſteht. Die Auf— 

findung neuer Bruchſtücke, die bei der Fortführung der Konſtanzer 

Biſchofsregeſten wohl zutage gefördert werden, können auch hier neues 

Licht bringen. Es genüge darum vorerſt, auf die wichtigſten Zeit— 

unterſchiede bei den einzelnen Stücken aufmerkſam gemacht zu haben. 

Daß die Editionsweiſe genannter Regiſter demgemäß ganz 
anders hätte ausfallen müſſen als Zells Veröffentlichungen, iſt ein— 

leuchtend. Ich will ganz davon abſehen, daß da und dort Namen 

falſch geleſen wurden, es ſei nur noch darauf aufmerkſam gemacht, 

daß Zell das Zeichen für ½ lein Strich durch die letzte Ziffer) 

durchweg überſehen hat, ſo daß wir in der Publikation vielfach 

ganze Zahlen finden, bei denen das Regiſter Bruchzahlen aufweiſt. 

All dieſe Fehler wären nur durch Neudruck wieder gutzumachen, 

wobei das Hauptregiſter von 1508 zugrunde gelegt und die Einträge 

der verſchiedenen Epochen durch Anwendung verſchiedenen Druckes 

kenntlich gemacht werden müßten. Ein diplomatiſch genauer Abdruck 

eines Rechnungsregiſters iſt in den meiſten Fällen verfehlt, vor 

allem dann wenn mehrere Regiſter nebeneinander herlaufen. 

Im folgenden ſoll nunmehr, da der begangene Fehler doch 

nicht mehr gut zu machen iſt, das Hauptregiſter aus dem Jahre 
1508 in einer überſichtlichen Statiſtik zum Abdruck gelangen. Es 

gibt uns ein zuverläſſiges Bild von dem Pfründenſtand des 

Jahres 1508, und vermag ſo als bequemes Nachſchlagewerkchen 

das Büchlein von Thudichum! erſetzen, das faſt völlig un— 

brauchbar iſt. Auf die Wichtigkeit des Inhalts für die Pfründen⸗ 

geſchichte des Bistums Konſtanz unmittelbar vor der Reformation 

brauche ich hier nicht näher einzugehen, da eine Arbeit von 
Kallen, die in der kirchenrechtlichen Sammlung von Prof. Stutz 

erſcheinen wird, darüber eingehenden Beſcheid bringen wird. 

Die Diözeſen Konſtanz, Augsburg, Baſel, Speier, Worms. Tübingen 1906.
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omnium eécclésiarum tan colleègiatarum quam parochialium 

Der capitula ut abintra claret' distinctarun necnon capella- 

niarum et beneficiorum atque monasteriorum quorumcunque 

diocesis Constantiensis ad vicesimum denarium taxatorum, 

renovati sub R. P. D. Hugone, episcopo Constantiensi in 

favorem gloriosissimi principis 

Maximiliani, Romanorum Regis, 

pro imperiali corona consequenda impositi et sublevati 
anno domini millesimo quingentesimo octavo, indictione 

undeècima, prèesidente sedi apostolice domino Iulio secundo, 

anno pontificatus sui quinto. — Jo. Bock 1. 

Abinfra subnotantur omnia capitula ruralia secundum 

ordinem registri, quorum in numero sexaginta sex existunt: 

  

Japi ꝛ —ali Schönow- I. Capitulum Linsgow alias 7 ü sunt monastério 

Uberlingen. tnon S. Rlasii 7 . 513811 

8 2 Totmoßb . 
alem Berow. incorporata. 

Petridomns 

Collegium Bettenbrunnen. IV. Stülingen. 
Inclusiora: Riedern, mon. seu prepositura. 

Domus sororum an der Wy5 V. Stain 

Domus sororum ad S. Gallum 

Congregacio in Merspurg. 
Omnium SS. in Schafhusen 

S. Agnetis ibidem 

  II. Stockach. Stain 

III. Waldshut. Gningen. 

S. Blasii VI. Engen. 
    

Dieſer war der Verfertiger des Regiſters und Hauptkollektor. — Auf 

der Rückſeite findet ſich der gleichzeitige Vermerk: Ab initio reperitur 

annotatus elerus civitatis Const. tam collegiatarum quam aliarum 

ecelesiarum unacum capellanis cathedralis ceclesie (unten S. 12). 2 Die 

Liſten der zu jedem Kapitel gehörigen, aber weder hier noch bei den 

einzelnen Dekanaten vollſtändig aufgezählten Klöſter ſind in kleinerem Druck 

wiedergegeben.
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VII. Messkirch. 

Untzkoven 

Hedingen 

Sorores in Laitz 

Gorhain, sororum. 

Wald, Cist. ord. mon. Exempt. 

VIII. Wurmlingen al. Gisingen. 

Amptenhusen. 

IX. Mengen. 

Habstall 

Ennentach, inclusorium. 

X. Sulgen. 

Buochow 

Soreth 

Süssen. 

XI. Rüdlingen. 

Vallis sancte Crucis, Ord. Cist. 

monasterium exemptum. 

XII. Munderchingen. 

Marchtal 

Iyvalten 

Uttenwiler, mon. exemptum. 

XIII. Ehingen. 

Urspringen. 

XIV. Vilingen. 

S. Jeorij in nigra silva 

Congregatio S. Clare et 

Congr. Vettersammlung in 

Tanhain Vilingen 

Nidingen. 

XV. Rottwil. 

Alpersbach [emptum!. 

Rotenmunster, Ord. Cist. ex- 

XVI. Ebingen. 

Büren, monasterium 

Wannental inecl 

Egeßhain Wlu⸗ 

Ebingen Soria   

Endingen 

Margarcthenhusen 

Dürvwangen 

Dotternhusen 

XVII. Haigerloch. 

Bintzdorff. 

XVIII. Dornstetten alias Horb. 

Richenbach, monasterium“. 

XIX. Hechingen. 

XX. Tuwingen. 

Sindeèlvingen 

Schainbunoch. 

XXI. Herrenbergs. 
XXII. Canstat sive Waiblingen. 

XXIII. Beblingen alias Tagers- 
hain. 

Sindelvingen. 

XXIV. Trochtelfingen. 

XXV. Ruttlingen. 

Phullingen. 

XXVI. Urach. 

XXVII. Kirchen. 

XNVIII. Eslingen. 

Denckendorff 

S. Clare in Eslingen 

Wiler 

Sirnow. 

XXIX. Göppingen. 

Adelberg 

Furndow 

Göppingen, collegium. 

XXX. Münsingen. 

XXXI. Gislingen. 

XXXII. Blauburen cum clero 
UImensi. 

Zuon Wengern in Ulma 

Blaubüren. 

inclu- 

Soria 

Item habet nonnulla inclusoria subscripta, solventia, prout in 

registro levaminis continètur ete. 

cenobia, nichil tamen solventia. 

tamen solventia. 

2 Item habet dsub se septem 

Habet plura inclusoria, nichil
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XXXIII. Lophain. LII. Sursee. 
Ochssenhusen LIII. Arow. 

Wiblingen. Werd. collegium. 

XXXIV. Dietenhain. LIV. Lentzburg. 
Rott, monasterium. Muri 

Herinanschwil. 
XXXV. Bibrach. 

XXVI. Waddsee. IV.Hochdorl. Beéronense. collegium 
XXXVII. Ravenspurg. Eschenbach, monastérium. 

Wingarten. LVI. Willisow. 
XNXIVIII. Thüringen. Zoſingen, collegium. 

Augia minor LVII. Wymnow. 

Löwental. LVIII. Burgdorff. 
XXXIX. Lindow. ꝓrrub 

Vindos abbatia. Wangen 

Pregantz. S. Katharine im Krochtal 
XL. Stivenhoven. Rievow 

XLI. XSni. Fontismarie 
Xsni, monasterium. Hettischwil. 

XIII. Prisach. LIX. Münsingen. 
Cellamarie? LX. Büren. 

S. Trupertis. 
XIIII. Nüwenburg. LXI. Wmpͤterthur. 

Emhrach, collegium. 
XLIV. Endingen. LXII. Regensperg. 

XLV. Wisental. Zurzach, collegium. 

XLVI. Friburg. LXIII. Thuricensis. 
S. Petri in nigra silva. Abbatia ibidem 

XLVII. Steckboren alias Stam- — Dollegium ibidem'. 
Rinow. [hain. LXIV. Bremgarten. 

XLVIII. Frowenveldt. ILXV. Lutzern. 

Heremitarum“. 

LXVI. Nükilch “. 
Monasteria alia superius in 
capitulis non notata: 
Monasterium Crutzlingen. 

Collegium Episcopaliscelle. Monasterium Petri domus. 
LI. Wetzikon. Monastèerium Münsterlingen. 

Rüti. Abbatia apud Scotos. 

S. Iohannis in Turtal 

Vischins. 

L. S. Galli. 

S. Galli monasterium 

XLIX. Will. Collegium ibidem 

Weißenau. 2 St. Märgen. 3 Item nonnulla alia plura 
1* ＋ * 2 E P 7 quorum aliqua sunt exempta. Fiſchingen. Zuſatz: Habet etiam 

nonnulla alia monasteria. “Einſiedeln. 7 Darauf die An⸗ 
weiſung: Presentie capellanorum et econfraternitatum, non beneficiati 
Presbyteri, adiutores semper etiam requirantur; et semper de novis 
beneficiis et augmentatione beneficiorum queratur.
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Primo sequitur clerus civitatis Constanciensis. 

Ecclesia cathedralis Const. 

Capellani eccl. maioris Const. tam 

in fraternitate quam in liga in- 

clusis eciam sex cappellanis, quo- 

rum tres sunt beneficiati in eccl. 

5. Stephani et tres in capella 

S. Laurencij, ex eo, quia habent 

fraternitatem et ligam cum cap— 

pellanis maioris ecclesie, solvunt 

iuxta antiquam taxam 40 fl. 

Ecclesia s. Stephani Const. 

Canonici eccl. s. Stephani Const. 

Pro se et eorum capitulo solvunt 

secundum antiquam taxam in 

subsidio 20 fl. 

Capellanie ecclesie s. Stephani: 

plebanatus per se 3 fl. 

altare s. Crucis 3½ fl. 

altare s. Anne 10 5 σ 

altare s. Thonmic 1 fl. 

altare b. Marie virg. 1 fl. 

altare s. Christine 1 gl. 1453 , 

altare ss. Petri et Pauli super 

cancellos 2 fl. 9 36 ν 

altare s. Katherine 9 3 , 

altare b. Marie virg. in cimi⸗ 

terio 1 fl. 

altare s. Marie Magdalene 1 gl. 

altare s. Iohannis Baptiste 1 gl. 

altare s. Bartholomei 1 gl. 

prima prebenda altaris s. An- 

dree 1 gl. 2½ 

secunda prebenda predicti al- 

taris 1 gl. 2½ 9 . 

Summa totalis ecclesie Ss. Stephani 

est 40 fl. 10 8 3 

Restant adhuc tria altaria in pre- 

dicta ecclesia s. Stephani, que 

solvunt eorum subsidia cum 

cappellanis maioris ecclesie, ut 

supra claret. Et sunt subscripta 

altaria videlicet: 

altare trium regum 

altare S. Blasij 

altare S8. Michaelis. 

Collegium s. Iohannis Const. 

Capitulum eccl. collegiate s. Io- 

hannis Const. secund. antiquam 

taxam in subsidio solvit 15 fl. 

Deinde plebanus ratione pleba- 

natus habet in taxa 2 fl. 2 fl. 

Altare s. Crucis (Stürmlis pfründ)! 

Altare b. Marie virg. in capella 

(Meérspurg) 10 5σ 

Altare S8. Verene Tischmacher) 2 fl. 

Altare s. Katherine (Cacob Sche-— 

rer) 2 fl. 23 fl. 10 

Summa eccleèsie s. Iohannis est 

Capellanihospitalis maioris. 

Plebauus ibidem J fl. 

Altare s. Mathie apostoli 1 fl. 

Altare 5. Bartholomei 1 fl. 

Altare primissarij 1 fl. 

Japellani ecclesie s. Pauli. 
— 

Item plébanus unacum 7 capel- 

lonis ecclesie s. Pauli solvunt 

secundum antiquam taxam 8 fl. 

S. Io doci. 

Capellania capelle s. Iodoci in 

Stadelhoven 1 fl. 12 3 3 ο 

Capella vff Bernrains?. 

Capellania capelle s. Crucis in 

Bernrain extra muros Const. 

Solvit 2½2 fl. 

Summa totius cleri civitatis Const. 

facit 120 fl. 10 

Die hier in Klammer ſtehenden Zuſätze ſind von ſpäterer Hand. 

2 Vgl. Nüſcheler, Gotteshäußer der Schweiz, 2. Heft 1., Abt. S. 69.
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l. Decanatus Lynſgow alias Uberlingen“. 
(per totum monèete Contzonis.) 

Et primo elerus opidi Uherlingen 

Uberlingen, incorporata domui 

Maynow. 

capellania s. Barbare 1 77 155 

capell. trium regum 17 676 A 

capellania s8. Sebast. 1 7 10 

capell. 8s. Marie Magd. 1747Nσ 

capellania prima S. Leonardi in 

ecclesia 1 

capellania secunda s. Lèeonardi 

in ecelesia 17 67 

capell. s. Laurencij 1ů7T257 

capellania s. Ulrici extra muros 

17 14 fν 

capell. s. Ioanuis EV. 18 7 

capell. s. Katherine ad leprosos 

15 366 A II 119N 

capell. s. Katherine in ecclesia 

capellania s. Galli cxtra muros 

17 1356α 114 25 

capell. s. Spiritus in hospitali 

  

capellaia s. Lèeonardi extra 

muros 19 0 

capellania 11000 virginum vel 

S. Cristofferi 1*7 87 

capellania super ossibus mor— 

capellania secunda s. Iodoci 

extra muros 1NJ 10 

capellania S. Conradi 1 fl. 

capell. Ss. Petri et Pauli 175 167 

capellania s. Martini 17 1236 

capell. S. Ioh. Bapt. 1 7 13 

capell. S. JIacobi maioris 197 

capell. Ss. Elisabethe 1 K 109 A 

capellania s. Verene 1 N 11 5 

capellania s. Cosme et Damiani? 

1＋ 11 3 8 
capellauia S8. Georij 17 75 

capellania ss. Fahiani et Seba— 

stiani 1 77 253 

capell. b. Marie virg. 177 5 

capellania s. Ccucis 7 10 fα 

capell. secunda s. Iacobi 1ů 

capellà S. Lucij 1 77 5 

item edituus 47 ◻ν 

Domus sororum ad s. Gallum 

extra muros 17 ½, 19 N 

Domus sororum an der W5yßs 

Clerus opidi Eyiillendorff. 

Eccl. Pfullendorff cum filiabus 

Denkingen“ ct Affolterberg 

incorporata est abbati Fontis- 

tuorum 1N 147 regis Ord. Cist. valoris 300 77 Q, 

capellania S. Iodoci extra muros portio vicarij 4 7 15 

prima 14 7 u capella s. Spir. in hosp. 10 9◻ 
    

Namen und Orte, welche erheblich von der heutigen Form ab— 

weichen, ſind in den Anmerkungen wiedergegeben. Zur Nachprüfung be— 

nütze ich ſtets die Anmerkungen von Herrn Dekan Burger und Zell. Von 

angewandten Abkürzungen bedeutet capell. =capellania, h. = hallensis, 

r. =rappen, 9 schilling, bon. bone monete, deb. debilis moncte, 

C. =Constanzer m. Vor dem Ortsnamen iſt der Zuſatz: Eeclesia in der 

Einfachheit wegen hier ſtets weggelaſſen. Eine [vor der Höhe des Beitrages 

bedeutet, daß die Zahl zur vorhergehenden oder nachfolgenden Zeile gehört. — 

In der Handſchrift ſind jeweils am Ende einer Seite die Beträge zuſammen⸗ 

gerechnet. Dieſe Summen ſind hier, weil ohne Belang, weggelaſſen und 

nur die ganze Summe eines Kapitels angegeben. ? Späterer Zuſatz: est 

idem altare cum trium regum. “ Späterer Zuſatz: capell. s. Galli apud 
Sorores ad s. Gallum 1 F7T 1356 J. Im Mſ. Deubingen.
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capellania b. Marie in ecelesia altare sSummum in eadem capella 

1＋7 105 ◻ S. Bartholomei 1 F 12 55 

capellania s. JIohannis in ec— 
clesia 15 —ν Clerus opidi MersSptu:g. 

capellania s. Leonardi extra Ecclesia Mörspurg, incorporata 

muros 1 ＋ 10 A◻ capitulo Const. 2 77 A 

capbellania leprosorum 15 capellania s. Iacobi in eadem 

capellania s. Iodoci extra muros 1 7 6 3 6 A 

capell. S. Michaelis 17 J 155 capella in ossorio mortuorum 

capellania s. Oswaldi 17 A 1 7 10 3 

capellania s. Nicolai in cimi- capella s. Iohannis in inferiori 

terio 15 υ opido Merspurg et cum ca-— 

cabella b. Marie virg. extra muros pella in Stetten 2 fl. 

zuo der Schrayen 1 71 57 altare s. Katherine in parrochia 

novumbeneficium zuo der Schra— 1 7 10 5ανσ 

ven 147 5 7f capellania s. Galli 17 7 3 6 A 

capellania montis oliveéti in capellania 5. Sebastiani in in- 

cimiterio 17 5 7 Q feriori opido 2 fl. 12 bohem. 

capellania confraternitatis s. Se- Congrèégatio sororum opidi Mers— 

bastiani 19 3 6 purg 3 fl. in auro. 

capellania nova in hospitali 
141 8 1 ficia in rure 

opidi Pfullendorff 15 7 σ Eoclesicſetbeneficia in 
Ecclesia Sevelden. incorporata ca— 

Collegium in Marchðffͥi. pitulo Const. 2 7 10 3 

custodia collegij ibidem Pleba- capella in Baitenhusen 109 

natus) 6 5 σ capella in BirnowW 1F 2 5 
decanatus et prebenda]ſ S altare s. Verene in ead. 5 7 

prebenda s. Martini —— altare Ss. IOhannis 55 75 

prebenda s. Margarethe 8 — capellania in Dy Sendorffpertinet 

prebenda s. Otilie 5S hospitali in Uberlingen 129 

prebenda Brigite 5 —.— capellania in Mymmenhusen 

prebenda 2S 5 5 ν 

prebenda S 8 capellauia in Undeèruldingen 

Capellanie in Marchdorff. nondum est taxata 107 σ 

capell. Ss. Ioannis Evangeliste in Pfafflenhoven, incorporata domui 

ecclesia (s. Nicolai) 17 796 in Maynow 1 7 1657 

capellania s. Spiritus in nospi. primissaria ibidem 1 FJ35 

tali extra muros (ad s. Mau- Capella in Owingen providetur 

ritium) 17 ex monasterio Salem 10 ½ 

capella omnium sanctorum im Andelsow? Iohannitarum in Uber— 

Gorenberg 19 ααι lingen solvit 1½ Nl. 

et altare Ss. Marie ibidem 1N 3 sterio Petridomus 1 7 10 5σ 

capellania s. Leonardi 1π primissarius ibidem 1 7 105 

Späterer Zuſatz: S. Nicolai. ebenſo unten. Andelshofen. 

capella b. Marie extra muros Hedwangen. incorporata mona— 

1
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Lintz 1 7 15 5 ◻α 

Rörembach 17 15 35 
Capellania in monte sancto 1 7 

7 56 α 

Roggenburen incorporata capitulo 

Const. 2 ν 

Capellania in Wenglingen 17π77A 
Sickingen 1 ＋ A 

Wildorff, incorporata monasterio 

Salem 1T7 11◻ν 

Capellania in Bächin 1＋7 

Domus sororum in Bächin 177 

Frickingen 3 77 15 5 α 

Althain 2 . 10 3 σ 

Lüpprasrüti? incorporata domui 

in Maynow 17 5 3 

Capellania in Hermasperg 12 . 

Lütkirch, incorporata monasterio 

Salem 3 * ν 

Bermatingen, monasterio Salem 

incorporata 3 F 16 ν 

primissarius ibidem 15 % 

Fischbach filia non confirmata 

Klufftern 17 8 0 10 0σ 

vVmenstad 17 125σ 

Primissaria ibidem 17 3. 

15 

capellania ibidem 

Kippenhusen 

Hagnow de 

Const. 

primissaria ibidem 

capellania s. Cirilli 

altare s. Marie 17 σν 

Collegium in hettenbrunnen 

S. Marie solvit prepositus pro 

Sse eéet quatuor canonicis et 

ecclesia Teggenhusen collegio 

incorporata 7 fl. 

Summa totalis capituli Uberlingen 

cum collegio Bettenbrunnen 

facit 17 gulden 196S. Deinde 

in moneta Uberlingensi 142 77 

3 . Summa totalis facit 

179 gl. 8S39 C. 

7 
5 

collacione D. R. 

1 7 10 

1F 370 

17 59 οσ 

Monasteèeria decanatus 

Lnyßpgow. 

Abbatia in Salem exempta. 

ecclesia Hegpach“ sub abhatia 

éeadem. 

Abbatla Petridomus“. 

  
ll. Decanatus Stockach'. 

(moncte Uberlingen.) 

Eeclesia Bodman cum filiabus 

Sernatingen, Epßingen“é, Wal- 

WVyI), Starringen et Rußdorff 

incorporata D. R. Const. 102 F 

porcio vicarij 5 2 7 , 

altare b. virg. in eadem (valoris 

32 7 ) 1 N 12 9 
altare 8s. Katherine 177 σ 

Wendlingen. ? Lippertsreute. 

adiutoreés ibidem 8 3 ν 

altare Ss. Crucis in eadem 177 

primissaria in eadem 1 7F15 , 

capella Starringen 17 5αν 

primissaria in Sernatingen 1 77 

capella Walwyſ) 17. H5 

Lüptingen cum filia Schwanidorff 

infér. et Folckenwiler? 1795 

àHepbach, Ziſterzienſerinnen. Spä⸗ 

terer Zuſatz: Capellania altaris s. Leonardi extra et prope villagium Ber- 

matingen annij etc. minoris numeéri 32 ad nominationem amanni et 

iudicum nomine totius communitatis villagij predicti et presentatio- 

nem domini abbatis in Salem habet in censibus etc. 44 fl. (Actum 

anno quo supra die 25. Maij). Vgl. dieſe Zeitſchr. XXV, 90. Es—- 

paſingen. Unterſchwandorf u. Volkertsweiler.
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capellania in eadem 17 2 Stockach 1F7 15 

Luggenstorff“ 17 1057 ◻ν primissaria in eadem 1 17½να 

altare b. Marie 1 7 3 7 altare Ss. Katherine 18 3 

altare S. Iohannis 1 785 altare Ss. Lèeonardi 177 ◻ 

Supplingen, incorporata capitulo altare s. Marie Madalene 17 

Coustanciens. 35 F , porcio Ecclesia S. Martini? 1153 α 

vicarij 1 7 15 „Mainwang taxetur denuo. — 

primissaria in eadem 171279 Minnertzdorff. incorporata domui 

altare b. Marie virg. 3 fl. Maynow, porcio vicarij 1783α 

primissaria sccunda 16 9 Tütwangs 1 7 6 ν 

altare S. Iohannis 1 F 15 „ Galmisv iler 1＋ 10 3 α 

Meggingen 2 F7 10 % Goltpach éest Iohannitarum in 

primissarius 2 7 10 ννι Lberlingen, qui nichil dant de 

Lüggeéringen 1*7 eadem. — 
Walperswiler, incorporata hos- Landgenrain 17 ααφ 

pitali Uberlingen 7 οονισMMuulingen 14 

NJesselwangen 1 17 15 3 Selvingen 17 453 

Bondorff I 7 5 —ανMͥagalspüren“ 1 7 6 

HöV dorff 15 7 Güttingen 17 11 3 ο 

Frickenwiler 17*7 127e◻ capellauia in cadem 14 

Winterspüren 17 6 7 A Raithasslach 1 7 47 ν 

Rorgenwyß 1 7 4˙˙‚αν Schwanidorff superior 14 A 
capellania in eadem Ir745α Capellania nova in Eeteplingen“ 

Jell in Madach, incorporata Io— 1 7 5 

hannitis in Uberlingen solvit Summa realis totius capituli 

et dat 17 5 ◻ Stockach facit 78 gulden 3 5 

Hündelwang 2¹˙ u 11 J1 h. monete Const. 

capellania in eadem 187 ν 

lll. Decanatus Waltzhuot“. 
(est bone moneéte Const.) 

Eeclesia superior in Waltzhut hospitale sub éeadem; ad con- 

incorporata monastèrio Campi— szulatum spectat 2 F 3 h. 

regis cum ecclesia Stuntzin— capellania S. Otilie est novum 

  gen solvit 6 Fh. beneficium 36 5 h. 

primissaria; institucio spectat Ecelesia Stuntzingenꝰ est mater ad 

ad consulatum 1 F7 14 ½ h. ecclesiani superiorem in Waltz- 

altare s. Fridolini, institueio huot, non habet fructus, Sed 

spectat ad condsulatum 27 5,5h. providetur per filiam. — 

media missa 2 F 3uu h. Eeclesia inferior ibidem 5 77 4½ fh. 

Liggersdorf, Hohenzollern. 2 St. Martinstapelle bei Nenzingen. 

2 Deutwang, Hohenzollern. Mahlspüren. 5 Esſpingen. Vgl. dieſe Y 3 
Zeitſchrift XXV, 99. ' Aufgegangen in Waldshut.
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primissaria in eadeni 2 7 3 Waltkilch, rector levat omnes 

altare trium magorum 3 7 3 fh. decimas, institutio spectat ad 

altare b. Marie virg. in cadem, monasterium Seckingen 2 fl. 

de collacione consulatus opidi capella Oberalpfen, sub eadem, 

Waltzhuot 2 F 59 hnon est beneficium. 

Tüngen, incorporata ad mensam capella Bornholtzs sub eadem, 

R. D. nostri Const. 3 7 6 5J h. non est beneficium. 

altaria ss. Kathèerine éet Nicolai Aichin, rector levat omnes deéci- 

sunt unita perpetuo 2 7 95h. mas 2 T̃ li. 

altare 8. Marie Madalene spectat Birndorff“, incorporata domui in 

ad presentiam. 2 VJminus 1 5h. Bucken 2 F 5 h. 

altare s. Iacobi 2 N 3 5 h. Alpan , rector levat omnes deci- 

capella in cimiterio nil habet. mas 17 14 3 h. 
capella Crentzingen nil habet'!. Togern, incorporata monasterio 

capella Locheringen nil habet ?. Campiregis, moniales recipiunt 

Ille tres capelle sunt annexe decimas 3 V h. 

parrochie Tüngen, que eciam capella Eschbach, non est bene— 

computate sunt in subsidio ficium sed filialis ad Togern. 

eiusdem ecclesie. Gerwiler, institutio spectat ad ab- 

Henner 19 9 h. batissam in Seckingen 4 FH h. 

Notgerswiler“ 1 L 35 h. Summa capituli Waltzhuot sine 

Lutingen 2½ V h. monasterijs infrascriptis in hoc 

Willin nil continetur datum fore kolio facit 45 Ql. 5 „ 17 

in subsidio, est Iohannitarum. 

capella Buchbürnnen sub eadem 

nil habet, est Iohannitarum“. 

capella Willafingen? non est 

beneficium, etiam est Io— 

hannitarum. 

Monasteria decanatus 

Waltzhuot. 

Monastèerium s. Blasij O. S. B. — 

prepositura ibidem — 

Hochstal“ est quartalis, institutio Schönowe) computantur interdum ad de- 

sbectat ad dominam abbatissam Tottnow Kanatum Wisental et Sunt oim. 
. — nes monasterij s, Blasij nichil 

in Seckingen 5 7 6 3 h. Totmoß dantes 
altare b. Marie 2 17 12 h. 17 5h. Berow monasterium monialium 

Niderwil“, rector levat decimas O. S. B. solvit 8 fl. 

IV. Decanatus Stülingen “. 
(monete Const. et corvorum.) 

Boll 17 8 3 h. 
Münchingen annexa ecclesie Boll— 

Eccl. parr. opidi Stülingen 3 F h. 
capella b. Marie 17 6 ‚ h. 

  

    
Krenkingen. 2 Lauchringen. Nöggenſchwihl. Weilheim mit 

Bierbronnen. „unbeſtimmbar. „Hochſal. Tin der Hſ. Widerwil. 
s Bannholz. „ Das Regiſter hat Birkindorff, von einer ſpätern Hand 

in Birndorff verbeſſert. “ Unteralpfen. m Gleichzeitiger Vermerk Nota: 

aliqua beneficia illius decanatus sunt augmentata in redditibus et tamen 

nil lacius solvunt. 12 vgl. dieſe Zeitſchr. XXV, 101. 
Freib. Dioz. Archiv N. F. VIII. 2
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Bondorff s. Pauli primi heremite — 

Birckendorff 35 5 h. 

Mettingen 3 N hͤ. 

Ewentingen! 37 75h. 

altare s. Blasiz 36 J h. 

Tilendorff 2 77 4% h. 

altare s. Iohannis baptiste Ssub 

parrochia Ewentingen 11 3 

Fützen 6 N 

adiutor ibidem 8 3 

Betmaringen 3 N△ 

Wangen est filialis ad Bet- 

maringen — 

Limbach? 2½ 77 31 f 

Simatingen (alias Schwaningen?) 

Witzen“ 2 F 3 5 

Schlaithain 3 7 3 5 ſhain — 

Beckingen est filialis ad Schlait- 

Lusshan? 2 F7 15 3 

Capellania in BluomnenK 2 7 

Gündelwangen provideètur per 

dominum abbatem monasterij 

S. Blasij 

Rieder, 

Cappell 1750 IIr. 

Lentzkilch 1J 3FHr. 

altare ss. Sebastiani et Kathe- 

rine 11½ FFr. 

Seeck⸗ 11½ J½lr. 

Gravenhusen est parrochialis do- 

mini abbatis in Schaffhusen, 

providetur per inducias 

Grünwald est monasterij s. Pauli 

primi heremite et providetur 

per priorem ibidem 

Cappell. nova in Lusshain nondum 

est taxata, sed solvit hac vice 

anno 1508 36 3 h. 

Monasterium Riedern. 

Prepositus inonasterij in Riedern 

ordinis S8. Augustini canonicorum 

regularium solvit in subsidio 

12 fl. in auro 

Summa capituli Stülingen sine 

mon. Rieèdern facit 34 fl. 352 r. 

Sed summa totalis cum monasterio 

facit 56 fl. 4 3 & 2 r. 

V. Decanatus Stain“. 
(monete Constanciensis.) 

Et primoecelesie in rure. 

Hemmenhoven, incorporata mona- 

sterio in Veltpach pro portione 

vicarij 1＋ 5 3 

Ramshain cum filia Arlachs, incor- 

porata monasterio in Stain et 

est quartalis, quam recipiunt 

domini de capitulo Const. 2l. 

Hiltzingen cum filiabus Riethain, 

Ebringen et Barcka', incorporata 

monasterio in Stain 2 77⁷ 

altare b. Marie virg. 18 σ 

primissaria in ead. 1 723 
altare b. Marie virg. in Riethain 

1F 2 5 Uν 

Ewattingen. 2 Lembach. 

Lausheim. Saig. 

und Arlen. Barzheim. 

  
vygl. dieſe Zeitſchrift XXV. 76. 
10 Gottmadingen. 

Kilchstetten de collatione domi— 

norum comitum de Tengen 
17 7 5• αν 

Gailingen, incorporata monasterio 

Omnium SS. in Schaffhusen cum 

filiabus Obergailingen, Dörft-— 

lingen, Randeck, Gottadingen“. 

Buoch et leprosorium in Dies— 

senhoven 2 25 

altare s. Katherine, de collatione 

nobilium de Randeck 16 5 

altare ss. Petri et Pauli ac Otilie 

in capella Randegk de colla- 

cione nobilium de Randeck 

17 4 U 

*Waitzen. 

Ramſen 

von zweiter Hand.
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altare s. Katherine et Otilie in 

Randegk de collacione eorun- 

dem nobilium 18 3υ 

capellania capelle in Gotta- 

1 fl. dingen 

Tayingen, incorp. capitulo Const., 

portio vicarij solvit 1 7 177 

altare b. Marie virg. I 7T379 A 

Mörishusen, incorporata hospitali 

in Schafſhusen 2 fl. 

Ecclesia Lon cum filiabus Herb— 

lingen et Hoppertzhovens, incor— 

Porata monastcrio monalium in 

Paradiso 1 7 11 35ά 

capella in Herblingen sub par- 

rochia Lon 10 5 

Singen, incorporata monast. Aye 

maioris? cum filiabus Ruelas- 

singen et Worblingen 1759r 

altare b. Marie virg. 18 

capella in Rülassingen sub par- 

rochia Singen 16 3σ 

Horn cum filiabus Gayenhoven et 

Wylar 3 N 6 ν 

cappellania in Wylar 15 3 

Bollingen de collatione d. episcopi 

Constant. cum filiabus Banckel- 

haims, Uberlingen et Moß 3 77 
5 3Uν 

capellania in Banclceltzhain sub 

Bollingen 17 

capella in LUberlingen sub eadem 

ecclesia Bollingen 17 

primissaria in Bollingen 1 77 & 

Capella in Worblingen 17 

Clerus opidi Schaffhusen. 

Eeclesia Kirchberg cum filiabus 

Schaffhusen et Nuwenhusen, in- 

corporata monast. Omnium S8S. 

in Schaffhusen 5 F7 5 

duo adiutores in Schaffhusen 

1 77 6 νν 

Opferzhofen. 2 Reichenau. 
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altare s. Nicolai 17 2 3 

altare s. Katherine in hospitali 

17 23U 
altare b. Marie virg. I F7 5 .α 

altare trium regum de collatione 

abbatis in Schaffhusen 17 235 

altare S. Blasij 17 4αν 

altare s. Katherine de collatione 

domini plebani 1 7 4 3 

altare b. Marie extra muros in 

clivo circa leprosos 177 18½ 9 

altare S. Crucis 15 3N 

altare s. Trinitatis 1 7 3 5αν 

altare S. Georij in ecclesia, qui 

eciam providet ecclesiam ma- 

tricem in Kirchberg 1 7 ν 

altare b. Marie virg. senioris in 

hospitali 1 7 2/ 30 σ 

altare s. Barbare in hospitali de 

collatione consulatus et ple- 

bani 17 11 77ν 

capella s. Iohannis in monasterio 

ibidem 185 

capellania prebende dicte Vög- 

tin non habens altare 

1 7 3½½ 

capella in clivo extra muros 1 fl. 

altare b. Marie virg. in ecclesia, 

que est annexa altari 17 4 

capella b. Marie virg. in agro 
1 *7D A 

novum beneficium in ecclesia, 

quod possideét dominus loan- 

nes Ulrici Tischmacher, pro 

hac vice solvit 10 ½ anno 

quingentesimo octavo 

primissaria in ecclesias. Iohannis 

17½ 7 

Beneficium novum in hospitali 

Stain, quod possideét doiminus 

Martinus Martin 2 fl. 

Summa totalis capituli Stain sine 
monasterijs facit 86 fl. 3 5 

Banlholzen.
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Monasteria decanatus Stain. 

Monast. Omnium SS. in Schaff⸗ 

husen O. S. B. pro de et ecclesijs 

eidem incorporatis solvit 100 fl. 

Monast. s. Agnetis in Schaffhusen 

Solvit 20 fl. 

Monast. in Stain O. S. B. pro Sse et 

ecclesijs suis solvit 50 fl. 

  

Rieder, 

Monasterium in Oeningen ordinis 

canonicorum regulariums. Augu- 

stini habens prepositum et con- 

ventum 30 fl. in auro 

Preèpositura in Schinen, monaste- 

rio Augiemaioris incorporata — 

Summa 200 fl. 

VI. Decanatus Engen“. 

(moneété Const. et Contzonis). 

Ecclesia opidi Engen 2 N 10 3 

primissaria ibidem 1 ＋7 5 5νν 

capellania s. Katherine 17 5 

capellania s. Antonij 1 gl. 

capellania s. Urbani 1 gl. 

capellania 5. Nicolai 17 5 

capellania s. Iohannis I77 

capellania s. Margarete 1753 

capellania ss. Petri et Pauli 

apostolorum 8 9σ 

collegium in Engen alias con- 

gregacio 3 fl. 

Wäleschingen? 17 65Q 

capellania s. Iacobi 17⁷ 

capellania b. virg. 1 F7 18 

Capellania in Ehingen 17 A 

Capellania in Höwen 10 3 

Waterdingen 5 gu. 

capellania b. Marie virg. I gl. 

primissaria 1 fl. 

Rieteschingen 1 7 10 7 G6. 

Tengen, incorporata capitulo 

Const. 3 F h. C. 11 3 h. C. 

capellania s. Katherine 1 77 

capellania s. Nicolai 17f1N C. 

altare in capella castri Tengen 

1 N 13 5 h. C. 

Bluomenteld, incorporata domui in 

Maynow 1 N 17 ½ h. C. et col- 

Iator pro porcione sua solvit 1 gl. 

ygl. dieſe Zeitſchrift XXV, 96. 

4Wiechs a. Randen. 

capell. b. Marie virg. 165 0. 

capellania s. Georij 17 5 C. 

Büßlingen, incorp. monast. Omn. 

SS. in Schaffhusen 3 F h. C. 

altare s. Nicolai in ead. 175 C. 

Büningen 212 gl. 

Wytertingen? 2 gl. 

Capellania in Stoffeln 1 77 S 

capellania b. Marie virg. in 

ecclesia 17 N 16 7 

alia cappellania b. Marie virg. 

Mülhusen, incorporata capitulo 

Const. 2 13 73 Nα 

capellania b. Marie virg. I77 
Volckartzhusen 18 33 „◻ 

capellania b. Marie virg. 189 

Stüblingen 2 5 α 

primissaria ibidem 1＋7D 

capellania in Wiess“ 15 

capellania in Honburg 993 K 

beneficium novum, quod ibidem 

providetur per inducias, non- 

dum dotatum 17 

Eeclesia Aiggeltingen 2 N7 143 

capellania b. Marie virg. 17 5 A 

Capellania in Nentzingens 1 7 

Capellania in Orsingen 1 7 Aν 

Honstetten 19 5l 

Fridingen 2½ ν ◻ν 

Buren 1 ＋7 17 3 αν 

2 Welſchingen. Weiterdingen. 

Im Mſ. Lentzingen.
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Schenckenberg 145 Ach, incorp. prepositure Const. ex- 

Emingen! 1 7 10 % H empta, plehan. Ssolvit 1 7 12 

Capellania in Rieteschingen Primissarius 17 3αν 

18 απ . capellanus medie misse 15 5 Kν 

Capellania s. Anthonij in ecclesia capell. s. Théodori solvit 1 7 

parrochiali Mülhusen 1775 Summa totalis capituli Eugen facit 

Capella in castro Kräyen 117 ◻ν 82 Ql. 9 3 I h. C. 

VII. Decanatus Meßkirch?. 
(moneète Contzuonis.) 

Ecclesia Meéßkirch unacum filia- Waltemswiler“, incorp. mon. mo— 

bus Rordorff. Meningen, Büch— nialium Wald Ord. Cist. dat 95½8 

lingens et capella extra muros Cappel, dicto monasterio Wald in- 

altare S. Iacobi 177 2739αν corporata 1 7 5 ν C. 

altare s. Georij dominorum de Dietterßhoffen, dicto monasterio 

Zymern 1 77 Wald incorporata 1 F7 2 3 ν 
altare S. Sebastiani 177 Suldorff 2 ¹ Y 
altare b. Marie virg. 1 7 Gegkingen, incorporata monast. 

altare s. Katherine 17 „ Wald supradicto? 1753 

primissaria in eadem 1 7 ν Hödorff 1 7 

altare super mortuos I 7 ν] Bittingen 1 7＋ S, 

adiutores duo, quorum quivis Dalhain providetur per eapitulum 

solvit 6 . facit 1257% in Meßkirch 3 7 ⸗Qν 

Buochen! incorporata monastcrio Laytz cum filiabus Sigmaringen 

in Büren solita provideri per et Xntzkofen?“ 3½ 7 C. 

couventualem 2 ν altare ss. Petri et Pauli in èea- 

Heclesia Worndorff, incorporata dem 1 7 45 σ C. 

eidem mon. in Buéeren“ 2 7 altarc Marie Magdalene 13 0 

Boll cum filiabus Krumbach et novum nondum dotatum altare 

Oberwill 18 α (nunc altare b. virg. in opido 

Holtzaclhi (est sub decanatu Stock- Sigmaringen, actum 1521) 

ach“) 5 3 απ 1 7 N C. 

Nüwenhusen 2 7 5 56 ◻ν altare s. Nicolai 15 

Rast, incorporata domui Maynow altare s. Iohannis in Heidingen 

Sentenhart 1½ Tαν i 5ονο sub eadem 1JVI C. 
    

von ſpäterer Hand über urſpr. Küningen (Kommingen?). Dann 

Zuſatz: capellania s. Sebastiani 1 F N. 2 ogl. dieſe Zeitſchrift 

XXVV, 142. Bichtlingen. Buchheim. Nota, quod prepositus 

tenetur satisfacere de illis ecelesijs, quia providentur per conventuales. 

» Am Rand von ſpäterer Hand. Walbertsweiler, Hohenzollern. 
Die Taxe 96 wurde im Jahre 1521 durchſtrichen und auf die folgende 
Taxe verwieſen mit dem Zuſatz: cui annéxa est Capell, subsequens 
ecclesia. “Inkorporationsvermerk von ſpäterer Hand durchſtrichen und 

daneben geſchrieben: Wald fabricam detinet. 10 Inzigkofen.
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altare s. Erasmi in Heidingen Monasterium Hedingen Ord. Pred. 

sub ead. ecclesia in Laytz 17C. 4 fl. in auro 

altare in Gorhen 17 C. Sorores in Laytz de tertia regula 

primiss. in Sigmaringen 19 S. Francisci 12½ ½ 

altare in castro Sigmaringen Sorores in Gorhaim de tertia re- 

non dotatum ! 37 9 gula s. Francisci 12½ 

altare s. Sebastiani in eadem Monasterium Waldt habens abba- 

ecclesia Sigmaringen 17 J. tissam et conventum Ord. Cister- 

adiutores in Sigmaringen? — ciensis — 

Monasteèeria et domus deca- Summ capituli Mefkirch sine 

natus Meß kirch. monasterijs facit 45 gl. 137 4 ; 

Monasterium et prepositura Untz- ded totalis umma cum monaste- 

koffen 8 fl. in auro rijs facit 59 fl. 558 C.   
VIII. Decanatus Wurmlingen alias Gisingen“. 

(monéte dehilis.) 

  
  

Eeclesia Fridingen cum filiabus Dirbhan“ 1 7 A 

Baren et Kollingen! 1 77 123 Primissaria in eadem 16 ½ 

altare b. Marie virg. 15 5 Tuttlingen 2 N7 NN 

altare b. virg. in Boblingen 147 primissaria in eadem 1I7 N 

Guttmatingen 16 αν altare s. Martini 13 7◻ 

Mülhain 1 7 7½f σ altare b. Marie virg. 15 

altare b. Marie in eadem 15 0% ) Rieéthain annexa altari Ss. Martini 

altare b. virg. in veteri villa in Tuttlingen 11 3 απν 
sub ecclesia Mülhain 1 T7 altare Petri et Pauli I 7Ff ◻ν 

altare Marie Madelene 15 Dengkingen 1 7 15 α 

primissaria (8. Georgij) 1 7 ν primissaria in eadem 16 

Rengkwishusin“ 5 OQ2 fl.) Malstein 1 16 3 N◻ν 

Aixhain 16 3ο TTrossingen 17 15 5⁹◻nrl 

Sunthusen, incorporata monasterio Wighain 1i, incorporata domui Jo- 

in Amptenhusen, portio vicarij hannitarum, nichil reperitur da- 

20 7 H 1 *7. K. tum in antiquis registris. 

altare s. Katherine 10 Spaichingen, incorporata collegio 

Mülhusen, incorporata monasterio in Ehingen, portio 30 7 , 

in Amptenhusen, portio vicarij fructus 70 fl. 17＋ 10 =α 

18 7 αν 18 0 altare s. Katherine 14 3 νν 

Kirchen cum filiabus Zymmern, Thuningen 17 υ 

Gisingen, Hüntzingens, Husen RBalghaim 15 3 Q 

et Stetten 1 F 17 Neudingen 17 253 Q 

Zuſatz: est capellanus honoris nihil habens nisi investituram (9). 

2 Zuſatz: altare Ss. Andreèe in Sigmaringen 3056 C. vygl. dieſe 

Zeitſchrift XXV, 146. Kolbingen. b ſpäterer Zuſatz. »Renquis⸗ 

hauſen. zweite Taxe ſpäterer Zuſatz. sHintſchingen. Dirb⸗ 

heim. 10 Mahlſtetten. m Weigheim.
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altare b. Marie virg. I 7 

Novum benef. in Stetten 17 

Wurmlingen 2 e 5 3 ν 

primissaria in eadem 1IF A 

altare Ss. Katlierine 17 3 ν 

altare Ss. Crucis in eadem 185½ 

Kmendingen 1J 105ν 

altarèe s. Crucis in ead. F 

Hattingen 1 F 5 0 ν 

Talhaym 18 3 U 

Husen! 15 ν 10 7 αν 

Guningen, annexa ecclesie Husen 

Zymmern, incorporata monasterio 

in Amptenhusen 15 7 ν 

Möringen 2 7 5 5• αν 

primissaria in eadem 1715 

vltare 11000 virginum 15 9 

altare Omnium SS. 1 77 1½ N. 2 

Capella in Gisingen s. Walpurgis 

17 5 νπσ 

23 

Lüpfertingen“ 18 α 

Capella Owelfingen“ 15 
Eslingen 18 

ftingen? 1F7 7 A 
Emingen 1F 12 86 

Sitingen, incorporata prepositure 

ecclesie maioris Const. 17 105 

capella in Sitingen 15 3 ν 

Aldingen, incorporata Iohannitis 

et solvit pro portione vicarij 

17 ν 

Monasteria decanatus 

Wurmlingen. 

Monastcrium in Amptenhusen, 

subiacens mon. S. Jeorij in nigra 

silva et eidem incorporatum 

solvit in subsidio 10 fl in auro. 

Summa totius capituli cum mona-— 

stèerio facit 78 gl. 10 5 10 A   
IX. Decanatus Mengen“. 

(monete Uberlingen.) 

Eeclesia Husen“ cum filia sua Bit- 

telschieß sibi annexa 17 59 σ 

Taberswiler“ cum filia eius Bach- 

hopten incorporata mon. Salem 

Pro portione vicarij 2 7 14 5 6 h. 

Ho'ndiengen nicum filia Wolffurts- 

wWiler 3 F7 14 % 8 h. 

altare s. Iohannis in ead. 15 5 

altare S. Nicolai novum 10½ 

Burgwiler cum filia Walpurg 12, 

mon. Salem incorp. 17 6 Uνν 

Ostrach, incorporata monasterio 

Salem 3 H 6 h. 

Hauſen O.⸗A. Tuttlingen. 
S. Anthonii non dotatum 15 5 &. 

Zuſätze vom Jahre 1521: Capellania »Ofingen. Seitingen. 

primissaria in eadem 2 h. 

Fridperg 1 

primiss. in eadem nova, adhuc 

nichil est solutum de eadem. 

Hapstall, incorporata mon. ibidem 

pro portione vicarij 14 

Zell 17 25 

Bingen, incorporata monasterio in 

Zwyvalten pro portione vicarij 

77 

  SOlvitur 2 F 19 3 h. 

altare 8. Michaclis 19 5 α 

Magenbuoch 14 0 ν 

TJLDevenswiler 3 15 8 

2 Zuſatz vom Jahre 1521: altare 

s Leipferdingen. Aulfingen. 

nova in monte s. trinitatis in parrochia Spaichingen 1½ fl. — Capellania 

nova in ecclesia Vmendingen b. virg. 1ů 7 J. — Capellania nova in 

ecclesia Lipferdingen 1 fl. — Capellania nova in Gysingen Omnium 

apostolorum 17 fl. sogl. dieſe Zeitſchrift XXV, 106. »Hauſen 

a. Andelsbach. 10 Tafertsweiler. u Hohenthengen. 12 Waldpurg, 

abgegangen bei Waldbeuren. · Levertsweiler, Hohenz.
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Wald 4 F 18 5 altare Ss. Katherine in ecclesia 

Inhart“ 17 5 5. Martini in Mengen 30 5 

Capella in Küngesegk? 14% capella Rülfingen“, incorporata 

Schera 5 V 11. Wilhelmitis in Mengen 9 5 

altare b. Marie virg. 3 71 339h. Offciatura in Ss. Martino pro por- 

primissaria in eadem 177157 tione prioris solvit 8 3 

altare Omnium S8SS8. 17 335 capella Blochingen 30 5 h. 

altare s. Leonardi 2 7 13 f h. altare in monte oliv. 171 47 

altare b. Marie 17 „ attare s. Sebastiani 1 TT 1 9 ◻ 

nova prependa in Schära, cuius altare b. Marie virg. apud S. Mar- 

POSSessOor est dominus Cristof- tinum ibid. habet 37 fl.) 177 Y 

ferus Ggler, fundata de anno altare Maric Madalene 2 77 5 

quingentesimo octavo, non- altare confraternitatis alias Pre- 

dum taxata 2 fl.* dicatura 2 fl. 

Hoskirch 3 gl. 1 F 11 10 h. adiutor in Mengen /½ g1. 

Mengen, incorporata monastcrio nota prèésencias in Mengen —5 

in Buochow 9 7 1% h. Cruchunv ieß“ 17 

altare s. Katherine 17 Sigmaringen 3 77 6¼ 3 NÆ 

altare s. Michaelis 2½ fl. Ablach 5 3 Q 

altare S8. Martini 10 % Nota, quod conveniantur procura— 

primissaria s. Nicolai in eadem tores capelle b. virg.extra opidum 

alias Ennendach 15 Meßkirch, qui habent 60 flor. de 

altare s. Mathei in Ennendach dicta ecclesia, solvunt 3 F h. 

altare s. Gcorij 171 & IIF7 Summa realis tocius capit. Mengen 

altare s. Othmari absque pre— sine monasterijs 79 fl. 135 3 9 

Sencijs 177◻ 

altare S8. Iohannis evang. 1190Aα 

altare undecim milium virginum Monasterium monialium in Hab- 
in capellà ibidem 197 ◻ stall Ord. Pred. solvit (37 160 Q. 

Prior et conventus ord. S. Wil⸗ 4 fl. in auro 

Monasteria capituli Mengen. 

helmi ibidem 11 F7 h. Sororés in inclusorio Ennentach 

Eeclesia s. Martini ibidem, incor— dSunt pauperes 13 5 

porata eisdem fratribus, que Summa totalis cum mon. et in— 

etiam provideètur per eèeosdem, clusorio prescriptis ex eapitulo 

5 7 h. Mengen facit 84 fl. 9 55 C. 

X. Decanatus Sulgen“. 
(Const. et debilis monetarum.) 

Feclesia Bussen 3 F 135 σ . 

Beneéficium novum in villa Dieten- 

hovenò sub districtu ecclesie par- 

r;vochialis preédicte montis zum 

mEinhart, Hohenz. Königseggwald. Taxe ſpäterer Zuſatz 

(1521); darauf: Beneficium Kuferlins noviter fundatum 1 N7 10 3 

7 ) h. “ Ruolfingen, Hohenz. Zuſatz (1521): Capellania translata 

ad Wald per Stebenhaber 2 fl. Krauchenwieß, Hohenz. vygl. zum 

Dekanat Saulgau dieſe Zeitſchr. XXV, II4. s Dietelhofen.
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Bussen (et est capellania curata, Haultingen“, incorporata capitulo 

dat pro investitura et alijs literis ecclesie maioris Const. 3 * h. C. 

5 fl.!) 2½ NT h. debilis Capella Hödorff 2 7 3 5 h. C. 

Nüſſra? I7 6 ο . Capella in Göffingen 3 F h. C. 
primissaria 1 77 4% C. Hiesumßkirch 10 15 α deb. 
altare s. Oswaldi 1737 C. 

Ecclesia Ertingen, incorporata 

monast. in Buochow et quartalis 

Bolster 17 55 N C. 

Dürnen 1, incorporata hospitali in 

Sulgen, pro portione vicarij 
episcopo Const., 477 5 α deb. solvitur 1 F7 15 5 & deb.; ho- 
primissaria in èeadem 155 J C. Sspitale solvat 1 7 10 3Q◻υ 
capella Ernstorffs 187% C. Dirmandingen!? 3 7 4½ C. 

KRichenbach, incorporata mona- Kaintzach i8, incorporata monast. 

stèrio in Soreth 15 & deb. in Buochow I F 15 5 deb. 
Albenswiler“ etiam eidem mona- Betzenwiler 21½ 7 deb. 

stério incorporata 6 0 α deh. Fulgenstat 4 fl. 
EeclesiaOCginßwilers Ssimiliter huie Metterchingen““ 3 77 h. deh. 

monast. incorporata 69 deb. Marbach, de collatione monasterij 
Aulendorff habet quatuor adiu— in Buochow 15 5 9 C. 

tores sive capellanos iufrascrip- 

tos 5 7 6 7 h. C. 

adiutor primus 1 7 47 - C. 

adiutor secundus 1 7 45 J C. 

adliutor tereius 1 77 4% G. 

adiutor quartus 1ů7 45 α C. 

Cappel, monasterio Buochow in- 

Renhartswiler, incorporata mo— 

nasterio in Buochow 2 7 & deb. 

Siessen, incorporata monasterio 

ibidem 15 ) deb. 

Herentzkirch““, incorporata mo— 

nHastèério in Süssen 55 J deh. 

Mofßhain, incorporata hospitali in 
corporata 1 F 15 3 à deb. Sulgen. portio vicarij solvit 17 

Herbertingen 3 7 17 J h. C. 10% deb.; hospitale de ead. 
primissaria in eadem 15 30 C. Folvit 2 71 A 177 deb. 

capellania b. Marie virg. (s. Ka- Osterwang, incorp. mon. inSoreth“ 

tharine“) in eadem 1 ν deb. Boss. incorporata monasterio 
Ebenwiler, incorporata hospitali Bündti7 15 3 deb. 

in Ravenspurg 2 πρ deb.Bomss, incorp. mon. Hapstall 670 
primiss. in ead. 3 7 15 5 h. deb. Brunnenwilers 1 77 157 „ deh. 

Capella s. Crucis extra collegium 

    

in Buochow 3 J h. deb. Cleèrus opidi Sulgen. 

Primiss. in Buochow 1 7 60 h. deb. Heclesia parrochialis Sulgen, in- 

Eberspach, incorporata domui in corporata monasterio Buochow 

Alschhusen?s INF5 7 deb. et quartalis 7½ 7 & deb. 

Zuſatz 1521. 2 Neufra. Erisdorf. Allmannsweiler. 
»Untereggatsweiler. (verbeſſernder Zuſatz 1521. 7 15 f durchſtrichen 
mit dem ſpäteren Vermerk: deposuit per juramentum in presentia decaui 

et camèrarii et ideo taxa non excedit ultra tres libros h. 8 Altshauſen. 

Hailtingen. 10 Jeſumskirch, abg. m Dürnau. 2 Dürmentingen. 

s Kanzach. Mieterkingen. s Heratsktirch. “ Otterswang, O. A. 

Waldſee. 1 Baindt. Braunenweiler.
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adiutores in eadem 6 7 A 

altare b. Marie virg. de colla- 

tione consulatus 2 fl. 

altare S8. Nicolai 1 7 157 α deb. 

capell. in hospitali 13129 deb. 

capellania meédie misse 1 77 

5 A◻ deb. 

capellania super ossibus mor— 

tuorum 10 5 deb. 

capella b. Marie virg. extra muros 

de collat. consulatus 1 7F5575 

altare s. Katherine 15 

capellania in capella b. virg. 

1 7 5 5 N deb. 

Ecclesia Schwartzach, incorpo- 

rata officio predicature in 

Sulgen 5 απ 

capellania apud leprosos ibidem 

17 5 7 αν 

Rieder, 

Beneéficium novum in parrochiali 

ecclesia Sulgen dotatum per 

dominum Petrum Stöben— 

haber plebanum ibidem sed 

nondum ad plenum consum- 

matum 2 fl.! 

Summa capituli Sulgen sine mon. 

facit 105 fl. 37 JI h. 

Monasterid decanatus 

Sulgen. 

Monasterium Buochow solvit 40 fl. 

Mon. Soreth? Ord. Prem. habens 

abbatem et conventum 25 fl. 

Priorissa et conventus monasteriz 

in Süssen? Ord. Pred. 5 fl. 

Sic summa capituli Sulgen cum 

monasterijs facit in toto 175 fl. 

3 0 7 1 h. monéte Const. 

XI. Decanatus Rüdlingen“. 
(diverse moneteé). 

Eeclesia opidi Rudlingen cum 

filia Althain 7˙ ν C. 
adiutor in eadem 4 5 ν 

predicatura in ead. I * 10 5nr 
altare s. Katherine 18 90 J C. 

altare Marie Madalene 1 7 102 . 

altare apud leprosos 17 & C. 

altare 8. Iohannis 18/ C. 

altare b. virg. capelle extra 

muros 18⅛5 ν 

altare in sacristia 17 „◻νσ 

altare b. Marie virg. in suburbio 

15 5 C. 

altare in hospitali 17 0 C. 

primissaria in eadem 18 6J C. 

altare b. Marie virg. 17 C. 

altare b. virg. in cripta 16,7 N C. 

IUeringen 10 fl. 

adiutores ibidem 20 crutzer 

Zuſatz 1521: translatum est 
    

comitis Andree 1 fl. 

ſchrift XXV, 122. 

altare 8s. Wandalini noviter 

fundatum 1½ fl. 

Hundersingen, incorporata mon. 

Vallis S8. Crucis 1 15 & deb. 

primissaria in ead. 15 5 deb. 

capell. s. Verene 179 2 deb. 

Wülfflingen superior 17 50N C. 

Hödorff 13 3 deb. 

Bintzwangen, incorporata mon. 

Vallis s. Crucis IF7 5 N C. 

capella ibidem 2 fl. 

Wüfflingen inferior 15 3 . C. 

Primissaria in Underwilfflingen 

dè collatione dictorum Schen- 

cken noviter fundata 183N . 

Feringen 5 F 9α C. 

altare 8. Thome in ead. 1 7 C. 

adiutor in eadem 33 J C. 

altare novum in hospit. 18 0&. C. 

ad capitulum Mengen in parrochia 

Wald. Dann: Herbertingen capellania medii altaris nove quondam 
2 Schuſſenried. Sießen. ogl. dieſe Zeit⸗
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altare S. Ursele in ead. 197 J C. taris S8. Katherine ibidem de 

altare s. Jacobi in villa Ve— collatione nobilis Jeorij de 

ringen 15 3 . Hornstain 17 C. 
altare b. Virginis et Iohannis Langenenslingen 1 7 10 0 C. 

baptiste 17 37 C. primissaria in ead. 17 45 C. 

capellania in villa Feringen capell. in Fridingen 17 90 C. 

17 35 C/. Emerfeldt 1 F7 15 5 ν C. 

Primissaria in ead. 1 77 45 C. Japell. in Jungnow 1 71 55 C. 

Hermtingen! 1 77 C. Primissaria in Althain 1ů7 N C. 

Dillstetten 17 55 ᷣ CC. Capella Althain 197αν Ct. 

Andelfingen, incorporata mon. Pflummern 15 5 ν Ct. 

Vallis s. Crucis 1 7 14½ C. 
Monasteria. capella b. Marie virg. ibid. noviter 

constructa et fundata 177 C. Monasterium monialium Vallis s. 

Walstetten? (incorporata coenobio erncis habens abbatissam et con- 

Jwifalten“) 21 N＋ C. ventum Ord. Cist. exemptum. 
Capellania in Vttenhusen sub par— Sorores domus inclusorij opidiRüd- 

rochia Dirrenwaldstetten lingen ordinis minorum paupe— 

1 F 7¼½ uν αν (C. res mendicantes nichil solvunt. 

Grüningen 1 7*7 AN C. Summa totalis capituli Rüdlingen 

capellania sive primissaria al- facit 83 fl. 1 5 10 & 1 h. C.4 

XII. Decanatus Munderchingen“. 
(Const. et debilis moneétarum.) 

Eeclesia Erbstetten 1½ 7 I deb. 17% f̊J. Lniversitas pro por- 

Capella in castro Schültzburg tione sua solvit 37 7 ασ deb. 

AlO 1½ 7 & deb. [II17 S deb. Aichinloch!“ 1 F 5 bone. 

Uttinwiler, incorp. monasterio Ongelspuren , incorporata mona— 

ibidem 17 5 3 J deb. sterio in Buochow 3 7 A deb. 

Rüttlingen, incorporata monast. altare b. Marie virg. 16 deb. 

Marchtal 1 7 15 5 deb. capella in eadem 14 h deb. 
Capella Estetten? 16 %% C. Tigerfelt, incorporata monasterio 

Zellé, monastèerio Zwyvalten in— Ixxvalten 1 F 10 deb. 

corporata 1 7 15 h% & C. Bichishusen 1 7 137 & bone 10. 

Nuenburgl“, incorp. universitati capellania nova in Bichishusen 

Friburgensij, portio vicari 1 77 18 6 bone. 

Hermentingen. 2 Dürrenwaldſtetten. ſpäterer Zuſatz. Zuſatz 

(1521): Capellania s. Anne d. Mag. Joh. Fingk dedit dumtaxat 1π g. 

Capellanus Jeronimus Winschenck solum dedit 1ů7 S. Capellanus 

de Joh. Würt vor dem Brugkthor I Y. 5 „gl. dieſe Zeitſchrift 

XXV, 128. „Reutlingendorf. Eheſtetten. Zell, O. A. Riedlingen. 

»Neuburg, O.⸗A. Ehingen. » Aichelau. * Oggelsbeuren. · Nota unam 

capellaniam in Bichishusen dotatam seu fundatam in honorem b. 

Marie virg. esse translatam in Haingen 1579 die 14. Octobris Indic- 

tione 2ta.
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alia capellania, cuius possessor 

Ulricus Diner 17 & bone. 

Iayngen 2 F 14 ½ αν bhoné. 

primissaria in ceadem 15 3 bone. 

capell. médie misse 177 bone. 

Emeringen, incorporata monaste— 

rio in Zwyvalten 2½ 7 & deb. 

capella Rechtenstain sub eadem 

181 deb. 

capellania capelle in Richen- 

stain 16 deb. 

Mundingen 17 5 ᷓ deb. 
Heclesia Hundersingen 1 F 12 9 

Gruntzhlayn 1/ Adéb. [ deb. 

capellania in eadem 1 7 deb. 

Unlengen! 2 77395 J C. 

Pprimiss. in eadem 1 77 19 σ C. 

capell. medie misse 17175. 

altare Ss. Sebastiani I17 YJ C. 

Sulckhart?“, incorp. monasterio 

Iil Marchtal 17 5 α deb. 

Iwuvalten, incorporata monaste- 

rio ibidem 2½ I7 bone. 

capella Togindorffà sub eadem 

ecclesia, monasteério incorpo— 

rata I7 5 boné. 

Ugendorff“ 1 7 1½ 9 deb. 

Mundrachingen, incorporata mona- 

stèrio Marchtal 2 77 deb. 

adiutor in eadem 10 5 deb. 

ecclesia Kirchen filialis ad Mun- 

derchingen I7 deb. 
Primiss. in ead. matrice 15 0 

altare Omnium S8. 14 

altare s. Viti 14 5 déeb. 

altare s. Spiritus 149 deb. 

capella b. Marie virg. extra 

muros 1 7 16½ deb. 

1 Unlingen. 

dorf. 
2 Sauggart, O.⸗A. Riedlingen. 

Hauſen bei Munderkingen. 

anderer Hand: 1 fl. 6)% bone monete. 

Rieder, 

Ecclesia Ss. Martini infra muros 

abhbas recipit omnes fructus 1 fl. 

capellania in eadem 17 

Husens, incorporata monasterio 

Marchtal 10 J deb. 

Waichingen“, incorporata mona— 

sterio Marchtal nil 

Emerkingen sub cadem 175 ν . 

Capella Rottenacker filia in Nüen- 

burg 15 3 

altarc b. Marie virg. 16½ deb. 

capellania in eadem 1＋ 

Diterskirch, incorporata mona— 

stèrio Marchtal 1 7 deb. 

Capella Marchtal iufra eastrum 

1 7 3½8 Y 1 
Granhain 1F7 15 5 deb. 

capella Pérenloch (Bremenlohs) 

Sub eadem 1 F7 5 5 deb. 

Attenwiler, monasterio Soreth 

incorporata 1 77 ν 

Stadion supèrior 2 ν ν deb. 

adiutor in eadem 4 Nν 

primissaria in eadem 1 7 5 

altare 8. Michaelis 18 7f 

capellania nova in Stadion al- 

taris 5. Andree, nondum ta-— 

xata (2 fl.) 10 

capella ibidem possessor Ileorius 

Spalt 17 

capella s. Michaelis ibidem (in 

Munderchingen!) 13 

capellania capelle Unterstadion 

1 ＋ 

Eecl. Marchtal est exempta cum 

eccl. in Wechingen!2 sunt mon. 

in Marchtal. 

Eecleésia Mersingen, incorporata 

3 Daugendorf. »Uigen⸗ 

Unterwachingen. von 

Zuſatz von anderer Hand 

10 nondum Bremelau. »daneben von anderer Hand: 7 3 dehb. 

taxata von zweiter Hand durchſtrichen mit Beifügung der Taxe 2 fl. 

mibidem durchſtrichen und dafür in Munderchingen von zweiter Hand. 
12 Wachingen.
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monasterio Zwyvalten provi- 

detur per conventum, nichil 

dat l. 

Monastèria capituli. 

Monasterium Marchthal Ord Prem. 

pro se et ecclesijs eidem in— 

corporatis solvit 25 fl. in auro. 

Mon. Zwyvalten O. S. B. habens 

abbatem et convent. 50 fl. in 

auro. 
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Mon. Uttenwiler non paret domino 

Const. allegans exemptionem. 

Sorores domus congregacionis in 

Munderchingen de tertia regula 
S. Francisci sunt pauperes men- 

dicantes, nichil dant. 

Summa capituli Munderchingen 

sine monasterijs facit 86 fl. 8 5 

2 ꝙ 1 h. — Sic summa totalis 

cum monasteérijs capituli facit 

161 fl. 8 3 2 - h. 

XIII. Decanatus Ehingen“. 
(monte debilis per totum.) 

Ecclesia Franckenhoven de colla- 

tione monast. Salem 17 15 5 

Gunttershofen 2˙¹ρ⁰h6̈ 

Schwertzkirch 1 F 15 5 ν 

Husens 1*7 12˙½ ◻ 

Naß'genstat, incorporata hospitali 

in Ehingen 5 fl. 

capellania in eadem 15 

capellania in Gamerswang sub 

parrochia Naßgenstat ad col- 

lationem de Schinen 1 ν 

Grießingen 4 7— ν 

Iustingen 5 ν 

capellania in eadem 1N7 

Almadingen maior 112² τ A 

capell. altaris s. Ieorij 17739 

Schmiehen 2 771 N/ 

Stußlingen“ cum filiabus Schelek- 

lingen et minor Almadingen 10fl. 

Epfingens 5½ Ff＋ 

primissaria in eadem 18 3 σ 

Clerus opidi Ehingen. 

Eeclesia parrochialis in Ehingen, 

incorp. univers. Frib. 7½ 7 Y 

adiutores in eadem 10 57 

Zuſätze von ſpäterer Hand (1521): 

18 9C. 

supra montem I 7 10 3 ν C. 

»Hauſen ob Allmendingen. 

— aͤltare s. Sebastiani in eadem 1 7 

Alt⸗Steußlingen. 

primissaria in eaden: 13 99 

capellania altaris 8. Iohannis 

baptiste in èeadem 16 33 

capella s. Katherine apud le— 

Prosos 17 30 

capellania altaris s. Martini in 

hospitali 17 10 5 

altare S. Crucis in èadem 17T A 

altare Omnium SS. in ccclesia 

Ehingen, cuius capellanus 

Ioannes Rättich 18 α 

predicatura ibidem 1I7T 63 A 

altare s. Ieorij apud beatam 

virginem 17 —¼ 

altare Petri et Pauli apostolo- 

rum apud b. virg. 17 ½ 

capellania nova altaris medij 

in eadem, cuius possèssor 

Ulricus Hoßlin. 17 A 

capellania s. Petri et Pauli ac 

Viti in ecclesia 19 3 

altare trium magorum in ecclesia 

1F 3 5 

capellania in hospitali altaris 

S8. Spiritus 17 5 αα 

aliud beneſicium in èeodem al- 

altarè Ss. Anneé in villa Zwifalten 

C. — altare animarum 

2 vgl. dieſe Zeitſchrift XXV, 136. 

»»SOpfingen. (Zuſatz 
1521: capellanus inrmene firmat non plus habere quam 45 7J h. et 

sic dedit d. decano 1 J 136 QVH.
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tari 8. Spiritus in hospitali altare b. Marie in monasterio 

dotatum per dominum Iohan— Urspringen 17 3 3 àY 
nem Hofflinger 1 77 10 altare s. Ioh. bapt. 1 77 1 ½ 

altare s. Trinitatis in ecclesia Gretzingen 1 ＋ 10 ½αν 

altare S. Michaelis 17 & [189 fAlthain, cuius possessor dominus 

capellania apud b. virginem in Petrus Vager, 1/ 7 1¹5 .α 

Ehingen 1 77 393 Primissaria capelle Schälcklingen 

altare s. Nicolai 15 h gBReneficium novum in Schäck— 

beneficium novum in capella lingen in ecclèsia parrochiali 

ibidem dotatum per dominum 

Ioh. Currificis olim camerarium 

capituli huius, cuius capellanus 

dominus Iacobus Döber 2fl. 

Capellania in Höwfeld: I 7 

Capella Berg? 1 fl. 

Ecclesia Bürlingenò, incorporata 

abbati in Marchtal, dominus 

abbas expedit eum ecclesijs suis. 

b. Marie virg. annexa ecclesie 

EFhingen in honore s. Seba- 

stiani fundatum per dominum 

Ioan. Curriticis 17 ·12 

beneficium novum apud monia-— 

les in Glockental, sub par— 

rochia Ehingen fundatum per 

dominum Ioannem Staimer 

de collacione consulum 2 fl. 

Urspringen, pro illa solvit abbas 

monasterij Sancti Ieorgij — Monasferia decanatus. 

altare S. Trinitatis 1 7 „ Mon. Urspringen ordinis [S. B.] 

altare Omnium 88. 17 pro quo respondet dominus ab- 

altare s. Petri et Pauli 1 6½ bas monasterij Ss. Ieorij et credo, 

altare S8. Afre in ecclesia Schelek- quod sub subsidio monasterij 

lingen 17% ◻ sui comprehendatur“. 

altare dominorum de Stain in Summa capituli Ehingen facit in 

Urspringen mon. 1 7T 45½ moneéta Const. 101 gl. 655 Jlh. 

XIV. Decanatus Vilingen“. 
(alterius monete.) 

Ecclesia parrochialis opidi Vilin- altare s. Sebast. in Vilingen in 

gen 15 77 h. mon. S. Iohannis 2 F 1Hh. 

Heufelden. Zuſatz: de collatione Marchthal anno 1616, ubi 

(Patet?) quod ista parrochia sit de jure presentandi istius monasterij, 

quodque ab antiquo per parrochum Bürlingensem fuerit provideri 

Solita, propterea ille Burlingensis fuit ad hanc prèesentatus ad investi— 

turam. s Kirchbierlingen. Zuſätze (1521): Beneficium novum, in 
capella b. Marie virg. supra summum altare per quondam dominum 

Iohannem Stainer fundatem 3 F. Beneficium novum in capella 

S. Michaelis archangeli in cimiterio ecclesie parrochialis in Ehingen 

altaris b. virg. Marie, ss. Hieronimi et Henrici per venerabilem et 

egregium virum dominum Hieronimum Winckelhofer de Ehingen 

jurisperitum anno domini MVe octavo fundatum de collatione magi— 

stricivium et consuliunm Ehingen cxistens 2 fl. bvergl. dieſe Zeit⸗ 

ſchrift XXVI, 5. 9.
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altare 8s. Nicolai in ecclesia 

Vilingen 17 8 90 h. 
altare S8. Marie Mad. ibidem cum 

capell.in hospitali ibid. 1/ fl. 

altare s. Crucis extra muros 

Vilingen 1T7 6 ½0 h. [15 5 h. 

altare S8. Michaelis extra muros 

altare b. Marie virg. in veteri 
villa 16 5 h. 

altare s. Wandalini in Vilingen 

2 F 16 u. 

altare Omnium SS. ossorij in 

Vilingen 30 5 h, 

capellania b. Marie virg. in os- 

Sorio 1F 35 h. 

altare s. Crucis in monastèrio 

Vilingen 37 5 h. 

altare b. virg. in der Nüwen- 

stikt 1J1h. 

altare in collegio monialium 

Vettersamlung 2 7 2 h. 
confraternitas sive anniversa- 

rium capellanorum in V. 5 TFTh. 

altare ss. Leonardi et Iodoci in 

Vilingen 1 12 3 h. 

altare Ss. Erhardi extra muros 

Veteris ville 18 3 h. 

altare s. Iohannis baptiste in 

capella b. virg. 17½ 3 h. 

capellania altaris Corporis Cristi 

1 NF 16 h. 

aliud beneficium altaris Corporis 

Cristi, primissaria nuncupata 

17 8 5 h. 

altare s. Urbani in capella b. 

virg. in Vilingen 2 7 7 h. 

altare Ss. Erhardi apud leprosos 

2 FTh. 
altare s. Otilie in veteri villa 

16 3 

altare s. Blasij in Vilingen 17 g 

à Bachheim und Göſchweiler. 

Überauchen. Aufen. 
neque taxata ibidem 1 T h. 
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capella 8. Nicolai extra muros 

nil habet 

adiutores in Vilingen 1 fl. 

novum beneficium in Vilingen 

parrochiali ecelesia dotatum 

per dominum Melchiorem 

Hummel, cuius capellanus Bar- 

tholomeus Möringer, nondum 

est taxatum, solvit 2 FT h.! 

altare Omnium SS. et Christi- 

fidelium extra Vilingen in 

veteri villa 12 5 h. 

Löffingen cum filiabus Rötenbach. 

Seppenhofen, Muchen, Risel- 

vingen, Bachen, Gösserswiler“ et 

Dittishusen 5 F h. 

Mundelfingen 3 Nh. 

cappellania ibidem 2 NJ h. 
Capellania in Aschach 2 F h. 

Teckingen“ 2 F h. 

Hondingen cum filiabus Fursten- 

berg et Pluomberg 2 7 127 

capellania in Bluomberg 1 N h. 
capellania in monte Furstenberg 

nondum taxata 

Haidenhoven cum filiabus Buosen- 

haim et Asas 2 7 16 5 

Capellania in Hondingen 17T105h. 

Kilchdorſf cum filiabus Klengen. 

Beckhofen, Tanhain, Ricthain, 

Marpach et Ubrach“ 3 77 5 

Nidingen 2 N 47 

Tuonoweéschingen cum filiabus 

Uffen7 et Sumpfhoren 47 55 

Unadingen 2 V h. 

Hüfingen 2 N h.“ 

capellania s. Blasij 1 F 18 7 

altare corporis Cristi ibidem 189 

Altare s. Barbare ibidem 17 177 

altare S. Iacobi 2 4 

primissaria ibidem 34 

1mTaxe von anderer Hand durchſtrichen, darüber 2 fl. Mauchen. 

Döggingen. 

Zuſatz: Capellania nova nondum conſirmata 

Bieſingen und Aaſen.
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Japellania s. Katherine in Tuo- Capellania altaris s. Erhardi in 

noweschingen 1＋7 15 3 Furstenberg 1F 85 h. 

Ecclesia in superiori Sweningen. Husen“, monasterio Crutzlingen 

cui est annexa ecclèsia inferioris incorporata 17 4 5 h. 

Sweningen, 2 7 10% Fridenwiler et monastèrium ibi- 

Brünlingen cum filiabus Hufingen“, dem comprebenduntur in sub— 

Almasshofen? et Mistelbrunnen sidio domini abbatis monasterij 

4 77 5 56 s. Ieèorij 17 12 ½ α 

Eeclesia parrochialis in valle Urach Furtwangen spectat eidem mona- 

Münchwilers 1 ＋7 12 ½ 12 N sterio s. Jeorij —* 
Capella s. Galli in Vockenhusen“ 

sbectat monasterio s. Ieorij 5 h Monasteria et domus. 

ecclesia in Nova civitate 4 fl.5 Monastcrium S. Georij in nigra 

capellania altaris b. Marie virg. silva O. S. B. habens abbatem 

ibidem 1 gl. 8 boh. et conventum solvit 45 fl. 

Dürnhain, incorporata Iohannitis Monasterium prioratus in Tan— 

Pfaffenv iler 17 8 5 2 J h. hain Ord. s. Pauli — 

Hertzogenwyler vel Hertzogen- Monasterium in Nidingen — 

wiler cum filiabus Ferenbach Congregatio sororum s. Clare dicta 

  
et Schonov 4h. Bickencloster in Viling. 5 755h. 

adiutor in Beringen? sive Vören-Congregatio sororum in Vetter— 

bach 10 5 h. samlung Ord. Pred. in Vilingen 

Capellania in Sumpfforren 2 77 5 N 5 6 

Rietberingen 2 77 125 [16h.s Summa toöocius capituli Vilingen 

Achdorff 2 ◻ seclusis monasterijs facit in auro 

Aselvingen est unita eecclesie 7 fl. 1356 Const. Deinde in. 

predicte in Achdorff. monéeta loci 124 7 11 f 6 h. — 

Primiss. in Brünlingen 2½ KHTh. Sic summa capituli sine mona-— 

Grüningen Iohannitarum nil dat. sterijs erit 82 gl. 9 58 ◻ 

Pforren Iohannitarum in Vilingen Summa monasteriorum capituli 

1J 15 5 Vilingen facit 51 gl. 10 ½ h. 

capellania in Pforren I F7T 105 — Finalis summa reésultans ex 

Woltertingen 2 F 10% capitulo Vilingen facit 133 gl. 
Capellania in Nidingen 27 65 1358 KHV. 

XV. Decanatus Rottwil 11. 

Clerus opidi Rotwil. capellania Omnium SS. in par- 

Ecclesia parroch. Rottwil 15 V h. rochia 34 J h. 

moder Huſingen, wohl das ausgegangene Waldhauſen, Amt Donau— 

eſchingen. Allmenshofen. Mönchweiler. “ Sdung bei Villingen. 

5 Zuſatz (1521): capellania nova ibidem nondum dotata 1 fl. “ Vöhren⸗ 

bach und Schönenbach. Riedböhringen. 16 3 h. durchſtrichen, 

darüber 2½ 0 J. Hauſen vor Wald. WZuſatz (1521): Capellania in 

Brünlingen noviter fundatum 30 3 h. 11 ogl. dieſe Ztſchr. XXVI, 18. 29.
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altare dictum der Böck altar 

2 V h. 

altare s. Katherine in capella 

b. Marie virg. 2 h. 

altare s. Marie Madalene in 

eadem capella 2 VJh. 

altare s. Wandalini in ead. 2 F7Th. 

altare s. Anthonij in ead. 17 5h. 

Altare s. Sebastiani in eadem 

capella 30 h. 

altare s. Steffani in parrochia 

17 8 6 

altare s. Katherine in parrochia 

3 *7 2 3 

capellania altaris in hospitali 

pauperum 17 75 

altare s. Nicolai apud sanctam 

Crucem 1 7 17 7 

altare s. Anthonij apud sanc— 

tam Crucemi 11 857 

altare s. Verene in parrochia 

17 18 3 
altare S. Martini in parrochia 

1VJ 125u. 

altare s. Sigismundi in par— 

rochia 26 5 

capell. s. Ulrici et infectorum 

extra muros 171175 [2 719 

altare s. Leonardi in parrochia 

altare s. Michaelis super ossibus 

mortuorum in parrochia pre- 

dicta 33 3 

altare b. Marie virg. in parro- 

chia 34 

altare s. Iohannis baptiste in 

eadem 1 77 88 

altare ss. Petri et Pauli in ec- 

clesia parroch. cui annexa est 

ecclesia in Schabenhusen 325 

capellania apud s. Michaelem 

in Angia 2 F h. 1 25 
altare s. Iacobi in parrochia 
  

Zuſatz (1521): capellania s. Andree in parrochia Rotwil. 

bach. Brittheim. 
Homberg nova 1 gl. 16 boh. 

Freib. Dibz.⸗Archiv. N. F. VIII. 
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altare s. Nicolai infra muros 

opidi Rotwil cum presencijs 

17 8 

altare in capella s. Nicolai circa 

hospitale in Rottwil 18 3 

altare summum in capella b. 

virg. in Rottwil 30 7 

primissaria in ecelesia 1 I45h. 

beneéficium novum dotatum in 

Angia opidi Rotwil per do- 

minum FHainricum Schön in 

capella s. Michaelis ac altari 

b. virg. cuius capellanus do— 

minus IJoannes Staimer 2 Fh. 

adiutores in Rottwil 

Ecclesia veteris ville Rotwil 4 TT h. 

capellania s. Pelagij veteris ville 

Rotwil super ossibus mor— 

tuorum 1 7 h. 

novum beneficium in Fritlingen 

super filia eccl. veteris ville 

nondum confirmatum 2½ 7Th.“ 

nota presencias capellanorum in 

Rottwil, quia nonnulli capel- 

lani de talibus recusant sol- 

vere subsidium, quemadmo- 

dum ab antiquo est solutum. 

Heclesie in rure. 

Eccleèdia Luterbach? seu Valcken- 

stain 1F7 45 h. 

Britthans, incorporata monasterio 

in Alperspach 1½ fl. 

Hornberg 2 B.“ 

primissaria in eadem 1 gl. 2 f h. 
Guttach 2 F h. 

Schiltach 1½/ fl. 
Cellemarie 2% 
Nüwenhusen, Iohannitis incorpo— 

rata semper solvit 2 J h. 
Dietingen, monasterio Büren in— 

corporata 17 6 5 

2 Lauter⸗ 

Zuſatz (1521): capellania in ossorio eeclesie
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Bösingen mon. Alperspach incorp. 

Göslingen 4 7 10 f h. 2 77 
adiutor in eadem fl. 

Waltmessingen cum filiabus Aich- 

halden et Wintzlen, monasterio 

in Alperspach incorporata, 4 K h. 

Schenckenzel, incorporata mona- 

Sterio Wickten! 1F 3 6 h. 

Tüslingen“ 2 F 4 5 h. 

Bettenhusen 2 

Roßberg, monasterio Wickten! in- 

corporata 17 16 3 

Schappach 1 21. 1 ort. 

Schönwald 1 fl. 

Brendi 2 ＋7 4 3 

Nükilch 2 F h. 

Wittershusen 2ͤ Fr 

Neckerburg 25 3 
Sancti Romani 30 3 

Kürnbach 307 

Sulgen sive Schramberg 2 F h. 

Sunthain, monasterio Rotenmuns- 

ter incorporata 15 3 h. 

Aistaig 2 uJ 3 

Hochmessingen, monialibus in 

Wickten' incorporata 2 r77 1 ½ h. 

Glatt de collacione nobilium de 

Nüneck 3½ F h. 
primissaria in Glatt 1F h. 

Fluorn 2½ Fr h. 

Truchtingens 3 F h. 

Bochingen 2 47 2 77 12 3 

Epffendorff cum filiabus eiusdem 

Husen im Küntzgertal“ 2 

capell. capelle in Husen 2 77 

Lidringens 3½ N 18 h. 

primissaria in Lidringen 2 H 5 f 

capellania nova in Lidringen 
dotata per quondam dominum 

Thomam Pflüger, decanum 

capituli 2 F h. 

Rieder, 

Triberg de collatione ducis Au- 
strie 2 fl. 

altare s. Quirini in capella Tri- 

berg 1＋ 43 

Vischbach cum filiabus Sünchin- 

gen“ et Horgen 14 3 h. 

Tuningen de collatione d. de 

Iymmern cum filiabus Sedorff 

et Herrenzymmern 2½ N△ο 

Stetten de collatione domini Wir— 
tembergensis 2 ＋7 

Rötenberg, monasterioAlperspach 

incorporata 2 F 5 3 h. 

Dornhain? cum filialibus Betzis- 

wiler, Busenwiler et Breitnow. 

incorporata monasterio in Al- 

perspach 3 77 2/ J h. 

primissaria ibidem 2 T h. 

capellania ibidem 36 J h. 

OCella s. Petri, incorporata mona-— 

sterio in Alperspach 2 h. 

Schönbergs 1 N h. 
Marchalckenzymmern 35 h. 

Dochingen“ 1 fl. 

Obereschach 1F 45h. 

Niedereschach 2 Jh. 

altare s. Katherine in inferiori 

Eschach 8 h. 

Capell. in Seedorff altaris B. M. V. 

in castro 2 F h. 

Capell. altaris S8. Ieorij in Seedorff 

2 N 35h. 

Benefic. in Spymerswanden“ 185h. 

Capellania in Welledingen 30 3 h. 

Capell. in castro Zymmern 30 5 h. 

Ecclesia ville Vilingeni! 33 

Renhartzow2 16 h. 

Cappel 1 7 h. 

Buochiberg“ 15 3 h. 
Wilerspach 1 T h. 

Bickelsperg 2 N 23 h. 

Wittichen. 2 Deißlingen. ö Trichtingen. GHauſach i. Kinzigtal. 

5 Leidringen. „Sinkingen. 
»Dauchingen. 

13 Buchenberg. 

10 Sigmarswangen. 
Dornhan mit Betzweiler. s Schömberg. 

1 Villingendorf. Reinerzau.
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Wolfkfach. Monasteria et cenobia. 

Eeclesia in Oberwolffach, de col- Monasterium Alperspach O. S. B. 

latione domini comitis de Fur- habens abbatem et conventum 

stenberg 2 gl. 1 ort. solvit 35 fl. 

Hcclesia Wolffach de collatione Monasterium Rotenmünster Ord. 

eiusdem 1½ gl. 1 fl. 7 boh. Cist. exemptum. 

capellania medij altaris in W. Sorores in Oberndorff 1 fl. 

altare s. Oswaldi 1 gl. 6 gr. Inclusorium ad b. virg. in Husen 

capell. medie misse 1 gl. 6 gr. extra muros Rottwilenses 2 fl. 

Primiss. (in capella) 1 gl. 6% h. Congregatio sororum in Rottwil 
capella Wolffach (altare s. Er- sub réègimine predicatorum 2 fl. 

hardi:2) 1½ fl. Inclusorium ad s. Nicolaum 10 f 

altare s. Crucis in W. 1 gl. 6 boh. Inclusorium s. Mauricij in Rotwil 
altare b. virg. in capella W. 1 gl. 1 fl. 

nova capellania in altari Om- Sorores ad s. Iacobum 10 5 

nium SS. dotata per dominum Sorores in Hohenmuren“ 3 h. 

Wolfl. comitem de Furstenberg Anclusorium s. Pelagij extra muros 

Oberndorff 5 NTh. II gl. 8S gross. Rottwilenses 16 J h. 

altarc in cenobio O. 10 % h. Inelusorium in Waltmessingen 29 

primissaria in O. cum capella Summa totalis capituli sine mona- 

Beffendorff 2 7 1 h. sterijs facit 148 gl. 6 7 

altare s. Katherine in eadem 35 1 h. moneèete Const. Summa 

altare s. Iohannis RBaptiste in monasteriorum capituli Rottwil 

capella s. Michaelis in Obern- facit 44 gl. 27 8 h. — Summa 

dorff 2 7 57 17 155 finalis totius capituli cum mona- 

altare b. virg. in eccl. Oberudorff sterijs singulis facit in toto 

ecclesia Altoberndorff 2 F h.2192 fl. 87 9 N. 

XVI. Decanatus Ebingen. 
(moncte Rotwilensis et bonè.) 

Ecclesia Margretenhusen 2½ 7 h. capellania b. virg. I F 13 9 

primissaria in eadem 17853 capellania S. Nicolai 1 7 12 

Harthusen 3% F.6 capellania s. Katherine 1 LL 4 

Truchtelfingen 3 N 13½ h. capellania s. Michaclis 1 7T 12 5 
Ebingen cum filiabus suis deberet capella b. Marie virg. 1N 8 5 

magis dare (cum filiabus Winter- capell. S. Spiritus in hospitali 

lingen, Hainstetten et Hos- 1 N 13 5 h. 

singen) 3 F h. Lüttlingen“ 2 F 16 3 
altare s. Iohannis Baptiste sive primissaria in eadem 1 7 12 5 

primissaria 1 7 12 h. Gutenstain cum filia Fisslingens 

capell. Omnium 8S8. 17 125 4 7 33 

Zuſatz 1521. 2ebenſo. Zuſatz (1616): Eeclesia Schainach 
(Schonach) sub dominio Triberg vel generosi Lazari a Schwendi et 

huie subest capellania curata Jufhbach. “Hochmauren. =vgl. dieſe Zeit⸗ 

ſchrift XXVI, 36. (Zuſatz (1521) alias 377. Lautlingen. Vilſingen. 
3
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Onschmettingen! 2 J＋ Primissaria in eadem 2 K 
capell. altaris s. Iohannis 1775 Talfingen 2²/ F 

Messtetten 2 ＋7 2 57 primissaria in eadem 1 F 105 

capellania b. virg. 17 15 Schemberg 7 7 1 L 10 3 

capellania s. Katherine 17 14 capellania s. Iohannis Baptiste 

capellania s. Michaelis 177 17 capell. s. Sebastiani 1 F 105 

Wilhain? 17 107 capellania s. Katherine 1 7J 10f 

Stertzingen? 27 Ecclesia Wyler“ filialis ad Schem- 

Stetten zuom Kaltenmnarckt habet berg 1＋7 10 3 

ultra 80 fl. 4 fl. Capella Kienhusen7 17 187 85 

primissaria in èeadem 1 6 Wehingen (cum füliali Gossen9 277 

Burgfeld 2 7 2 5 1J 10% Capella s. Ciriaci in Gofhain 1 fl. 

capellania in ecclesia Burgteld Tigishain? 2 7² 

altare s. Nicolai in ecclesia Hgeßhain 2 5 3 

Pfeffingen 17 107 Tieringen 1 7* 15 7 

Roswangen 17 107 cahpellania in eadem 1 7 105 

Endingen 17＋ 10% Tüllingend cum filiabus Dolkor en 

Bentzingen 3¹ 77 et Hohenberg 17 12 3 
primissaria in eadem 17 1697 Bettingen 2 77 

Tuttmaringen“ 1 5 16 3 capellania in eadem I 77 10 3 
Totternhusen 2 763Eystetten 1 7 10 5 
Frummerns 2 7 Husen (Nicolai) 11 2 7 10 

primissaria in eadem 17öStrasberg 3 7* 
Dürwangen 2 7⁷ 5 % h. Kränhainstetten 12 1J＋ 115 

capellania in eadem 1 77 13 OCapella Delkofen 17 10 3 
Nusplingen 2 N23 Capella Buphßhaim 17 125 

capellania s. Katherine 2 UT h. Dormettingen 17 107 
ecclesia Obernhayn s. Afre in Sweningen 2 7*¹ 

Nusplingen filialis 1 7 10 3h. Lubertingen 14 0 J. 
capellania s. Trinitatis 171 103 Schertzingen 3 h.““ 

Fronstetten 2 25 [2 r7 15 Summa totalis seclusis monasterijs 

ecclesia filialis Winterlingen 93 gl. 10 36 1 h. 

Onſtmettingen. 2 Weilheim unter Lochen. 3 Storzingen. 
Dautmergen. Frommern. Weilen unter den Rinnen. Kernhauſen 

abg. bei Ratshauſen. s durchſtrichen mit dem Zuſatz: Nota capellania 
est exstincta et filia Gossen separata de Wehingen et erecta in eccle- 

siam parrochialem vide librum E fol. 52. Unterdigisheim. e Dei⸗ 

lingen. 11 Hauſen im Thal. 12 Kreenheinſtetlen, Geburtsort des 

P. Abraham a Sta Clara, von dem in den Pfarrbüchern ſich folgende Ein— 
träge finden: „Inno 1644 3. Iulii [baptizatus est] JIoannes Ldalricus. 

parentes: Matthaeus Megerle; Ursula Wangnerin.“ Rechts vom Tauf⸗ 

eintrag ſteht: mortuus est Viennae in Austria 1. Dez. 1709 (Mitteilung 

des Dekans Burger). 13 Leibertingen. 11 Beiſätze von anderer Hand 

(1521): Irndorff 16 f prepositi in Bure. — Capellanus in Harten et 

Undertigishan 30 3 h. — Capellanus in Zilnhusen 30 5 h. — Capel-
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Inclusorium in Endingen 6 

Inclusorium in Margretenhusen 

2 F h. 

Monasteria et cenobia. 
Mon. Büren 1ord. can. regul. s. Au- 

gustini habens prepositum et 

conventum solvit 7 fl. 

Inelusorium in Wannental 1 F h. 

Monasterium monialium in Eges- 

hain 1 fl. I1 ＋7 h. 

Congregatio sororuin in Khinsen 

Inclusorium Dürwangen 

Inclusorium Dotternhusen 

Summa totalis capituli Ebingen 

cumn monasterijs et inelusorijs 

kacit 104 gl. 9 6 h. 

XVII. Decanatus Haigerloch'. 
(moneétée Rotwileneis-) 

Eeclesia Balingen 5 fl. in auro altare 8. Katherine 35 3 

capellunia s. Galli 33 b. Bubenhoven 2½ h. 

altare s. Agate 31 . h. Rosenveld 2/ N 

altare Ss. Margarete 178 5hh. primissaria in eadem 1 NT 6 5 h. 

altare Ss. Sebastiani 35 5 h. altare s. Icorij 33 5 h. 

altare s. Petri 17 8 5 altare s. Marie Madalene 2 7 h. 

altare s. Katherine 33 3 capella sive primissaria in Ni- 

altare s. Michaelis 31 singeu“ I VT h. 

altare Ss. Afre I7 115 Bersgfeld separata ab ecelesia Sultz 

capellania niontis oliveti noviter 2½ 

fundata 2 fl. Primissaria in eadem 30 3 
predicatura in ecclesia B. 3 fl. altare b. Marie virg. 34 3 

adiutor, si pro tempore fuerit, 

Ostorff 3½ FT h. 1 7 h. 
Primissaria in Ostorff 1 FT li. 

capellania s. Petri 35 5 h. 

Engschlatt“ 36 5J h. 

Ertzingen 2½ N h. 

Gislingens 2 F h. 

altare s. Ieorij in eadem 37 7 

Primissaria in eadem 33 5 

altare s. Michaelis 2 N h. 

altare s. Crucis in eadem 1 F n. 

Bintzdorff 2½ N 
altare s. Margarete 35 h. 

capoll. in Holtzliusen 1 F74 5 h. 

Sultz 3 V 15 ο 

altare s. Erhardi 2 4 5 h. 

Predicatura in eadem 3 F7 45 h.8 

primissaria in èadem 30 5 h. 

altare s. Wandalini uff der staig 

extra opid. noviter fundatum 

17 15 h. 

Veringen 27 23 

primissaria in eadem 1 79 3 

altare b. Marie virg. 38 5h.“ 

Empfingen 3½ FN h. 

Primissaria in eadem 1 7T 155 

Capell. 8. Nicolai in Richenbach lania in Schertzingen 30 h. 
sub parrochia Egisshan 30 h. — Ecclesia Heinstétten 30 6 h. 

Beuron. 2 ogl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 41. Zuſatz (1521): Capel- 
lania Heselnwangen. Engſtlatt. Geislingen. Iſingen. Zuſatz: 

In antiquis refert decanus 2 7 23. Die Zahl 4 korr. in 2/'2.Am 

Schluß der Seite der ſpätere Zuſatz durchſtrichen: ackiutor in Sultz 

2 7 4 HJ.
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capellania in Bettara! filiali ad Haierloch cum capellania al- f 

Empfingen 30 3 taris in castro 2 N h. 
capellania in Vischingen 2 h. alia primissarià in cademò 37 f h. 

capellania in Mülhain 35 3 Wildorff alias superior Haierloch 

capellania in Husen 30 3caypell. in eadem 1879 3N h. 

Nordstetten 2⁰ N capellania s.Anthonij in eadem“ꝰ 

primissaria in eadem 33 n. 1F h. 
capellania in Döttensecs 32 h. capella in HowWSpach!: I ＋ h. 

Bürningen⸗ 4 7 h. Zymmern'“ 2 N h. 

capellania in Vmnow 1 4 Gruorn1⸗ 2 7 h.““ 

capell. in Mieringen 1 F7 4 altareé b. virg. in capella supe- 

capellania in Veldorff 2 77 rioris Gruorn cum altari s. Er- 

capellania in Hevendorff 36 5 h. hardi in inferiori Haierloch 

capell. s. Otilie in Berstingen Stetten 3½ h. 12½ NT h. 
Bieringen 212 FN h. 2 7 h.' Owingen 2½ ν h. 

primissaria in eadem 35 ½ h. primissaria in cadem 1 F h. 

Wachendorff 2½ N h. 
Bietenliusen 3 7 h. Monasteria decanatus. 

primissaria in eadem 16 h. Inelusorium sororum in Bintzdorff 

  

Trühelffingen“ alias Haierloch m- 2 V h.“5 
ferior 2½ Iẽh. Summa totalis decanatus Haier- 

primissaria in eadem 17837 loch facit 141 7 15 3 6 h. facit 

altare 8. Nicolai in inferiori 100 gl. 11 2 C. 

XVIII. Decanatus Dornstetten alias Horb“. 
(Specialis monete.) 

Ecelesia Saltzstetten 2 F h. FHopffen!“ — h. 
Gündrichingen!“ 2 7 2½ h. Pfaltzgravenwiler 17 4½ h. 

Krespach I 77 4 ½ h. Linstetten 2 h. 

Wittendorff 1 7 10 h. Oberüfklingen 4 N h. 
Tündlingen!s 2½ U h. primiss. in eadem 1 F7 12 f h. 

Tettingen 3 F h. 14 h. Waldach 2 F 15 5 h. 

primissaria in Tettingen 17 Althain 2 J h. 
capell. in Tettingen 1 F7 10 5 h. primissaria in eadem 30 fQ h. 

Betra. ſpäter korr. in 32 5. 3 Dettenſee. 4 Bierlingen. 
Zuſätze: capellania Nerkerhusen 1 7 h. nondum taxata. — Capel- 

lania in Stilzow (2) sub Birningen non dotata dedit 1 * h. “Trillfingen. 

korr. aus 9 6l. 8 Zuſatz: B. M. virg. Zuſatz: seu primissaria 
vel etiam s. Katherine. Zuſatz: Ss. Ulrici. Hosbach. Heiligen⸗ 

zimmern. 13 Gruol. 1 Zuſatz (1521): Predicatura in Haigerloch 

superiori ad s. Annam nondum taxata dedit 3 4 3 h. 18 Zuſätze 

(1521): Inclusorium album in Balingen. Inclusorium griseum ibidem. 

Inclusorium griseum in Engschlatt. »gl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 4I. 
7 Gündringen. 1s Thumlingen. 10 Hopfau.
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Dieterswiler 17 8 3 S. Crucis in Horw pro se et 

Losburg 11 2 3 ecelesijs suis solvit 33 F7 h. 130 
Schopfloch 1＋ 6 3 altare s. Bernardi in HołrW 2 7 

Dornsteétten cum filiabus Muos— altare b. Maria virg. in capella 

bach, Gründel, Witliswiler et Horwy 2 J h. 

Halbang! 2 77 100 h. [I 77 165 altare s. Anthonij in Horw in 

altare s. Anthonij in Dornstetten capella 2 Nν 10 35 

capella in Diessen 18 3) h. altare S. Nicolai in capella 2 TTh. 

capellania prima in Nüneègk sub altare trium regum in eadem 

eadem 1 F 15 5 h. capella 2 7 h.“ 

capellania secunda in Nünegk 
1 7 15 h. nelusoria et domus capituli. 

capellania dicta der Böcklerin Mon. Richenbach, habens priorem 

in NJüneck 1F 10 3 h. et conventum O. S. B. solvit 

capella Glatthain? 2 h. dumtaxat 12 fl. et ita contine- 

capella Durwiler 1 7 3 h. tur in antiquis registris 12 fl. 

capella Bayersbrun filia ad Dorn- Album collegium in Dornstetten — 

stetten 2 7 h. Grisenm collegium in Dornst. —— 

Alhum collegium in Horb — 

Duo grisea collegia in HKorb — 

Congregacio sororum in Ingen- 

tal“ — 

Inclusorium Glatt“ 

capella Schwartzenberg 2 TT h. 

altare s. Nicolai in Dornstetten 

1 7 10 3 h. 

prim. in Dornstétten 1 F 12 h. 

conkraternitas S8. Sebastiani ibi- 

dem 2 V h. Inclusorium Althanpredicatorum 

altare b. Marie virg. in Dorn- Summa capituli Dornstetten se— 

stetten 2 N h. cluso monasterio Richenbach 

capella Grünenmetstèetten I778 sed cum collegio in Horw facit 

9 h. in toto 103 7 18 5 h. facit in 

Prepositus et collegium ecclesie florenis 63 gl. I5 . 

XIX. Decanatus Hechingen“. 
(bone et male monete Rottwilensis.) 

Heclesia Custertingen 2 VJ b. bo. capell. altaris s. Iacobi 30 3 h. 
primiss. in eadem 1 K 14 f bo. primissaria in eadem I ＋ 5 & h. 
capella Jetenbrugk““ 32 h. Offtertingen, inquiratur taxa certa 

Tußlingen de collacione Wirtem— 2 F 12 f h. 

berg 3 F 5 ꝙh. capellania altaris s. Iohannis 

Grünthal, Wittlensweiler und Hallßmangen. 2 Glatten. à ſpäterer 

Zuſatz: capella Durmetstetten 2 7 h. 113 5 durchſtrichen. 10 5 

ſpäter durchſtrichen. gleichzeitiger (5) Zuſatz: altare 8. Leonardi in 

eadem capella 2 7. Dann ſpätere Zuſätze: capellania hospitalis in 

Dornstetten 2 77 h. — capellania annexa plebanatui 2 7 h. “ Diözeſan⸗ 

archiv V, 98 Engental. sGlatten. ouygl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 5I. 

10 Jettenburg.
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Baptistae in monté Offtertin- Grosselvingen de coll. Buoben— 

gen 17 79 h. hoven 17 127 
Eschiugen“ 2 7 155 Stainhoven 3 FT h. 

primissaria 17 25 Zell 2 J I. 

Gynningen? 3½ 7 h. Tanhain 1J h. 

capellania in cadem 1 7 h. Zollr — 

Talhain 2 77 15 h. Capellania nova in Wancken“— 

primissaria in Talhain I7 49 Capellania nova in Umenhusen“ 

Brunwiler I 7 15 5 h. Capellania altaris s. Nicolai in 

Möringens. incorporata dominabus Bisingen 17＋ 65h. 

in Pfullingen 3u2 7 h. Capellania in Hard 17 45 

Primissaria 1 7 h. Collegium in Hechingen habens 

Comeéringen, de collatione mona-— decanum et eapitulum solvit in 

sterij Bebeuhusen 3½ W h. Subsidio — 

capellania in cadem 1 7 2 3 h. capellania in Hechingen apud 

Huchlingen“, de collatione abbatis . Lucium in altari s. Lau— 

in Stain 2 V h. rencij 1 7 6 h. 13½ F h. 

Wilhains cum ſilia Wessingen 3Th. plebanus in H. nomine ecclesie 

primissaria in eadem 17 85 h. altare s. Otilie alias Anthonij 

Messingen de collatione Wirtem— 17 49 h. 

bergeusi 2 77 15 h. primissaria 30 h. 

altare apost. et S. Fridelini 305h. altare s. Kathèerine 1 F 12 h. 

primissaria in cadem 1 785 altare s. Iohannis Bapt. 5 

Bodelshusen 30 J h. altare S. Crucis in ecclesia(2 4 

Primissaria in ead. 1 7 10 h. altare s. Martini (3 8 

Schlat 1J 5 3h. altare B. M. V. in ceclesia] 5 

Stain 1 7 15 5 h. 

Rangendingen, de collatione ducis Mounasteria capituli. 

Austrie 3 FJ 20 UIlnclusorium in Talhain 2 Fh. 

primissaria in èadem 303 Summas totalis facit 53 gl. 193 

XX. Decanatus Tüwingen“. 
(monete bone Wirtembergensis et eciam aliqualis male monete.) 

Clerus opidi Rotenburg. altare s. Laurencij in R. 30 5 h. 

Eoeclesia parrochialis in Sülchen alia capellania altaris s. Martini 

Sive Rotemburg 10 fl. in capella R. in foro, cuius 

capellania altaris s. Martini in capellanus fuit dominus Bar— 

capella b. virg. in foro, cuius tolomeus Rober 30 3 
capellanus fuit dominus Ruo- altare s. Urbani in ead. capella 

dolffus Boller 2 F h. 2 2 53 h. 

Oſchingen. Gönningen. 3 Mähringen. abgeg. bei Nehren. 

5 Weilheim, Hohenzollern. Wankheim. Immenhauſen. s Zuſatz 

am Schluß: videatur de meliori taxa illius capituli, quia deficit. 

uygl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 72.
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in capella 

1 7 1 5 

in eadem 

altare S. Ioll. Evang. 

opidi R. in foro 

altare S8. Ioh. Bapt. 

altare leprosorum apud leprosos 

extra muros opidi R. 17 7 

altare s. Crucis in capella opidi 

R. in foro 17 457 

altare Omnium S8S. in ecclesia 

R. in foro 2 7* 

altare Ss. Brigitte in cad. 1 Jh. 

capell. summi altaris s. Martini 

in Sulchen 2 F h. 

altare s. Ioh. Bapt. in 8S. 30 3 

altare s. Leonardi in S. 14 ½ 

altarc s. Anne in 8. 17 7 

Clerus in Ehingen. 

Prepositus et canonici ecclesie 

collegiate s. Mauricij in Ehingen 

prope Rotembhurg 22 V h. 
altare S. Silvestri in eccl. E. 

predicta 30 h. 

alia capellania eiusdem altaris, 

cuius capellanus dominus I[o- 

annes Seuff 13 h. 

altare S. Laurencij 1π 4 h. 

altare B. V. in dicta eccl. 17 75 

capell. altaris 8. Steffani 1 7 57 

capell. altaris S. Anthonij 165 h. 

altaré s. Iohannis Bapt. eét Ev., 

alias S8. Viti 1J 753 h. 

capell. altaris s. Crucis 2 V h. 

altare 11 000 virginum 17 25h. 

altare b. virg. in antiqua civi- 

tate 26 7 h. 

capell. altaris s. Katherine in 

hosp. Paup. in suburbio 1 & h. 

ſpäterer Zuſatz: prepositus pretendit exemptionem. 

capell. altaris s. Trinitatis in 

predicto hospitali 1T45h. 

1 7 43 Jlerus opidi Tüwingen. 

Prepositus ecelesie collegiate in 

Tüwingen nomine prepositure. 

que prius fuit in Sindelvingen. 

SsOlvit 5 fl.“ 

Item ibidem sunt quinque cano— 

de quibus et quolihet 

eorum eornndem possessores 
Solvent 5 F 8 JJ h., facit in 

summa 27 TT h.? 

nicatus 

Ofticium decanatus T. cum capell. 

alturis S8s. Simonis et Iudè et 

capella s. Blasij Solvit 212 Fh. 

altare S. Sebast. in eccl. T. Iöfl. 

altare Ss. Nicolai et Gebb. 1 FTh. 

capell. in hospitali pauperum 

non habet preésencias ded 

vigilias dumtaxat 1 h. 17h. 

altare infèerioris cripte in eccl. 

altare b. virg. ibidem 17 4h. 

altare Ss. Oswaldi 1 fl. 

capellania capelle in Schv ertz- 

loch, translata ad ecclesiam 

in Tuwingen 30 5 h. 

altare S. Iohannis Bapt. 30 5 li. 

altare S. Iacobi infra mulos 

opidi 38 3 U. 

altare B. M. V. et Om. SS. 17 2 h. 

altare s. Petri 1 ＋ h. 

altare s. Katherine 1 F h. 

capell. altaris s. Crucis 18 5 h. 

plebanus ecclesie collegiate in 

T. de plebanatu solvit 7 h. 

rector ecelesie parrochialis in 

castro Tüwingen 30 5 h. 

2 Zuſatz: 

iste prebende translate sunt ad universitatem, nullus nunc canonicus 

superest, omnèes obierunt. Gleichzeitige Bemerkung: Nota quod 

presencie dictorum beneficiorum non sunt taxate in subsidio reverendi 

patris domini Hugonis episcopi, sed beneficiati recusarunt solvere de 
prèsencijs.
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ecclesia s. Florini incorporata 

ad dictam ecclesiam 3 V h.! 

Eecclesie in rure. 

Eeclesia Hurningen?, incorporata 

monasterio in Wickten 2 F h. 

capellania nobilistarum“ 2 &f h. 

primissaria in eadem 2 h. 

altare b. Virg. 1J7 9 3 
Remixliain, incorporata collegio 

in Ehingen 3 F 2 3 

primissaria in eadem 1 F 7 3 

capellania in Obernow, separata 

ab ecclesia in R. 1 77 10 f 

Tettingen, incorporata monasterio 

Iohannitarum in Hemmendorff 

primissaria in ead. 309 [2 7 5 3 

Bühel 2% P5 

Wolflenhusen 2/ F5 
— 

primissaria in eadem 1 7 2 5 

Wilhain, incorporata hospitali in 

Tuwingen 3 F h. 

Baltringen', incorporata mon. Be- 

benhusen 2½ D h. 
primissaria in eadem 2 F7 h. 

Vesingen 2% V h. 
primissaria in eadem 1 7 4 6 

Entringen, incorporata mon. Be- 

benhusen 3½ F h. 

capell. altaris s. Silvestri 1785 

primissaria in eadem 1 F h. 

altare S8. Blasij in ead. 30 3 

capellania altaris 6. Crucis in 

ecclesia Braitenholtz filiali 
ad Entringen 1J 5 5 

Hälfingen“ 3 Th. 

primissaria in eadem 1 F 4 6 

Rieder, 

Kirchberg, incorporata collegio 

in Ehingen 2 7 16 
Törendingen 3 7 h. 

Pfeffingen 3 F h. 

capellania in Pfeffingen, adhuc 

non habet titulum 17 55 

primissaria in eadem 1 4 5 

Lustnov, incorporata mon. Beben- 

husen 2/% Y h. 

primissaria 1 * 8 3 
HirsowW sunt mon. Crutzlingen, 

incorp. et subiacent sub- 
Wurmlingen I sidio eiusdem. 

capell. b. Virg. in Hirsow 1 ＋ 99 

primissaria in Hirsow 

capell. in Wurmlingen 33 3 h. 

capellania filialis ecelesie in Se- 

bron 1 F 3 6 

Capell. in Frummenhusen? 165 h. 

Capell. capelle in Rustains 30 f h. 

Capellania in Swaldorff 1 7T 15 6 

Altare s. Katherine in Windelß- 

hainꝰ 17 3 h. 

Altare b. virg, in Oberndorff 

30 3 h. 
Capell. in Oberndorff parrochie 

Oberkirch 1 F 16 5 h. 

Capellania in Kiebingen 2 F7 h. 

Collegia et monasteria. 

Mon. Sindelvingen habens priorem 

et conventum pro eorum mon. 
et omnibus et singulis preben- 

dis et beneficijs unacum pleba- 

natu solverunt 25 fl. 

Mon. s. Petri nove plantacionis 

ad heremitam im Schainbuoch 

solvunt 

1Späterer Zuſatz: Capellania s. Trinitatis in monasterio minorum 

etc. noviter per dominum doctorem Martinum Blansch olim plebanum 

in Tuwingen fundata habet 2 fl. singulis annis, de collatione domini 

abbatis in Bebenhusen. 

lingen, Wittichen inkorp. 
Poltringen. 6Hailfingen. 

»Wendelsheim. 

Actum 19. Octobris anno etc. 1531. 

sſpäterer Zuſatz: S. Laurentii. 

Hirr⸗ 
Remingsheim. 

Frommenhauſen. sReuſten.
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Sorores domus in Oberkirch 1 1 fl.2 Const. mon. — Summa totalis 

Summa capituli Tuwingen seclusis, cum monast. facit 175 gl. 1 8 

monast. facit 149 gl. 13 2 2 Const. 

XXI. Decanatus Herrenberg“. 
(monete bone Wirtemb.) 

Eeclesia Altenstaig cum filiabus capell. altaris s. Andreèe in W. 

Etmaswiler, Funfſbrunnen, Bä— 30 J h. 

ren, Heselbrun, Lengenloch et altare s. Michaelis in cripta 

Sachenwileré, de collatione dom. ecclesie W. 30 J h. 

march. de Baden solvit 2½ F h. altare S8. Iohannis 1 F 4 3 

primiss. in Altenstaig 1 77 15 5 altare Petri et Pauli aposto- 

altare ss. Viti et Sebast. 2 FNF h. lorum 1F 15 3 

Effringen cum ſilia Bulach 8½ N h. 
capellania in Effringen 2 7 h. 

capellania capelle in Braiten- 

berg cum altari s. Katherine 

in Bulach 35 h. 

altare s. Otilie annexum domino 

plebano 10 J h. 

capellania in Symersfeld filiali 

eccl. ad Altenstaig 1 7 7 5h. 

Irnagolt“ de collatione prioris in 

Richenbach 1 7 6 3 h. altare b. virg. in Altenbulach, 

Haiterbach 3 N 14% 6 h. nondum dotatum aut confir- 

Primissaria in ead. I1 ＋H4 h. matum 19 3 

capellania capelle in Spilberg, altare s. Iodoci in Bulach 303 

filialis ad Haiterbach 1 77 4 h. altare S. Erhardi in Alten- 

Nagolt, incorp. mon. Stain 3 Th. bulach 117 15 5 h. 

capellania in castro N. 30 h h. Uttingen 7, incorp. collegio in Horb 

capell. altaris s. Nicolai extra cum filiabus suis 3½ NT h. 

muros N. 19 5 capellania altaris s. Katherine 
capellania altaris Ss. Katherine altare B. V. IF 33 h. II 7 16 5 

in N. sive Oberkirch 30 f h. altare s. Anthonij 1 F 1 5 h. 

primissaria in N. I T 4 5 h. capellania capelle in Bösingen 

Waltorff 2 F h. filialis ad U. 2 FTh. 

capellania in W. II 65h. primiss. in Oberütingen 175 3h. 

capell. capelle in Egenhusen, Biltechingen 2 F h. 

sub parrochia W. 1 7 45 h. Ratfelds, de coll. mon. Stain 2 &h. 

Wilpergé, incorporata monialibus Volmeringen, de coll. hospitalis 

  
in Rüti 2½ N h. in Horw 2½ N h. 

primissaria 1 7 10 6 primissaria in eadem 1 71 9 5 

alia primissaria 1 N 15 6 h. Gilstainꝰ una cum primissaria vi- 

capellania altaris s. Diepoldi in delicet subsequenti: altare s. 

Aya sive W. 17 12 5 Crucis, hec beneficia ambo sunt 

Poltringen. ? ſpätere Zuſätze (1521): Inclusorium in Hürnlingen. 

— Duo inclusoria Rotenburgi. 5 ypgl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 8I. 
Ettmansweiler, Beuren, Heſſelbronn, Zum Weiler (7). Urnagold. 

»Wildberg. Jettingen, Ober- und Unter-. Rothfelden. “ Gültſtein.
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incorp. mon. Hirsow et solvitur 

de ambobus 5 h. 

Bernnegk 1 7 16 5 h. 

primissaria in ead. 17 165h. 

Oberietingen, de coll. monialium 

in Rüti 2 FJ h. 

Dochtal! 2 11 h. 

Ebhusen, incorp. commendatori 

in Rordorff 1 7 15 5 h. 

capell. altaris s. Nicolai 1755 

capellania capelle in Pfruondorff 

filie ad Hbhusen 2 V h. 

altare s. Katherine in E. 17T57 

ecclesia Wartt filia ad E. de 

coll. domini commendatoris 

in Rordorff 1 7 16h. 

Müln? 30 h. 

Deckenpfründs, de collatione mon. 

HirsoWw 2 F h. [I17 85 h. 

primissaria altaris s. Katherine 

altare S. Erhardi 1 77 13 5 

Sultz, de coll. monialium in Rüti 

capell. in ead. 1 7T 15 5 h. [2 h. 

altare s. Margarete I N7T 15 5 

Eschelbrunnené, incorporata mon. 

Bebenbusen 2 F 2¹ J h. 

primissaria in eadem 1 F h. 

capell. capelle in Nebringen, de 

coll. abbatis in Bebenli. 300 h. 

Talfingens, incorp. collegio Tu— 

wingen 2 10 h. 

altare b. virg. 30 h. 

Metzingen, incorporata collegio 

Herrenberg 2 NJ 45 h. 

Hochdorff, de coll. commendatoris 

in Rordorff 1 7 11h. A7 10fh. 

Cuppingen, de coll. Wirtemberg. 

primissaria ecclesie et altaris 

S. Gothardi in ead. 1 7 5 

Altingen, incorp. mon. in Beben- 

husen, antiquitus habuit 70 FT h., 

Sed nunc eécclesia filialis in Kay 

1Dachtel. Mühlen. 

Thailfingen. 

Nufringen. 

  

s Weitingen. 

Rieder, 

dequestrata est ab ea et erecta 

in novam et sic solvit solum 

3 7 4 h. 

altarce s. Erhardi 1＋7 7 35 

Kay., noviter erecta 2 7 2 3 h. 

primissaria in Kay 17 4 h. 

Niifra7 30 3 h 

primissaria in eadem 1 FT h. 

Wytingens 2 7 12 5 h. 

primissaria in èeadem 17 45h. 

Bonndorff, incorp. mon. Bebenh. 

primissaria 172 3 h. [2 F h. 

Ergatzingen 2 F h 
primĩssaria ibidem 2 HF h 

Giltlingen 2½ F h. 

capell. altaris b. virg. 1 T 16 f li. 

primissaria 17 16 J h. 

Grunbach 1N S859h. 

Primiss. in Hornberg I 7 45 h. 

Capellania ecclesie in Zweren— 
berg, de coll. commendatoris 

in Rordorff 1 ＋7 10 3 

Capell. capelle in Auldorff“ 19 h. 
Alture s. Bricij in Jesingen cum 

altari capelle in Affstetten “1πν 

17 h. 

Collegia et inclusoria. 

Dominus prepositus ac collegium 

in Herrenberg sub communi 

vita viventès solvunt iuxta anti— 

quam taxam 30 F h. 

item deinde de capell. altaris 

S. JOhannis Evang. 1 77 145 h. 

altare s. Andreèe in ead. eccl. 

Herrenberg 2 F hͤ. 

primissaria in ead. 1 7 3 5 h. 

Sorores inclusorij in Eftringen 

ordinis minorum nutriunt se 

texendo et laboribus suis, nichil 

penitus habent, nil. 

Sorores domus inclusorij in Alten- 

Deckenpfronn. Oeſchelbronn. 

folgt im Regiſter erſt nach der Frühmeſſe in Kay. 

Ahldorf. 10 Affſtätt.
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bulach paup. sunt et texendo se 
nutriunt, inducte solverunt ½ fl. 

Sorores domus congregacionis in 

Wilperg Ord. Pred. sunt poten- 

tes et bene habent dare, sol- 

vunt secundum quod concordant. 

Sorores domus inclusorij in Bon- 

dorff Ord. Min. sunt pauperes. 

Sorores domus congregacionis in 
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Utingen ordinis minorum re— 

spondent ut cetere. paup. sunt. 

Sororeés in Jagolt Ord. Pred. pau— 

peres sunt et nichil habent. 

Summa totalis capituli Herren— 

berg cum collegio et beneficijs 

ipeius collegij (secluso tamceu 

inclusorio in Altenbulach) habet 

in taxa 140 fl. 13 2 F. 

XXII. Decanatus Waiblingen sive Canstat alias Schmidhain “. 

Ecclesie parrochiales. 

Ecclesia Schorndorff cum filiabus 

Sunthain, Gerhartstettin, Wiler? 

et Winterbach 7 N h. I[I10 ) h. 

Opelspaumꝰ de coll. capituli Const. 

Winterbach 2 V h. 

Buoch. incorp. capitulo Const. 3TTh. 

Grunbach 4 H h. 

Bütelspach“, incorp. collegio Stut- 

garten 2 F h. 

Bainstain 3 F h. 

Rümelshusens 3 KF h. 

Waiblingen 5 N h. 
Enderspach 17 45h. 

Felbach 30 5 h. 

Uffkirch, solvit semper in totum 

pro vicario et collegio in Stut- 

garten, prout docent registra, 

7 F 17 3 h. 

Altenburg, incorp. capitulo Stut- 

garten 1 7 14 5 h. 

Undertürckhain 2 F h. 

Oberdurckhain 30 h. 

Oflingen, incorp. mon. Madelberge 
30 3 h. 

Schmidhain, eidem monasterio in- 

corporata 30 3 h. 

Aldingen, collegio Stutgarten in- 

corporata 2 h. 2 7 h. 

Mülhusen solvit hucusque semper 

ogl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 9I. 
Beutelsbach. 

s Kornweſtheim. 
Necktarrems. 

Weiler. 
Adelberg. 
1 Neckargröningen. 

Oppelsbohm. 
Weil im Dorf. 

Münster, incorp, mon. Landshut 

O. S. B.. Augusten. dioc. 2 NFTh. 

Zuffenhusen, incorp. collegio Stut- 

gartten 1 J 12 h. 

Fuürbach, incorp. collegio Sindel- 

vingen 2½/ NJ U. 
Ecclesia ville Wil im Glempsgow“, 

incorp. collegio Sindelv. 2½ NTh. 
Gerlingen 3 N h. 

Titzingen, incorp. mon. Hirsow 

O. S. B. 2 T h. 
Münchingen 3 N kh. 
Meglingen, incorp. hospitali Stut- 

garten 2 h. 

Pflugfeldſen] 2 Fh. 
Westhains, incorporata monasterio 

Bebenhusen 3 N U. 

Holhenberg 3½ UT h. 

Oswil, incorp. mon. Murhart, Her- 

bipolensis dioc. O. S. B. 3 J h. 

Boppenwiler, incorp. collegio Stut- 

garten 2½ h. 
Bittenfeld 2 Th. 

Swaighaim“ 2 N7 h. 

Hochdorff 2 7 5 h. 

Neéckergruningen, vicarius habet 

30 7Jet collegium in Stutgarten 

45 et solvit in toto 3½ N h. 

Rems 11 3 NF h. 

Nüwenstat 30 wh. 

2 Schnaith (2), Geradſtetten, 

» Rommelshauſen. 

»Schwaitheim.
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Stetten! 1 F 11 3 h. 

Korb 1F 4 3 h. 

Aichelberg 30 3 h. 

Vntzenwiler 30 3J h. 

Bottnang, filia ad Furbach 30 5 h. 

Due capellanie in Hegkbach? tune 

unite sub parrochia Waiblingen 

nune separate cum cura 3½ T h. 

Ulbach quondam capell. fuit nune 

noviter in eccl. erecta 30 3 h. 

Capellani et capellanie 

ecclesie in Schorndorff. 

Capell. s. Katharine 2 7 h. 

Capell. Ss. Elisabethe 1 7 15 f h. 

Altare Omnium 8S8. 30 h. 

Altare s. Gèorij 2 h. 

Altare s. Erasmi 1 7 14 3 h. 

Altare B. M. V. 1 7 16 3 h. 

Altare beat. apost. I F 12 5 h. 

Capellania s. Nicolai 1 7 65 h. 

Altare trium regum 17 125 h. 
Altare s. Leonardi 1＋ 145 h. 

Altare s. Iacobi 17 5 5 h. 

Capellania s. Crucis 1II75h. 

Capell. in Wyler sub ead. I Th. 

Capell. in Schornbach 1 77 45 h. 

Primiss. in Winterbach 30 h. 

Capell. in Gerenstéètten 2 Fh. 

Primiss. in Grunbach 30 3 hͤ. 

Primiss. in Buch 17 559h. 

Capell. in Klainenhegkbach 305h. 

Primissaria in maiori Hegkbach 

17 12 h. 

Primiss. in Bütelspach 15 3 h. 

Capellania in monte Bütelspach 

1 F 4 h. 

Capellania dicta Briserin a fun- 

datrice 30 3 h. 

Capell. in Strümpfelbach 30 fl h. 

Capellania in Stetten 1 F5 fh. 

in Winterbach in auti- 

nunc vero 

Capell. 

quis solvit 2 FT h., 

16 6 I. 

Stetten im Remstal. 

Rieder, 

Capellanie sub ecclesia 

Waiblingen. 

Antiqua primiss. in ead. 2 77 h. 

Dapell. dicta Früstinger 2 Feh. 

Primiss. nova ibidem 2 F h. 

Capell. s. Urbani 2 F h. 

Capell. s. Nicolai, jam asseritur 

eSsS“ kxtincta et incorp. deca- 

natui ecclesie collegiate in Stut- 

garten 2½ ND h. 

Capell. s. Leonardi 30 JJ h. 

Capellania Omnium SS. 1 F h. 
Predicatura in Waiblingen 305 h. 

Capell. in Nuwenstat 1735h. 

Capellania in Hegenach 1 F h. 

Opidum Canstat cum suis 

capellanijs. 

Heclesia Canstat, incorp. capitulo 

Ccel. cathedralis Const. 3 VH h. 

primiss. in Uffkirch IF 55h. 

primiss. nova sanctarum virgi- 

num in ecclesia C. 1 7 h. 

primiss. confessorum 18 3h. 
capellania b. virg. 16 3 h. 

altare apostolorum 1I 45h. 

altare Ss. Crucis 16 3 h. [8 h. 

capell. s. Spiritus in hosp. 1 77 

Capellanie et primissarie 

in rure. 

Primaria in Altenburg 10 h. 
Capellania in Hofen 1 ＋ h. 

Primiss. in Underturckhain 1 F7 h. 

Capell. in castro Wirtemberg 1 7 
16 3 h. 

Primissaria in Felbach 18 3 h. 

Primiss. in Mülhusen 30 h. 

capellania in Mülhusen 30 3 h. 

Capell. in Aldingen 1 F7 4 ½h. 

primiss. in Aldingen 30 5 h. 

Primiss. in Fürbach 1 7 4 ½ h. 

capell. b. virg. ibidem 1 TT h. 

2 Heppach.
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Capellania in castro Frowenberg 

1F 6 J h. 

4 — Primissaria in Will 1 

Capellania in Gerlingen 1 77 

primiss. in Gerlingen 1 7 
Capell. S. Ioh. in Titzingen 18 3 h. 

capell. s. Kath. ibidem 1 F7 h. 

primissaria ibidem 1＋ 8 3 

Primaria in Münchingen 1 F h. 

Primaria in Meglingen 1 h. 
Capellania in Stamhen I J 15 h. 

Primissaria in Westhain 1T8h. 

capell. s. Otilie ibidem 155h. 
Capell. Omn. SS. in Oswil 17165h. 

capell. s. Katherine 1 TJ 88h. 

Æτ 
◻σ

 

—
 

altare B. M. V. I F 16 h. 

Primiss. in Boppenwiler 10 5h. 

capellania in B. 2 F h. 

Capell. in Hohenberg 1 N 16 h. 

primissaria ibidem 2 7 4 ½ h. 

Capell in castro Winiden? 1 7 h. 

Capell. in Renshoven? I T h. 

primissaria ibidem 1 Th. 

Capellania s. Wolffgangi in Korb 

30 h. 

Primiss. in Schmidhain- 17839h. 
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Collegia et monasteria. 

Dominus prepositus et capitulum 

ecclesie collegiate in Stutgarten 

tam pro canonicatibus quam 

singulis alijs vicariatibus et 

capellanijs demptis tribus bene- 

ficijs subscriptis noviter funda— 

tis iuxta antiquàm taxam ipsis 

impositam et per eos hucusque 

solutam solvunt 60 F h. 

capell. domine de Brandenburg 

apud s. Leonardum noviter 

fundata solvit 2½ gl. 

capell. altaris 8. Wolffgangi ibid. 

per dom. abbatem in Adel- 

berg noviter fundati 2 T h. 

capellania altaris dicti Salve- 

Pfruond 3 7r h. 

Tales tres capellanie in ecclesia 

S8. Leonardi in suburbio solvunt 

subsidia in speciali et non com- 

prehunduntur in pretacta summa 

collegio imposita. 

Summa totalis capituli Canustat 

cum collegio Stutgartten facit 

207 gl. 4 Y. 

XXIII. Decanatus Beblingen alias Tagerßhain“. 
(moneéte Wirtembergensis.) 

Ecclesia Vähingen“é, incorp. mon. 

Sindelvingen 2 F h. 

Gertringen, incorp. collegio in 

Herrenberg 2 77 3 3 h. 

primissaria in eadem 17 25 h. 

altare s. Petri in ead. 1 N h. 
altare 8. Margarete 1 Fh. 

Gttlingen solvit 2 fl., deinde latius 
Solvit 2½ NT h.: 2 fl. et 2½/ N h. 

primissaria 2½% F h. 

altare b. virg. 2 7 8½ J h. 
Stainbrunn? 1 T 6 6 h. [2 N h. 

Altorff, incorp. mon. Bebenhusen 

Stammheim. 

4Schmieden. 

7 Steinenbronn. 

2 Winnenden. 
5ogl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 98. 

s Holzgerlingen. 

altare b. virg. in ead. 2 F h. 

Husen im Schainbuch, incorporata 

ecelesia collegiate in Herren- 

berg 2 7 h. 
primissaria in eadem 13 g h. 

altare s. Blasij in ead. 16 9h. 

Holtzgeringens 7½ ν h. 
capell. altaris b. virg. 30 ½ h. 

altare s. Anthonij 18 3 h. 

Waltembuch 17 7 5 h. 

altare s. Iuliane 4 N h. 

Will?, incorp. mon. Bebenhusen 

2/ NV . 

wo? Kernershofen? 

Vaihingen. 
»Weil im Schönbuch.
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Primiss. in villa Will im Schain— altare b. virg. in choro in ead. 

buoch 1＋7 15 h. capella s. Leonardi 1 V 17 ‚ h. 

Ecclesia zuom Xüwenhuß•̃ 1763h. Beblingen 4 ⁰h. 

Tagerßhain, incorp. collegio Tü- capell. altaris b. virg. 2 7 h. 

wingen 2 77 5 h. altare s. Crucis 1 16 / h. 

primissaria in eadem 17 h. altare Ss. Anne 1 ＋ 18 5 

altare S. Fridelini 3 V h. primissaria 2 K h. 2 7 12 3 h. 

Darmßhain, incorp. collegio Tu- altare B. V. extra muros opidi 

wingen 2 7 1% h. capellania altaris b. Marie Mag- 

primissaria in cadem 30 JJh. lene in Muren! I1F 4 3 h. 

Eningen. incorp. mon. carthusiensi altare s. Pelagij in M. 1TJ85h. 

Bonilapidis! 1 h. 
altare §. Nicolai 1 T7 15 ½ h. Monasteria deèecanatus. 

primissaria 2 7 6 h. Prior et conventus monasterij in 

Sindelvingen, ordinis canonico- 

rum regularium secund. taxam 

antiquam ratione novem capel- 

capell. in Rora? sub ecclesia E. 

177 3 7h. 

altare ss. Ioh. Bapt. et Evang. 

in eadem ecclesia 2 V˙h. laniarum sobeunt 21 F h. 

Schainaichs 1 77 h. Insuper ratione duorum canoni— 

Primissaria 1 7 19 h. 2 7 h. catuum ipois similiter incorpo— 

Töffingen, incorp. mon. Hirsow ratorum solvunt 10 16 3 h. 

altare s. Agnetis 1 77 7 5h. Insuper ratione plebanatus 2 FJh. 

altare b. virg. 1N7 15% h. Iterum de altari Om. SS. 1 7 45h. 

altare in capella s. Leonardi Summa totalis capituli Beblingen 

ibidem 2 N7 h. kacit 96 fl. 5 g. 

XXIV. Decanatus Trochtelfingen '. 
(monete boneé) 

Ecclesia Stetten“ 17 185 Burladingen, de coll. comitis de 

altare s. Katherine 30 5 h. Zolr 2½ K h. 

Salmadingenꝰ 2 J h. Gamertingen, de coll. nobilium 

primissaria in eadem 2 Füh. de Bubenhoven 4 N h. 

Oberstetten 2½ H h. altare novum 2½ h. 

Mägrichingens 4 Vh. capell. altaris b. virg. 1 T15h. 

Bernloch fl. capella s. Michaelis in G. 30 5 h. 

Felthusen, de coll. nobilium de Nufran“ 1 J h. 

Bubenhoven 2 F h. 13½ F h. altare 8. Nicolai 2 N 29h. 

Hrpfingen, de coll. d. Wirtemberg. lungingen filialis, separata ab ec- 

primissaria, videatur, quia plus clesia Killer 2 7 5 h. 

habet 2 Th. Killer 2½ F h. 

Genckingen, de coll. abbatis in Husen 1 2 F 2 3 h. 

Iwyvalten, eid. incorp. 2½ KFh. Gösselfingen11 17 2 5 h. 

Güterſtein. Rohrau. Schönaich. Mauren. bogl. dieſe 

Zeitſchrift XXVI, 59 u. 104. „Stetten unter Hohlſtein. 7 Salmendingen. 

s Mägerkingen. Neufra. Hauſen im Killerthal. uu Gauſelfingen.
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Wildmadingen 1＋ 17 h. Werdenberg 5 7 10 F‚r h. 
Zayselhusen v de collatione abbatis primissaria 36 f h. 16 3 h 

S. Galli 1NJ 25h. altare s. Michaelis in cripta 17 

Ringingen 2 N 95Jh. capell. altaris b. virg. 2 K 5 % h. 

capella s. Galli 86 3 h. capell. capelle in Hünenstain? 

Melchingen 1 7 14 3 h. sub ead. ecclesia T. 2 7 65 h. 

primiss. in ead. 1 F 18 5 h. altare s. Iacobi in T. 2T7T35 h. 

Hettingen 3 F h. altare Omnium SS. 2 F h. I16 6h. 
capell. altaris b. virg. 30 h. altare s. Marie Madalene 1 7 

aliud altare in H. 30 3 Uͤ. 

Kettenacker 1 7 12 0 h. Mon. monialium in Berg“ O. S. B., 

subiaceèt mon. in Zwyvalten — 

Summa totalis capituli Trochtel- 

fingen facit 66 fl. 13 11 J. 

Capellania capelle in Endingen 

2½ VM h. 

altare s. Katherine 30 h. Monasteria capituli. 

Trochtelfingen, de coll. dom, de 

XXV. Decanatus Ruttlingen“. 

(hone monete.) 

Clèerus opidi Ruttlingen. Altare ss. Andree, Katherine, Bar- 

Ecclesia parrochialis Ruttlingen bare, Martini in ecel. s. Petri 
12 fl. in auro. absque presencijs 1 FJ h. 

Altare ss. Cosmeè et Damiani in Altare s. Crucis in capella b. virg. 

Secunda capellania ss. Cosme et Altare s. Stephani in capella s. 

ec cl. b. virg. in opido R. 178h. in R. cum prèsencijs 177 11h. 

Damiani in capella b. virg. Leonardi extra R. cum presen- 

sunt duo beneficia, 2 FFT 10 5 h. cijs 1N 14 53 h. 

Altare b. virg. in capella s. NRicolai, Altare s. Onotrij in capella b. virg. 

cuius capellanus dominus Stol⸗ in R. cum presencijs 17 11 5 h. 

fanus Urach 1 7 8 3 h. Capellania altaris s. Onofrij in 

Altare s. Crucis et Andree, cuius 

capellanus Petrus Veringer 

17 13 3h. 
Altare s. Nicolai in cap. s. Jicolai, 

solvit absque presencijs 1 Th. Capellania altaris s. Michaelis in 

Altare s. Michaelis apud s. Petrum ecclesia s. Petri et in cimiterio 

capella apud s. Leonardum cum 

52 R. 1F 19 3 h. 

presencijs 30 3 h. 

Altare s. Steffani in capella b. virg. 

unacum presencijs I N 6 & h. 

Capell. altaris dicte Rülerin vel ss. Altare summum in capella s. Leo- 

Nicolai et Michaelis apud s. Pe- nardi cum presencijs 179 h. 

trum in dextro latere 1 7 165 Altare b. virg. in hospitali R. in 

Altare s. Ieorii5 in Canena b. virg. sinistro latere cum presencijs 

＋ 14 0 h. 1F 15 3 h. 

Zillhauſen? Hennenſtain. Mariaberg. vgl. dieſe Zeitſchrift 

XXVI, 63 u. 108. •durchſtrichen und von ſpäterer Hand darüber 

geſchrieben: Thome et Nicolai. 

Freib. Dioz.⸗Archiv. R. F. VIII. 4
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Capell. capelle s. Katherine apud 

leprosos cum presencijs 2F 6h. 

Altare s. Martiui in ecel. b. virg. 

in R. cum prèésencijs 1 7 9 3 h. 

Altare s. JIoh. Ev. apud s. Nico— 

laum cum presencijs 17T6% h. 
Altare s. Martini in eccl. S. Petri 

in R. cum presencijs 31 JJ h. 

Altare summum in hospitali R. 

cum prèsencijs 17 95 h. 

Altare S. Viti in capella b. virg. 

in R. cum presencijs 1F 135h. 

Capell. altaris summi in capella 

8S. Nicolai absque preseucijs 

Solvit 1 FJ 6½ JJ h. 

Altare S. Barbare in hospitali cumn 

Presencijs 1F 11 9 h. 

Altare ss. Ioh. Bapt. et Evang. in 

capella leprosorum apud s. Pe- 

trum unacum presencijs 300 h. 

Altare S. Iacobi et 11000 virginum 

in capella b. virg. dextri lateris 

cum presencijs 3 V h. 

Capell. altaris s. Jacobi et 10000 

martirum in eadem capella 

eiusdem lateris cum presencijs 

1 77T 15 3 h. 

Altare summum in capella B. V. in 

choro cum presencijs 1 15 5 h. 

Altare ss. Anthonij et Leonardi 

in capella eadem unacum pre- 

sencijs 17 953uh. 

Altare ss. Cosme et Damiani in 

ecclesia s. Petri in R. cum pre- 

sencijs 1F 6 55 h. 

Altare B. V. in eccl. Ss. Petri in R., 

quod possidet dom. Joh. Stähelin 

alias Statschriber, cum presen- 

cijs solvit 1 7 11 3 8 h. 

Capell. capelle Omnium SS. infra 

muros cum presencijs solvit 

1 7⁷ 12 3 n. 

Altare s. Katherine in ecclesia 

Sondelfingen. 

  

  
b. virg. absque presencijs solvit, 

2 Unterhauſen. 

Rieder, 

cuius capellanus dominus Cri— 

stianus Walcker 18 5 8 h. 

Altare S. TLrsulé in ecclesia s. 

Petri 1NJ 45 h. 

Altare s. Iohannis Bapt. a latere 

dextro absque presencijs solvit 

1 7 15 5 h. 

Altare Ss. Katherine in ccel. b. virg. 

in Ruttlingen cum presencijs 

Solvit 1J 12 3 h. 

Capell. altaris s. Galli in ecclesia 

b. virg. cum presencijs 1775h. 

Altare s. Crucis in ececl. s. Petri 

in R. cum presencijs 278½/h. 

Capell. altaris ss. Andrec, Bar— 

bare, Georij etc. in eccl. Ss. Petri 

cum presencijs 30 J h. 

Adiutores in Ruttlingen 24 ½ h. 

Eeclesie in rure. 

Icclesia minoris Eningen 2 V h. 

Honow 1 *7 14 h. 

Engstingen 2 V7 147% b. 
Holtzelfingen 2½ N U. 
Eningen, incorp. universitati Tu—- 

wingen, vicarius solvit 2½ F h., 

universitas vero solvit 2 fl. 

Sundelfingen 2 NJ 16 h. 
Mittelstat, incorp. mon. monia— 

lium in Pfullingen 27J 7½h. 

Betzingen, de coll. Iohannitarum 

in Rottwil, quibus est incorpo— 

rata 1 F 18 3 h. 

Offerdingen, incorp. eisdem domi— 

nis Iohannitis 2 7 5 h. 

Blietzhusen, incorp. monasterio 

in Schaffhusen 2 Fh. 

Wanwill, incorp. hospitali paupe- 

rum in Ruttl. 2 NJ h. [2½ NT h. 

Husen?, incorp. eidem hospitali 

Tellißfurt? 2½ h. 3 Th. 

Pfullingen, incorp. mon. in Salem 

primiss. in eadem 1 F 18 3 h. 

capell. in castro Pf. 1 F 15 f h. 

s Kirchentellinsfurt.
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Capell. sive primissa in ecclesia habens altare b. virg. de coll. 

Waldorff 2 Fh. domini commendatoris in Ror— 

Capell. in capella Obernhusen sub dorff 30 3 h. 

parrochia Underhusen, nondum Monasteria. 

dotata nèc confirmata solvit 1fl. Mon. monialium in Pfullingen — 

Primissaria in Underhusen 17789 Summa totalis capituli Ruttlingen, 

Capell. eccl. in Rümelspach' par- ut supra elaret. sine monasterijs 

rochie Offerdingen, supranotate kacit 90 fl. 135 5 C. 

XXVI. Decanatus Urach?. 

hone monete.) 

Wyttlingen, incorp. carthusien- Bempflingen, ordinis sepulchri 

sibus Bonilapidis 36 3 h. dominici Denckendorff — 

Wirtingen 2 7 3 3 h. Ecclesia Aich., eidem ordini per- 
Kolstetten, incorp. dominabus in tinet — 

Offenhusen 2 TFh. Primiss. in Aich, de coll. ordinis 

Eecl. minoris Metzingen 21½ L h. in Denckendorff 1 7 12 5 h. 

Eeclesia maioris Metz. 2 F7T 145 h. 

primiss. in Metzingen 30 5 h. 

capell. altaris dicti ad requiem 

Beneficiati de communi vita 

in Crach et Tettingen“. 

extra Meétzingen 30 h. PFeclesia Crach 7 F h. 

Gravenberg 1 F 16 3 h. capellania s. Nicolai 3 F h. 

Bettlingen 2 J 16 3 h. primissaria 2 7* 7 h. 

Tüutzlingen“ 21⏑ h. capellania s. Viti 2 FJ h. 

primiss. in eadem 1I TF I h. capellania s. Georij 1 F 15 h. 

altare s. Crucis 1 7 6 3 b.4 capellania s. Iohannes Baptistae 

cupella in Rietꝰ sub T. 1VT45h. 1 FT 15 3 U. 

capella b. virg. in T. 1 7T 165h. capellania b. virg. 2 7T 49 h. 

Schlaittorff I 7 16 ) h. [De duobus altaribus apostolorum 

Gretzingen 2 F 43 h. translatis a Tettingen ad Urach 

primiss. in ead. 1 7 16 h. habent 120 F h., facit 6 N h. 

altare ss. Michaelis et Kathe- Eecl. Tettingen maior 5 F 135 h. 

rine 1 7 11% h. FEcclesia Tettingen minor 5 Fh. 

capella s. Crucis extra G. 30 5 h. Primissaria in T. 31 J h. 

Talfingen“ 2½ Fh. capellania b. virg. in Nüwhusen 

altare B. M. V. 1I F 16 f h. spectat ad T. 2 7 h.8 

primissaria ibidem 1 ＋ 14½ h.Summa totalis capituli Urach facit   
altare b. Marie Mad. 1 F 12 3 h. 60 fl. 137 g. 

Rommelsbach. vgl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 56 u. 114. 
Neckartenzlingen. Zuſatz: non est amplius in decanatu. 5 Alten-⸗ 

rieth. Neckarthailfingen. Dettingen a. d. Erms. Zuſätze von 

anderer Hand: Capellania in Glemßß 30 h. — FEcelesia montis 

S. Florini [Floriansberg] 2½ F h. 
4*
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XXVII. Decanatus Kirchen“. 

(monete bone). 

Clerus opidi Kirchen. 

Eccl. parroch. opidi K. 12½ L h. 

altare s. Katherine 30 7 h. 

capell. altaris s. Katherine apud 

leprosos extra muros 30½h. 

primissaria capelle s. Nicolai in 

ceclesia 17 47 h. 
alt are B. M. V. in eccl. I174h. 
altare s. Barbarè in ead. 305h. 

capellania altaris b. virg. extra 

muros 30 h. 

altare apost. in eccl. 17 J h. 

capell. in hospitali 1 F5 h. 

altare s. Martini in eccl. 18)9 h. 

altare s. Viti in cad. I 77 14 5 h. 

capell. altaris s. Crucis 1 h. 

Capellanie in elaustro. 

Capell. altaris s. Ioh. Bapt. in mon. 

monialium in K. 30 3 h. 

altare Ss. Katherine 1 F7 85 h. 

altare Ss. Dominici 1F 535h. 

altare Omnium 88. IXT 55 h. 

altare S8. Crucis 1 F 16 h. 

altare s. Ioh. Bapt. IF745h. 

Capell. ecclesie in Natzing en? Ssub 
parrochia K. 30 5 h. 

Capell. altaris s. Georij in castro 

Küngens 2 Th. 

Clerus in Nürtingen. 

Eccl. parroch. in Nurtingen, de 

coll. domini Wirtemberg., de- 

tractis filiabus Frickenhusen, 

Büren, Boyngen superiori et, 

Dachenhusen separatis ab eccl., 

Ssolvit 6 F h. 

altare 8. Crucis intra muros par- 

rochie N., prius fuit in Tachen- 

husen, nunc vero translatum 

ad opidum, 1 7 16 f h. 300h. 

capella s. Crucis extra opidum 

capell. altaris ss. Petri et Pauli 

apostolorum ibidem 30 5 h. 

altare b. virg. in eccl. 30 3 h. 

altare Ss. Sebastiani in eccl. 2 

altare 11000 virginum 2 F h. 

altare s. Leonardi 1 F7 15 5h. 

altare S. Xicolai 1 7 18 3 h. 

capell. in Neckerhusen“ 1 ＋ h. 

capell. in Obernensingen 30 g h. 

Opidum Owen. 

Eeclesia Owen 2½ 7 h. [16 J h. 

capell. s. Crucis in eadem 1 77 

altare s. Ioh. Evang. 1 F 15 5 h. 

altare in eadem, cuius capel- 

lanus fuit dominus Hainricus 

Brunner, 1 T85h. I 169h. 

capellania S8. Petri extra muros 

capell. altaris 10000 martirum 

30 5 à. 

altare s. Bernardi in Owen no— 

viter fundatum, cuius capell. 

dom. I0O. Weber 17 95 h. 

Opidum Nyffens. 

Eccl. parroch. opidi Niffen, de coll. 

d. ducis Wirtemberg. 5 FT h. 
primiss. altaris Ss. Otilie 176h. 

altare S. Trinitatis 30 5 h. 

altare s. Iohannis Bapt. 2 F h. 

altare s. Dorothee 2 Jh. 

altare s. Marie Madalene 30 0 h. 

Opidum Wilhainé'. 

Ecclesia parrochialis in Wilhain, 

incorp. mon. s. Petri in nigra 

silva cum filia Uffingen 3½ N h. 

mogl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 69 u. 117. 2 Notzingen. 5 Köngen. 

Neckarhauſen, im Mſ. Beckerhusen. 5 Neuffen. „Weilheim a. d. Teck.
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altare b. virg. in capella b. virg. 

extra muros noviter dotatum 

et confirmatum L F h. 

altare b. virg. in eccl. IN 45 h. 
primissaria in eadem 30 3 h. 

altare s. Nicolai in W. I F7 43 h. 

altare s. Bernhardi, nondum do- 

tatum neèec confirmatum sed 

noviter erectum 1 TJ h. 

altare sive plebania apud s. 

Calixtum in eccl. parrochiali 

W. extra opidum, est ecclesia 

incorp. monasterio in Adel- 

berg, 17 15 5 h. 

Clerus in rure. 

Ecclesia Tettingen, incorp. hospi- 

tali in Kirchen 4 ＋ h. 
primissaria in èeadem I1F7T55h. 
capell. altaris b. virg. 1 F7T 105 h. 

altare s. Pangracij in Tettingen- 

Sloßberg 1 ＋ h. 
Underlendingen, de coll. domini 

Wirtembergensis 2 J h. 

brimissaria in Oberlendingen 

invenitur inferius circa ecele- 

siam Oberlendingen signata 

cum taxa et non pertinet 

huc 

Schoffloch?, de coll. domini ducis 

Wirtembergensis 30 5 h. 

Büren, separata ab ecclesia Nur- 

tingen 30 J h. 

Primissaria in eadem 1 F 65h. 

Hochdorff, incorp. mon. Adelberg 

Richenbach 2½ K h. 4 h. 
Hohengeren 17 5 6 h. 

Waltmanswiler? 1 F 15 fh. 

Wendlingen, incorp. mon. monia- 

lium in Kirchen 2½ N h. 
primissaria in eadem 2 F7f h. 

capell. altaris s. Kath. 1 7 43h. 

  

Unter⸗Lenningen. 
hauſen. »Donnſtetten. 

  
2 Schopfloch. 

“Deizisau. 
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Schlierbach, incorp. hospitali in 

K. et de coll. eiusdem 3 T h. 
primissaria in eadem 1 N 43h. 

Hattenhoven, incorp. collegio in 

Göppingen 3½ N h. 
Blochingen, incorp. mon. S. Blasij 

in nigra silva 2 7 5 3 h. 

primissaria in eadem 30 3 h. 

Stainbach, incorp. mon. Salem 

Pfawenhusen? 30 J h. [2¾ F h. 

Primiss. in Pf. sive Husen 1 F h. 

Eeclesie maior et minor Bissingen 

unite, incorp. mon. 8. Petri in 

nigra silva 6 N h. 

primissaria in B. 30 3 h. 

Altare Ss. Katlierine 30 J h. 

Hengen 1 N 15 Ch. 

Beringen 2 J 5 3 h. 
primissaria in eadem 30 3J h. 

Tunstettenꝰ 30 3 h. 

Nabern, incorp. mon. s. Petri in 

nigra silva 1F 17 f h. 

Ditzisowee, incorp. hospitali in Es- 

lingen 1 N7 15 fr h. 

Linsenhoven 1F 55h. 

Oberlendingen 7½ h. 
primissaria in eadem 17 fl h. 

Hirnholtz alias inferior Boyngen, 

incorporata hospitali in Eslingen 

2 VJ h. 

Boyngen superior, separata ab 

ecclesia Nurtingen 30 f h. 

Underensingen, incorp. monasterio 

Adelberg 4 J h. 
Zayningen 2 F 5 3 h. 

primissaria 1F 53 B. 

Nidlingen “, de coll. procuratorum 

fabrice in Wilhain 2 F h. 

primiss. altaris b. virg. 1 7T h. 
capell. altaris s. Ioh. ev. 1 F 65 h. 

Holtzmaden, incorp. monasterio 

Adelberg Ord. Prem. 2 T h. 

s Baltmannsweiler. Pfau⸗ 
Neidlingen.
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Küngent, incorp. mon. Dencken— 

dorff 2 5 3 h. 
primissaria in eadem I V 4 fh. 

Heginloch?, de coll. mon. S. Blasij 

2 N h. 
Wäldens, incorp. mon. Adelberg 

2 F 5 3 h. 
Sulspach 1 F h. 

Albershusen, incorp. coll. Wysen- 

staig 2 F h. 

Frickenhusen, separata ab ecclesia 

in Nurtingen 1 7 15 3 h. 
primissaria in eadem 30 fl h. 

Bodeltzhoven 1 F7 5 F̃h. 

Zell, incorp. mon. Adelberg 2 F h. 
Grabenstetten 2 FJ 5 ö h. 

primissaria in eadem 30 Ph. 

Gruorn 2 F h. 

Vesingen 2 F h. 

Primiss. in Guttenberg 1 F3 5 h.   

Dachenhusen, noviter separata ab 

ecclesia Nurtingen, habet pre- 
positum de communiter viven- 

tibus presbiteris, solvit 36 f h. 

altare s. Crucis ibid. 1 715 8 h. 

altare s. Trinitatis ibid. 30 f h.“ 

Monasteria decanatus. 

Mon. in Denckendorff, ord. Ss. Se- 

pulchri dominici habens prepo- 

situm et convent. pro se et eccle- 

siis suis solvit 33 fl. in auro. 

Reperitur in decanatu Eßlingen 

et ad id pertinet. 

Mon. monialium in Kirchen Ord. 

Pred. — 

Summa capituli Kirchen sine mon. 

facit 157 fl. 1463 J. — Sum- 

ma totalis cum mon. Dencken- 

dorff facit 190 gl. 14 5 3 N. 

XXVIII. Decanatus Eslingen sive Nallingen“. 

Clerus opidi Eslingen. 
Eccl. parrochialis opidi E., incorp. 

capitulo Spirensi 10 F h. 

Altare s. Thome 2 h. 

Altare b. virg. in ecclesia cum 
presencijs 2 F h. 

Altare s. Anne in capella b. virg. 

cum presencijs 1F 8 6 h. 

Altare s. Blasij in capella Ss. Ia- 

cobi 30 5 h. 1 J h. 
Altare s. Tacobi in eadem capella 

Altare ss. Felicis et Audacti in 

capella ad misericordiam domini 

2½ NW h. 
Altare s. Ioh. Bapt. in eccl. I820h. 

Altare s. Laurencij in capella s. 

Agnetis 1 F 17 h. [15 f h. 
Altare s. Leonardi in eccl. 1 57 

Altarees Mich. in eccl. 1 7 13 6 h. 

Köngen. 2 Hegenlohe. 

  
3 Roßwälden. 

Altare b. Marie Madalene in eccle- 

Sia 2/ F h. 

Altare s. Conradi in eccl. 30 h½ h. 

Altare apostolorum Petri et Pauli 

in ecclesia 1 Kh. 

Capell. altaris s. Nicolai ibid. 2 h. 

Capell. summi altaris in ecelesia 

parrochiali, cuius capell. fuit 

dominus Ludwicus 1 J h. 

Alia capellania in summo altari 

eiusdem ecclesie, cuius capell. 

dom. Ioannes Winschenck 2 Fh. 

Capell. s. Dionisij in summo altari, 

cuius capell. Damian. Rößflin, 

cum preèsencijs 1 FJ 14 5 h. 

Altare s. Martini in capella b. virg. 

cum presencijs 1 7 8 3 h. 

Capellania capelle s. Crucis extra 

muros 1 7 12 5 h. 

4 Zuſatz von neuerer 

Hand: Eeclesia Dachenhusen separata ab ecclesia Nurtingen, incorpo- 

rata hospitali in Nürtingen, dat in subsidio juxta concordiam 4 fl.; 

vide librum F. fol. 134 to. »Nellingen. — Vgl. dieſe Zeitſchrift XXVI, 128.
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Altare in capella ad misericordiam 

domini 2½ F7 h. I Th. 

Altare capelle s. Hgidij in Eslingen 

Capell. altaris Sss. Felicis et Audacti 

in capella b. virg., alias eciam 

capell. s. Conradi 1 7145h. 

Altare s. Sebastiani in capella b. 

virg. cum presencijs 37 2½ 3Jh. 

Capell. summi altaris in eadem 

capella, cuis capellanus dominus 

Steffanus Vall, cum preésencijs 

17 11 h. 

Alia capellania summi altaris in 

capella b. virg., cuis capellanus 

kuit dom. Io. Küwspieß 33 3 h. 

Altare s. Agnetis in capella eccl. 

Parrochialis 16 5 h. 

Capella in Sultzgrieſ 14 3 h. 

Altare omnium apostolorum in 

capella b. virg. 2 N 13h. 

Altare s. Otilie alias Appolonie 

apud misericord. dom. IV7T6 h. 

Altare trium regum in capella 

S. Katherine in Eslingen 2775h. 
Capella Omnium SS. annexa par- 

rochie 2 7 2 5 h. [2 7 11½ h. 

Altare s. Leonardi in capella B. V. 

Altare s. Trinit. in ead. 2 F7f h. 

Altare s. Ieorij in èad. 2 F 55 h 

Altare s. Nicolai in ponte absque 

Presencijs 10 5 h. 

Capellania omnium animarum in 

capella b. virg. 2 fl. 13 5 h. 

Altare summum s. Agnetis in ci- 

miterio, absque presencijs 1 fl. 

12 5 h. 

Capell. capelle s. Katherine altaris 

8. Spiritus in hospitali, capel- 

lanus fuit Ieorius Ziegler ½ fl. 

Altare s. Leonardi in capella 

B. M. V. in Metingen, extra muros 

opidi Eslingen 3 N h. 

Capell. altaris s. Erhardi secundi 

Sielmingen. 
1½ h. 

2 Plieningen. 
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in hospitali, cuius capellanus 

dominus Ieorius Diel 30 3 h. 

Altare S8. Erhardi in ecclesia par- 

rochiali, cuius capellanus dom. 

Iollannes Strit 37 h. 

Alia capellania altaris s. Erhardi 

in parrochia, habet cum pre—- 

sencijs 40 T h., 2 N h. 

Altare quatuor coronatorum in 

capella B. V. in Eslingen solvit 

absque presencijs, dominus Vi- 

talis Billing possedit, 2 7 25 h. 

Aliud beneficium altaris quatuor 

coronatorum noviter fundatum, 

cuius capellanus dominus Da— 

mianus Rößfili, absque presencijs 

Solvit 2 F 2 5h. 

Nota prèsencias capellanorum, que 

taxantur pro unoquoque ad 

10 T h. 

Eeclesie in rure. 

Ecclesia Nallingen cum filiabus 

Hedelfingen et Scharnhusen, in- 

corp. mon. s. Blasij 2 J h. 

altare s. Blasij in eadem 1 Nh. 

capella in Scharnhusen 1 F h. 

Nüwhusen cunm filia Stoghußen 

2/ 7U h. 

altare s. Margarete 1 F 12 3h. 

altare s. Laurencij 1 7 45h. 

Bernhusen 2 VJ h. 

altare B. M. V. 1 F h. 

altare 8. Nicolai 1 VJ h. 

Syhelmingen! 2¼ N h. 

altare B. M. V. 1 F h. 

Plöningen', incorp. monasterio in 

Bebenhusen 30 J h. 

Primissaria in eadem 15 3 h. 

Bonlanden 2/ N h. 

altare b. virg. 1 J h. 

incorporata hospitali 

3½ VJ h.s 

18 3J h. 

Möringen, 

in Eslingen 

Primissaria in eadem 

Taxe verbeſſert (ſpäter 2) aus
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Tegerloch, separata ab ecclesia 

Möringen 2 F h. 

Wolffslugent, separata ab ecclesia 

Nüwenhusen 30 5 h. 

Zell, incorp. mon. in Adelberg 

2⅛ NJ h. 

Schaubach 2 F 5 3 h.? 

Kemnaten h. 

Rutts, incorporata monasterio 

S. Blasij 30 3 h. 

Obersirnow 30 h. 

Aichschieß⸗ 1 Th. 

Blattenhart 1Fh. 

Hömaden“ 1FJh. 

Hädelvingen, monasterio s. Blasij 

incorporata 17 85h. 

Achtertingen, incorp. monasterio 

Bebenhusen h. 

altare b. virg. 1 F h. 

primaria in eadem 1Th. 

Oberneslingen 2˙⁰ N h. 

Berckhain, providétur per dom. 

prepositum in Denckendorffet 

subiacet subsidio eiusdem 

  

Rieder, 

Monasteria. 

Mon. Denckendorff ord. dominici 

sepulchri habens prepositum et 

conventum pro se et ecclesijs 

suis ab antiquo solvit 33 fl. 

Monasterium sororum s. Clare in 

Eslingen solvit 5 fl. 

Mon. in Wiler habens priorissam 
et convent. secundum instituta 

fkratrum Ord. Pred. viventes 

antiquitus solverunt 3½ fl. 

Monast. Sirnow antiquitus solvit 

semper 1 fl. 

Summa capituli Eßlingen sine 

monasterijs habet in taxa 97 fl. 

7 3 6 Const. — Nota, quod 

monast. Denckendorff habetur 

in prèceédenti capitulo Kirchen 

taxatum, quare hic non est 

taxatum. — Sic resultat summa 

totalis sine monast. Denelcen- 

dorff totius capituli EhBhlingen 

cum alijs tamen monasterijs 

suprascriptis 108 gl. 

XXIX. Decanatus Göppingen“. 

Eeclesia Boll, incorp. collegio in 

Göppingen 2 F l.. 

primissaria 1 7 5 0½ h. 

capell. confraternitatis 2 FTh. 

Oberwelden, incorporata mona- 

sterio Adelberg 2 F h. 

Uwingen“, eid. mon. incorp. 2 h. 

primissaria in eadem 1 F h. 
Hyningens, incorp. mon. Adelberg 

primissaria 1 & 150 h. [2 Th. 
Dürnen“, incorporata monasterio 

Adelberg 1 7 11 5 h. 
primissaria ibidem 1 F 4 ½ h. 

1Wolfſchlugen. Taxe 

Ruith. Im Mſ. Kischschaiß. 
ſchrift XXVII, 19. 7 Uhingen. 
11 Beggenrieth. 

  

s Heiningen. 

Lotenberg, incorporata hospitali 

Göppingen 2 FJh. 

Lslingen““ 1 7*7 6 h. 

Hoönstouffen, incorp. monasterio 

Adelberg 2 F h. 

Eberspach, incorp. coll. Göppingen 

Krumwelden 1 7 5 ½ h. [2 F h. 

Capell. in Beckenriedt 1 17 25 h. 
Capell. in Bartenbach 1 7 150 h. 

Capella Jebenhusen 1 F 15 ½ h. 
Primiss. in eadem (ita reperitur 

in antiquis registris) 17123h. 

Capell. in Gameltzhusen 1FTh. 

verbeſſert (ſpäter?) aus 1 7 5 5 h. 
„v»gl. dieſe Zeit⸗ 

10 Eislingen. 

Heumaden. 
»Dürnau.
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que non spectat ad collegium 

sed per se solvit I F7 5 3 h. 

Capellania in Holtzhain 

Capellania capelle in Schoploch 

2 F7 h. OCapell. in capella G. de collatione 

Capellania in capella Rechberg- Zülnhart per se Solvit 1 F130 h. 

husen 1N7 5 5h. 

Capellania confraternitatis in R. Monasteria. 

1 F7 5 35h. Venerabiles domini prepositus et 

rochiali eccl., de cuius ecclesie Göppingen solvunt iuxta anti- 

plebanatu et primissaria Subra quam taxam in subsidio 40 F h. 

constat, 1＋7 15 5 Collegium in Furndow habens 

Göppingen cum filiabus Barlen. prepositum et capitulum ab 

bach et Gochart? h. antiquo solvit 10 fl. 

Mon. Adelberg habens abbatem et 

convent. Ord. Prem. solvit 25 fl. 

primissaria in eadem 2 h. 

— 

Capellania in Hüningen? ſin] par⸗ capitulum ecclesie collegiate in 

capellania s. Iodoci 1 25h. 

capellania S8. Georij 16 3 h. Summa capituli Göppingen in rure 

capellania s. Crucis 1 TT 155h. seclusis collegijs G. et Furndov- 

capell. s. Bartholomei 1 7T 1353 h. ac mon. Adelberg facit 40 fl. 

capell. B. V. in eadem 17—650h. 8 5 1 A. — Summa finalis ca- 

Capell. hospitalis in Göppingen, poituli G. 104 fl. 2 3 9 g. 

XXX. Decanatus Münsingen“. 
(per totum est monete bone, nisi specificetur alia.) 

Ececlesia Münsingen 4 7 h. Duapffen 2% h. 

altare s. Cornelij 1 7 8 J h. Marpach 2 F 5 h. 

capell. altaris s. Ieorij 2 F7 h. Seeburg 3 F hͤ. 

primissaria in eadem 1F83h. Primiss. in eadem 1 15 5 h. 

capell. altaris B. M. V. 30 h. Walstetten“ 2 V7 h. 

capellania altaris omnium ani- Opffingen 2 5 3h. 

marum 2 F h. Hundersingen 2½ N h. 

Buttenhusen 3 d7 h. Gechingen 2¼½ N h. 
Stainbrunꝰ 1 7 15 ½ h. Eglingen 30 J h. 

sterio monialium in Offenhusen 
1 J 13 5 h. Monasteria. 

Magelſhain solvit sub moneta Monasterium monialium in Offen— 
debili 2¼ TT h. deb. husen — 

Gomadingen 3 F h. Summa totalis capituli Münsingen 

Owenstetten“, incorporata mona- Primissariaò in Bettingen 30 h h. 

Merstetten monete deb. 3 Hr7 h. deb. kacit 34 fl. 60 J 1 h. 

Schopflochberg. 2 Heiningen. Gotthardt. ygl. dieſe 

Zeitſchrift XXVII, 30. Steingebronn. wwo? Odenwald⸗ 
ſtetten. von ſpäterer Hand durchſtrichen und Ecclesia darüber 
geſchrieben.
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XXXI. Decanatus Gislingen“. 

(tam bone, quam male moneéte.) 

Clerus iu opido Gislingen. 

Ecclesia parrochialis G. 10 fl. 

Altare s. Iohannis Baptiste 1 

14 5 h. male 

Capellania carnificum altaris s. 

Wandalini 2 F h. male 

Capella cripte cimiterij in Gis- 

lingen 1 15 h. male 
Altare s. Crucis in hospitali 2 7 

4 5 h. male [male 

Primissaria in parrochia 30 5 h. 

Altare s. Otilic in hospitali 17 

h. male 2 V h. male 

Capella s. Crucis extra opidum 

Altare Omnium SS. in ecclesia 

1 7 18 3 h. male 

Altare omnium apostolorum, quod 

alias eciam nominatur altare 

B. M. V. 2 F h. male. 2 5 h. male 

Capell. altaris s. Francisci 2 7 
Capell. alt. s. Viti 2 735 h. male 

Capell. apud leprosos extra opidum 

2 T h. male 

Stuberßhain 

2, ν h. male 

Capellania in castro Ravenstain 

I F 14 3 h. male 2 V7 h. bo. 

Capellania in castro Stouffnegk 

Capell. in castro Scharpfenberg 

30 h. bo. 13 3 h. male 

Capellania in Rorgenstaig 1 7 

Capell. in castro Tiren us 1* 

h. bo. 

Capellania in Gospach 50 h. bo. 

Capella filialis in 

Zum Dekanat Geislingen 
ſpäterer Zuſatz: 

1 

  
vgl. 

solvit cum capitulo rurali. 

Collegium Wysenstaig. 

Veneérabiles domini prepositus et 

capitulum ecelesie collegiate in 

Wisenstaig pro se et eorum ple- 

bano secundum antiquam taxam 

Solvunt 20 fl. in auro 

capellania altaris s. Ieorij 2 

1 3 h. bo.2 

capellania altaris Omnium 8S8. 

et Michaclis, illam pretendunt 

canonici subiacere eorum sub- 

sidio, habet 24 7 h.: 1 7 

4 3 h. bo. 

altare s. Spiritus in hospitali 

31 J h. bo. 13 J h. bo.à 

altare S. Petri in ecclesia 1 r 

Ecclesie et capell. in rure. 

Eeclesia Deckingen 10 FT h. bo. 

capellania B. V. 17 15 ö h. bo. 

altare S. Bernardi 2¾ FH h. bo. 

capell. altaris dicti AVve Maria 

1 7 15 5h. bo. 

altare s. Kathar. 2 7 12 3 h. bo. 

capella in Uffhusen 1 7 6 3 h. 

Wintzingen 30 J h. bo. [male 

Richenbacli“ 3 F h. bo. 

primiss. in eadem 2 FF h. bo. 

Donßdorff 6 5 h. bo. 

primiss. in ead. 1 F 12 f h. bo. 

capell. altaris ss. Georij et Seba- 

stiani in Duntzdorffs 3 7 bo. 

Capell. in castro Ramsperg 1 77 

9 h. bo. 

dieſe Zeitſchrift XXVII, 22. 
Spätere Zuſätze: Hoc 

collegium sub se habet insequentes capellanias curatas, quas preten- 

dunt nullo capitulo rurali sed ipsi collegio subiacere: 

Hohenstatt, capellania Willhausen (Mühlhauſen), 

5 Donzdorf. bach. Reichenbach. 

capellania 

capellania Ditzen-
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Herblispache, incorp. monasterio 

in Anhusen 1 7 19 ) h. bo. 

Wyssenstain 2 V 5 5 h. male 

capellania in ead. 2½ 7J h. male 

Baymikirch? 5 V7 h. male 

Stetten 3 FJ h. male 

Altenstat 5 fl. 

primiss. in ead. 30 3 h. male 

Capellania in castro Helffenstain 

1 F 17 7 h. male 

Gingen 5 F h. male 

primiss. in ead. 30 h. male 

capella apud s. Crucem ibidem 

1 7 8 h. male 

Tegenfeld 2 NF 15 h. male 

Otenbach 2 NF 15h. bo. 

Eeclesia Sussen, incorp. mon. in 

Adelberg 2 7⁰5 Jh. bo. 

Stainikirchs 2˙ male 

Vbach“! 3½ H male 

capell. altaris s. Katherine 2 77 

Kuchen 6 F h. male ſ5 ) h. male 

primiss. in ead. 17 139 h. male 
Wysgeltingen“ 3 V h. bo. 

Trackenstain, incorp. monasterio 

Ursperg 3 F h. bo. 

primiss. in eadem 2 V h. bo.“ 

Wyler, de coll. domini prepositi 

in Herbertingen 2 71 60h. male 
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Xeningen 2 F h. male 

Amstetten 3 fl. in auro 

Schalekstetten 5 KT h. male 

Schlatt, incorporata monasterio 

Fontisregis 2½ NH h. bo. 
Salach 2¼ N h. bo. 

5 3 h. male 

30 3 h. male 

Trieffelhusen“ 

capell. S. Georiz 

Hoffstetten 2 7 19 3 h. male 

Ubrichingens 4 N h. male 

altare B. V. I F 15 3 b. male 

Durckhain 5 fl. in auro 

Beringen 3 N h. male 

primiss. in ead. 1 J 15 5 h. male 

capella in Husen sub parrochia 

Beringen 30 3 h. male 

Grübingen, incorp. mon. Ursperg 

4 J＋ h. bo. 

primiss. in ead. 30 J h. bo. 

Waltstetten 4 7 h. bo. 

Capell. in castro Hohenrechberg 

2 F h. bo. 

Capellania nova extra castrum in 

monte Hohenr. 2% h. bo. 
Capellania capelle in Totzburg 

36 7 h. bo.“ 

Summa capituli Gislingen cum 

collegio Wysenstaig facit 163 fl. 

4 5 3 Y J1 h. Const. 

XXXII. Decanatus Blauburen!“. 

Clerus opidi Ulmensis1. 

Ecclesia parrochialis opidi Ul- 

mensis 30 fl. in auro 

Capellania altaris Ss. Galli in 

ecclesia de collatione dicti Lang 

3 7 3½ J h.   

Hürbelsbach. 
5 Wißgoldingen. 
ead. Treffelhauſen. 

  

2 Böhmenlirch. 
ſpäterer Einſchub: Gospach capell. curata sub 

sÜberkingen. 

Altare Sss. Conradi et Nicolai habet 

40 F et 20 gl. — 2 T h. et 

1 gl. in auro 

Altare S. Ioh. Bapt. de collatione 

dictorum Besserer in ecclesia 

1 gl. 12 boh. 

à Steinenkirch. Eybach. 

ogleichzeitiger Vermerk: 

Nota collegium in Wisenstaig pretendit, illam capellaniam subiacere 

subsidio collegij et eidem tenere contribuendum, sed nichil est, 

quia hucusque semper pro se contribuit collectori domini episcopi. 

10 pgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 32. 1 Nota, quod clerus Ulmensis 

solvit per totum sub monéta debili.
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Altare s. Trinitatis dictorum Bes- 

serer solvit cum presencijs, 

habet 55 : 2 F 15 h. 

Altare s. Christopheri, quod alias 

eciam nominatur altare domine 

de Sulmentingen, I L 15 Ch. 

Altare ss. Ulrici et Mathie in 

ecclesia, habet 29 gl.: facit 1 gl. 
15 3 7 h. 

Altare b. virg. et s. Crucis sub 

organis de coll. Gossolt I gl. 

Altare s. Barbare in parrochia, 

dèe collatione dictorum Crafft 

2 F 16 3 h. 

Capell. altaris s. Trinitatis in par- 

rochia dict. Kayben 2 F 145 h. 

Altare b. virg. in parrochia, cuius 

capellanus dominus Georius Gt 
habet 45 fl.: 2 gl. 5 gross. 

Altare s. Conradi dictorum Gten 

habet 33 gl.: 1 gl. 13 gross. 

Altare s. Cristofferi dict. Raiser 

in ecclesia 1 F 13 5 h. 

Altare Assumpcionis B. V. in par- 

rochia dictorum Rot 2 7 13h. 

Capell. altaris s. Marci in eadem 

17 15 3 h. 

Altare Sss. Petri et Pauli aposto- 

lorum in ecclesia, de collatione 

dictorum Grecken, habet 40 gl. 

ISolvit] 2 gl. 

Altare b. virg. dictorum Stöcklin 

in ecelesia 1 F 11 5 h. 

Altare dictorum Kärgener in 

ecclesia, cuius capellanus fuit 

Othmarus Sybolt 1½ gl. 

Capell. altaris B. V., Francisci et 

Conradi in eccl. UlIm 2 77 18 5 h. 

Altare s. Thome dictorum Layen 

in parrochia IN 12 5 h. 

Altare ss. Simonis et Iude apost. 

in parrochia, habet cum pre—- 

sencijs 49 F 10 3: 2 7 45 6 h. 

Altare confessorum Ulrici et 

Erhardi in parrochia 30 fl h. 
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Altare s. Sebast. et Marie Mada- 

lene 2 gl. 1 7 15 h. 
Altare S. Ioh. Bapt. dict. Besserer 

Altare s. Sebastiani in parrochia 

2 7 3½ 6 h. 

Altare s. Trinitatis in ecclesia de 

coll. dictorum Ginger 2 gl. 

Altare s. Anthonij in eccl. 2½ N h. 
Altare b. virg. in medio ecclesie 

habet 35 gl.: 1 gl. 15 boh. 

Prim. seu predicatura Ulm. 3 gl. 

Altare ss. Ioh. Bapt., Ev., Otilie 

et Lucie dict. Nördlinger 2 F h. 

Capell. altaris b. virg. in ecclesia, 

cuius capell. dominus Conradus 

Brun tunc non habuit altare, 

habet 30 gl.: 1½ gl. 

Altare ss. Petri et Pauli dictorum 

Gesler 2 F 10 h. 

Altare Innocentum alias der Un- 

gelder 1F7 5 5 h. 

Capell. altaris ss. Urbani et Va- 

lentini in parrochia 1785h. 

Altare s. Kath. in eccl. 1 7 13. h. 

Altare ss. Sebast. et Kgate alias 

Cuon altar 1½ gl. 

Altare Petri et Pauli apost. in 

ecclesia, cuius capellanus mag. 

Ioh. Stöbenhaber, 2 7 15 f h. 

Altare s. Viti dictorum Besserer 

2 F7 3 9 h. 

Altare ss. Andree et Ioh. Bapt., 

quod habuit dominus Io. Obrist 

junior, cum presencijs 2 F h. 

Altare s. Nicolai in parrochia, 

dom. Conr. Nidung habet, 2 N h. 
Altare ss. Georij et Conradi dic- 

torum Beltzinger 1½ gl. 

Capell. sive primiss. in parrochia, 

dom. Nicolaus Mösch, 17 18 6 h. 

Altare ss. Erhardi et Conradi in 

parrochia 2 F 5 3 h. 

Altare s. Andree in parrochia se- 

cundum dotationem 2 gl. 

Altare s. Katherine et Barbare
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dictorum Raiser, habet 35 gl., 
Solvit) 1 gl. 15 boh. 

Capellania dictorum Klammer in 

summo altari 2 gl. 
Altare b. virg. et Mathei dictorum 

Rotengatter 2 gl. 2 F h. 
Altare in ambone in parrochia 

Altare s. Elisabethe in parrochia 

2 F 14 5 h. 

Altare s. Trinitatis in parrochia, 

cuius capellanus dominus Lucas 

Randegk, 2 N 1 5 h. 

Altare beatorum Petri et Pauli 

apost. in parrochia, quod habet 

dominus Io. Boham cantor, 2 gl. 

Altare s. Othmari in parrochia, 

cum presencijs 3 7 10 5 h. 

Capellania altaris Petri et Pauli 

apost. in parrochia, quod habuit 

Bartholom. Zeller, 2 gl. 

Altare trium regum in parrochia, 

Barthol. Strölin capellanus 275 h. 

Altare Ss. Blasij in parrochia, dom. 

10. Hiltprant habet, 2 N h. 
Altare s. Sebast. dict. Grögken 

altar, dom. I0. Mentzing, 2 gl. 
Altare s. Barbare alias Besserer, 

dom. Seboldus Arnegker habet, 
dedit 2½ g1. 

Altare omnium animarum in ec— 

clesia fundatum per XSelin, de 

coll. consulatus, 1 gl. 15 boh. 

Altare b. virg. et Anthony apud 

minores, habet 28 gl.: 1 gl. S boh. 

Altare ss. Georij et quatuor doc- 

torum dictum der Ehinger altar 

apud predicatores 2 F h. 

Capella s. Iodoci 18 f h. 

Capella s. Petri 1 7 12 5 h. 

Altare ss. Ieorij et Anthonij dic- 

torum Ungelter apud predica- 

tores 1 7 12 fl h. 1 Th. 

Altare b. virg. in capella s. Crucis 

Altare summum in capella s. Crucis 

2½ N h. 
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Altare s. Iohannis Bapt. in hospi- 

tali pauperum 1 7 10 /ů h. 
Capell. altaris ad omnes sanctos, 

cuius capellanus dominus Hain- 

ricus Stierlin, 2 gl. in auro 
Altare s. Viti in capella s. Leonardi 

extra muros 2 F 1 3 h. 

Altare 8s. Wandalini apud omnes 

sanctos extra muros 2 716½ h. 

Capella 8. Iacobi in UIma 1¼ gl. 

Altare s. Andreée vf der alten 

schuol, absque presencijs 2% NTh. 

Altare s. Stephani apud predica- 

tores habet 87 gl.: I F7 17 boh. 

Altare quatuor doctorum apud 

predicatores dictorum Ehingen, 

quod habet dominus Ioannes 

Sybolt 2 N7 1I5h. IIF7 85h. 

Altare s. Elisabete in hospitali 

Altare sanctorum apostolorum in 

hospitali 1 12 9 h. 

Altare s. Trinitatis et Francisci 

apud minores 2 gl. 

Capella trium regum, dominus Ja- 

cobus Bierman habet, 1 711 Ph. 

Capella s. Egidij 2 F U. 

Capella s. Iacobi habet 34 gl., dom. 

Bernh. Renlin habet, 1 gl. 14 boh. 

Altare s. Barbare in capella Nit- 

hart in ecclesia 4 7 h. 
Altare dictorum Setzinger in ho- 

Sspitali 2 65 h. 

Altare s. Petri Mediolanensis apud 

predicatores 2 F h. 

Votivum capelle apud omnes sanc- 
tos non est beneficium, sed in- 

officians annuatim habet a do- 

mino pleb. 50 TTh., solvit 2/ůKL h. 

Altare s. Sebast. dictorum Rüter 

apud minores 2 N h. 

Altare summum in capella Om- 

nium S8. 2 7 h. 

Capell. apud s. Georium capelle 

Ulmensis, cuius capell. dominus 

Pantaleon, 2/ gl.
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Altare s. Trinitatis et apost. in 
ecclesia Omnium SS. 2723h. 

Capella in hospitali habet 29 J7T h. 

et 20 gl., domiuus Ioh. Lenger 

habet, 1 7 19 5 h. 1 g1. 

Predicatura iun hospitali racione 

officij et accidentium 2 7T1165 h. 

Altare in nova capella dictorum 

Ehinger 2 gl. 12 boh. 

Capella 8s. Katherine 3 N h. 

Altare s. Ambrosij apud predi— 

catores 2 F h. 

Adintores eccl. Uimensis, quot— 

quot fuerint, unusquisque èorum 

hucusque semper solvit 1 NTh.? 

Summa totius cleri Ulmensis, ut 

supra claret, facit 162 fl. 5 h.“ 

Clerus in rure capituli. 

(Solvit sub bona et mala moneta.) 

Ecclesia Blauburen, incorp. mon. 

ibidem 5 J h. bo. 

altare s. Ieorij in mon. ibidem 

de collacione dominorum de 

Helffenstain 1 F7F 6 3 h. bo. 

capell. in Blauburen, quam habet 

frater Georius Remser con— 

veutualis investitus de colla- 

tione dom. abbatis 179h. bo. 

altare s. Iacobi in eccl. Blau- 

buren 2 h. bo. 

altare Ss. Sebastiani 2F75 0h. bo. 

capell. altaris S. Crucis 3 Fh. bo. 

capell. in hospitali 2 7T5 5 h. bo. 

Predicatura in èeccl. 3 K h. bo.   
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primissaria in ead. 1 7 18 fh. bo. 

capella in Wyler sub ecclesia 

Blauburen 1 7 13 3 h. bo. 

Harthusen, incorporata mon. in 

Sefflingen 5 KF h. deb. 

capella in Vsingen“ sub predicta 

parrochia 2 J 7 9 h. bo. 

Radelstetten 4 N h. bo. 

Scharenstetten 5 fl. in auro. 

Lütelshusens 6½ h. deb. 
Ecclesia maioris Domertingen. 

incorp. domui Theotonicorum 

in Ulma 4 F h. deb. 

Eecleésia minoris Domertingen. 

incorporata monasterio in El- 

chingen 3 785 h. 

Bollingen, incorp. domui Theèot. 

in Ulma 2 7 h. deb. 

Bermaringen, incorp. monasterio 

UErspringen 4 7 12 3 h. deb. 

primiss. in èead. 1 F 155 h. bo. 

Eeclèsia Berckhlülen. incorp. mon. 

Blauburen 2½ h. bo. 

primiss. in ead. I 7 65 Bh. bo. 

Westerhain, incorporata collegio 

in Wisenstaig 3½2 7 h. bo. 

primissaria 2 N 3 U. bo. 

Asch, incorporata univerditati in 

Tuwingen 8 N h. bo. 

primissaria in eadem 2 L h. bo. 

Ringingen, universitati in Tu— 

wingen incorporata 5 fJ. 

capellania nova in eadem 2 ᷑l. 

Hörnlingené, incorp. domui Tlhieot. 

in Ulma 3 h. deb. 

Taxe ſpäter durchſtrichen mit dem Vermerk: dabit 2 gl. am Rand 

2 gl. 

presencias 

2 darauf die gleichzeitigen Vermerke für den Kollektor: Nota 
capellanorum predictorum, de quibus eciam solvunt 

subsidium instar capell. aliarum ecclesiarum diocesis. — Rota in 

casu, quo contingeret collectorem pro tempore errare in descrip— 

cione beneficiorum cleri opidi Ulmensis, extune habeatur respectus 

ad vetustiora registra, ubi inveniuntur nomina possessorum ete. 

à Et in hac summa adiutores in ecclesia Ulmensi non sunt computati 

sed dumtaxat beneficiati. Einſingen. Luizhauſen. »Herrlingen.
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primiss. in eadem 309 h. deb. Ecclesia Süssen“, mon, in Blau— 
capella in Wyppingen sub Hörn- büren incorporata 3 FT h. bo. 

lingen 2 7 h. deb. Machtelhhlain 83 FJ 5 6 h. bo. 

Laichingen cum filiabus Sunthain“ primissaria in ead. 2 F h. bo. 

et Suppingen, incorp. mon. in Nellingen 7 gl. in auro 

Blauburen 5 7 m. bo. primiss. in cad. 1T7T75h. male 

primissaria in ead. quam habet Grimelfingen 3 F h. deb. 

Hainricus Schall 2 T h. bo. 

capellania in Sunthain filiali ad 

Capellania in castro Klingenstain 

3 J h. deb. 
Laichingen 2 N 6 5 h. bo. Capellania curata in Dymen- 

capella Veldstetten sub Lai— husen 1 de collatione Theotoni- 

chingen 2 h. bo. corum 2 F7 6 5 h. deb. 

quam habet dominus Marcus Capell. in Erenstain 1 7 4% h. deb. 

Hagmayer 17 150 h. bo. Capell. in Burlafingen 1N65h. deb. 

Suppingen filia ad Laichingen Capell. in Löher?? 1 gl. 11 beh. 

2 F7 h. bo. Votivum in Pfuol 30 5 h. deb. 

Lutrüngen?, incorp. domui Theot. Capellania altaris s. Sebastiani 

in Ulma 2 7 12 3 h. bo. in eccl. parrochiali Hörnlingen 

Ersingen 2 J 16 h. (illam parroch. superius habes,), 

alia primissaria in Laichingen, Capell. in Möringen!! 35 5 h. deb. 

Erbach 10 7 l. deb. [2½ FT h. deb. solvit 2 7 5 h. deb. 13 

capell. altaris b. virg. et Georij 

alt are s. Laurencij et Stephani 

in eadem 2 H 5 ½ h. deb. 

altare s. Georij? 2 7 5 3 h. deb. 

altare s. Nicolai 2 F h. deb. 

Monasteria. 

Monasterium apud insulas alias 

zuom Wengen dictum in Ulma 

habet prepositum et conventum 

capell. in Bach 212½ NT h. deb. ordinis canonicorum regularium 

Tischingen? 5 F h. deb. solvit 30 fl. in auro 

primiss. in eademm 30 9 h. deb. Monasterium Blauburen habens 

Tüngenstetten“ 2 HF h. deb. abbatem et conventum O. S. B. 

Bappenloch“ 4 h. deb. Solvit in subsidio 50 fl. 

Bappenloch 1 F 18 5 h. bo. Primo clerus Uimensis, habet in 

Dietingen 3 F h. deb. taxa 162 fl. 5 3 I h. 

Deinde clerus in rure habet in 

taxa 132 fl. 9 08 Y. 80 fl. 

Mon. decanatus habent in taxa 

Summa totalis capituli facit 374 fl. 

14½8 J1 h. 

Mercklingen, incorp. eccl. colle- 

giate in Wysenstaig 3 H h. bo. 
primiss. in eadem 2 N h. bo. 

Ennenbürens, incorp. monasterio 

capellania in Gerhusen, filia ad Decanatus Blauburen summa: 

in Urspringen 3 F 5 5ä h. bo. 

Sontheim. 2 Lautern. ſpäterer Zuſatz: de collatione Bom- 

garten, vacat nunc. 4ſpäterer Zuſatz: de collatione Bomgarten. 

5 Oberdiſchingen. 6 Donauſtetten. Pappelau. Ennabeuren. 

“Seiſſen. 10 Themmenhauſen. Mähringen. Lehr. Zuſatz 

von anderer Hand: Nota capellaniam curatam in Arnek sub parrochia 

ecclesie parrochialis Harthusen.
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XXXIII. Decanatus Louphain “. 

  

  

Schönenberg?, mon. Ochsenhusen [Busmanshusen 3½ TJ h. 

incorporata 2 78 12 3 h. VIIenriedt 13 1½/ K h. 

Masselhain, incorp. mon. monia-Brunnen“, incorporata monasterio 

lium in Heppach 2 F h. S8. Blasij 1 7 13¼ 6 h. 

Labentzhusen! 2 F7 11 5 h. Dorndorff 4½ h. 

Baltringen, separata ab ecclesia Kilchbergis cum filia Sterg, incorp. 

Lophain 2 F71 5 3 h. 3 77 h. mon. Wiblingen 3 N h. 
Hittishaim, incorp. mon. Wiblingen Stetten, monasterio Wibling en in- 

primissaria ibidem 2 715 5 h. corporata 2 7 6 6/ h. 

Sulmingen, monasterium in Salem Rainstetten. incorp. monasterio 

incorporata unacum filiali eccl. in Ochßenhusen 3 F h. 

Epfingen 1 77D h. Rott 2 N h. 

Witzenhofen“ alias Staig, incorp. Holtzhain 2 7 5 5h. 

mon. in Wiblingen 2½ F h. Burgrieden 2 F 3 h. 16 

Telmessingen“ 30 J h. Monasteria. 

Rüstüssen? 2 h. Mon. Ochßenhusen O. S. B. habens 

Buch cum filiali ecclesia Orsen- abbatem et conventum pro se 

husen, monasterio in Ochßen- et ecclesijs huic incorporatis in 

husen incorporata 2 J h.5 subsidio solvit 85 fl in auro. 

Miettingen, monasterio in Buchowf Mon. Wiblingen O. S. B. habens 

incorporata 4 fl. abbatem et conventum pro se 

primiss. in ead. 2 F7 h. [36 5 h. et ecclesijs suis solvit 22 fl. i. a. 

Schürpflingen? cum filiali Byro Mon. sanctimonialium inHeppach!“ 

Louphain cum filiabus, incorporata habens abbatissam et conven- 

mon. in Ochßenhusen 3 FT45h. tum Ord. Cist. exemptum. 

primissaria ibidem 2 1 h. Mon. sanctimonialium in Gutten- 

capellania ibidem 37 0 h. ꝓꝗell Ord. Cist. habens abbatis- 
Berg 2 F7 16 h. sam èet conventum exemptum. 

Bustetten 1 35 3 h. Summa capituli Lophain sine 

Schwende 3 F7 15 f h. monasterijs facit 47 fl. 8 3 N. 

Walpertzhoven 2 145h. Summa monasteriorum capituli 

Aistettenit, incorp. monasterio in facit 107 fl. 

Ochsenhusen 37 3 h.1: Summa totalis erit 154 fl. 8 0 K. 

zum Dekanat Laupheim vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 46. 2 Schöne⸗ 

burg. s korr. in 3 F. Laupertshauſen. 5eine ſpätere Hand 

korr. Weitißhofen Witzishofen, abg. bei Donauſtetten. Dellmen⸗ 
ſingen. Rißtiſſen. sZuſatz (1521): Capellania ibidem noviter 
fundata in Rüstissen 32 f h. oeine ſpätere Hand korr. (Schnürpf⸗ 

lingen, mit Beuren). 10 Bauſtetten. II Achſtetten. 12 Zuſatz 

(1521): Capellania ibidem noviter fundata 1 F h. 1s Illerrieden. 

Bronnen. ' Oberkirchberg mit Staig. « Zuſätze von anderer Hand 
(1521): Ecclesia Schaffhusen (Großſchaffhauſen) separata a Lauphain 

de collatione Ochsenhusen 1 F h. — Eeclesia Bilafingen separata 

à Holtzhan non est taxata, de collatione Wiblingen. 7 Heppbach.
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XXXIV. Decanatus Dietenhain !. 

Eeclesia Diettenhain 10 F h.2 Beneficium novum in OW“ 2 FJ h · 

primiss. in eadem 2 F7 5 3 h. Opffingen, incorporata monasterio 

Wayn 3 F h. Préegantz 2½ N h. 

Kirchdorff 3 77 h. FHussen?, mon. Rott incorp. I Vh. 
Obertatingen? 4 7 h.Eroltzhain 3 FN 13 5 h. 

Baltzhain 5 5 h. Regliswiler 4 7 h. 

Kirchberg, monasterio in Rott Adiutoria in Diettenhain 15 53 h. 

incorporata 2 ＋ h. 
Haßlach, eidem mon. incorp. 100 h. Monasteria. 

̃ 

Berckhain, incorp. eidem mona- Monasterium in Rott, Ord. Prem. 

sterio 2 7 12 6 h.“ habens abbatem et conventum 

Undertätingen“ 2 5 9 h. solvit in subsidio — 
Capellania in Guttenzell F h. Summa capituli Dietenhain sine 

Tanhains, incorporata monssteni monasterijs facit 31 fl. 9 0 

Ochssenhusen 3 N7T 25h. 1 h. Const. 

XXXV. Decanatus Bibrach“. 
Ecclesia Bibrach, incorp. mona- Capella s. Crucis extra muros 1 fl. 

sterio Eberbacensi, Maguntin. Cappell. s. Afre in eccl. 2½ N h. 

dioc,, dat vicarius 17 F7 2 3 h. Capellania secunda omnium ani— 

Idem abbas habet de ecclèesia marun 17 85h. 

ultra 400 fl. preter porcionem Capellania s. Marie et Ursule 

vicarij neque est exemptus a 1 F 18 5 h. 

Solucione subsidij. Capellania s. Nicolai 1 7 18 3 h. 

Primiss. in eadem 2 K h. 16 hh. Capellania s. Iohannis Baptiste in 

Capellania b. Marie et Ursule 1 77 hospitali 3 Fh. 

Capellania omnium animarum 27 Capellania visitacionis Marie alias 

14 5 h. 2 7 h 8. Anthonij in hospitali 2 Th. 

Capellania ss. Michaelis et Nicolai Capellania Ss. Trinitatis in hospi- 

Capellania trium regum 27 10h. tali 2 F 3 3 h. 
Capell. s. Katherine 2 7 2 h. OCapella s. Wandalini seu b. virg. 

Capell. Omnium S8S. 2 F h. et Michaelis 2 J h. 
Capellania s. Viti 1 7 17 / h. 
Capell. b. Marie et s. Iohannis 

Evangeliste 2 N h. 

Capell. b. Marie medie misse I fl. 

Capellania s. Cristofferi 30 f h. 

Capella s. Michaelis in B. 17180h. 

Capell. ss. Petri et Pauli in ead. 
capella 2) N h. 

Capell. S. Trinitatis 2 7 5 9 h. 

Capella s. Nicolai 1 77 16 5 h. 

mzum Dekanat Dietenheim vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 50. 
2 Zuſatz von anderer Hand (1521): Beneficium novum in eadem ecclesia 

1 fl. (durchſtrichen, dafür geſetzt: 2 7 h). Ober- und Unterdettingen. 

von anderer Hand beigeſetzt: adde 2 8l. »Thannheim. Oyhof⸗ 

Sophienhof bei Thannheim. welches? 8ogl. dieſe Zeitſchrift 

XXVII, 52. 

Freib. Dioz.⸗Archiv. N. F. VIII. 5
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Capellania s. Mauricij in hospitali] Capellania in Niderkilch 3½ “ h. 

2 N ᷣ˙1 5 h. 2 h. Seekirch, monasterio Marchtal in- 

Capell. 8. Spiritus extra muros corporata 2 F 13 5 h. 

Capellania in leprosorio extraMittelbuch, incorp. wonasterio 

muros 1 fl. 2 F h. Ochßenhusen 2 7 h. 

Capell. s. Leonardi extra muros Stafflanglenſ, monasterio in Soreth 
Capellania per dictos Branden- incorporata 2 J h. 

burg fundata 2 F 3 h. Muteswilers, incorp. mon. Soreth 

Adiutores in Bibrach 1 fl.“ 15 3 h. 

Ogeltzhofen“, monasterio eidem 
Ecclesi e in rure. incorporata 2 Fůh. 

Ecclesia Warthusen, incorp. uni- Stainhusen, eidem mon. incorp. 

versitati Friburgensi 9 7 h. Arberwiler“ 2 Fůh. [I FT h. 

primissaria in eadem 2 F h. Mittelbibrach, incorp. hospitali in 

capellania s. Wandalini 2½ T h. Bibrach 2½ FT h. 
Rindtschnait?, incorp. monasterioMettenberg, universitati Fribur— 

Ochſzenhusen 1 h. gensi incorporata 5½ UMTh. 

Ingeltingens, incorp. mon. S8. Jeorij Asmanßhart 3 77 16 3 h. 

in nigra silva 7 gl. Umendorff, incorp. mon. Augie- 

Schemmerberg, incorporata mon. minoriss 3 F h. 

Salem 5 N 2 3 h. Capellania in Vischbach sub par- 

primissaria in eadem 30 f h. rochia Umendorff 2 & 13½ 5 h.   Eeclesia filialis Ingrichingenꝰ sub 

parrochia Schemmerberg 1 ＋ 
Beneficium in ecclesia Langen- 

schemmern sub parrochiasSchem- 

merberg 2 3 h. 19 3 h. 

Simentingen“ cum ecclesia Nider- Summa totalis capituli Bibrach 

kilch filiali 6 F 83 h. facit 88 fl. 11 5 N. 

XXXVI. Decanatus Waldsee alias Wurtzen !“. 

Eeclesia collegiata in Waldsee capellania s. Bartholomei 1 F h. 

habens prepositum et conven- capellania Ss. Katherine 1 755 h. 

tum ordinis canonicorum regu- capellania b. Marie extra mu- 

larium s. Augustini solvit in ros 1 gl. 

subsidio 50 fl. in auro capella s. Sebastiani in cimiterio 

capellania Ss. Michaelis 175 h. 30 hͤ. 

ſpäterer Zuſatz: duo habentur in altero. Dann gleichzeitig (1508): 

Nota presencias capellanorum ececlesie in Bibrach, quoniam de illis 

etiam tenentur solvere subsidium. Zuſätze von anderer Hand (1521): 
Beneficium capellanie capellanorum 3 J h. — Altarista fraternitatis 

der Fligler 1 fl. 2 Ringſchnait. 3Ingoldingen. Sulmetingen. 

5Muttensweiler. ſpätere Hand: Ogeltzhausen = Oggelshauſen. 

Alberweiler. s ſpäter durchſtrichen, dafür geſetzt: Ochsenhausen. 

»Ingerkingen. 10 zum Dekanat Waldſee oder Wurzach vgl. dieſe Zeit⸗ 
ſchrift XXVII, 57.
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Furimoß't, incorporata monasterio Wolffegk 3 Fh. 

Ochsenhusen 10 3 h. FHochdorff 3 F h. 

Eberhartzell 2 77 14 h. Egmansriedt, incorporata mona- 

Bellenmunt? 1 fl. Sterio Schussenriedt 1 7 105h. 

Huwartzs 1 FF 10 3 h.“ Rütis, incorporata prepositure in 

Winindens, incorp. domui Theot. Waldsee 2 JJ h. 
Alsshusen 22 FT h. Wurtzen“ 9 N h. 0 

Elwangen 6 F h. capellania s. Georgij 3 15h.11 

Schwartzach“ 4 F h. Thann 1 7 19 5 h. 

Dietmans 3 F h. Aindürnen 12 6½ NT h. 

Eeclesia ville Winterstetten, iu- Ziegelbach 3 F h. 

corporata mionastèrio in Soreth Haisterkirch cum filiabus Haigow, 

2 ＋ h. Molretzhusen“ et Gwig, incorp. 

capell. s. Georij in opido W. monasterio Rott 7 V’h. 

I7 4½ h. Bergantzruti, incorp. monasterio 

Essendorff“, incorporata universi— Wingarten 4 F 3 5 h. 14 

tati Friburgen. 3½ P h. Summa capituli Walsee cum col- 

capellania B. M. V. 30 J h. legio seu monasterio 100 fl. 103 

altare S. Nicolai 7 F h. 10 Const. 

XXXVII. Decanatus Ravenspurg“. 

Clerus opidi Ravenspurg. capell. S. Francisci 17½ 50 

Eeclesia opidi R. 77⁵ ν Hν capellania s. Clementis 15 50 

capell. corporis Cristi 30 90 capellania s. Gregorij 15 J. 

capell. s. Ioh. Evang. 30 3 FHcclesia s. Iodoci in Ravenspurg, 

capell. Ss. Katherine 12½½ 3 monasterio Augieminoris in— 

capell. S. Marie Madal. 1535 corporata 1*7 2½½ 
capell. s. Nicolai 12½ cahpell. s. Laurencij 10 

capell. 8. Martini 12½ capell. b. Marie 12½ A 
capell. s. Crucis 17½ ½ capellania omnium apostolorum 

capell. S8. Trinitatis 1＋7 77 αν 

capell. s. Blasij 15 capell. s. Michaelis alias eciam 

capell. b. virg. retro ecclesiam S. Katherine dicta 1 7 39 

alias capell. s. Petri et Pauli in altari s. Michaelis sunt fun- 

dicta 1 date certe misse per Spetze- 

Füramoos. Bellamont. 3 Hauerz. 10 f ſpäter korr. in 15 f. 

s Michel⸗Winnaden. LUnter⸗Schwarzach. 7 Unter⸗Eſſendorf. 5 Reute. 
»Wurzach. · Zuſatz von anderer Hand (1521): In antiquis reperiuntur 
5 F h. mn Zuſatz von ſpäterer Hand: Altare Trinitatis in eadem. 

12 Einthürnen. 1s Haidgau und Molpertshauſen. * Zuſätze von 

anderer Hand (1521): Capellania s. Trinitatis in Wurtzach 1 NT 15 f h. 

— Capellania hospitalis in Walse 2 fl. — Capellania in castro Winter— 

stetten. — Capellania in Mülhusen parrochie Haisterkirch 1 T7 h. 

15 vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 60. 

E
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rier, de quibus solvitur in Eschach, incorporata mon. Augie- 

subsidio 15 3 Fg. minoris 1＋ 

altare s. Marie Madal. 175α gBodnegk, eidem mon. incorporata 

capell. altaris s. TIacobi apostoli 2 

capell. s. Andree 15% fl77A Gailnhoffenꝰ s. Iodoci, inofficiatur 

Capella s. Georgij extra muros ex mon. Augieminoris 18 3 

17½ g. 17½% Ampzells 2 7. U 
Capella s. Leonardi in Glschwang capellania in eadem 12½ 5½ 

Capella s. Crucis apud leprosos Capella Pferrich 1 77 7½ 3 

15 3 α capell. in ead. capella 177 2ſ½ 

Capella s. Viti 1755 17/ 3 OCapellania in Walpurg 1 7 59 

Capella s. Michaelis et Andree Fronhoffen, incorp. monasterio 

capell. s. Margarete in eadem Wingarten 17 5 3 U 

capella 12½ fgRerg, eidem mon. incorp. 2 7 A 

Fraternitas ecclesie in Ravens- Ecclesia opidi Tettnang 2 7 

purg 7 N 15 primissaria in eadem 1753 

Adiutores 1 gl. capell. S. Ioh. extra muros 177 

capell. in castro Tettnang 1090 

Capellanie in monasterio Ecelesia s. Cristine, incorp. mon. 

  
Wingarten. Augieminoris 17 15 3 A 

Capellania s. Leonardi in Win- Wolpertschwende, hospitali opidi 

garten 1 7 10 5ασ Ravenspurg incorp. 2 A 

Capell. Corporis Cristi 30 Grunenkrut“ 1 7 15 3 
Capellania s. Iohannis in capella 

b. virg. 30 f Monasteria. 

Capellania s. Spiritus 17 Monasterium in Wingarten cum 

Primissaria ibidem 1 * ν abbacia. Nota, quod secundum 

Capellania domini abbatis pro antiquiora registra abbas in 

tempore 15 0 Wingarten pro suo monasterio 

Eeclesia Altorff cum capella Wal- ae ecclesijs abhaciam concernen- 

purgk, incorporata monasterio tibus solvit in subsidio 150 71 

Wingarten 2½ D Conventus ibidem in Wingarten, 

primissaria in eadem 1 ＋7F A reperitur in antiquis registris 

capell. altaris Rosarij 18 3 pro parte sua solvisse 5 ν 

capella S8. Nicolai 30 3 Summa capituli Ravenspurg sine 

monasterijs facit 90 fl. 12 6 3 

Summa monasterij et conventus 

in Wingarten facit 177 fl. 2 3 4 A 

capellania Ss. Nicolai alias Trini— 

tatis in ead. capella I7 A 

Bündti, monasterio ibidem in- 

  

corporata 1 F 10 5 σ Totalis summa erit 267 fl. 1497 

XXXVIII. Decanatus Thüringens. 

Eeclesia Urnow de collationeIlmensee 15 5 N 

domini abbatis in Salem 27 Pfärrenbach 17 5 αφ 

Baindt. Gornhofen. Amtzell. Grünkraut. zum 

Dekanat Theuringen vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 66.
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Vttenhusen, incorporata domui 

Theot. in Mayno-w II 73NA 

Thuringen cum filiabus Schnetzen- 

husen, Berckhain, Hegbach!iet 

Bavendorff, hospitali in Ravens- 

purg incorporata 4 αν 

capellania in eadem 15 3 

Thaldorff, incorporata monasterio 

Augieminoris 17 15 5 αν 
Kelen sunt monasterio Crutzlingen 

incorporate et subiacent sub- 
Horgenzell Sidio eiusdem. 

Capellania in filiali ecclesia Berck- 

hain 17 8 7 α 

Asenhusen?, incorporata domui 

Theot. in Alshusen 1 ＋ ν 

Riethusen, hospitali in Ravens- 

purg incorporata 1 7 103 

Wechsenswilers, incorp. mona- 

sterio in Wingarten 1719 

Pfronwangen“, incorporata domui 

in Alschusen 1F 45 ( 

Aschows, incorp. fraternitati capel- 

lanorum in Ravenspurg 145 & 

Flinschwangen“, domui Theot. in 

Alschusen incorporata 30 3 A 

Hasenwiler 2 7 3 0 N 

Primissaria in eadem 10½ 5 . 

Zustorff, incorporata hospitali in 

Ravenspurg 1 ＋ 11 οσ 
Eripkirch, de collatione R. P. D. 

episcopi Const. 30 

capellania in eadem 17 75N 

primissaria in eadem 17½ f K 

Berg, incorporata officio custodie 

ecclesie maioris Const. 179 . 

Oberzell, incorporata monasterio 

Augieminoris 10 3◻σν 
Manzellh eidem monasterio incor- 

porata — 

Aulberskirch“, incorporata eidem 

monasterio 10 6 . 

Hepbach. 
s Fleiſchwangen. 

10 Ringgenweiler. 

  

2 Eſenhauſen. 

Alberskirch. 
Wechſetsweiler. 

mjetzt Friedrichshafen. 
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Honberg FJ 1½ 

Aylingen, incorporata mouasterio 

monialium in Lewental 1755 

Capellania in Ailingen 19 3 

Eckartzkirchꝰ 15 5 σ 

Wilhelmskirch, incorporata mona— 

sterio Augieminoris 172½ 

Danckertswiler 17 35 α 

Brochenzuell 2 7 5 3J Æν 

Zogenwiler, incorporata capitulo 

ecclesie collegiate in March- 
dorff 15 3 

Werntzrüti“, incorporata collegio 

in Marchdorff 15 35 

Limpach 14 3 N 

Ringkenwiler de collat. abbatis 

mon. Petridomus 1 F7 105αν 

Walthusen deé collatione abbatis 

monasterij Wingarten I7T85N 

Cappel 2 * A 

Prepositura et ecclesia in Hofen 

cum filiali ecel. opidi Buchorn1 

simul monasterio in Wingarten 

incorp. solvunt in subsidio 14 fl. 

capellania s. Iacobi in ecclesia 

Buchorn 1 7 10%½ 

capellanria trium regum in 

eadem 17½ α 

induciatus in cadem, beneficium, 

quod dominus Iacobus hucus- 

que providit per inducias, 

12½ 5 σν 

capellania s. Crucis in eadem 

17 45 N 

capell. in hospitali in B. 1719ο 

Monasteria et domus. 

Mon. Augieminoris habens abba- 

tem et conventum Ord. Prem. 

Solvit pro se et ecelesijs eidem 

incorporatis in subsidio 

Pfrungen. ;Eſchau. 
Eggartskirch. o Wernsreute. 

12 Zuſatz von anderer Hand 

(1521): Capellania ad s. Crucem nondum dotata 1 7 5 0 N.
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Monasterium sanctimonialium in 

Löwental Ord. Pred., non habent 

aliquod privilegium, quin non 

sint astricte ad solucionem sub- 

sidij, dederunt una vice 4 gl. 

Domus sororum in Buchorn Ord. 

Pred. nichil habent 

Rieder, 

Sorores in Bergkhain 

Sorores in Rugacker“ 

Summa 4 gl., sed deficit. 

Summa capituli Thuringen sine 

monasterijs est 72 fl. 6 3α 

3 h. Const. 

XXXIX. Decanatus Lindow'?. 

Heclesia collegiata B. M. V. opidi 

in Lindow habens abbatissam 

et eapitulum, solvunt in subsidio 

pro se et ecclesijs ipsis incor- 

Poratis, 40 fl. 

canonicatus maior modo prèépo- 

situra effecta in ead. ecclesia, 

antiquitus solvit in subsidio 

40 fl. in auro 

canonicatus minor in eadem 

ecclesia 1 7 10 Cανν 

capell. in ead. ecclesia de colla- 

tione maioris canonici 177 

capell. 8. Galli 1 fl. 

capella Ss. Katherine 16 66 ν 

capella s. Panthaleonis 17 18 

Eeclesia 8. Steffani parrochialis 

opidi Lindow de collatione 

domine abbatisse ibidem 10 N7 
16 V. [1 77 9 3 

capellania s. Justine in eadem 

capell. Marie Madal. 1 7 33 &. 

capellania b. Marie 1＋ 

capellania s. Barbare 19 ff 

Capella s. Nicolai in cimiterio 

17½ P0 N◻ν 

Capella s. Michaelis 1 7 15 σ 

Capella s. Petri in novis 17 A 

Capellania s. Spiritus in hospitali 
1 7 

Capellania s. Iacobi super Burg 

extra muros 17 13 
  

Rübacker, Gem. Homberg. 
Hörbranz. 

  

  

Capellania s. Gangolffi apud le- 

prosos extra muros 1 ˙ ◻ν 

Capella b. Marie extra muros 1—1 
Capella Ss. Leonardi in Schachen 

extra muros 1F 6 αν 

Adiutores in ecclesia — 

Clerus opidi Pregantz. 

Ecclesia Pregantz, incorporata 

infirmarie ibidem 4 fl. 

primissaria in eadem 1 F 

capellania s. Cristofferi 17 

capellania s. Iacobi 1 7. 

capellania trium regum 1753 

capellania b. Marie 1735 

capellania s. Crucis 1F79 9 A 

prebenda in eadem, quam ͤ modo 

habet magister Matheus Gred- 

ler, solvit 3 7 I16 33 A 

capellania s. Martini in opido 

capella s. Nicolai 17 35 

capellania in castro Préegantz 

13½½ σ 

capellania s. Georij extra muros 

17 10 3 AN 

capell. apud leprosos I77T5½˙ 

Capellania in Hard sub parrochia 

Pregantz 1 fl. 

Induciatus in Schwartzach sub 

parrochia Pregant- 7 3 U 
Induciatus Herbrantzs sub eadem 

8 53 N 

2 vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 71.
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Officium editui in Pregantz Iort. 

Adiutor 
Ecclesia Egk 

primissaria ibidem 

Capellania an der Egk in insula 

4 fl. 

14 

Pregantina I 77 
Induciatus in Hittisow 1 gl. 
Eccleèsia Jagbach filialis an der 

Opidum Wangen. 

Eeclesia parrochialis in Wangen 

5 

primissaria in eadem 1299 . 

capellania b. Marie Irf36 

capellania s. Leonardi 12½½ P 

capellania s. Ioh. Bapt. 17T13 

capellania s. Elogij 10 5ν 

capellania Ss. Nicolai 18 7 

capellania s. Ursi 1N 

capellania s. Sebastiani 59 

capellania b. virg. in hospitali 

1 7 5 6 

capellania in Riedt 13 3 N 

Jiderwangen 5 5 αν 
Sibraschwiler? 23 Nν 

Capell. in castro Achberk 1 gl. 

Vsenbachs, mionasterioAugiemino- 
7 

ris incorporata 13 αν 

Wonbrechts 17 10 

Tham⸗ 17 5½ 8 8 
capellania in eadem 1 ν 

Opffembach, incorporata domui in 

Altschusens 17 2 5 

Wasserburg, incorporata abbati 

monasterij s. Galli 4 gl. 

71¹ 

capellania in eadem 1 gl. 

— IThannow 2 7 σ 

Haslach 17 

Wiltpoltswiler 1 7 15 3 . 

Underraitnow, monasterio in VXsni 

incorporata 2 F Nαν 

Gattnang“ 1 7 10 5 ＋ 

Brunswiler“ 17 197⁰ ο αν 

Schwartzenbach 17 7 5 ν 

Rogkinzell“ 1 7 8 5 A 

Sigmarszell 1＋ 

Hoénwiler 17 45 ◻ 

Oberraitnow 5 F A 

Schwartzenberg 2 ◻ρ◻. Yν 

primissaria ibidem 1＋7 ν 

Induciatus in Mellen? sub Schw. 

1 g1. 

Albrechtswende 1, monasterio in 

Pregantz incorporata 17 2/ ½, 

capellania ad SanctumMerbotum 

übidem, Providetur per in— 

ducias, 10 5ν 
Jaghusen, incorporata monasterio 

in Pregantz 17 5 5 

Ellenbogen, eidem monasterio 

incorporata 30 9 Y 

Andelspuch, eidem monasterio 

incorporata 1 3 3 A 

capellania ibidem, que provi- 

detur per inducias, 5 5 

Schnepfow 11 5 ν 

Induciatus in Betznow 1gl. 

Dorrenbüren 1 2 7 A 

primissaria in eadem 1 gl. 

Capellania in Oberdorff allegans 

Krumbach, incorporata monasterio exempcionem, sed non est, vi— 

Wingarten 2 J adeatur ergo postmodum, solvit 

Nükirch 17 15 3 & 1 1*7 
Laimnow, hospitali in Lindow Induciatus hinder dem Rückin- 

incorporata 17 35 bacher tobel 10 

Deuchelried? Sieberatsweiler. Ober-Eiſenbach. Maria⸗ 
Thann. von ſpäterer Hand durchſtrichen und dafür geſetzt: incorporata 
hospitali in Lindoõw. Gattnau. Primisweiler. s Roggenzell. 
»Mellau. 10 Alberſchwende. I Dornbirn.
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Lingnow, monasterio in Pregantz Monastéeria et cenobia. 

incorporata 30 5 α Monasterium in Pregantz habens 
Induciatus in Krumbach sub ead. abbatem et conventum O. S. B. 

ecelesia 10 3 ν solvit in subsidio 45 fl. 

Capellania in Wolffurt 171453 Domus congregacionis in Lindow 

EhBroschwiler 1FJ 13α an der stegen de tercia regula 

Goppraswiler? 1 gl. s. Francisci — 

Langenargen 2 5 3 Domus heremitarum s. Pauli in 

capellania in hospitali ibidem Langnow — 

17 43 α D Domus heremitarum s. Pauli in 

Sultzberg, incorporata monasterio Argenhardt — 

Pregantz 1 1 4½⁰οο V Domus sanctimonialium Ord. Pred. 

capell. in eadem, quam habet in Hirstal“ solverunt pre pau— 

dominus Iacobus Gugel, 1 7 pertate solum 3 5 & Const. 

63 Summa capituli Lindow cum 

capell. alia s. Leonardi ibidem collegio et prepositura ibidem 

17 5 3 Seclusis tamen monasterio Pre- 

Rüthi prope Lindows 17T59 gantz et alijs domibus supra- 

Besenrüti“ 17 14 3 scriptis facit 243 fl. 2 3 11 . 

Niderstouffen 1F 5 5 Y — Summa totalis fit 288 fl. 57 

Hergerswiler⸗ 3 3½/ αν 11 F. 

XL. Decanatus Stivenhoven “. 

  

Haimikirchs 4 7 h. Stivenhoven 4 fl. 

Möggers 30 3 h. capellania in eadem:ꝰ 1F145 h. 

Röttenbach, incorp. monasterio Makams (vel Akams!)) 2½ ͤJ h. 

Pregantinensi 2 N 10 h h. IVmenstadt 4½ FF h. 
Grünenbach, eidem monasterio capellania in èeadem 1 fl. 

incorporata 3 F 8 5 h. Capellania capelle in Büchel sub 

Gestraßꝰ 5 N h. ecclesia Vmenstat, 2 N h. 

capellania in eadem 1 N 14½ h. Nidersuntthoffen 6 F h. 

Diepoltz 30 3 h. Wiler cum filia Schaitegk 5½ T7T h. 

Knuttenriedt 1 2 F h. capell. b. virg. in ead.““ 2 ,7 I10h. 

Missen 8 7 h. 11 capella b. Marie in Wiler 17 1 7 

capellania in eadem 2 H 6h. 16 h. 

Helgeners sive Hellengers1? 37h. capell. zuo den ellenden hailgen 

Eckartz 3 1 h. sub eadem ecclesia Wiler 1 fl. 

Eſſeratsweiler. 2 Geppertsweiler. Reutin. 4 Böfſenreutin. 

» Hergensweiler. „Hirſchtal. ' zum Dekanat Stiefenhoven vgl. dieſe 

Zeitſchrift XXVIL, 80. Heimenkirch. Geſtratz. 10 Knottenried. 
m Zuſatz von anderer Hand (1521): Capellania nova in Missen 17 16 0 h. 

12 Hellengerſt. 3 Zuſatz von anderer Hand: In hac adhucç alia in 

Zella. ſpäterer Zuſatz. “ Bühl. e nach eadem ſetzt eine ſpätere 

Hand: Schaitegg. 7 Zuſatz: vel sancte Crucis.
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Eeclesia collegiata in Stouffen 

12 FJ 17 6 h. 

Capellania in Tal“, sub ecelesia 

Stouffen? 1 fl. 

Elnhoffen 2 17 h. (vide infra capel- 

laniam in eadem eccl. Elnhofen). 

Ecclesia Schaittegk“ separata est 

ab ecclesia Wiler sed subiacet 

subsidio ecelesie matricis — 

Capellania in eadem ecclesia 

Schaitegk (dicta s. Sebastiaui?) 

2 F h. 

Capellania in Linsis sub parrochia TLindenberg 2 7 6 3 h. 

Näidersunthofen I F 15 h. Ebertzhoffen“ 4 7 1 h. 

Mittelberg 3 NJ h. capellania in eaden 2 FN h. 
Vischin 7 FT h.“ Wittnowe11 9 N h. 

capellania in eadem? 1½ gl. 

Capellania s. Georij in ecclesia 

Elnhofſen supra signata 32 h.“ 

Summa totalis capituli Stiven- 

hoven facit in taxa 83 fl. 60 N. 

capell. in eadem 2 N 1 h. 

Maiselhain“ cum eccleèsia Offtter- 

schwang 1 N 14 6 h. 

Sifritzsperg 8 Nh. 

capellania in eadem“ 2 F h. 

Blaichach 2 7 2 0 h. Stayn 3½ J h. 10 

XLI. Decanatus VSni“. 

Ecclesia Kyslegk“ 9 7 h. IZyll 5 F h. 30 5 h-· 

capell. apostolorum ss. Philippi Sibrantz, separata ab eccl. ZyIIꝰ 

et Iacobi 2½ N h. Karsee, incorporata monasterio 

capellania b. virg. 2 7 h. Wingarten 2/ N h. 

Aystetten“ 7 N h. Lüpoltz2“ 30 3 h. 

Engelhamfhoffen !7 5 F h. Stainbach, incorp. mon. Rott 1 gl. 

Walterßhoven 2 7 12 6 h. Merhartzhofen?? 2 F 12 f h. 

Gebratzhoven 2 F h. Legow 8½ F h. 

Luttrach 1s 2½ h. Urlow cum filia Grunbach?s 4573 Jli. 

Mutwigshoffen!“ 2½ h. Altungsriett?“ 5 gl. 

Aufznang 3½ N h. capellania in eadem 2 F h. 

Zellamarie 2 F h. Aitrach 2 F 6 5 h. 

Scheidegg. ? ſpäterer Zuſatz. Linſen. Zuſatz von anderer 

Hand (1521): Capellania s. Wendalini in Vischi 2 7h. 5 darüber ſteht 

geſchrieben: vel Maiselstain. «ſpäterer Zuſatz: de Beata Maria 

Virgine. Thalkirchendorf. s ſpäterer Zuſatz: dicta in valle s. Ioan. 

»Ebratshofen. Zuſatz von anderer Hand (1521): Capellania nova in 
Stain 2 77 h. 11 Weitenau. 12 ſpäterer Zuſatz: Capellania in Zella 

sub parrochia Stivenhofen 1 gl. Zuſatz von anderer Hand: 
Eeclesia Tiuffenbach. — Zuſätze von anderer Hand (1521): Est alia 

capellania in Witnow nondum confirmata 15 5 J. — Capellania in 

Scheffa (Scheffau) parrochie Wiler nondum confirmata 10 NR. — 

Capellania in Schaitegk, nondum confirmata 109 K. 1 „gl. dieſe 

Zeitſchrift XXVII, 84. ê Kißlegg. Aichſtetten. Engerazhofen. 

is Lautrach.“ Muthmannshofen. Unter-⸗Zeil und Seibranz. 21 Leu⸗ 

polz. 22 Merazhofen. 23 Grünenbach. 2“ Altusried.
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Herletzhoffen! 3½ F h. 

Krugzell 3 K h. 

Wiggispach 10 F h. 

Altmanshofen 30 h. 

Arnach 6 gl. 

Richenhoffen 4 7 10 3 h. 

Kumbratzhofen?, hospitali Kemp- 

ten incorporata 9 7r h. 

Ranß 2 N 4 5 h. 

Martinszell, incorporata mona— 

sterio Kempten 3 N h. 

capellania in eadem 36 3 h. 

Menhiltz 2 7 14 h. 

Ratzinrieth 3½ N h. 

capellania in eadem 2 F h. 

Buchiberg 3 7 85h. 

Xsenhartz“ 3 gl. 

Heclesia ad s. Vitum 2 F7 4 5 h. 

Walthoffen 2½ Tö5 h. 

Siggen 33 5 h. 

Willerßhoffen 3½/ F 1U 

Cristentzhoven“ 5 F h. 

Enchenhovens 30 3J h. 

Menaltzhofen 2 F5 4 5 hͤ. 

Büren 3 N 45h. 

Friesenhoven, incorporata mona- 

sterio Vsni 2 F 5 3 h 

Rechtes 2½ N ²h. 

Diepoltzhoven 37 5 31 h. 

Egloffs“ 9 h. 

Bolsterlang 2 J15h. 

Wengen 3 F h. 

Lutkilch, incorp. mon. in Stams, 

Brixinen. dioc. 6¼ h. 

primissaria ibidem 2 7 10 f h. 

capellania s. Genovee 2 F7 25 h. 

capellania s. Iacobi 2 7 8 5 h. 

capellania s. Anne 2½ F h 

capellania b. virg. 2 F7 13 6 h. 
2 F h. 

2/ h. 

capellania s. Leonardi 

capellania s. Nicolai 

Herlazhofen. 

»Enkenhofen. 
2 Kimratshofen. 

von ſpäterer Hand: alias Megliz. 

s ſpäterer Zuſatz: in Lüpoltz 1 F h. 

Rieder, 

capella b. virg. 2½ N h. 

capellania in hospitali 2N7 68h. 

Clerus opidi XVsni. 

Eeclesia parrochialis opidi Xsni, 

monasterio ibidem incorp. 6 fl. 

capellania s. Iohannis Baptiste 

2 N 4 5 h. 
capellania s. Michaelis 34 P h. 

capellania s. Ursi 2 8 Hh. 

capellania ss. Viti et Anthonij 

34 ½ h. 

capell. S8. Katherine 27 26 h. 

capellania b. Marie in eadem 

212 7 h. 

capell. b. virg. in monasterio 

36 J h. 
capella montis oliveti in cimi- 

tèerio 2½ F h. 

primissaria in hospitali 2½ NJh. 
capellania b. virg. in hospitali 

2 7 5 h. 

induciatus in hospitali 2 7 25 h. 

predicatura in Xsni 1 gl. 

capellania capelle trium regum 

in Vsni dicte Wislende 2735h. 

Capellania in Brasbergs. 

Monasteria. 

Monasterium in Xseni habens ab- 

batem et conventum O. S. B. 

cum ecclesia Rordorff solvit in 

subsidio 11 F7 10 σν 

Prepositura in Rötzi“, monasterio 

Petridomus incorporata pro se 

Solvit 1 gl. 

Summa capituli Vsni sine mona- 

sterio Xsni et prepositura Rötzi 

facit 146 fl. 14 64 1 h. 

Totalis summa capituli erit 161 fl. 

15 6 Julh. 

Eiſenharz. Chriſtazhofen. 

Bolſternang. 

» Röthſee.



Registrum subsidii caritativi 1508. 75 

XLII. Capitulum decanatus Brysach“. 
Opidum Brisach. 

Ecclesia parrochialis Brisach, pre— 

sentacio eiusdem spectat ad 

dominos de Rapolstein, 2765r. 

Adiutor eiusdem 10 5Jur. 

Altare Marie Madalene in èadem, 

Presertacio spectat ad nobiles 

de Pfor, 17 5Zr. 

Altare B. M. V., der von Pfor 

pfruond 109r᷑r. 

Beneficium secundum in eodem 

altari, der Seckler pfruond 

Altare s. Nicolai 199 r. [1693xTr. 

Altare ss. Sebastiani, Cristofferi 

et Erasmi 1633 r. 

Altare s. Katherine 10 r. 

Beneficium altaris s. Erhardi dic- 

tum der Västlin und Müntz- 

meister pfruond 16 r. 

Benefi cium secundum eiusdem al- 

taris, der Brenner pfruond 145r. 

Beneficium primum altaris S. Io- 

doci, der Schultheißen pfruond 

1 er. 
Benefi cium eiusdem altaris dictum 

der zuom Ryn pfruond 8 5r. 

Altare s. Iohannis Evang. 10Fr. 

Altare s. Anthonij, Schmidlins 

pfruond, est incorporatum cotti- 

dianis presencijs ibidem 105r. 

Beneficium secundum eiusdem al- 

taris, her Hansen Murers pfruond 

olim decani capituli 10 r. 

Altare quatuor evangelistarum 

15½ FSJr. 17 Fr. 

Altare ss. Gervasij et Prothasij 

Altare s. Crucis 10 5 r. 

Altare s. Michaelis et Ss. Nicolai 

apud leprosos 12 3 

Presencie cottidiane in dicta ec- 

clesia 2½ FFr. 

ogl. dieſe Zeitſchrift XXIV, 188. 
à aufgeg. in Merdingen. 

e Odung, auf Gemark. Oberrimſingen. 

Waltershofen. 
abg. 

In hospitali ibidem. 

Altare S. Spiritus! ambo altaria perpe- 
‚ uo sunt unita et 

Altare s. Iodoci J solvunt 16 f r. 

Opidum Stouffen. 

Eeclesia parrochialis ibidem, pré- 

sentacio spectat ad capitulum 

ecclesie Basiliensis 1 Dr. 

primissaria in eadem 14 ½3r. 
altare B. M. X. 15 Fr. 

Eeclesie et beneficia 

in rure. 

Eeclesia Wasenwiler, incorporata 

commendatori domus Theotoni— 

corum in Friburg 16 J r. 

Primaria ibidem 16 5r. 

Merdingen, ad pretactam domum 

pertinet, 12 r. 

bprimaria in ead. Miam sunt unita, 

altare s. Fridolini ſsoerunt 30 flr. 
Wypertzkirch? 1 7 16 5Fr. 

Harthusen filialis“ 555r. 

Tüngen“ 2 N r. 

Burtelskirchs est quartalis cum 

filiabus suis subscriptis: 

Capella in Mengen filialis, 

Schlatt capella filialis, 

Muntzingen, abbatissa Argenti- 

nensis apud s. Stéeffanum pa- 

trona solvit 4 fl. et rector 3 fl., 

facit 4 7 7½fr. 

primissaria in eadem 12 ꝙhr. 

altare Marie virg. ibidem 125h. 

So
lv
it
 

33
 

6 
r. 

Rumsingen superior 10 5 r. 

Rümsingen inferior 11 Ir. 

Primaria in eadem 7 r. 

Grüningen“ mortua non habens se- 

pulturam nec sacramenta spectat 

ad mon. s. Ulrici 1 7 3 7r. 

Bremgarten, incorporata commen- 

datori in Friburg 12 Fr. 

2 Wippertskirch, abgeg. bei 
Thiengen. Bechtoldskirch,
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Tonsel, incorp. monasterio] 
S. Truperti, est quartalis,. — 

Capella Schmidhofen filialis 

Biengen, incorporata monasterio 

— 
— 

S. Truperti 16 5J r. 

Krotzingen, incorporata mona- 

sterio 8. Truperti 30 Hur. 

primissaria in eadem 17 35½r. 

altare b. Marie virg. 11½ Hr. 

Gruonr 2, providetur ex monasterio 

S. Truperti 

Kilchliofen, quartalis est, 

Adiutor ibidem 

Norsingen 

ambo Ambringen 

Greèstetten et 

2 Tr. 

10 3r. 

sunt capelle 
filiales ad ean- 

dem ecclesiam 
Offnadingen Kilchhofen. 

altare S. Iohannis 15 Jvr. 

altare S. Nicolai 18 Jrr. 

altare S8. Anthonij 12½ F5Jr. 

altare s. Thome 16 32 αν 

altare s. Crucis 18 5r. 

Veldkirch 2 N 7Jr. 

Husen, Hartheym, capelle filiales 

ad Veldkirch. 

Pfaffenwiler 4 75 Zr. 

primissaria ibidem 16 5ur. 

capella Glenswiler sub eadem 

ecclesia et computatur in èead. 

summa. 

Uringen quartalis, incorporata 

commendatori domus Theoton. 

Friburgen., 17 12r. 

primissaria in eadem 11½ Yr. 

Haslach abbas Celle 

Schertzingen Marie solvit. 

Wolffenwiler 4 7 8 5r. 

capella Schackstat“ sub ead. — 

altare B. M. V. in ead. 15½r. 

altare S8. Nicolai in ead. IVr. 

Eeclesia in Undif“ est quartalis, 

4 ＋ 16 T. 

adiutor ibidem 5 Fr. 

Thunſel. 2 Grunern. 

Lehenervorſtadt b. Freiburg. 

  

à Schallſtadt. 
St. Georgen. 

Rieder, 

filialis capella Gottenheim 

habens scpulturam 

ecclèsia s. Petris in sepibus Fri- 

burg, filialis in Unkilch 10½3r. 

Mertzhusen 1F 7 Fr. 

Hartkirché, incorporata domui IJo- 

hannitarum in Friburg, solvitur 

Semper 18 Hr. 

capella in Uffhusen filialis ibid., 

nullum habet beneficium. 

BreittnowW 17 5r. 

capella s. Oswaldi habens sepul- 

turam sub eadem 

capella B. M. V. in der Zarten 

sub eadem 16 5 r. 

Kilchzartten, incorporata domui 

Iohannitarum in Friburgo, sem— 

per tamen de illa solvitur sub- 

sidium 30 Fr. 

Primissaria ibidem 18 Jur. 

adiutor ibidem 10½r. 

altare s. Katherine 17 2/ ½r. 

Jartten 

Wyler 

Valckenstein 

Winstein? 

Ebnett 

Cappell. incorporata domui Theot. 

in Friburgo 14 9 r. 

Berghusen, incorporata monast. 

sunt capelle filiales 
sub eadem 

S. Truperti 13½ För. 

Bolsv iler 11½ çr 

WVYVtnow 15 J r 

Ebringen 2 F r 
primissaria ibidem 1F 65½r. 

Gündlingen 13 J r. 
Schlatt, incorporata domui IJo- 

hannitarum in Friburg 12 För. 

Eeclesia s. Perpetue in Adeln- 

husen, Iohannitarum 

primissaria in eadem 12½ CJr. 

Capella s. Iacobi in leprosorio 

Friburg nichil. 

mabgeg. ö abgeg., heute 

abgeg.
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Ecclesia quondam Wystatt“, dum- 

taxat ibidem est quedam curia 

et capella, alias nichil, solvuntur 

tamen adhuc bannales. Curia 

est IChannitarum, qui recipiunt 

deécimas. 

Monasteria et cenobia. 

Monasterium Celle s. Marie ord. 

canonicorum regularium s. Au- 

gustini habens abbatem et con- 

ventum solvit 10 fl., facit 6 77 

5 3 T. 

Monasterium s. Truperti in nigra 

Ssilva O. S. B. pro se eét suis in- 

corporacionibus ecelesiarum non 

est exemptum, solvit antiquitus 

35 fl., subsequenter vero solvit 

32 fl. ex gratia, facit 20 7 r., 

faciunt 32 gl. 

Monasterium s. Ulrici Ord. Clu- 

niacensis exemptum regitur per 

bpriorem, sed solvit subsidium. 

Oberriet monasterium in nigra 

silva Ord. S. Wilhelmi exemptum. 

Oberriet in Friburgo eiusdem or- 

dinis est monast. exemptum. 

Günterstal monasterium monia— 

7 

lium habens abbatissam et con- 

ventum Ord. Cist. exemptum. 

Adelnhusen Ord. Pred. exemptum. 

Monast. s. Katherine Ord. Pred. 

subiectum domino episcopo 

Const. Solvit 5 FFr. 

S. Agnetis monasterium Ord. Pred. 

exemptum. 

Monasterium s. Clare monialium 

ordinis minorum exemptum. 

Monasterium Seylden? monialium 

ordinis Cluniacensis exemptum. 

Monasterium Augie Maries Ord. 

Cist. exemptum. 

Monasterium Augustinensium in 
opido Brisach exemptum. 

Monasterium fratrum minorum in 

opido Brisach exemptum. 

Dominus abbas in Schuttern, Ar- 

gentinen. dioc., qui habet ali- 

quas decimas et ecclesias sub 

capitulo Brisacensi, quamvis 

monasterium situatur in diocesi 

Argentinen., solvit 10 fl., facit 

6 N 5 3 T. 

Summa totalis capituli Brysacen- 

sis est 123 F 17 5 8r., facit in 

moneta Const. 188 gl. 35 2rap. 

XLIII. Decanatus Nüwenburg“. 

Ecclesia parrochialis Nüwenburg! 

presentacio spectat ad domum 

Austrie 2 F r. 

adiutor eiusdem 10 r. 

nota presencie in dicta ecclesia 

sunt taxate ad 4 7 r., cuilibet 

ad taxam sui beneficij divise 

et taxate. 

altaria: et primo altare trium 

regum, quod habet tria bene- 

ficia: 

1 WWeinſtetten, abg. 
dieſe Zeitſchrift XXIV, 197. 

2 Sölden. 

beneficium primum altaris trium 

reg. dictum Wilhelm pfruond 

8 6 ö5r. 

beneficium secundum 17135hr. 

beneficium tercium altaris eius- 

dem, tagmess dictum, cum 

Provisione capelle le prosorum 

ibidem 17½ Fr. 

altare s. Erhardi 1 F25r. 

altare 1100 virginum 1 55Hfr. 

altare ss. Iohannis et Iacobi, sunt 

3 Marienau b. Breiſach. vgl.
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duo beneficia perpetuo unita, 

17 JIrr. 

altare ss. Petri et Pauli 17 19 

altare Marie Madalene 13 5er. 

altare s. Nicolai 1 25½r. 

altare S. Iodoci 17 312 ½r. 

altare capelle boni peregrini 

1 ＋ 16 r. 

altare Ss. Anthonij 17 Fr. 

altare 8. Katheérine 115 3r. 

altare b. Marie virg. 1 NF4Jr. 

altare s. Iohannis Evang. 692r. 

altare antiquum B. M. V. alias 

dictum tagmess 17T5 2r. 
altare s. Nicolai in hospitali 

13½ 3 3r. 

Sultzberg altare s. Katherine ibi- 

dem 10 Fr.! 

Bettburg, eccleèsia incorp. mon. 

S. Petri 17 5r. 

adiutor eiusdem 5 Jr. 

Mülheim 3 Nr. 

adiutor eiusdem 7 Jr. 

Badenwiler est quartalis, 17 18r. 

altare B. M. V. Sunt perpetuo 

altare s. Ioh. Er) ntel n. 

Altare s. Katherine in ead. 17 fr. 

Schliengen, incorp. commendatori 

Iohannitarum in Friburg 185r. 

adiutor eiusdem 5 Fr. 

altare b. Marie virg. 18 Gr. 

Heytersheim, domus Iohannitarum 

et est generalis et prior ordinis 

nichil. 

Gryssin?, Iohannitarum — 

Britzikeim, incorp. eidem domui 

Iohannitarum 13½ 3 4r. 

Stienenstat“, Iohannitis incorp. 

solita provideri per unum de 

domo 

1Hier folgt die Überſchrift Rurales. 

Niedereggenen. 

»Au, aufgegangen in Neuenburg. 

13 Marzell und Sitzenkirch. 

Steinenſtadt. 5Riedlingen. 

s Zienken und Mußbach. 

1 Bellingen. Bamlach. 

Rieder, 

Rudlikeims, incorp. eidem domui 

Iohannitarum 15½ För. 

Eckenheim inferior“ 3 Fr. 

Kaltenbach sub monastèérioss. 

Blasij — 

Espach miaior 30 r. 

Espach minor 17 5ur. 

Balrächt, incorp. domui Theoton. 

in Friburg 14 r. 

Wettenbrun“ 165r᷑r. 

Galenwiler 11½ Fer. 

Buckingen spectat ad prepositu— 

ram ecclesie Const. 18 Hr. 

Louffen, est incorp. monasterio 

8. Truperti 145Jr. 

Hügelheim, incorp. mon. s. Rlasij 

16½ͤ JJer. 

Zunckheim, de illa ecclesia domi— 

nus abbas in Tännenbach solvit 

subsidium cum ecclesia Moß- 

bach“ capituli Friburg. 

Owae, incorporata commendatori 

Iohannitarum in Vilingen 89r. 

Ouckheim 1, incorp. collegio Bero- 

nensi in Ergoia 1*7 5 fr. 
Capellania in Steynenstat 4)r. 

Bellikeym 11 17 l 

Bamnach !? 33 1 

Tannenkirch 2 N 1 

Fürbach 1 Fr 

Kandern 16 5 1 

Eckenbheim superior, incorporata 

monasterio s. Blasij I. Fer. 

Ecclesia Martiscella 5 Sunu. 1 7f 
Capell. in Sitzenbach“ 5 Yr 

Hertikeim 13 J r. 

Capella minoris Hertykeim filia- 

lis, providetur per fratres domus 

Theoton. in Buckheim 

Liell 17 r. 

2 Grißheim. Britzingen. 

Wettelbrunn. 

10 Auggen. 

1 Hertingen.
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Monasteria. 

Sultzberg 
Gutnowi mon. monialium O. S. B. 

subiacet mon. S. Blasij — 

capell. in eodem mon. 762xr. 

Rintal: monasterium Ord. Cist. — 

Bürglen, prepositura, spectat ad 

monasterium s. RBlasij 

Monasterium Sytzenkirch monia- 
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lium regitur per prepositum in 

HhHurglen et subiacet monasterio 

sS8. Blasij — 

Monast. ordinis fratrum minorum 

in opido Nüwenburg exemptum. 

Summa totalis decanatus Nuwen- 

burg est 52 F 17 6 1 r., facit 

84 gl. 8 6 6 &. 

XLIV. Capitulum Endingen“. 

Ecclesia s. Petri [opidi Endingenl, 

quartalis est, 2 3gr. 
adiutor eiusdem 6 r. 

primissaria in eadem 6 6r. 
altare b. Marie virg. 8½ Fr. 

altare s. Nicolai 3 3 Ir. 

altare B. M. V. in hospitali 105r. 

Ecclesia Ss. Martini superioris En- 

dingen filialis est ad ecelesiam 

Riegel, incorp. mon. Locihere- 

mitarum, quartalis est 11½ Pr. 
primissaria in eadem 8½ 6 r. 

altare b. Marie virg. 45r. 
Eeclesia parrochialis [opidi Burck- 

heim], incorporata universitati 

Friburgensi 2 Fr. 

primissaria in eadem 8 Fr. 

altare S. Nicolai 17 r. 

capella s. Crucis extra opidum, 

est incorp. ad quandam con- 

fraternitatem in eccl. B. 5/ 6r. 

Eystat“ facit 35155r., faciunt 6fl. 
adiutor ibidem 6 r. 

altare Ss. Marte in ead. 

altare s. Iacobi in ca- 1TJT6Hr. 

pella ville eiusdem 
altare Ss. Nicolai et Margarete 

in ecclesia 14 r. 

Balingen superioris, incorporata 

mGutnau, Odung bei Neuenburg. 
Eichſtetten. pgl. dieſe Zeitſchrift XXIV, 206. 

Jechtingen. Vogtsburg. 

commendatori domus Iohanni- 

tarum in Friburg 16 r. 
primissaria in eadem 12½ fr. 

Eccl. inferioris Balingen 16½ Fr. 

altare s. Nicolai in ead. 11½ Fr. 

Betzingen 1 F 3 fr. 15 5er. 

Capella in Schauffhusen; filialis 

Rottwil, incorporata monasterio 

S. Blasij 1 5 6r. 

altare Marie Madalene 18Br. 

capella et altare s. Nicolai supe- 

  
rioris R. 12 5r. 

Bischoffingen 17 r. 

Obernbergen, filialis ad eand. 140 r. 
Saspach 1J 75Fr. 

Küngschauffhusen, filialis eiusdem 

10 POr. 

Uchtingen“, incorp. universitati 

Friburgensi, universitas solvit 
31 hFr., induciatus 16 r. 

Vorchheim 10 gr. 

Vogspergꝰ 10 Or. 

Schälingen 18 FFr. 

Amolteren, incorp. monasterio in 

Wunnental: collatrices 17 Sgr.,   vicarius 15 r. 

Küchlinspergen 2 Fr. 

primaria in eadem 17 r. 
Husen 18 5 r. 

2 ſpäter nach Müllheim verlegt. 
Schaffhauſen, Ober⸗.
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Riegel est quartalis, 1F735r. Wille, incorp. monasterio Celle- 

primaria in eadem 12 JIr. marie 14 5r. 

Lüsselheim, presentacio spectat capella Wöllingen? filialis — 

ad dominum episcopum Const. 

Wyswiler 32 FFr. 17 Jr. Monasterium. 

primaria in eadem 3 3r. Domus fratrum s. Pauli dictum 

Achtkarren, incorporata domui lo- Keiserstul, ordinis s. Pauli primi 

hannitarum in Friburgo 125v. heremite exemptum. 
Bickensol, incorporata eidem do- Summa totalis decanatus En- 

mino commendatori domus Io- dingen est 42 N 7 r., facit 67 gl. 

hannitarum in Friburg 125r. 3½ ) N 2r. 

XLV. Decanatus Wysental“. 

Opidum minoris Basilee. altare ss. Petri et Pauli 13½ fr. 

Heclesia parrochialis ſopidi minoris capella s. Galli dedit ruinam, 

Basilee], incorp. capitulo Ba- Solvit 1 6 A 11½ Fr. 

Ssiliensi et est quartalis, 2½ r. altare s. Elisabete primissaria 

adiutores ibidem 5 Fr. beneficium mortuorum 1F6r. 

altare s. Katherine 8½ Jer. officium lecture 2½ ½rv. 

altare s. Theodoli vel s. Crucis altare s. Fridolini 1Fr. 

15 3r. altare s. Walburgis 10 ur. 

altare confraternitatis, nondum altare S8. Crucis 3Jr. 

fundatum est beneficium, sed Provisoria canonicorum 7½ fr. 

ad nutum providetur. — NP4eecleèsia parrochialis opidi minoris 

capellania s. Nicolai circa pon- Louffenberg!, filialis ad eccle- 

tem 1 7 r. 1 FTr. siam Murck 16½ fJ r. 

capell. s. Crucis extra muros altare s. Elisabethe 10 5r.   altare S8. Valentini novum 20r. 

Eeclesia parrochialis [opidi Scho- Eeclesie villarum cum suis 

pfen] est quartalis 2 FTr. capellanijs. 

adiutor ibidem 10 5rT. Eeclesia Rötlen? 2 F 6 Jr. 

altare S. Katherine in ead. 10fr. altare s. Crucis in ead. 15½ fr. 

altare s. Crucis in ead. 15½ Pr. altare ss. Erhardi et Katherine 
altare b. Marie virg. 14½ för. 1 7 25r. 

altare trium regum 5 3r. hhuic altari sunt annexa unum al- 

Ecclesia parrochialis opidi) tare in Lörach et unum altare 

Seckingen in Krentzach comprehensa sub 

Eeclesia Obernseckingen 8 eadem taxa. 

presencie sunt taxate ad 3 FTr. altare s. Ieorij 12 5r. 

adiutor 5 5 r. altare b. Marie virg. 16 5r. 

altare S. Iohannis 10 r. Werra“ 17 5 5r. 

altare s. Nicolai 13 5 r. Gerspach 145̈. 

Leiſelheim. 2 ausgegangen bei Wyhl. 3 vgl. dieſe Zeitſchrift 

XXIV, 211. Klein⸗Laufenburg. 5 Rötteln. Wehr.
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Tossenbach 12 f r. TLörrach, incorp. domino preposito 

Miselden! 12½ fr. S. Albani Basiliensis solvit in 

Eichsel IN 35r. toto 17 15 Pr. 

altare S. Marie 13 Fr. altare B. M. V. in cad. 14Fr. 

FJollingen, incorp. commendatori altare s. Katherine in ead. — 
in Buckheim 17 r. Howingen, incorp. domino prepo- 

altare B. M. V. in eadem, non Sito s. Albani in Basilea 30Jr. 

est in taxa, quia spectat ad Brombach, incorporata monasterio 

prefatos dominos in Buckheim s. Rlasij 17½ r. 

ad mensam eorum incorpora- Mulbergé, incorp. mon. in Wet- 

tum et met [conventuales?] tingen 16½ POr. 

provident. Varnow reputatur quasi mortua 

Ryechen, incorporata monasterio ecclesia, 10 Cr. 

in Wettingen 10 C r.Zella 14 r. 

capellania in eadem 10 r. altare b. Marie virg. 13 5 r. 

Ecclesia minoris Hüningen 65r. Ecclesia Novavia 10 HFr. 
Murek 17 r. Tegernow 1F 3 5yr. 

capella Entzemburg“ꝰ filialis tran- 

sit sub dicta taxa. 

Eeclesia Merekt alias Matra, in- 

corporata collegio s. Petri Basi- 

Intzlingen est quartalis 14½ Hr. 

altare b. Marie virg. 1112 fr. 

Rickembach, incorporata domui 

Theéeoton. in Buckheim 19 Yör. 

Isstein 15 6r. liensi et est quartalis, 17½ Yr. 

Kämpß 17 18 r. Swerstat, incorporata monasterio 

Scckingen 17J 35r. 
capella Essinkin“ filialis — 

Kilchen, incorp. collegio s. Petri 

Basilien. et est quartalis 155r. 

Efringen 17 3r. altare s. Anne in ead. 16 5r. 
Holtzheim? 18 rT. Krenntzach 1Dr. 

Walspachs 17 5 ½r. capella s. Cristine filialis nichil 

Wittlikeim 1 Fr. habeét. 

Ecclesia mortua, que dicitur ca- altare B. M. V. in eadem com- 

pellania s. Martini, non habet prehensum sub taxa capel- 

amplius curam sed incorporata lanie in Röttlen. 

est ad mensam fratrum mona- FEymetingene, i çorporata collegio 

sterij Ss. Albani in Basilea, 60r. S. Petri Basiliensi 19 5r. 

f 

Ettlikeim“ 17 75 r. Kgringen, incorporata hospitali 

Bintzen 2 7 -1)½α er. pauperum in Basilea 1 7 r. 

Fischingen, filialis taxatum est 

cum altari Ss. Marie in Bintzen — 

Blansingen, incorp. mon. S. Blasij. 

altare s. Marie in eadem et altare 

in Fischingen est in hac taxa 

comprehensum, 17 3½ r. 

capella Schalbach filialis ad ean- quartalis est, 1 FJer. 

dem 5 Jr. Madbach 0 17 18 3r. 
Haltingen 18 Pör. 15½½ fr.capella Winterswiler filialis, 

Tüllckins, incorp. mon. Ss. Blasij transit cum matre. 

Minſeln. Holzen. 5 Wollbach. Stlingen. s Tüllingen. 
“Maulburg. Entenburg. Sflingen. „ Eimeldingen. ww Mappach. 

Freib. Dibz. Archiv. N. F. VIII. 6
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Stetten, incorporata monasteério Monasterium Wyttnow“, incorpo— 

  
  

in Seckingen 15 Hr. ratum monasterio s. Blasij et 

Haltingen filialis transit sub ead. sub illius taxa. — 

taxa. Mon. s. Clare in Basilea ordinis 

Steyna, incorp. mon. s. Blasij 14r. minorum exemptum. 

Capella Husikeim Wee altare Omnium SS. in eod. 5r. 
Capella in Heglenburg J fruetibus. altare s. Iodoci ibidem 55r. 

Helnstein, incorp. ad infirmariam Mon. monialium Clingental Ord. 

monasterij s. Blasij 18 331r. Pred., quamvis asserant se esse 

Capella Norts-] filiales ad predictam exemptas, componunt tamen se 

woben ecclesiam habent semper racione subsidij cum 
solas sepulturas et 

Capella Gries- ſdecime spectant ad episcopo pro tempore. — 

nowW? ö „Blasium. Commissoria in eod.,? ſ12½ fr. 
Wittnow sunt incorporate monasterio Capellanus primus, 7 5½ Jr. 

Schõnow- Snventaeles et ubacent Late secundus, 93 10Fr. 
Tottnow monasterij. tereius, 2 9r. 

Hertheimà, incorp. domui Theot. quartus, 5S 55r. 
in Buckheim 14 3r. qnintus, E 8Jr. 

Hasale, eidem domui incorp. 129r. sextus, — 61½ fr. 

Bückent dicta Oberkilch ad domum septimus. 5 5 Jr. 

Monast. Porteceli in villa Wyl, 

ibidem est abbas cum solo fratre 

Ord. Prem. allegans pauper— 

Theot. spectat, 16½ JJr. 
Warembach, est incorp. Iohannitis 

in Rinfelden, non est in taxa. 

Wil, incorporata capitulo Basi- tatem. 

liensi 17 3r. Xstein est una prepositura spec- 

altare Ss. Steffani in ead. 7½rr. tans ad s. Albanum Basilee or- 

Wylen, incorp. domui Theot. in dinis Cluniacensis exempta. 

voluntati domini episcopi Const. 

Cartusienses in Basilea exempti. 

Monasterium Seckingen pro se et Summa totius capituli excluso 

ecclesijs illi subiectis solvit monasterio Seckingen cum suis 

(50 fl., prout ex libro Ioannis eccleèsijs est 79 7, 45 3 r., facit 

Jwigk apparet). 126 gl. 11ů „αν r. 

Bucken 17 5r. Buckin“ domus Theoton. subiacens 

Monasteria. 

XLVI. Capitulum Friburg“. 

Eeeclesia parrochialis Friburgensis, Altare s. Steffani. 

ipsius presentacio spectat ad Malters pfrund 9Jr. 

universitatem ibidem 12 fl., Altare s. Johannis. 

facit 7½ F. Primaria dicta der von Sletstat 
Quatuor adiutores ibidem 30fr. pfrund 14½ Pr. 

Hüſingen und Hügelberg. D Nordſchwaben und Gresgen. Herthen. 

Beuggen. ſpäterer Zuſatz. „Weitenau. ogl. dieſe Zeitſchrift 

XXIV, 221.
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Atscherin pfrund 15 fJr. 
Volmars pfrund 19 Hr. 

Iohannis z. Pfluog pfrund 11½ Fr. 

Petri Metzgers pfrund, illud et 

beneficium infra in altari S. Cru- 

cis sunt unita sub eadem taxa 

tali signo Jt 14½ Fr. 

Anne Eyglin pfrund 14½ Fr. 

Altare trium regum. 

Swärtzlins pfrund 9Jr. 

Hainrici Schwartzen pfrund 95r. 

Sarwerder pfrund 1112 ½rr. 

Altare s. Nicolai. 

Rudolf Statzen pfrund 13 5r. 

Lötschibachers pfrund 5½ f5er. 

Der Kötzin pfrund 8½ FUr. 

Beneficium domini doctoris Wy- 

demberg 10 Fr. 

Altare apostolorum Petri 

et Pauli in novo choro. 

Her Iohans Mathis pfrund 17½ Fr. 

Der Ungehürin pfrund 16¾ HJer. 

Altare prefatorum aposto— 

lorum in corpore ecclesie. 

Beneficium dictum Deckerin 12gr. 

Beneficium dictum domini de 

Amoltern 8 6 r. 

Schalinun pfrund 1FJ 25½1. 

Der Amoltern pfrund 8½ Jr. 

Gräschers pfrund 13 r. 

Altare s. Margarete. 

Rüssenpfrund 7 Fr. 

Tottnowerpfrund èst unitum bene- 

fi cio Löwenpfrund dicto in altari 

corporis Christi quod etiam in 

illa taxa solvitur signo 6 12 5r. 

Der von Owpfrund 195r. 

Der Hallerinpfrund 7 Fr. 

Beneficium occisoris, modo est 

ofſicium sacriste beneficium dic- 

tum Grünwaldspfrund in altari 

corporis Christi infra notato 
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comprehenditur sub tali taxa 

signo tali I1 17 351. 

Altare Marie Madalene. 

Nüsplingerpfrund 11½ 3 r. 

Der Schmidin von Tottnowpfrund 

7 5̃ r. 

Der Tölerinpfrund 16½ 3 r. 

Sletstatterpfrund 9 59r. 

Alture corporis Christi. 

Beneficium organiste 8 Fr. 

Schaluninpfrund 7 r. 

Lèewenpfrund est unitum altari 

S. Margarèete beneficio Tottno— 

Wwerpfrund et in eadem taxa 

comprehensum signo 0. 

Grünewaldpfrund pertinet etiam 

ad officium sacriste comprehen- 

sum sub taxa beneficii supra 

notati dicti occisoris signo II. 

Würmlingerinpfrund 85Jr. 

Lüpolds zum Grünewaldpfiund 

Hemerlinspfrund 1F 16r. 9½ hr. 

Lupoldi Schnerspfrund 177 2/ f5r. 

Altare s. Georij martiris. 

13½ fr. 

E 6 T. 

Ending erpfrund 

Olerinpfrund 

Altare s. Martini. 

Des von Hagnow pfrund 10r. 

Diettikoflerspfrund 10 3 r. 

Dygesserspfrund 12 ½r. 

Slosserinpfrund 7 Fr. 

Der Hafſner pfrund 16 3r. 

Altare s. Oswaldi. 

Her HeinrichVogts pfrund 15½ fr. 

Der Tulenhöupten pfrund 17 fr. 

Guldin Pfründerin pfrund 1212r. 

Der Mülterin pfrund 11½% fr. 

Der Sigelmenin pfrund 12½ Fr. 

Altare s. Crucis. 

Der Kichenden pfrund, unitum 

est benèficio circa altare S. Io— 
6*
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hannis supratacta et sub eius- 

dem taxa tali signo 9 

Bürenpfrund 

Albrechtspfrund 

10% fr. 
16 3 r. 

Altare ss. Sebastiani. 

Bernardi etc. 

Deren von Kilchofen pfrund 1 T6r. 

Schnövlinspfrund 17 20r. 

Altare s. Afre. 

Muntzmaisterspfrund 1735hHr. 

Altare b. Marie virg. 

Stähelinspfrund 16 3 Ur. 

Beneficium Marie virg. per Se 16r. 

Altare s. Katherine in 

novochoro. 

Der Groffenpfrund 17 „ 3 T. 

Altare s. Katherine in 

ecclesia. 

Statzenpfrund 1457½ũ. 

Henni Statzenpfrund 14 Ir. 

Solerspfrund 8 5r. 

Rorhartspfrund 195 8r. 

Altare s. Bartholomei. 

Döderlinspfrund 13 Jr. 

Altare s. Anne. 

Gräscherspfrund 12 Jr. 

Beneficium secundum Gräschers- 

pfrund 12 Hr. 

Altare s. Michaelis. 

Beneficium unicum 11½ Yr. 

Capella s. Andreéee in cime-— 

terio ecclesie. 

Beneficium unicum 18½ PBr. 

Presentie in dicta ecelesia 13 Fr. 

Capella s. Nicolai, filia eius- 

dem ecclesie cum suis capellaniis 

seu beneficiis: 

altare s. Thome 

altare S8. Laurencii 

11 5 r. 

9 9 r. 

ö 

Rieder, 

13 3r. 

12 5r. 

altare b. Virginis 

altare s. Steffani 

Altaria in hospitali ibidem: 

altare plebanatus 11½ Flr. 

altare 8. Crucis 10 frr. 

altare b. Marie virg. 89r. [15fr. 

altare S. Katherine et Lrsule 

altare inferius ibidem, non est 

beneficium fundatum sed que—- 

dam fraternia ad nudum am- 

movibilis 2 5r. 

Capella dicta hospitale 

pauperum. 
Duo beneficia perpetuo unita sunt 

in eadem 1FJ 4Fr. 

CoOollegium s. Margarethe 

in Waldkilch. 

Preprositus et capitulum eiusdem 

ecclesie pro sée 14 fl., faciunt 

8 F 15 FFr. 

Altaria in eadem eeclesia: 

altare s. Katherine 172½½ Fr. 

altare b. Marie virg. I7 5 gr. 

altare Ss. Oswaldi 1 7 6½ Br. 

altare s. Crucis 1F 5½ↄ gr. 
altare s. Ioh. Evang. 1 7T 433r. 

altare s. Anne 17 2½ Fr. 

Beneficium capelle s. Michaelis 

I K 7Jr. E 

Beneficium capelle b. Marie virg. 

1 77 

Beneficium capelle s. Nicolai in 

hospitali 1 F 18 3r. 

Capella Blibach filialis ecclesie 
Waltkilch et huic incorp. 65r. 

Presentia ibidem capellanorum 

2½ 

Eeclesie sub parrochia W.: 

Eecl. 8. Walpurgis sunt ecclesie extincte 
2 et dicto monasterio 

Eecl. Ss. Martini ab artiquo incor- 
porate, iam non 

Ecel. s. Petri habentes subditos. 

Capella Buchholtz habet sepul- 

turam et olim spectabat ad
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unam illarum ecclesiarum ex- Ecclesia villarum cum suis 

tinctarum. 

Capella Succental, inofficiatur 

cum capella in castro Swartzen- 

berg et etiam quondam spec- 

tabat ad unam illarum eccle- 

siarum extinctarum. 

Ecclesia parrochialis ſopidi Ken- 

tzingen]: de ecclesia et altari 

infrascripto solvuntur 36 5rr. 

altare 10 000 virginum est bene- 

ficium unitum ad ecclesiam 

prefatam, taxa illius per se 

est 6/ 3Jr. 

altare s. Nicolai, primissaria 

19 3 r. 

altare 8. Oswaldi 17 29r. 

altare s. IOh. Bapt. 14½ f3r. 

altare duodecim apost. 2½ Fr. 

altare b. Marie virg. 18 5 4r. 

altare trium regum q de ambobus 

altare duodecim apo- 1 ½7 minus 
Sstol. in Wunnental 6 r. 

Hospitale in Kentzingen: 

altare 8. Elisabethe, non habet 

Presencias 14 g r. 

altare s. Laurentii ibid. 3½ Zr. 

Extra muros opidi Kentzingen: 
ecclesia s. Petri est Iohanni— 

tarum nil. 

ecclesia s. Georgii 17 35r. 

Ecclesia parr. opidi Eltzach, incorp. 

collegio Waltkilch 175r. 
primissaria in eadem 14 r. 

altare s. Wandalini in capella 

12½/ 6 T. 

Brächt !, filialis 1131. 

Biderbach, filialis 55r. 

capellaniis in capitulo Fri— 
burgensi: 

Eeclesia Rutis, incorporata univer- 

sitati Friburg. institus 14½ Br.; 

universitas 16½ g r. 

Weppelsperg“, incorporata mona- 

sterio Schuttern 34½ Jr. 

Keppenbach, filialis ecel. prefate. 

habet unum baptismum et provi- 

detur per plebanum ecclesie. — 

capella in castro Landegk sub 

eadem 12 r. 

Ementingen 4F 7r. 
primissaria in eadem 145r. 

adiutor ibidem 5 r. 

Verstetten, incorporata commen- 

datori domus Iohannitarum 

in Friburgo 8 

capella in Turminingen 2 

filialis 

Bonbach 12 ½Jr. 

Häcklingen 36 Hr. 

Bleichen. incorporata monasterio 

in Alperspach 14½ fr. 

capella Nortwiler“ filialis: non 

habet beneficium. 

Malterdingen, incorp,. commen-— 

datori domus Theoton. in Fri- 

burgo et est quartalis 174 fr. 

primissaria ibidem 16 fr. 

SexowW] 1F 8 ½r. 

capella Nidersexow filialis IIHr. 

capellania in castro Hochberg 
sub dicta ecclesia 712 f r. 

Zeringen alias Rüti superior 2 77 

Hugstatt 7½ Br. 16½ FJer. 

Künringens, incorp. mon. in Schut- 

Capella b. Marie virg. sub eadem tern et quartalis 18 6̃ r. 

extra muros: altare summum in Heymbach filialis 5 r. 

ead. 18 Pr., altare ss. Andree et Tänningen inferior 16 Fur. 

Sebastiani 16½% r. Tänningen superior 1755r. 

Prechtal. 2 Reuthe. Wöpplinsberg.Nordweil. 5 Kön⸗ 

dringen.
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Sigelow 15 Jr. Otenswands 10 Ffr. 

Hochdorff, incorp. ad ecelesiam Musbach spectat ad monasterium 

Unkilch 10 Jr. Tännibach — 

Holtzhusen est filialis ad eccle- Brächten non habet sacerdotem. 

siam Unkilcli nil habens (taxata Aura alias Glottere fuit quondam 

  

de novo 9 ν capituli Const. et ius eius ven- 

Buchswiler? mortua spectat ad ditum commendatori Theoton. 
dominum abbatem s. Truperti, et ratione antiqui privilegii re- 

cuius sunt ibidem decime, et cusat quicquam solvere. 

providetur ad nutum in eb— capella Mura, vera mater ad 

domata Semel in missa ete- Glotter, nichil penitus habet. 

solvit idem dominus abbas de Herderen, est incorporata domui 

ima in capitulo Brisach cum Theèeoton. in Friburg, qui dicit se 

aliis Suis ceclesiis. esse exemptum, et providetur 
Buochen“, incorp. commendatori 

domui Theot. in Friburg 11fr. 

Nünburg“, incorp. domui s. Antonii Monasteria et domus. 

in Friburg: vicarius 17½ 5l r., 

preceptor 1 77 6 ½ 4 r. 

de domo. 

S. Petri in Nigrasilva cum sua 

parrochiali ecelesia O. S. B. pro 
Nüwerßhusen 18 r. 4. 
8 se et aliis ecelesiis sibi subiec- 
S. Jeorii in Tentzlingen 199r. ＋ — 

.. tis solvit 15 fl., facit 9 7 736v. 
capella Ss. Michaelis ibidem, olim . 4 

Tännibach Ord. Cist. exemptum, 
etiam ecclesia 16 r. 

solvit tamen de ecclesia Muß- 

bach in illo capitulo et ecclesia 

Zumiken!“ in capitulo Nuwen— 

Gundelfingen, filialis ad ecclesiam 

S. Martini in Waldkilch 145r. 

Sygmundswald, incorp. collegio 

in Waltkilch 17 35r. burg 1 7 19 Fr. 
Wutembachs filialis 12 5 r. Monasterium monialium Wunnen- 

capella in Nuwenweg filialis tal Ord. Cist. exemptum. 
Omnium SS. in Friburgo non est 

monastéerium sed curia spectans 

ad monasterium Cellemarie et 

non habet sacerdotem sed 

regitur per quendam conver— 

  
sum — 

Oberwinden 14 5 r. Solvitur sub capitulo Brysach. 

Niderwinden filialis, spectat ad Domus Carthusien. extra opidum 

plebanum in Oberwinden — Friburg exemptum 

capella zum Hörnlin filialis non [Domus ad penitentes zuo den 
habet sacerdotem sed regitur Rüwern extra muros opidi Fri- 
per quendam laicum conver- burg Ord. Pred. exempta. 

sum — Monasteria Augustiniensium; Pre- 

Höwiler“ 8 5r. dicatorum; Fratrum minorum in 

Lehen 17̈ 2½r. opido Friburg exempta. 

Gleichzeitiger oder ſpäterer Zuſatz? 2 Buchsweiler, ausgegangen 

bei Holzhaufſen. 5Buchheim. Nimburg. Simonswald. (zjetzt 

Gütenbach. ' Heuweiler. 5 Ottoſchwanden. Glottertal. W Zienken.
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Domus Iohannitarum in Friburg, Domus s. Antonii in Friburg, 

habens commendatorem exemp. habens preèceptorem exempta. 

Domus Theotonicorum in Friburg Summa totius capituli 153 7145 

exempta. 2 r., faciunt 245 fl. 13 56 4u. 

XLVII. Decanatus Steckboren sive Stamhain l. 

(est monete Const.) 

Eeclesia Winfelden? 3 fl. capellania 8. Margarete ibidem 

capell. B. M. V. et s. Blasii 1 fl. 1*7 7r. 

Wigeltingen 1 fl. capellania s. Anne in ead. I fl. 

Merstétten 1 fl.3 capellania S. Georii in ead. Ifl. 

capellania ibidem 100] cahpellania s. Sebastiani 18 6 U 

Lüpperswil 1 7*＋ A adiutor ibidem 1 ort.“s 

Mulhain! 2 fl. Stamhain 5 F h. 
Honbergs 2 fl. Preépositura in Wagenhusen 3 fl. 

capellania s. Michaelis ibidem Uflburg!“ 2 fl. 

Pfin 2 fl. 119◻ adiutor ibidem 1 ort. 

adiutor ibidem 1 ort.“ Eschetz 15 1 77¹ 

capellania in Felben sub par- Mammarach!“ 2 fl. 

rochia Pfin 1 fl.7 Stéckboren 17 5 3 

Herderns 23 α capell. b. Marie virg. ibid. 1 fl.““ 

Huttwil“ 25 primissaria ibidem 17*＋7 

Uslingen I F7 5 6 * capellanus capelle ibidem 1 fl. 

Nüfran 1 2 fl. Capellanus in Gundeltzhartt 2 fl.“è 

Husen 11 2 fl. Bernang 17 1 7＋7. V⁰ 

capellania s. Sebastiani 1 fl. Ermatingen cum capellaniis suis 

Rinow 25 6 ν ac capellania in Mannenbach 

capell. S. Blasii ibid. 15 boh. dicunt se esse subiectos mona- 

Louffen 3 fl. 1 fl. sterio Augiemaioris?! — 

capellania ss. Ulrici et Conradi 
Basendingen 12 17 Monasteria et prepositure. 

Diessenhoven 3 fl. Monasterium Rinow C. S. B. ré- 

capell. B. M. V. ibidem 18 5 A cipit confirmationem a domino 

primissaria ibidem 247 Const. 25 fl. 

mogl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 103. 2 Weinfelden. ö zuerſt ſtund 

17 F, was durchſtrichen wurde. Müllheim. Homburg. ( durch— 

ſtrichen, gleichzeitig? Zuſatz (1521): capellania in Felben nondum 

confirmata 10% . sim Mſ. Herndern. Hüttwilen. Neunforn. 

Hauſen bei Oſſingen. Baſadingen. durchſtrichen, gleichzeitig? 

4 Burg, welches? 13 Eſchenz. 1s Mammern. 17 korr. aus 2 fl. 

1s Gündelhart. Berlingen. Taxe (ſpäter 2) korr. aus 2 fl. 46 A, 

dann Zuſatz (1521): capellania ibidem 1 fl. 21 Zuſätze (1521): capel- 

lania s. Anne in Stamhain 1 77 — capellania b. virg. ibid. 1 7 &.
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Monast. Carthusien. in Ltingen! — 

Monast. in Diessenhoven preéten- 

ditur exempt. O. S. Dominici — 

Monast. in Paradiso O. S. Clare 

exemptum. 

Monast. in Veldtpach Ord. Cist. 

exemptum. 

Monast. in Kalchern? Ord. Cist. 

exemptum. 

Prepositura in Klingenzell O. S.B.“ 

Summa capituli Stamhain 64 fl. 

4 36 9 S. Monasterium Rinou 

25 fl. Summa totalis 89 fl. 

45 9 H. 

XLVII. Decanatus Frowenveldt“. 

(duplicis monete.) 

Eeclesia Frowenveldt 4 fl 

primissaria ibidem 1 fl. 

capell. s. Kathérine ibidem 1 fl. 

capell. S. Michaelis superioris 

eccl. in Frowenvelt 17N C. 

capellania Ss. Georgii 1 fl.s 

Hüttlingen fl. 

Lustorff 28 5 ν C. 

Tundorf 28 C. 

Wengi 27½ α C.“ 

capellania. 113 αν 

Capellania in Tennikon? 18 f AJ8 

Adorff providetur ex conventu 

monasterii Rüti 17 N C. 

Owangen?“ — 

Bichelsee 17 YY C. 

Adiutor in Frowenveldt 3 3 . 

Gachnang 4 7 h. Thur. 

capellania s. Petri et Pauli ibi- 

dem 2½ N h. Thur. 

Wysendangen 3 N h. Thur. 

Schlat 2½ F h. Thur. 

EIkOW 10 4 7 ν Thur. 

Ittingen. 

husen supra. 
Kalchrain. 

22½ 30 J. “ Tänikon. 

— capellania in Wenge 11 5 N. 

korr. in 287 53 h. 

oder Wila? 

  

primiss. capellania trium regumn 

ibidem 3 F h. Thur.! 

capellania b. Marie virg. in 
Elgkow 2 77 5 56 h. 

capell. Ss. Martini vacat. (2 7 ) 

capell. s. Crucis ibid. 2 7 h. Tli. 
Turbental 3 F h. 

capellania B. M. V. ibid. 34 ½ h. 

capellania Omnium SS. 2½ 7 

capell. s. Petri et Pauli 32 f h. 

capellania s. Margarete 2 17 h. 

capellania trium regum in Tur- 

bental 2 F h. 
Wiler 3 2 7 15 3h. 

capell. altaris corporis Christi 

Zell 2 V h. 1½ J7 h. 
EISoW I F h. 

Adiutor in Gachnang 7½ N. 

Monasteria. 

Monasterium monialium Tenni— 

kon? Ord. Cist. exemptum. 

Summa totalis capituli Frowen- 

feldt facit 47 fl. 11 9 3 KN. 

2 Zuſatz 17. Jahrh.: Prepositura in Wagen- 
zum Dekanat Frauenfeld vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 10I. 

Zuſatz (15212): predicatura in Frowenfeld 1 fl. 

Zuſätze (1521): Eeclesia nova Matzing 12 90 

» Aawangen. 

12 Taxe ſpäterer Zuſatz. 

6Taxe korr. in 

10 Elgg. 1Taxe 

1s Schönholzerswilen
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XLIX. Decanatus Wil Thurgoie“. 
(monete Const.) 

Ecclesia Lütmerck? 3 fl. Kirchberg, incorporata monasterio 

capellania in castro Grießen- S. Galli 17 5 6 

berg 10 3 Masnang 2 fl. 

Lomiß I＋ N Primissaria ibidem 10 3 
capellania ibidem 10 αν Lütispurg 17 5 3 

Sirnach, incorp. mon. Fischingen Ganderschwil ““ 2 α 

portio vicarii dat 27 » gutziswil 11 1 fl. 

primissaria ibidem 1 fl.[Helffenschwil superior 3 fl. [½ ff 

capellania eiusdem in Brünadern 

Magelsperg, incorporata abbati 

Affeltrang, est Iohannitarum in 

Tobel attamen solvit 2 fl. 

Merwil? est Iohannitarum ½ fl. S8. Iohannis 10 5 ο 

Bussnang 1 7 5 5 Henuberg 18, incorporata abbati in 

capellania s. Nicolai ibid. I fl. Turtal 1 fl. 

Capellania in Wyler 5 6 AA primissaria ibidem 123 

Wuppenow eest Iohannitarum 1 fl. Liechtenstaig 2 fl. 

vicarius solvit 1 7* Cappel 1 fl. 

primissaria ibidem 10 3 αKrumnow 1 fl. 3 gros. 

Wolffensperg“ 12 3 Nesselow, incorporata monasterio 

Helffenschwil7 inferior 15 ½ in Turtal, solvit 2 fl. 

Heclesia opidi Wyl, incorporata Braittenow!“ 1/ fl 

monasterio s. Galli 2 fl. Wattwil 2 N 10 3 

adiutor ibidem 1 ort. 1 fl. primissaria ibidem 1 fl. 
Eeclesia parrochiales: Owli, Tüs- 

serg, Betwyß 15 providentur ex 

monasterio Vischinen!“. 

primissaria altaris s. Katherine 

capellania B. M. V. ibidem Ifl. 

capell. s. Agathe in ossorios 1 fl. 

capellania s. Verene ibidem 1 fl. 

capellania s. Iohannis in ecclesia 

8. Petri extra opidum] I fl. 
capellania s. Arbogasti 1 fl. Monasterium s. Iollannis in Tur— 

capellania in ossorio ibidem Ifl. tal O. S. B. abbatia pro se et 

f. 

ö 

Amptenzells, incorp. mon. S. Galli, primissaria ibidem 1 fl. 

Monasteèeria, prepositure, 

cenobia et domus. 

Tübrünnen“, incorporata abbati in prepositura in Petricella quam 

Rüti, non reperitur axata. monasterio subiacere pretendit, 

Rickembach Solvit 40 fl. 
  

mogl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 97. Leutmerken. 2 Märwil. 

Zuſatz (1521): induciatus in Bupnang ½ fl. “ Heiligkreuz. Welfens⸗ 

berg. Niederhelfentswil. à ſpäter korr. in: s. Marie Agathe. »Drei⸗ 

brunnen. Ganterswil. m Bütswil. »2 Mogelsberg. “s Hemberg. 

* Brittnau?s Au, Dußnang, Bettwieſen. * Zuſätze (1521): Primis- 

sarius de Kirchberg 1 fl. — Induciatus in Kirchberg 1 fl. — Indu— 

ciatus in Walwil 5 3 — Unduciatus in Magelsperg 5 0 

Induciatus in NesloW ½ fl. — Indueiatus Liechtensteig 5 )0 J.
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Prepositura in Petricella claret Congregatio sororum in WYI — 

supra. Domus sororum in Pfanneck“ — 

Monasterium Fischingen C. S. B.— Domus sororum in Nellenberg“ — 

Domus lohannitarum in Tobel Domus sororum in Tünbrunnen. 

habet ecclesiam parrochialem Summa capituli Will sine mona- 

annexam — steriis faciunt 56 fl. 10 % F. 

Prepositura in Werdbül — 

L. Decanatus s. Gallis. 

(est monete loci et etiam pro parte aurum) 

  

    

Primo clerus opidi notatur: capellania b. Marie virg. ibidem, 

Ecclesia s. Laurcucii in opido s. annexa 1 71 I1 fl. 

Galli habet plebanum et con- capellania in ossorio mortuorum 

regentem: capell. S. Martini ibid. 1 7 55 

plebanus solvit et dat 2 FT 10 capell. s. Galli ibidem, nondum 

conregens solvit pariter 2 K erecta 17 5 9 αν 

primiss. ibidem 145 10 5ο capellania s. Trinitatis 17 39 

capellania s. Sebastiani 159 adiutor in Abbatiscella 1 ort. 

capellania s. Francisci et Ber- 
nardini 17 10 3 Ecclesie in rure: 

capellania s. Crispini et Crispi- Herisow 3 77 

niani, nondum erecta 103α primissaria ibidem 1 fl. 

Ececlèsia s. Magni in s. Gallo 4fl. capellania s. Verene' ibid. 1030 

capell. s. Wibradis in ead. 177 Tüffen? 2 fl. 

capell. S. Sebastiani 1 fl. [155 Primissaria ibidem 108 

primissaria ibidem 30 Huntwil, incorporata monasterio 

Capell. hospitalis in S. Gallo 65 S. Galli 1 7 10 3 αν 

Capellania prima s. Fidis extra primissaria ibidem 17 

opidum 4 fl. capellania s. Anne 17 Ꝙ 
Capellania secunda s. Fidis 1½ fl. Urnesch 1 7 10 33 A 

Capellania capelle s. Iacobi am Trogen 1 * 5 55 

Bühel“ extra muros s. Galli 1fl. primissaria ibidem 12 νν 

Capellania s. Jeorii extra opidum Gaiß 2 ν 
S. Galli 17 primissaria ibidem 17 

Capella s. Leonardi extra muros, Montigels 3 77 A 

habet tres capellanias, quarum primissaria ibidem 1 fl. 

quelibet solvit dumtaxat 550 Lustnow 1J 15 5 α 

— 15 3ασν primissaria ibidem 1 fl. 

Prespiteri non beneficiati — [Oapellania in castro Emps (nunc 

Ecclesia in Abbatiscellas, incorp. parrochiaꝰ) 1 7 5 6 α 

monasterio s. Galli solvit 4 fl. Altstetten, ineorporata monasterio 

primissaria ibidem 2½ fl. S. Galli 3 ν αν 

wo? 2Nollenberg. vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 9I. 

Brühl⸗St. Jakob. Appenzell. 6 Darüber: Anne. Teufen. 

»Montlingen. ſpäterer Zuſatz.
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primissaria ibidem 1I794˙˙ᷓ FRümifhorn⸗ 4 fl. 

capellania b. Marie virg. extra primissaria ibidem 9 6 4 
opidum uf dem forst 7 3 n Capellania in Keßwil 12 3 Nν 

capellania b. Marie virg. in Capellania in UIttwil 10 5 αν 

opido 17 5 5 Sumbri? 3 fl. 
capell. s. Sebastiani in ecclesia filia in Amigerschwil 858 

Altstetten 1 fl. Hagenwil 1 7 11½ 

Marpach, incorporata monasterio Guttingen 6 fl. 

S. Galli 2 77 ◻ primissaria ibidein 125 

capellania s. Sebastiani 1 fl. Birwineken, providetur per fratres 

primissaria ibidem I fl. Augustin. Const. solvit 10 / h. 

capellania capelle in Balgach Sitterdorff 2 7* 2½% σ 

Parrochie predicte 1 fl. Waldkirch 1 F7 12 38 

Bernangl, incorporata monasterio primissaria ibidem 1 fl. 

8. Galli 4 fl. Berg 3 fl. 

primissaria ibidem 1 fl. Gossow 2 fl. 

Höchst s. Margarete 2 π Hν primissaria ibidem 10 5nU 

primiss. ibidem 1 fl. [I F5 capellania s. Antonii 10 6 

Höchst Is. Iohannis, ſilia prioris, Ecclesia s. Verene in Magnow“ 

primiss. ibidem nondum erecta 17 73 u 
Tal 4 fl. ½ͤ fl. Niderburen 1 77 12 68 8 

primissaria in Rinegk? 129 Oberburen 2 fl. 

capellania in Buochen sub par- Oberglat 1 7 15 α 
rochia Tal 10 εο capellania b. Marie virg. 105 

adiutor in Tal Jort.] Jonschwil 4 fl. 
Roschachs 2 π αiν primissaria ibidem 1½/2 fl 

primissaria ibidem fl. capellania 8s. Bernardi 1 fl. 

capellania trium regum ibidem Hennow 2 F As 

Goldach 4 fl. 10 σ 
Grub 1＋ Nν Monasteria, cenobiaet 

Stainach 2 fl. domus congregationum. 

Eeclesia opidi Arbon 6 fl. Manas enum S. Galli exemptum 

primissaria ibidem 1/ fl. O. S. B. 100 fl. 
capell. hospitalis ibidem 3 fl. Monast. monialium in Maggenow 

capell. s. Crucis ibidem 1½ fl. Ord. Cist. exemptum. 

Salmßhain“ 30 3 A Monasteria Crützlingen Ord. can. 

Bernegg. Rheinegg. 3 Rorſchach. Salmſach. „ Romans⸗ 
horn. „Sonmmeri. Magdenau. Zuſätze vom Jahre 1521: Erd- 

husen parrochie Arbon 1 fl. — Eeclesia Niderglat per se, solvit 

tamen cum primissaria in Gossow 1 7 & — Capellania in Hagenwil 

17 12 5 — Capellania s. Anne in ecclesia s. Laurentii opidi s. Galli 

1*7 & — Capellania am Linsabiel leprosorum 1 fl. — Capellania in 

Montigel 10 6 — Capellania Biesenhofen parrochie Sumri 1 7 & 
Taxe verbeſſert aus 3 fl.] — Primissarius in Tal 100 — Capellania 

in Urnéschen 10 . 
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reg. s. Augustini (et) Münster- 

lingen. 

Collegium Episcopaliscelle 

Cenobium ade s. Katherinam in 

S. Gallo, Ord. Pred. pretendit 

exemptionem. 

  

Domus sororum: 

In Gckersegg 

In Hündobel 

In Stainerstobelnsunt plerum- 

In Grünenstain? que ord. 

In Balgach S. Francisci 

In Appenzell tertie regule, 

In Altstetten pauperes, 

In Tüffen mendicantes, 

Ad s. Magnum nichil dantes. 

Ad s. Leonardum 

Ad s. Iacobum 

NB. Notetur quod intra quatuor 

capitula predicta, videlicet s. Galli, 

Wil, Frowenveldt et Steckboren, 

perduntur certe ecelesie, que ad 

Rieder, 

nullum capitulum trahuntur vide- 

licet: 
Ecclesia Sulgen; filia eius Berg; 

capellania Burglen: tales asse- 

runtur spectare ad collegium 

Episcopaliscelle. 

Altnow 

Rickenbach? 

Alterswil 

Hugelschhofen 

Capell. Bernrain habet in taxa 2½fl. 

(habetur supra cum clero civitatis 

Const.). 

Monasteria: 

Crutzlingen ord. can. regularium 

8. Augustini; Munsterlingen. 
Summa cleri capituli s. Galli se- 

clusis monasteriis et domibus 

ac collegio Episcopaliscelle, que 

non sunt in hac summa notata. 

Summa capituli per se facit 172 fl. 

13 51 A Const. 

Ll. Decanatus Wetzikon“. 
(monete Thuricen.) 

1 7 11 5 h. 

2 7 7 5h. 
Ecclesia Cappel 

Eschembach 

Capellania in Smerikon 17 7 Uh. 
Wald 17 7½½ 6 h. 

capell. b. Marie virg. 2½ r h. 

alia capellania ibidem, que 
habet ultra 60 fl. ren. possidetur 

per Iohannitam, qui allegat 

exemptionem — 

Fischental 17 7% h. 
Türnrotené, providetur ex mona- 

sterio Ruti, vult subiacere sub- 

sidio abbatis 
capellania B. M. V. ibid. 1Th. 

Notkersegg. 2 Grimmenſtein. 

S. 12. 

Bäretswil. Greifenſee. 
vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 107. 

Hünwil? 2 F 2 5 h. 

capellania ibidem 1 F h. 

Berentschwil“ 3 J h. 
capell. b. Marie virg. 1 KT h. 

Wetzikon 2 N h. 

capell. b. Marie virg. I F h. 
capellania in Ettenhusen prope 

Wetzikon 17 28 

capell. in Griffensee“ 1 7 85 A 

Pfeffikon 3½ N h. 
capellania s. Blasii 2½ N h. 

capell. s. Ioh. Bapt. 2½ m. 
capell. b. Marie virg. 2 7 43 h. 

capell. s. Sebastiani 1½ 7 25 h 

Lang⸗Rickenbach. 

sDürnten. 

vogl. oben 
7Hinwil.



Registrum subsidii caritativi 1508. 93 

Russikon 5 h. Bübikon parrochialis unacum tota 

capellania ibidem 32 5 h. domo regitur per Iohannitas, 

Wilberg 2 NF 5 6h. nil reperitur dedisse — 

Altdorffi, antiquitus taxata fuit ad Winterberg, licet fuerit parrochia- 

2½ Fr h. sed jiam valde aucta lis et dederit consolationem et, 

est in redditibus ergo latius bannales 4 5 8 h., tamen nunc 

taxanda 2½ Fh. (tracta est ad monasterium Töß, 

capellania s. Katherine ibidem cuius capitulum misere providet 

Wisnang? 2 5 h. [2 T 65 h. et fructus recipiunt moniales, 

Xhow 4 H h. de quo esset ad longum nar— 

capellania in Kyburg parrochie randum. 

Ilnow. 2½ T h. 
adiutor in IInOowW 10 h. Monasteria et domus. 

Lindow 17 2 6 h. Monasterium Rüti cum abbatia 

Wangen, providetur per Iohanni— ˖ Ord. Prem. solvit 15 fl. 

tam, reperitur in antiquissimis Prepositura et domus Im Gfrüns 

registris taxata ad Ifl. Ord. 8. Lazari habet prepositum 

Diebendorffs 3 J h. ab ordinario investitum et quin- 

Schwärtzenbach 2 N h. que sorores, etiam habent ec- 

Uster 3 KF h.clesiam parrochialem. — 

capell. s. Petri ibidem 3 7129 h. Domus Iohannitarum in Buobikon 

capell. b. Marie virg. 2 F h. habet annexam parrochiam. — 
capellania s. Trinitatis 2 F h. [Domus sororum in Verenwald 

capellania s. Verene 2 h. [tertie regule s. Francisci. 

capellania confraternitatis s. Se- Summa capituli Wetzikon totalis 

bastiani 2 F h. seclusis monasteriis infrascrip- 

adiutor in Uster 10 5 h. tis, que non computantur in hae 
Muri⸗ 3½ N h. summa facit 96 7 14 6 6 h. 

Egk, noviter venit ad domum Jürcher, computando 16 batzen 

Iohannitarum in Kußnach et pro floreno facit sSommam 48 fl. 

dimissa sub taxa 2 8 ; h. 5 batzen 8 Const. 

capellania ibidem 1 h. Finalis summa Const. valoris re- 

GOSSO0 3 7 12 ½ h. sultans facit 47 fl. 338 et 

capellania b. Marie virg. 35 5 h. semper computo 60 crutzer pro 

Seegreben 2 FT h. floreno. 

LII. Capitulum Sursee. 
(monete Lucernen.) 

Hcclesia Sursee, incorp. monast. capell. altaris s. Nicolai 4 h. 

in Mure 2½ h. capellania altaris Onmium S8. 

capellania b. Marie virg. 3½ N h. 2½ N h. 1½ F7 h. 

capell. altaris S. Iohannis 34 fl h. capellania altaris s. Katherine 

Fehraltdorf. 2 Weißlingen. Dübendorf. Maur. Gfenn 
bez. Uſter. 
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capellania altaris s. Crucis et adiutor ibidem 10 h. 

S. Andree, similiter alterius Entlibuoch“, de collatione collegii 

altaris s. Petri et Pauli apost., Tucernen. 4 r7 h. 16 5 h. 

que sunt annexa 36 3 h. primissaria ibidem, non erecta 

capell. altaris s. Sebast. 1½ N h. Schupffen! de collatione collegii 
capcllania in Notwil parrochie Lucernen. 3 7 2 

Sursee 10 5 h. capellania capelle s. Wolffgangi 

capellania s. Margarete in Tann parrochie Schüpflen — 

parrochie Sursee 12 f h. Rümoßs de collatione collegii Lu- 

capellania in Zell parrochie cernen. 2 7 14 3 h. 

Sursee 16 3 h. Tobelschwand“ de collatione pre- 

Knutwil, incorporata collegio in dicti collegii 1½ T h. 

Joffingen 2 N 4 5 h. Geiß, incorporata monasterium 

Büren! 3½ 2 , h.s . Galli 17 9 3 h. 

capellania ibidem duorum al-] Wangen? 10 F h. 
larium annexorum cum annexa capell. b. Marie virg. ibid. 2 N h. 

ecclesia Wincken?, decanatus capellania undecim milium vir— 

Arow 1½ T h. ginum 32 3 h. 

Rickenbach, incorporata collegio Butisholtz, de collatione capituli 

Beronen. 3 F h. Const. 2½ 7 7½ fJ h. 

Eich 2 N 20 h. Ecclesia in Oberkilch, iucorporata 

Sembach, incorporata collegio monastèerio s. Urbani 2765h. 

Lucernen. 4 7 h. 
adiutor ibidem 10 3h Monasteria capituli Sursee. 

primissaria ibidem 2 7 8 5 h. Domus congregationis sororum in 

ecclesia capelle in Hiltisrieden Nuwenkirch O. S. Dom. sub pro— 

parrochie Sempach 17 40h. tectione D. Rev. Const. et decani 

Nüwenkilch, incorporata mona— capituli. 

sterio Muri 2 N7 2 6 h. Summa totius capituli Sursèee facit, 

Ruswil, incorporata collegio Lu- 89 7 4 0 6 h. monete Lucernen; 
cernen. 8 N h. computando 16 batzen pro flo— 

capell. Marie virg. et s. Vmerx reno facit in summa 37 fl. 2 

ibidem 2½ N h. 27SHh. batzen 10 Const. Y. 

capellania s. Iohannis ibidem Summa in auro, computando flor. 

capell. s. Ulrici sub parrochia Pro 60 crutzer, facit summam 

Ruswil — finalei 36 fl. 5 % Const. Y. 

LIIl. Capitulum Arows. 
(solvit in moneéta Bernen.) 

Eeclesia Arow 6 F h. capellania s. Iohannis alias pri- 

capellania hospitalis 3 7 45 h. missaria 3 F 5 h. 

capellania s. Katherine 2 7 55h. capellania s. Michaelis 27T 169 
  

Büron. 2 Winikon. 5 Entlebuch. Schüpfheim. 5 Romoos. 
Dopleſchwand. Großwangen. ogl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 128.
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capellania b. Marie Magdalene Sursee, sed est sita in capitulo 

3 13 3 ATOW 1 T h. 

Sengen, de collatione Iohanni- 

tarum in Küßnang — 

adiutor in Sengen, secularis 

presbyter 10 fQ h. 

Capellania castri Hallwil 2 F h. 

Capellania in castro Trostberg 

capellania s. Nicolai 2 7 13 5 

capellania s. Barbare 3 ＋118 3 

capellania Omnium S8S. 3 77 
capellania capelle b. Marie virg. 

et ss. Petri et Pauli 21½2 77 
capellania s. Valentini 3 7 55h. 

capellania s. Crucis 2 7* 1 7 h. 
ntfeld 2 7 13 3 
Schofftlen2 6 ＋7 Monasteria et domus. 

Triengens 3 7 Collegium Werdense!? pro prèepo- 

Seon“ 2 7 6 5 

Rüdas 3 77 h. quorum quinque reèsident, et 

Starkirch 2 7 7 3 tribus vel quatuor capellanis 

Sur 3 Nπ 15 flor. ren. 

Kulm 77 Domus congregationis sororum 8. 
capellania b. Marie virg. ibidem Ursule in Arow Ord. Pred. 5 & li. 

1F 5 3 h.Capell. S. Ursule in Arow 21 Fh. 

Gienchen“ 27 83 Capitulum Arow solvit sub mo— 

Urken? 2 *7 2 3 neta Bernen. et primo in auro 

15 fl. pro collegio Werden. deinde 

solvit 91 7 14 f 6 h. monete 

Bern. computando 16 batzen 

Pro fl. facit summam 43 fl. mi- 

nus 2 h., qui floreni faciunt in 

Kirchberg“ alias Gienembach an- 

nexa decanatui Werden. 15 5 h. 

Luttwi!“ꝰ 31 5 h. 

Köllikon, incorporata domui Io— 

hannitarum in Küfznach 38 3h. 

Reitnow 1＋7＋ 15 3 auro 47 fl. 5 Const. 

Lerow 1e 17 55 Summa resultans ex capitulo 

Arow cum collegio Werden. 

facit 57 fl. 5 K. 

(Sito et duodeècim canonicis, 

Winckent dicitur annexa capel- 

lanie eiusdem in Büren capituli 

LIVV. Capitulum Lentzburg“. 
(Solvit moneta Bernen. et Thuricen.) 

Eeclesia Niderwill 2½ N h. Th. capell. s. Antonii et Wolffgangi, 

Mörischwand!“ 2 F 7 g h. Th. est novum beneficium 30 B. 

capell. B. M. V. ibid. 2 N h. Th. Capell. trium magorum in Lentz- 

capellania s. Antonii 2 F h. Th. burg, parrochie Stouffen 2 B. 

ö 
Müre 15 3 7 h. Th. Primiss. in Lentzburg 1I½ NTB. 

Stouffen 3 17 5 Bern. capellania s. Crucis in castro 

capell. b. Marie virg. 1½ 77 B. Lentzburg 17 9 6 B. 
    

Oberentfelden. 2 Schöftland. im Mſ. Tuengen. im Mſ. Ston. 
»Schloßrued. „Gränichen. Ueken. s Kirchberg b. Aarau. »Leutwil. 

10 Kirchleerau. * Winikon. Schönenwerd. »àsogl. dieſe Zeitſchrift 

XXVII, 131. Merenſchwand. 5 Muri.
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Wolan! 3 7 8 Th. capell. b. Marie virg. 3 F h. 

Boswil 3 r 8 5 Th. Wolenschwil 2 N 9 6 Th. 
Bimigen? 2 F 15 Th. Hermanschwil ? 1 F7 h. Th. 

Sarmstorff* 3 N 1 5 Th. 

capellania b. Marie virg. ibidem Monasteria capituli 
212 F 7 5 Tli. Lentzburg. 

Amerschwil 3½ fl B. Magistra et conventus monasterii 

Filmaringen⸗ 4 7 Th. Hermanschwil“ O. S. B. 2 fl. 

capell. b. Marie virg. 2½ Fr Th.] Abbas et conventus monasterii 
Göslikon 2 F 3 5 Th. Muri O. S. B. 40 fl. 

Haklingen?ꝰ 2½ 77 Th. Abbatissa et conventus monasterii 

Brugk 3 7 18 B. Campiregis O. S. Clare exempti. 
capell. b. Marie virg. 2½ B. Abbatissa et conventus in Gnaden- 

capell. primissarie 1 7 18 f B. tal Ord. Cist. exempti. 

capellania s. Anthonii 2½ F7TB. Capitulum Lentzburg solvit dup- 

capellania s. Verenec 2 7 B. lice moneta primo in moneta 

capellania trium magorum 3 K Thuricen. 53 F 2 h. in Ber- 

89 B. nen. 41 F 16 3 RBerner facit 

capellania s. Conradi 3 F B. in flor. computando secundum 

capellania hospitalis 2½ 7 B. loca 16 batzen pro flor. Ssumma 

Windesch 21 8 5 B. 46 fl. 2 batzen 4 Const. A; fit 

Halderwang“ 1 7 18 3 B. in auro 45 fl. 13 6 YV. 

Melingen 3 7 5 5 Th. Summa totalis cum monasteriis 

capell. Ss. Iohannis 3 F390 Th. resultans facit in toto 87 rinischfl. 
capell. primissarie 2½½ Th. 1I3 6 S. 

LV. Decanatus Hochdorff“. 
(Lucernen. monete.) 

Eeclesia Sins 2 17½½ 3 h. Hochdorff 3 

capell. s. Katherine ibidem 1*7 capellania Baldegk parrochie 

Birwill 2 7 12 ‚l h. 17½ 3 h. Hochdorff 1 N h. 

Pfeffikon 3 KN 4% h. capellania s. Petri et Pauli in 

capell. b. Marie virg. ibid,. cum ecclesia Hochdorff 17T12 5 h. 

filia Gundenschwil 2774 fh. capell. s. Crucis in Hochdorff 

Rückeringen“ 41F 4149h. cum ecclesia Bullwil 3 f h. 

Innwil 2 7 Nüdorff11 2 F h. 
Eschibach 1 2 7 2½ 6 h. Rumerschwil!? Iohannitarum 2Tc/h. 

capellania s. Katherine 2 7 h. Schongow 2 7 17 6 h. 

Schwartzenbach annexa capellanie Dietwil Iohannitarum 2 F7 2 6 h. 

in Kriffta 1 7 16 5 capellania b. Marie virg. 1 77 

Wohlen. verſchrieben für Remigen oder Umiken? Sarmens⸗ 

torf. Villmergen. „Hägglingen. “Holderbank. “ Hermetswil. 

s »„gl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 125. »Riggiſingen? 10 Eſchenbach. 

1 Neudorf; im Mſ. korr. aus Minidorff. 2 Römerswil.
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Rüti 2 K 
ISschbach, inofficiatur per fratrem 

ord. S. Iohannis. 

Wangen'?, providetur sine induciis 

per fratres ord. eXx domo Io- 

hannitarum Hohenrain. 

Eeclesia sen filia Appwil!“ provi— 

detur per fratres eiusdem domus. 

Hitzkirch domus Theoton. habens 

commendatorem et duos cap— 

pelanos presbyteros, qui provi- 

dent parrochialem ecclesiam 

ibidem per inducias. 
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Monasteria et collegia. 

Collegium Beronen. cum capella- 

nis solvit in auro 30 fl. 

Monasterium in Eschenbach 3 fl. 

Summa capituli Hochdorff monete 

Lucernen. facit 45 F 18 C 5 h. 

computando 16 batzen pro flor. 

facit 19 fl. 2 batzen 2 A GConst.; 

fit in auro 18 fl. 10 30 4 K. 

Summa resultans cum collegio 

Beronen. et monasterio Eschen- 

bach et toto capitulo facit 51 fl. 

10 u4 . 

LVI. Decanatus WillisoW“ 
(moneète Lucernen.) 

Eeclesia Willisow 7 F 

adiutor ibidem 10 5 

primissaria ibidem 1/ N 
capellania s. Nicolai 17718½ 6 
capellania s. Gangolffi 2 77 

Ettischwil 6 N 
capellania ad sacramentum 5 N7 
capellania in Tamersellen? par- 

Capell. in Burckhains providetur 

per d. abbatem s. Urbani, olim 

fuit parrochia. 

Capellania Schötz superior; ca- 

pellania Schötz inferior provi— 

dentur per d. abbatem mona— 

sterii s. Urbani. 

Monasteria éet collegia. 

rochie Ettiswil 6 h. Monasterium in Eberseck“ quon— 

Mentznow 2 7 16 6 dam habuit abbatissam et est 

Hasle', separata a Mentznow 277 Ord. Cist. sub protectione ab- 

Brittnow 4 77 batis s. Urbani, sed iam habet 

capellania ibidem 1 * quatuor pauperes sorores. 

Pfaffnach“ 2/ U Monasterium s. Urbani Ord. Cist. 

Richental 2 7 Prepositus et capitulum ecclesie 

Zella 2½ 8 4 6 collegiate s. Mauricii in Zofingen 
Uffikon 2/ cum suis capellanis solvit in 
Lutern 1½ 87 auro 30 fl. 
Uffhusen 1½ Capitulum Willisow solvit in 

Altishoven Spectant ad do- moneta Lucernen. 46 7 15 f 6h. 

adiutor secularis] mum Theotoni- facit in flor. 19 fl. 7 batzen 10 

ibidem corum Sümwald Const.: fit in auro 19 fl. 7 Y. 

Reiden dommeneker ned. Summa totalis capituli Willisow 
adiutorem habet] 4e Clingenberg cum collegio Zovingen facit in 

O. S. B. sive Maynow. toto 49 fl. 7 YY. 

mAeſch. 2 Müswangen. Abtwil. ogl. dieſe Zeitſchrift 

XXVII, 127. 5 Dagmerſellen. „Hasli. ' Pfaffnau. Burgrain? 
Ebersecken. 

Freib. Dioz.⸗Archiv. N. F. VIII.
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LVII. Decanatus WVmnowWI. 
(monèete Thuricen. et Bernen.) 

Ecclesia Hünikon? providetur ex capellania Arwangen parroclne 

hospitali Solodoren. 2 7 2h. Wynmnow 10 3J h. 

Madischwil 5 7 63h. Adiutor in Herzogenubuchs 5 5 

capellania altaris s. Katherine Adiutor in Tunstétten 5 6 

ibidem retenta pro adiutore Capell. Vischbach sub parrochia 

17JIh. Dieétwil. — 

Dietwills 7 7 Jur. Cap«olla in Törningen“ providetur 

capellania in castro Grunenbere ber plebanun in Schlaichbach“. 

2 J7 h. Thur. Capella Linisperg“ providetur per 

capell. s. Anne et Pantaleoniso plebanum in Winningen. — 

ibidem 2 7 8 5 h. J. Capella Stoutfen ex prepositura 

capell. B. M. V. ibid. 2½ J7 4½J. Buchs providetur. 
Ursibach“ 1 7 2 ̊ Eccleèsia Lutzwiliit providetur per 

Huttwill 17 1 7 adiutorem in Dunstetten 2723 

capellania s. Theodorici ibibem, Dunsteèetten!“, domus Ord. s. Iochan- 

non eérecta 17 h. nis cum parrochia solvit prout 

Rottꝰ 1 J 11 6h. etiam repeéritur in antiquis taxis 

Bleichembach“ 17 7 5 2 77 3 3 h. 

Walterschwil 17 25) Summa capituli Wymnow in mo— 

Rorbach 3 F h. neta Thuricen. 11 7 9 h. 

Ecclesia et prepositura Hertzogen- In monéta Bernen. 35 7 33 6 h. 

buchs? 3½ 7 1 V 2 F h. computando 16 batzen pro ffor. 

capell. sive primissaria ibidem it summa 22 fl. 3 batzen 6 . 

Eriswil 3 N7 2 5 Const. Summa resultans in auro 

Wymnow- 2½ 77 21 fl. 10 7 KN. 

LVIII. Decanatus Burgdorff. 
(moneète Bernen.) 

Ecclesia Grafenriedt 2 735 h. Teitinsen“b 3719Hh. nil 

Seeberg deé collatione abbatis 8S. capell. sub tergo sub parrochia 

Petri in Nigrasilva, qui etiam Knechtstetten“ 3 745h. 

recipit decimas 2 h. Bibasch 1“, incorporata canoniecis 

Eschlismatt! 3 7 25h. Solotornen. 2 ˙3 5 h. 

capell. ibidem, nondum ereècta Mepscn1s 3 7 5½ h. 

17 h Winningen!“, incorp. canonicis 

Koppingenl, incorp. monasterio in Solotornen. 2½ 77 8 8 

Torberg 3 7 83Capelila Lunisperg — 

capellania ibidem 17 Prochstwald 20 1J 656 h. 

Winau. Hüniken. Großdietwil. Urſenbach. Dürren⸗ 
rolh. „Bleienbach. “ Herzogenbuchſee. Thörigen. Bleienbach. 

10 Lunisberg-Winigen. 1 Lotzwil. 12 Thunſtetten. mn Eſcholzmatt. 

14 Koppigen. Diemtigen oder Deitingen? lies Kriegſtetten. “ lies 

Biberiſt. 1s Meſſen. 19 Winigen. 20 Trochſelwald. 
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Affolteren 18½% KRüti, incorporata domui Theutoni— 

altare ss. Petri et Pauli provi- corum Rernen. — 

detur per plebanum qui inde Zugkwilé, incorporata prepositure 

habet decem modios — Solodoren. — 

Rüderschw il 2½ 77 33 Ruggispachꝰ — 

Limpach 2⁵ 3 5 

Lützelflu 3 F 18 % 2 NJ 6 5 h. 

capcllania s. Katherine ibidem 

Oberburg, incorporata monasterio 

Monasteria. 

Monasterium Truob O. S. B. habet 

abbatem et quatuor conven- 

in Truob 2 7765h. tuales in monastério et decem 

Bettarchingen , incorporata lepro- iun rure dedit ante tempora in 

Sorio Bernen. 1½ 8½, subsidio quindecim flor. iam 

Kirchberg 2½ vero 6 fl. 
capellania ibidem 17 Prepositura in Wangen O. S. B. 

Utzistorff? 3½ F 75h. 4 11 9 

Monast. S8. Katherine in Torberg 

im Krochtal ratione ecelesiarum 

monasterio incorporatarum sol- 

capellania s. Jodoci extra eccle- 

siam providetur per Plebauum. 

Hündelwang“ 47 75h. 

Tober 2 F 115 Magistra et conventus in Riexows 

Krochtal, incorporata carthufß, in vit in subsidio 4 U7 

Haßle 2 101 2 2 ⁰Q2 O. S. B. 5 N* 

Lopersw il“, incorp. abbati in Trub Mon. Fontismarie Ord. Cist. 4 fl. 

Burgkdorff — Prepositus in Hettischwil O. S. B. 

capellania s. Trinitatis ibidem 4 77 

17 5 5 5 Domus Theotonicorum Simiswald“? 

capellania s. Iohannis Evang. habens plebanum et capitulum 

ibidem 2 7 556remittit se ad superiorem. — 

capellanie ambe s. Cristofferi, Summa capituli Burgdorff primo 

quarum guilibet capellanus in flor. habet 10 fl.; in moneta 

solvit 1 K 2, fiant 2 & 45Bernen. 93 F 10 3 h. faciunt in 

capellania s. Katherine 1 77 25 florenis computando 16 batzen 

Pro flor. summa 43 fl. 13 batzen capell. hospitalis ibid. cum ecel. 

1 crutzer; fit in auro 42 fl. 12 6 Honschwil? annexa 1 F 25 

adiutor ibidem 5 0 6 J. 

capellania ss. Petri et Pauli — Summa resultans ex toto capitulo 

Vegenstorff 2½ 33 facit 72 fl. 12 3 6 Const. 

capellania s. Ioh. Bapt. 1 77 2 6 moncte. 

LIX. Decanatus Münsingen. 
(monete Bernen.) 

Leclesia Münsingen 3 7836 h. capellania s. Nicolai alias ad- 

capellania b. Marie virg. 3 r iutoria 2 △π 
  

Bätterkinden. 2 Utzenstorf. SHindelbank. Lauperswil. 

» Heimiswil. „Zuchwil. Rüegsbach. Rüegsau. Sumiswald. 
7 a
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filiale Hirsfelden providetur per 

plebanum 5 3 h. 

Müre 3½ T h. 

capellania leprosorum sub par— 

rochia Müre 2½ „ h. 

Biglen 2½ 7 1½ 5 h. 

Wichdrach 3 F 7 g h. 

Diesbach 4 H 9 h. 

Hiltelfingen i (nota: habet commu— 

nibus annis 500 F h.) 4 F h. 

Primissaria in Oberhofen 2 F h. 

Bollingen? 3 N 

Walckeringen 3 V 3 53 h. 

filiale Bickatswilers — 

Stetlen 1½ F7 2 5 h. 

Will 1/ ＋ 1½½ h. 

Worb 2½ NF 8 h. 

Tun 4 F 11 5 2 F h. 

capellania ibidem super ossorio 

capellania s. Crucis 2 Ft h. 

capell. S. Katherine 2 7 1½ fh. 
capellania leprosorum 27 25̃ h. 

adiutores duo ibidem 1 7 

Hasle 2½ 1½ 5 h. 

adiutor ibidem 10 h. 

Briens 2 7 6 3 h. 

Goltzwill 1è7 7 2½ h. II 7 
adiutor sive capellanus ibidem 

Eeclesia s. Beati“ 3½ F 7 J h. 
Sigriswil 3 J 7 3 h. 

  

  

Rieder, 

Steffisburg 2% F 6 - h. 

Ecclesia in maiori Honstetten-“ 

3½ F 5 6 h. 
capellania ibidem 3 *7 5½ 6 h. 

Signow 5 N II 5 h. 

adiutor ibidem 1 F h. 

Lagnow“ 1½ ¹4 5 hͤ. 
Rotembachꝰ 1½ F 6 h. 

Ecclesia minoris Honsteéttenꝰ 1¼2 
8½ 3 h. 

Fechingen“ 141½ F 6 h. 

Monasteria et domus. 

Domus Iohannitarum in Buchs“ 

cum ecclesiis Buchs; Seedorff; 

Bremgarten. 

Monasterium Interlacen. 

cesi Lausanen. Ord. 8. Augustini 

canonicorum reg. habens pre- 

positum et honestum conven— 

tum 18 F7 6 5 h. 

Plebanus hospitalis inferioris Ber- 

nen. cum capellanis sex 10 7 

Summa capituli Munsingen tota- 

lis sub monéta Bernen. 123 77 

14 2 h. Bern. faciunt in flo- 

renis 57 fl. 15 batzen 8 J. 

Summa finalis in auro computando 

60 crutzer pro flor.: 56 fl. 10 5 

1 . 

in dio- 

LX. Decanatus Büren. 
(monete Bernen.) 

Ecclesia Seedorff, incorporata ab- 

bati in Aurora 1 N 6 3 h. 

Niderliß, incorporata eidem mona- 

Raperswil, incorp. eidem mona-— 

sterio in Aurora 2 7 1½½ b h. 

Muckilch“, incorporata monialibus 

Sterio 2½ N7 1½ 6 h. in Dedlingen 1 ＋ 14 5 h. 

Kilchindach 1⸗ 4 F7 13 f h. Wengen1s 4 7 12 6 
Affaltern un, incorporata eidem Rotelfingen , incorporata domui 

monasterio 2 N 8 5̃ h. Theotonicorum 1 F 6 h. 

1Hilterfingen. 2 Bolligen. Walkringen mit Wikartswil. 

4St. Beatenberg. „Höchſtetten. ' Lengnau. Röthenbach. »Vechigen. 
»Buchſee. » Kirchlindach. m Großaffoltern. Meikirch. » Wengi. 

1 Radelfingen.
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Lüßlingen“ 4 7 11 6 h. 

Arberg 2 F I1 H h. 1 ＋ 

capellania b. Marie virg. ibidem 

primissaria ibidem 1 ** 
Arch, incorporata monasterio Loci 

dei vulgo Gottstat dicto, Laus- 

sanen. dioc., 3 8 h. 

Balm, incorporata monasterio 8. 
Urbani 3 F 6 5 h. 

Attingen?, incorporata domui Jo— 

hannitarum 1K 14 5 h. 

Oberbüren de collatione hospita- 

lis Bern. 2 F h. 

primissaria ibidem 1½ K 45 h. 

capellania altaris s. Crucis, non- 

dum erecta 

capella b. Marie virg. in Ober- 

buren habet duos capellanos, 

quorum gquilibet solvit 30 

3 F h. 3 J 2 5 
Oberwil, incorp. hospitali in Berna 
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Diesbach 2 F h. 

Oberliß 3 F 5 8 h. 

Totzingené, incorp. mon. Loci dei, 

Laussanen. dioc., 3 * 33h. 

Rüti 2 7 h. 

Schüpffen, incorporata abbati in 

Aurora 2 F 85h. 

Wolan! Iohannitarum 276 5 h. 

Monasteria. 

Mon. in Aurora alias Fronsperg 

Ord. Cist. habens abbatem et 

conventum exemptum 

Congregacio sororum in Tett- 

lingens eiusdem ordinis. 

Summa totalis capituli Buren est 

62 7 7 5 2 h. faciunt in flor. 

29 fl. 3 batzen 6 h. 

Summa in auro fit 28 fl. 8 5 α 

Const. 

LXI. Decanatus Winterthuré. 
(monete Thuricen.) 

Eeclesia in Winterthur de colla- 

tione Thuricen. 8 F7 

adiutor suus — 

Eeclesia in Monte sancto prope 

Winterthur de collatione domi- 

norum Thuricen. 47 5 5 4 h. 

capell. 8. Jacobi ibidem 2725 

capellania s. Katherine 2½ 

capell. b. Marie virg. 2 J 6 5 
capell. prima s. Martini 2 57 
capell. secunda s. Martini 1½ N 

Oberwinterthur, incorp. monast. 

Petridomus 6 F7 6 6 

adiutor ibidem 5 6 

capellania s. Gebhardi 2 8⁷ 

capell. b. Marie virg. 2 7 5½ f 

1 Leiſſingen (oder Leuzigen 2). 

5 Detligen. 

»Dinhard. 

  
Aetingen. 

6ygl. dieſe Zeitſchrift XXVII, III. 

Flaüch superior, de collatione 

capituli Const. 2 N 5 5 

Henckhart, de collatione capituli 

Const. 1 ＋7 10 6 

Ruoch 3 F7 7 5 

Andelfingen 6 N7 
capell. B. M. V. ibidem 112 77 

adiutor in Andelfingen 10 fl h. 

Nepfembachss, de collatione abba- 

tisse et conventus monaàsterii 

in Paradiso 4 7⁷ 

capellania ibidem 17 8 5 
Tumhart' de collatione collegii in 

Embrach 4 

capellania in Adlikon 1 7⁷ 
Rickembach 4 7* 

Wohlen. 
Neftenbach. 

Dotzigen. 

Flaach.
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Lufingen, de collatione collegii in Capell. s. IOhannis Bapt. 1½ 77 

Embrach 1 7 356 Capell. s. Iohannis Evang. 2½½ 77 
Britten, de collatione consulatus Capellania 8. Nicolai 2½ N 

in Winterthur 3 7 Cahpell. b. Marie virg. 3 1 5 

Berg, de collatione monasterii in Capellania s. Anne 2 7 4 3 

Rinow 5 N 5 6 h. Capellania Omnium S8. 2 F7 
Tättlikont, de collatione domina- Capellania trium magorum maior 

rum in Tö6ß 2 777 8 6 2 F 6 6 e2 F 2 3 

Rorboß? 3 7 3 * Capellania trium magorum minor 
Embrach, de collatione domini Capell. ss. Petri et Pauli 4 7 1753 

prepositi in Embrach 3 7115 Capell. confratrum s. Sebast. 2 7 

Wöülfflingen 4 F5 

Flaüch inferior 17＋ 16 7 Monasteèeria, domus et 
Sötzachs 5 N 10 collegia. 
Felthain“ 2½% 77 2˙¼e“,˖§e Monasterium monialium T66 —d 

Pfruongens 3 F 5 6 Domus congregacionis sororum in 

Winterthur 1 fl. 

Capellani in Winterthur. Monasterium in Berenberg — 

Capellania s. Antonii 3 * h. Collegium Imbriacense 15 fl. auri. 

1＋ 17 6 cum collegio Embrach facit 
Capellania s. Spiritus in hospitali Summa totius capituli Winterthur 

Capellania s. Katherine 2776 in auro 79 fl. 10 68 K. 

LXII. Decanatus Regensperg“. 
(monète Tlhiuricen.) 

Ecclesia Rümlang 21½ 5 5 Buchs 2 FJ 6 

Bülach 7˙ ν Weningen“ 3 7 6 

capell. prima ibid. 2½ 7 2 ) capellania b. Marie virg. ibidem 
capell. secunda ibid. 2½ 7 2 5 Winingen! 2½ 7 13 [2 N 5 5 

0 

3 

capell. tercia ibidem 2½ F 26Steinmures 4 

capellania quarta B. M.V. 2½ 77 Böbikon, providetur per preposi- 

capellania quinta s. Antonii tum in Wislikon 14 3 

ibidem 2½ Eilchdorff 3½ N7 
capell. Ss. Nicolai ibid. 2 756 Wirckenloßßꝰ 2 N 14 5 

Dielstorff alias Regenspurg 38 &46 Wettingen 27 7 
capellania s. Antonii in Regens- Iloten 4 7 15 6 

purg 2 7 6 adiutor ibidem 15 6 

Niderhasle annexa ecclesie in Schnesang 1e 4 F7 12 
Höngk eiusque plebano 171765 Hönke 11 4 7 15 5 

Regenstorff 2½ 7 8 5 adiutor ibidem 10 6 

1Dietlikon (oder Dällikon?). 2 Rorbas. Seuzach. Veltheim. 

5 Pfungen. vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 114. “ Weningen, Nieder⸗ 
und Ober⸗ (oder das eine Weiningen, Kt. Zürich 2). s Steinmaur. 

Würenlos. 10 Schneiſingen. Höngg.
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Lengnow- 2 7763tur spectare ad collegium Zur- 

Tollikon! 2⁰/ F7 tzach: 
Capellania in Fare 11½ Fecl. parrochialis Clingnow 2 fl. 

Capellania in Oberglat 2½ / Balingens? 12 6 I fl. 

Capellauia s. Nicolai in Clingnow 
Monastèeria et prepositure, primissaria ibidem 2 

collegia éet certe ecclesie capell. B. M. V. ibid. 1 7 123 

sub capitulo. et illas annotatas summas in 

Mon. Marisstelle alias Wettingen 

Ord. Cist. exemptum. 

Monast. monialium Far O. S. B. 

subiectum monasterio et abbati 

Lociheremitarum. 

Prepositus in Sion est Wilhelmita 

habet in taxa 3 fl. 

Prepositus in Wislikon? dè con- 

ventu monasterii s. Blasii — 

Collegium Zurtzach — 

NB. Notandum erit quod ec— 

clesie et beneficia subscripta ve- 

nient non immerito computanda 

nec subtacere posdsunt collegio 

Zurtziacen. 

Ecclesie et beneficia que asscrun- 

brevi solverunt. 

Capiĩt ulum Regensperg solum in 

rure absque collegio Zurzach 

et monasteriis habetur in taxa 

83 J h. Turcher. 

taciunt in flor. 41 fl. 8 batzen 

tit in auro 40 fl. 8 8 V. 

Sic summa totalis cum prescripta 

ecclesia Clingnow et beneficiis 

äwidem signatis, que habent in 

taxa ut clareèt 4 V 4 5; in auro 

8 fl. 

Summa totalis ecclesiarum seclu- 

sis tamen collegio Zurtzach et 

monasteriis in auro eèrit et 

lacit 45 fl. 10 63 Const. 

LXIII. Decanatus Thuricen“. 

Eeclesia Baden 9 7 2 5 

Primissarius ibidem pretendit 

exemptionem, quainvis hucus—- 

que semper solverit subsidium 

2 7 11 65 

capellania trium magorum simi- 

liter pretendit exemptionem, 

quamvis hucusque semper 

Solverit subsidium 2½ 77 46 

capell. in capella trium regum 

S. Crucis 1 3 6 

capell. ss. Petri et Pauli 8 F h. 

capell. Ss. Margarete 2½ NF 4 5 

capellania s. Katherine 21 77 

que semper fuerit solutum 

subsidium 3 N 3 3 

capellania hospitalis prètendit 

exemptionem, quamvis hucus- 

que semper solutum fuerit 

subsidium 2½ 7 5 
capell. Ss. Crucis in parrochia 3 
ordinatio doctoris Georii Bünd 

ad omnia altaria 2/8 Uν 

capell. dicti Truckseſ) 1 173 

hospitale in Baden 5 fl. 

Ecclesie extra opidum 

Baden. 

17 18 3 

4 ⁷⁴⁷ 

ygl. dieſe Zeitſchrift 

capellania s. Mauricii pretendit Ecclesia Gebisdorff⸗ 

exemptionem, quamvis hucus- Rordorff 

1Dällikon. Wislikofen. 
XXVII, 117. 5Gebenstorf. 

Baldingen.
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Vislispach 2 5 5 

Birmistorff 2 7 8 3 

Dietikon 5½ 1 

Eeclesie et beneficia opidi 

Thuricen. 

Heclesia s. Petri 5 N7 

Capellania s. Katherine 2 N7 43 

Capell. b. Marie virg. 2½ N 9 

Capell. s. Martini 3 7 2 

Capellania s. Ieorij 2 43 

Capell. s. Sebastiani 17 2 3 

Capell. in Altstetten 2 /7 14 5 

Extra Thuregum abutraque 

parte laci. 

Ecclesia Kirchberg 2 7 147 

capell. B. M. V. ibid. 2 7T 11½½ 6 
capellania s. Britij 1 7 17 3 

capell. s. Iohannis 1 7 1851h. 
Talwill 2/ 7J 5 5 

capellania ibidem 1 7 

Horgen, Iohannitarum est, et sol- 

vit subsidium semper 2 N 75 

capellania s. Theodori 1 N 105 

Richtiswil? 2½ U 
capellania s. Urbani 2½ο Æο 

Wedischwilà 4 7⁷ 

capellania ibidem 2 87⁷ 

Küßnach ad domum Iohannitarum 

pertinet nil dat 

Meilan 4 77 2 7 5 5 

capell. b. Marie virg. ibidem 

capellania s. Crucis 1 7 10 / 

Menidorff-⸗ 3 U7 

Stefens 2 12 3 

Urikan“ capellania filia ad Meilan 

Eeclesia Raperschwil! 3 K 5 

Primissaria ibidem 4 ＋7 8 5 

capellania medie misse 2 7 

capell. s. Laurencii 2 7 8 3 

capell. s. Katherine 3 F 6 8 

1 Birmenstorf. 

Stäfa. 6Ueikon. 

10 Glarus. 

ö 

2 Richterswil. 

Freienbach. 

Rieder, 

capellania Omnium 8S8S. 5 77 

capellania s. Sebastiani 1½ 7 
capellania hospitalis 2½ N 

Eeclesia Bollingen ultra Rapers— 

Wil 

Eltra lacum Thuricen. 

Ecclesia Bubkirch 2 71 85 

Utznach, domus s. Antonii pro 

ecclesia 7 N 

primissaria 2 * 

capellania s. Crucis 2 7 16 8 

capellania s. Michaelis 4 F* 

Oberkirch, incorporata monasterio 

Loci heremitarum 5 V 16 3 

capellania ibidem 2 * 

Frienbachꝰ 6 7 43 

capell. s. Theodori 2½ C18 h. 

Uffuon 2 F 14 8 4 

Eccl. veteris ville alias Lachen 

capellania s. Katherine 2 U 

capellania s Ieorij 2 N 

capellania s. Crucis 2 N7 
Wangen 2 N 155 

capellania s. Wandalini ibidem 

Galganen 4 2 7* 

capell. ibidem s. Iodoci 2719 

Tuggen 4 7 12 5 

capellania s. Katherine 2 7 
capellania s. Victoris 27 65 

capell. in Riecherburg? 2 77 

Wege“ 1½ ◻＋ꝰ 

Nuolen 17 12 3 

Glaris. 

Ecclesia Sernafftal 4 715 

capellania ibidem 2 π 

Lintal 3 N 

Betschwanden 2 7 

Schwanden 2/ 87⁷ 

capellania ibidem 2 N 

Glariß 1⸗ 5 N7 

*Männedorf. 

» Wäggithal. 

3 Wädenswil. 

s Reichenburg.
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capellania b. Marie virg. 3 7 
capellania s. Fridelini 2½ F7 
capellania Uffburg 2 75 33 

capellania in Nottstal“! — 

Mols? 3½ N7 

Capellania in der Rüsi? 27 35 

Capcllania in Nefels 2 7 35 

Nova institutio ecelesie Uffinoßb“ 

reperitur taxata ad 2½ U 
Monasteria, collegia, 

cenobia et domus. 

Monastèrium Wirmspach“ nil 

Domus Iohannitarum in Wedisch- 

wil nil nil 

Domus Iohannitarum in Küfnach 

Abbatia Thuricen. cum canonicis 

et capellanis 24 fl. in auro 
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Prepositura et capitulum ss. Fe- 

licis et Regule una cum capel- 

lanis 60 fl. 

Priorissa et conventus Ss. Verene 

2 fl. 

Prepositus et conventus Montis- 

thiuricen. 2 fl. 

Monasterium Selnov- nil 

Monasterium in Otenbach nil 

Summa totius capituli Thuricen. 

cum monasteriis et collegiis 

facit in auro 93 fl.; in moneta 

Thuricen. 251 F 3 1 h., faci- 

unt in florenis 125 fl. 8 batzen 

1 h., est in auro 122 fl. 11 57 H. 

Summa totalis resultans erit 215 fl. 

LXIV. Decanatus Bremgarten“. 
(Solvit per monetam Thuricen.) 

Ecclesia Bremgarten de collatione 

consulum ibidem 6 N h. 

Primissaria ibidem 2 V h. 

capellania b. Marie virg. 3 K h. 

capell. S. Michaelis 2½ 77 3 f 
capell. Antonii ct Fridelini 2 fr 

capell. trium regum 2 7 13 5 

capellania Omnium SS. annexa 

Officio predicature 3 7* 

capell. b. Marie virg. 11 2 ＋ 

capell. b. Marie virg. 4 7 h. 

capell. hospitalis in Bremgarten 

2 7 5 6 
adiutor ibidem 10 5 

Hospitale in Bremgarten ratione 

ecclesiarum incorporatarum ei— 

dem in antiquis registris taxatum 

reperitur solum ad 3 7 

Ecclesia Zuffikon 3 F h. 

Zug deée collatione consulum übi- 

dem 6 N h. 

Netſtall. Mollis. *Rüti? 
evgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 123. 

115 ˙7 νν Const. 

primissaria ibidem 2 ⁷ 

capell. b. Marie virg. 2 715 

capellania s. Crucis 2 U 

capella Ss. Oswaldi extra par— 

rochiam sed sub parrochia 

habet duas capellanias, qua- 

rum una ereèecta per dominum 

Iohannem Medici, solvit 2 7 

altera non erecta vacat, taxata 

est ad 2 N 

adiutor in Zug 10 5 h. 

Capellania in Walwil? sub Zug 2 77 

Egres, incorp. monasterio Heremi- 

tarum 2 π 

capellania in Wilegre 1½ 
primissaria in Egre 1 77 15 5 

Mühen“ 2 7 
Bare, incorp. mon. Cappel 4 

primissaria ibidem 2 π⁷ 

adiutor in Bar; eorum sunt duo 

solventes 1 * 

oder uff Moß? 

Walchwil. 

5 Wurensbach. 

Aegeri. „Neuheim.
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Ecclesia sive capella in Husen!] Bennwil, de collatione monasterii 

  

Mentzingen 2 7 17Cappell 1½ 
capellania ibidem 2 7 Ottembach, de collatione Thuricen. 

Kam 4 7* 2 5 8 

capellania Ss. Andree 2 77 Lunckenhovens, de collatione ab- 

Capellania in Meyerscapell 2 7 batis monasterii Muri 2 7 73 

adiutor ibidem 10 3 capellania altaris Ss. Katherine 

Capella s. Wolffgangi parrochie 1 77 

Kam habet duos capellanos quo- Mettmanstetten 3 7 

rum quilibet taxatur ad 2½ 77 capellania undecim milium vir- 

facit 5 7* ginum 2 77 2 

Cronow? 1 77 135 Hedingen, de collatione Lucernen. 

Rifferschwil 2 F 36 
Eggenwil 2 77 Monasteria capituli. 

Oberwil de collatione capituli Monastéerium Cappel Ord. Cist. 

Const. 2 F habens abbatem et conventum 

Aflfolteren de collatione capituli exemptum. 

Const. 1 F 15%% Monast. monialium in Frowental 

Stallikon de collatione monasterii eiusdem ordinis habens abba- 

S. Blasii 2 7 tissam et conventum exemptum. 

Bonstetten 2 75 Summa capituli Bremgarten sub 

Eschs, parrochie Bonstetten — moneta Thuricen. est 117 7 

Capella Fridlisperg quondam fuit 46 h. faciunt in flor. computando 

parrochia — 16 batzen pro flor. 58 fl. 9 batzen 

Birmstorff“ de collatione mona- 4 Const. rèesultat valor auri 

stèrii S8. Blasii 2 7² in summa 57 fl. 4 53 HH. 

LXV. Decanatus Lutzern“. 
Opidum Lutzern. capell. sancti Petrisilie 109 

Eeclesia Lucernen. s. Leodegarii Fcclesia Emey 4 *7 10 Ch. 

10 7 h. 15 f h. Alttorff 4 77/ h. 

capell. b. Marie virg. in eadem primiss. in eadem 6 plappart 

capell. mortuorum ibidem 15 6 Schwitz 8 F h. 

capellania s. Katherine 15 6 primissaria in eadem 2 7 h. 

Steinhauſen. Knonau. 5 Aeſch. Birmensdorf. 5 Lunkhofen. 

vögl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 134. Gleichzeitige Bemerkung: Nota 
primitus quod tempore levationis subsidii non est computandum 

secundum subscriptam taxam pro primo quia beneficia omnia in capitulo 

non sunt taxata nec infra annotata neque beneficiati patiuntur eandam 

taxari sed solummodo pro aliquali memoria conscribuntur, suntque 

quamplurima beneficia nichil solventia et servatur consuetudo que 

potius est corruptale quod habens beneficium valoris 4 fl. dat solum 

in subsidio 15 6 h., ubi alias Secundum veram estimationem teneretur 

Solvere 2½ fl. Emmen.
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Sylinen! 2 * h. Buchere 17 10 f h 

Risch 2 fl. Adelgeschwilò annexa fabrice Lu- 

Bürgeln 4 ＋7 h. tzernen. — 

Steinen 2 fl. Wasen“ — 
brimissaria in eadem 30 5 h. Sysykan 155 

Lungern 2 h. Miettau1 15 9 0 

Art „3 fl. Sewliberg“ 150 
capellania in eadem 2 * li. Alppnach 3 U h. 

Magen? 2 F h. 13 

Springens 1 *7 10 h. Morsach 30 boh. 

Sachsel 2 — h. Monasteria, domus, collegia. 
Muottental 3 ⁷7 h. 

primissaria in eadem 1 J7T h. Collegium Lutzernen. I4 fl. in auro 

Küsnach 4 7 29 Domus congregacionis in Mütten- 

capellania in eadem 2 T h. tal — 
Horrow⸗ 3 77 h. Domus congregacionis prope ri- 

Roth 2 fl.( bam Ord Pred. — 

Krentsens, incorporata monastéerio Abbatissa ct conventus in Ratt- 

Montisangelorum 3 7 h. husen exemptum. 
Malters I7 h. Abbas et conventus mon. Montis—- 

Gersaw 2 F h. angelorum O. Cist. exemptum. 

Wagis“ 4 7 h. Abbatissa et conventus in Augia 

Stans, incorporata mon. Montis— Prope Stain — 

angelorum 4 7 10% h. Abbas et conventus monasterii 

primissaria in eadem 15 bh. CLociheremitarum O. S. B. — 

capellania in eadem 15 f h. Capitulum Lutzernen. iuxta taxam 

Sattel 30 5 h. pPrescriptam habet in rure 102 77 

Wolkffinschiessin 1 7 16 56 h. 8 F h. computando 16 batzen 

Sarnen 3 Pro floreno fit summa 42 fl. 10 

prebendarius ibidem 30 h. batzen 6 augster, faciunt in auro 

Kerns 4 h. 41 fl. 10 6 Q. Collegium Lu— 

capellania in eadem — ftuernen. solvit 14 fl. sic summa 

GySwil 2 7 53h. capituli Lutzernen. cum collegio 
capellania in eadem 1 7 h. seclusis tamen aliis monasteriis 

Buchs 36 boh. facit et erit iuxta taxam pre- 

capellania in eadem 15 6 h. scriptam 68 fl. 3 57 & Const. 

LXVI. Decanatus Nukilch“. 
(monete Const.). 

Eeclesia Nukilch, incorporata ca- adiutor ibidem habet decem 

pitulo Const. 5 7 h. frusta 10½ 6 

Silenen. Meggen. Spiringen. Horw. 5 Kriens. „Weggis. 

7 Buchrain. Adligenswil.“ Waſſen. Siſikon. u wohl verſchrieben 
für Littau. Seelisberg. Morſchach. Rathhauſen. 15 zum 

Dekanat Neunkirch vgl. dieſe Zeitſchrift XXVII, 138.
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capell. s. Katherine in ead. 2 h. 
capellania s. Crueis 2 7 25 

capellania s. Nicolai 2½ K h. 

Buochberg, incorporata mon. in 

Gningen antiquitus solvit 85 h., 

iam vero solvit 2 7 5 fö h. 

Beringen 2 7 2 3 4 7 m. 

Lotstetten, incorp. mon. Oningen 

Rinhaint, incorporata mon. Rinow 

Eglisow 4 7 h. 3½ NN U. 

capell. altaris s. Erhardi 2½ NTh. 

altare s. Marie 2½ U5 

altare S. Katherine 2½½ 

capellania s. Sebastiani 2½ 7r 

Eggingen 30 3 h. 

Glatfelden 3 h Const. 

Capella S. Nicolai in Rinfelden? 2fl. 

Löningen 2¼ U h. 

Ebrasingen“ 2 F7 h. 

Buel 3 F 17 fh. 2 7 15 3 
Vestetten, incorp. monast. Rinow 
  

5Degernau. Wil. 

Rheinheim. Rheinsfelden. 

Küſſaburg. 

Rieder, Registrum subsidii caritativi 1508. 

Schwertzen 2 45 

Keiserstuol 4 7 18 5 

capellania in eadem 2 7 10 6 

capella s. Antonii ibidem 1 fl. 25 

Lienhain inferior 2 75 6 6 

Griessen 3½ F h. 2½ UF h. 

capellania b. Marie virg. in ead. 

Tengen“ 2 77 3 6 h. 

capellania altaris Ss. Petri et 

Pauli in eadem 

altare novum in eadem 2 r7 5 fh. 

Ertzingen 3 fl. 4 6 h. 

capellania in eadem 2½ F h. 

Tegernowꝰ 1 fl. 

Wiell“ 3 fl. 
Hallow- 2 F 7 6 h. 

capell. nova in eadem 21à2 77 h. 

Capella in castro Küssenberg“ 

2½ 7 6 5 h. 

Balderswil 2½ FNF h. 

Summa totalis facit 69 fl. 8 66 H. 

Eberfingen. Hohenthengen.



Die Abgaben an den Biſchof bzw. Archi⸗ 
diakon in der Diözeſe Konſtanz bis zum 

vierzehnten Jahrhundert. 
Von Alois Ott. 

Vorbemerkung. 

Während die letzten Jahrzehnte eine Reihe von Arbeiten über 
das päpſtliche und landesherrliche Finanz- und Steuerweſen im 
Mittelalter gebracht haben!“, fehlt noch bis zur Stunde eine ent⸗ 
ſprechende Sonderdarſtellung der ſpezifiſch biſchöflichen Einkünfte, 
d. h. der Abgaben, die ſeit dem Ende des ſechſten Jahrhunderts vor 
allem die Geiſtlichkeit an ihren Biſchof zu entrichten verpflichtet war. 

Vorliegende Abhandlung konnte ſich ſomit als ein erſter 
Verſuch auf einem noch unbebauten Gebiete an keine direkt vor— 
bildliche und wegweiſende Darſtellung halten. Dieſer Mangel einer 
Spezialliteratur war für den Verfaſſer um ſo fühlbarer, als es auch 
mit den ihm zugänglichen Quellen verhältnismäßig ſchlecht beſtellt 
war. Die (bisher bekannten) Beſchlüſſe der Konſtanzer Diözeſan⸗ 
ſynoden, die ſich doch ſicherlich auch mit den biſchöflichen Steuern 
in eingehenderer, allgemeiner Weiſe befaßt haben, enthalten beinahe 
nichts über dieſen Gegenſtand. Ebenſo iſt es ſehr wenig, was 
an einſchlägigem Material über einzelne Klöſter und Pfarreien zu 
Gebote ſtand. Ein Synodicon und Monasticon Constanciense 
könnte daher auch der Finanzhiſtoriker nur begrüßen 2. Die reichſte 

Anm. der Redaktion: Vorliegende Arbeit erſcheint gleichzeitig in 

Separatabzug als Tübinger Diſſertation (philoſ. Jakultät), daſelbſt noch 

mit einer genauen Anführung der benützten gedruckten Literatur und mit 

einer Einleitung über die allgemeinen Verhältniſſe der Diözeſe Konſtanz, 
welche hier weggelaſſen werden konnten. 

mErinnert ſei hier nur an die Unterſuchungen von K. Zeumer, G. 

v. Below, J. Metzen und V. Ernſt über das landesherrliche; an die von 
A. Gottlob, F. Fabre, Kirſch, Göller, Ch. Samaran und G. Mollat über 
das päpſtliche Finanzweſen. 2 Die Konſtanzer Synodalſtatuten zum 

Gegenſtand einer eingehenden Unterſuchung zu machen, war die Abſicht 

von Prof. Holder in Freiburg i. d. Schw. Infolge ſeines frühen Todes 

kam die Ausführung leider nicht zuſtande. Dafür veröffentlichte K. Brehm
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Ausbeute boten noch einige amtliche Liſten des erzbiſchöflichen 
Archivs zu Freiburg i. Br. Soweit ſie bereits ediert vorlagen“, 
waren ſie zunächſt freilich ein Rätſel. Ihre Interpretation durch 
den Herausgeber enthüllte es nicht nur nicht, ſondern rief ſelbſt 
noch neue Fragen und Unklarheiten hervor und zwang deshalb, 
an Ort und Stelle perſönlich von den Handſchriften Einſicht zu 
nehmen und womöglich andere Manuſkripte zur Erläuterung und 
Ergänzung beizuziehen. Die archivaliſchen Forſchungen waren mit 
Erfolg gekrönt; ſie beſtätigen in der Hauptſache die Vermutungen, 
zu denen bereits innere Kriterien geführt hatten. 

in ſeinem Aufſatze „Zur Geſchichte der Konſtanzer Diözeſanſynoden 
während des Mittelalters“ (Diözeſanarchiv von Schwaben, XXII II904) 

die Synodalſtatuten der Biſchöſfe Marquard von Randegg (aus dem Jahre 

1407), Friedrich von Zollern (aus dem Jahre 1435) und Heinrich von Hewen 

(aus den Jahren 1488 und 1441); ſ. K. Rieder, Die kirchengeſchichtliche 

Literatur Badens im Jahre 1904 und 1905, Freib. Diöz.-Archiv N. F. VII 

(1906), 313 f. Freib. Diöz.⸗Archiv IV, I ff. und V, Iff. 

  

Quellen. 

a) Ungedruckte (aus dem erzbiſchöflichen Archiv zu Freiburg i. Br.). 

Registrum Auenstetter PPrimi fructus 1414—1420). 

Ein mit „Marce imposite seu imponende“ beginnendes Regiſter des 
Dekanats Linzgau aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. (Den 
erſten Teil desſelben hat bereits Dekan Haid herausgegeben [Freib. 
Diöz.⸗Archiv V, 112—116)]. Der Reſt wird dieſer Abhandlung als 
Appendix ſzitiert Aph.] beigegeben.) 

Rotulus Consolationum eét Bannalium Domini Christophari Goltther 
et Joannis Frick Camerariorum Capituli Lintzgou 1524— 1539. 

Konſolationsregiſter von 1619. — Konſolationsregiſter von 1620. 

Faszikel „Erzbiſchöfliches Ordinariat Freiburg, Kapitel Dekanat) Stüh⸗ 
lingen: Die Konſolations⸗ reſp. heilige Olgebühren vom Jahre 1838 
bis 1844“; zitiert Faszikel J. 

Faszikel „Erzbiſchöfliches Ordinariat Freiburg, Dekanat Linzgau: Bannal⸗ 
gebühren der Kapitelskaſſe. Vol. beginnend 1833, geſchloſſen 1906“; 
zitiert als Faszikel II. 

b) Von den gedruckten Werken und Hilfsmitteln wurde alles beigezogen, 
was ſich für unſere Materie ausbeuten ließ. 

Es bedeutet: 
R. E. C. Regesta Episcoporum Constantiensium, II. Bd. (Inns⸗ 

bruck 1905.) 
Lib. quart. — Liber quartarum im Freiburger Diözeſan-Archiv IV. 1-41. 
Lib. ban. = Jäber bannalium im Freiburger Diözeſan⸗Archiv IV, 42—62. 
Lib. marc. Liber marcarum im Freiburger Diözeſan-Archiv V, 66—112. 
Freib. D.⸗A. — Freiburger Diözeſan-Archiv.
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Erſtes Kapitel. 

Die Enutwicklung der an die Biſchöfe bzw. Archidiakonen zu 

entrichtenden Abgaben mit ſpezieller Berückſichtigung der 
Diözeſe Konſtanz. 

Seitdem die Kirche durch das Mailänder Edikt geſetzliche 

Anerkennung erlangt hatte, begnügte ſie ſich nicht mehr mit den 

Gaben der Gläubigen. Vielmehr begann ſie jetzt, nach ihrem 
Eintritt in die Welt, auch größere weltliche Beſitztümer ſich zu 

erwerben. Dieſe wurden aber nicht Eigentum der Gemeinde, wie 

es ſich nach deren bisheriger Bedeutung erwarten ließe, ſondern 

der biſchöflichen Kirche. Und dementſprechend ward der Biſchof 

alleiniger Nutznießer und Verwalter des Kirchenguts, das er 
aber nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu verwalten hatte. Haupt⸗ 

ſächlich ſollte er es zur Unterſtützung der Armen, zum Unter— 

halt der kirchlichen Gebäude und des Gottesdienſtes, ſowie zur 

Beſoldung des Klerus verwenden. Der letztere bezog alſo nur 
mittelbar ſeinen Unterhalt aus dem kirchlichen Vermögen. Und 

ſelbſt auf einen ſolchen indirekten Mitgenuß am Kirchengut hatte 
er kein Anrecht'. Von einer Beſteuerung der Geiſtlichen bzw. 

ihres Einkommens zugunften des Biſchofs kann umgekehrt daher 

in dieſer Periode noch nicht die Rede ſein. Dieſes Einheitsſyſtem 

der kirchlichen Vermögensverwaltung iſt nur aus jenen Zeiten 

heraus zu verſtehen, wo die Grenzen der Bistümer mit denen 

der Stadtbezirke ſo ziemlich zuſammenfielen? und wo noch mehr 
der Geiſt Chriſti die Gläubigen beherrſchte. Jedoch ſahen ſich die 

Päpſte bisweilen auch da ſchon veranlaßt, in die biſchöfliche Ver⸗ 

mögensverwaltung korrigierend und modifizierend einzugreifen?. 

Sie taten dies in erſter Linie (etwa ſeit der zweiten Hälfte des 

fünften Jahrhunderts) durch den bekannten Grundſatz der Vier⸗ 
teilung des Kirchenguts, wonach je ein Viertel der kirchlichen 

Einkünfte (ſo auch des Zehnten) dem Biſchofe, der Geiſtlichkeit, 

den Armen und der Kirchenfabrik zufallen ſolltes. Der römiſchen 

Vierteilung, welche von Italien aus insbeſondere nach Deutſchland 

weitergepflanzt wurde, entſprach ſeit dem ſechſten Jahrhundert 
  

Stutz, Geſchichte des kirchlichen Benefizialweſens I, 1, § 1 u. 2. 

2 Ebd. S. 4. Ebd. S. 19 ff. Ebd. § 3. Richter⸗Dove⸗Kahl, 
Lehrbuch des kath. und evang. Kirchenrechts §S 308, S. 1311u ff.
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in Spanien und in den alten chriſtlichen Gebieten diesſeits der 

Alpen die Dreiteilung des Kirchenvermögens unter Biſchof, Klerus 

und Kirchenfabrikt. Das Teilungsprinzip bedeutete indes weder 

hier noch dort eine Beſeitigung der Verwaltungseinheiten, ſondern 

nur eine kleine Schmälerung des bisher uneingeengten Verfügungs⸗ 

rechtes der Biſchöfe. Innerhalb der einzelnen Teile konnten ſie 

nach wie vor uneingeſchränkt ſchalten und walten?. Und ſo blieb 

es im großen und ganzen bis zur Germanenzeit: Mochte auch 

mitunter die Vermögenseinheit aufgehoben worden ſein, die Ver⸗ 

waltungseinheit beſtand in der Regel weiter. Selbſt die Land⸗ 

und Privatkirchen verurſachten — einige Ausnahmen abgerechnet 

— bierin keine weſentliche Anderung?, ſo wenig als die ſchwan⸗ 
kenden Prekarien der Kleriker“. 

Einen völligen Umſchwung im kirchlichen Eigentums- und 

Verwaltungsrechte führte erſt das Germanentum mit ſeinem Eigen⸗ 

kirchenweſen und ſeiner Naturalwirtſchaft herbeis. Das Inſtitut 

des heidniſchen Eigentempels lud ſchon an und für ſich zu ſeiner 

Übertragung auf das chriſtliche Gebiet ein zu einer Zeit, wo die 

Pfarrkirche noch zu den Seltenheiten gehörte. Dazu kam, daß 
die Gründung von chriſtlichen Eigenkirchen nicht bloß ein gutes 

Werk, ſondern zugleich auch ein ſehr rentables wirtſchaftliches 

Unternehmen war“. Kein Wunder, wenn die Eigenkirchen wie 

Pilze auf dem chriſtlich⸗germaniſchen Boden emporſchoſſen“ und 

ſo durch ihr bloßes Vorhandenſein eine ſtarke Durchbrechung des 

bisherigen Einheitsſyſtems in der kirchlichen Vermögensverwaltung 

bewirkten. Indeſſen übten dieſe neuen Gebilde auch auf die alten 

Verhältniſſe einen umgeſtaltenden Einfluß aus: Sie verurſachten 

einen heftigen Kampf zwiſchen dem Biſchof und den Herren der 

mWerminghoff, Geſchichte der Kirchenverfaſſung Deutſchlands im 
Mittelalter I, 65; Richter-Dove⸗Kahl ea. a. O. § 308. 2 Stutz, 

Benefizialweſen S. 30f. Ebd. § 4 u. 5. Ebd. §6. Richter⸗Dove⸗ 
Kahl a. a. O. § 308. 5 Stutz, Die Eigenkirche; Werminghoff a. a. O. 

§ 23 (Die Eigenkirche in fränkiſcher Zeit); Gutmann, Die ſoziale Gliede⸗ 

rung der Bayern zur Zeit des Volksrechts §S 14 (Das Inſtitut der Eigen⸗ 

kirche) S. 165 ff. Stutz (Enzyklopädie der Rechtswiſſenſchaft II, 831f.) 

nennt als eigenkirchliche Bezüge die Regalnutzung, die Spolien, die Stol⸗ 

gebühren, den Zehnten neben den Dienſten und Zinſen, die von dem 

Geiſtlichen der Eigenkirche zu leiſten waren. Stutz, Die Eigen⸗ 

kirche S. 18.
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Eigenkirchen“, der aber ſchließlich damit endete, daß ſelbſt die 

biſchöflichen, d. h. in biſchöflicher Verwaltung ſtehenden Kirchen, 

zu Eigenkirchen des Biſchofs ſich emporſchwangen und als ſolche 
von letzterem ebenfalls zu Pfründenrecht verliehen wurden?. 

Dieſe Entwicklung der Dinge wurde nicht wenig beſchleunigt 
durch die Naturalwirtſchaft, die, zumal bei der großen Aus⸗ 

dehnung der germaniſchen Bistümer, eine Dezentraliſation des 

Kirchenguts unvermeidlich machtes. So war das Endergebnis 

eine Menge von kirchlichen Vermögenskreiſen, die den Inhabern 

des betreffenden geiſtlichen Amtes ein feſtes Einkommen an 

Grundbeſitz, Zehnten und dergl. abwarfen?. Damit war aber 

auch der Boden bereitet für das biſchöfliche Steuerweſen des Mittel⸗ 

alters: eine Geiſtlichkeit mit ſtändigem Einkommen, große Bistümer 
mit großem Verwaltungsapparat und folgeweiſe großen Bedürf⸗ 

niſſen, und nicht in letzter Linie das Übergewicht und der Einfluß 
der Naturalwirtſchafts. 

So ſtoßen wir in der Tat erſt in der germaniſchen Zeit auf 
Spuren einer Beſteuerung des Klerus durch die Biſchöfe und 

zwar zunächſt in dem weſtgotiſchen Spanien. Hier, wo ſich der 

Epiſkopat am wenigſten in die neue Ordnung ſchicken konnte“, 
beſchäftigten ſich die Synoden zu Braga 572“ und Toledo 646 

mEbd. S. 14. Stutz, Benefizialweſen I, 1, S. 297 u. 309. 
Werminghoff, Geſch. d. Kirchenverfaſſung I, 86. Einen nicht un⸗ 

bedeutenden Anteil an der Beſeitigung des Einheitsſyſtems hatten die 

Klöſter. Ebd. J, §S 24 (Das Kloſterweſen in fränkiſcher Zeit) S. 88; W. 

Kraaz, Die päpſtliche Politik in Verfaſſungs- und Vermögensfragen 

deutſcher Klöſter im 12. Jahrh. S. 63 ff. Stutz a. a. O. S. 297; 

Schröder, Rechtsgeſchichte S. 208. Nach der zwiſchen Epiſkopat und 
Grundherrn vermittelnden Geſetzgebung Karls des Großen und Ludwigs 

des Frommen mußte jede Kirche zum mindeſten mit einer ganzen zinsfreien 

Hufe (mansus integer) ausgeſtattet werden, wofür der Prieſter nur geiſt⸗ 

liche Dienſte zu leiſten hatte. Siehe Werminghoff a. a. O. I, 85f.; 

Richter-Dove-Kahl a. a. O. S. 1312 f. Segeſſer, Rechtsgeſchichte 

der Stadt und Republik Luzern II, 755. 3Für die ſpätere Zeit iſt ein 

weiterer Faktor der Beſteuerung die Landeshoheit der Biſchöfe. Dies 

darf namentlich bei Konſtanz, wo landesherrliche Abgaben faſt vollſtändig 

fehlten (Keller, Die Verſchuldung des Hochſtifts Konſtanz im 14. und 

15. Jahrh. [Freib. D.⸗A. XXX, 38 f.), nicht unterſchätzt werden. Vgl. 
unten S. 155 f. » Stutz, Benefizialweſen I, § 9 (Weſtgotiſche Eigen⸗ 

kirchen). Conc. Brac. II can. 2 (in can. 1 C. X, qu. 3). 6 Conc. 

Tol. can. 4 (can. Inter caetera 8 C. G. c). 

Freib. Diöz.⸗Archw. N. F. VIII. 8
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mit einer Abgabe der Diözeſankirchen an die biſchöfliche Kathe⸗ 

drale, dem ſogenannten cathedraticum, die Synode zu Toledo 
5861 mit einer Viſitationsſteuer. Unter ausdrücklichem Anſchluß 

an die ſpaniſchen Konzilien wurden ſodann um die Mitte des 

neunten Jahrhunderts die ebengenannten Steuern — und das 

iſt wiederum beachtenswert — durch fränkiſche Geſetze ange— 

ordnet bzw. beſtätigt?. Den Grund und Zweck dieſer Abgaben 

lernen wir allerdings auch hier nicht kennen. Man wird aber 

nicht fehl gehen, wenn man in dem cathedraticum, das ſpäter 

wegen ſeiner Beziehung zum Send, reſp. zur Diözeſanſynode 

auch synodus, synodaticum heißt“, eine Anerkennung des biſchöf— 
lichen Oberaufſichtsrechts in kirchlichen Vermögensſachen ſieht und 

inſofern einen Erſatz für das frühere ausſchließliche Verwaltungs⸗ 

recht der Biſchöfe“. Die Verpflegung des viſitierenden Biſchofs 

oder Archidiakons, in der Folge gewöhnlich procuratio genannt', 
hatte ihr Vorbild in den gräflichen Prokurationen' und ihren 

letzten Grund zweifelsohne in der Naturalwirtſchaft, wie denn 

auch die übrigen im Laufe der Zeit aufkommenden biſchöflichen 
  

1Conc. Tol. III can. 20 in can. 6. C. X, qu. 3. 2 Richter⸗Dove⸗ 

Kahl, Lehrb. d. Kirchenrechts S. 880 u. 884. 3 Phillips, Kirchenrecht 

VII, 879 f. “ Das angeführte Konzil von Braga (572) nennt das cathedra- 

ticum „honor cathedrae“, welcher Titel ſich verſchieden deuten läßt. 

Spätere Quellen, nach denen es „pro respectu sedis“ oder „in signum 

subiectionis“ (ſo das Conc. Ravenn. a. 997; Phillips a. a. O. S. 879; 

Richter⸗Dove⸗Kahl a. a. O. S. 880 Anm. 2) zu entrichten iſt, ſtützen 
unſere Vermutung. Denn dieſe allgemein lautenden Ausdrücke wollen 

ſicherlich nicht die Achtung und Unterwürfigkeit dem biſchöflichen Stuhle 

gegenüber ſchlechthin bezeichnen — eine ſolche Geſinnung wird bekanntlich 

nie durch finanzielle Inanſpruchnahme gezeitigt — ſondern ganz ſpeziell 

das biſchöfliche Oberaufſichtsrecht in der Verwaltung des Diözeſanver⸗ 
mögens gewiſſermaßen dokumentieren. Dafür ſpricht der Umſtand, daß 

dieſe Abgabe früher nicht beſtand, ſowie die häufige Verwendung von 
subjectio, subditus in dem Sinne einer wirtſchaftlichen Abhängigkeit (du 

Cange s. v. Freib. D.⸗A. V, 25, Anm. 2); vgl. hiezu die päpſtliche Lehens⸗ 

ſteuer im Mittelalter (Sägmüller, Lehrbuch des kath. K.⸗R. S. 774). 

s Als Bezeichnungen für ſie kamen noch auf: stipendium, circada, cirea- 

tura, circuitio, comestio, servitium (Richter-Dove-Kahl a. a. O. S. 884); 

mansionaticum, fodrum, albergaria (Hergenröther, Art. „Kirchliche 

Abgaben“ in Wetzer u. Weltes Kirchenlex. I. 79); Sendſchilling, Send— 

hafer (Stutz, Art. „Kirchenrecht“ in Holtzendorff⸗Kohlers Enzykl. d. Rechs⸗ 

wiſſenſchaft II, 834f.). 6Stutz a. a. O. II, 860.
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Abgaben in ihrer Entſtehung und Ausbildung vielfach wohl mehr 

als Produkt der Verhältniſſe zu betrachten ſind, denn als Werk 
biſchöflicher oder päpſtlicher Politik. So verrät die Quart, die 

Quart zαν eονν, das iſt die Zehntenquart (quarta decimarum, 
quarta decimationum) ſowohl wie die quarta mortuariorum 

(quarta funeralis, portio canonica, Sterbegeld aus dem Nach⸗ 
laß eines Geiſtlichen!) und die quarta legatorum?, ſchon durch 

ihren Namen ihren inneren Zuſammenhang mit dem römiſch— 

chriſtlichen Grundſatz der Vierteilung. Sie iſt tatſächlich auch 

weiter nichts als der kirchliche Vermögensteil, den die Biſchöfe 

bereits in der chriſtlich-römiſchen Zeit bezogen und den ſie bis 

zu einem gewiſſen Grade über die Periode des Einheitsſyſtems 

hinaus ſich zu erhalten wußtens. Ein Teil der andern Steuern, 

wie die Commende- und Abſenzgelder?, das seminaristicum oder 
alumnaticum“ und die in der Diözeſe Konſtanz vorkommenden 

bannalia“ bezwecken die Abſchaffung beſtimmter Mißſtände oder 

dienen, wie das subsidium charitativum und ſeine Abart: Die 
Ingressus, Entrata, Joyeuse Entrée“, zur Befriedigung augen⸗ 

Hergenröther a. a. O. S. 79. Richter-Dove-Kahl, Lehrbuch 

d. Kirchenrechts S. 881; Phillips, Kirchenrecht VII, 875 f. 2 Die quarta 

legatorum war die biſchöfliche Quote von den Vermächtniſſen, die einer 

Diözeſankirche ohne beſondere Beſtimmung zugewendet wurden. ? Phil— 

lips a. a. O. S. 873 f. Stutz, Benefizialweſen S. 240 ff. für die quarta 

funeralis vgl. noch ſpeziell Richter-Dove-Kahl a. a. O. S. 1334. — In 
Spanien und anderen Gebieten, wo die Dreiteilung geherrſcht hatte, dauerte 

dieſe fort. Vgl. Kap. 15 der Verordnungen des Biſchofs Hetto von Baſel (ſeit 

ca. 801) an ſeinen Klerus: Decima, que a fidelibus datur, Dei census 

nuncupanda est et Deo ex integro reddenda: cuius tertia pars secun- 

dum canonem Toletanum 9. Konzil v. Toledo] episcoporum debet esse. 

Nos vero hac potestate uti nolumus, sed tantum quartam partem, iuxta 

constituta Romanorum pontificum et observantiam sancte Romane 

ecclesie, de eadem habere volumus.“ Neugart, Ep. Const. I, 1, S. 147. 

Die C. und A. ſollten der pluralitas beneficiorum ſteuern. Erſtere hatten 

diejenigen zu geben, welche neben ihrem eigentlichen beneficium noch ein 

widerruflich verliehenes beſaßen, letztere namentlich die Inhaber mehrerer 

Pfründen für die biſchöfliche Dispens von der Reſidenzpflicht. Mit 

dieſer Steuer ſollte nach der Abſicht und Anordnung des Trident. Konzils 
dem Mangel an theolog. Erziehungsanſtalten abgeholfen werden. Conc. 

Trid. S. 23 de ref. cap. 18. Wegen ſeiner ſpäteren Einführung kommt 
es für uns im weiteren nicht mehr in Betracht. SSiehe unten Kap. 2 u. 3. 

Phillips a. a. O. S. 886. 
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blicklicher Bedürfniſſe. Ein weiterer Teil läßt ſich direkt auf ger⸗ 

maniſche Einflüſſe zurückleiten. Zu dieſer Gruppe find zu rechnen: 

die primi fructus (fructus primi anni, annatae, annales), die 
Früchte des erſten Jahres der vom Biſchof verliehenen Pfründen!; 

die Abgabe aus dem Nachlaſſe der teſtierfähigen Geiſtlichen? (und 

vielleicht auch die consolationes, die der Konſtanzer Klerus jähr⸗ 

lich an ſeinen Biſchof zu entrichten hatte?). Das ius sigilli endlich 

oder die Ordinariatstaxen und Kanzleigebühren, die in beſchränktem 

Maße noch erhoben werden“, ſind den Servitien der römiſchen 

Kurie nachgebildet und wurzeln daher zuletzt im römiſchen Trink— 

gelderweſen'. — Als Folge eines natürlichen Entwicklungsganges 

iſt es ſchließlich auch anzuſehen, wenn im allgemeinen die biſchöf⸗ 
lichen Eigenkirchen die biſchöfliche Steuerlaſt mehr zu fühlen 
bekamen als die im Eigentum anderer Herren ſtehenden Kirchen“. 

Was nunmehr, nach dieſen allgemeinen Bemerkungen, die 
Verhältniſſe in der Diözeſe Konſtanz betrifft, ſo ſtammen die 

älteſten Zeugniſſe für die Klerikerſteuern aus der zweiten Hälfte 

des zwölften bzw. aus dem Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. 

Am 18. April 1178 ſtellt Biſchof Berthold von Bußnang bei 

der Beſtätigung der Wahl Walters von Chriens zum Pleban in 
Luzern die congrua und Pflichten (quart) dieſer Plebanie feſt“. 

1184 zwingt ein päpſtliches Mahnſchreiben Biſchof Heinrich II., 

ſeine Anſprüche auf die Quart in Maurach (Muron)“ò zugunſten 

des Kloſters Salem aufzugeben'. Im Januar 1225 hören wir 
  

Phillips, Kirchenrecht VII, 888. Stutz, Art. „Kirchenrecht“ a. a. O. 

II, 860: In den Annaten lebt eine germaniſche Leihabgabe fort. 2 Als 

die Kleriker die Teſtierfreiheit erhielten (14. Jahrh.), ging die Sterbequart 

mehr und mehr verloren, und es trat an ihre Stelle häufig eine geringere 

Leiſtung: portio canonica, ferto, nummus vicesimus oder 50mus oder 

100mus (Hergenröther-Hollweck, Lehrbuch des K.⸗R. S. 880). In der 

Diözeſe Köln war für die Beſtätigung der Klerikerteſtamente durch den 

Dekan der vicesimus nummus von den bona acquisita ſowie die vige- 
sima pars des nicht teſtamentariſch vermachten Mobiliars vorgeſchrieben 
(Richter-Dove-Kahl, Lehrbuch d. K.⸗R. S. 882 Anm. 13). Inſofern 

nun die Teſtierfreiheit ein Erzeugnis des Spolienrechts iſt (Hollweck, Das 

Teſtament der Geiſtlichen S. 9ff.), iſt in letzterem die mittelbare Urſache 

der neuen Abgabe zu erblicken. S. u. S. 136ff. Hergenröther, 

Art. „Kirchl. Abgaben“, Kirchenlexikon I. 80. 5 Stutz, Art. „Kirchenrecht“ 

a. a. O. II, 860. „ Stutz, Benefizialweſen S. 347 ff. “ R. E. C. I, 1042. 
sMuron iſt der ältere Name. R. E. C. I, 1079. 1081. 1082.
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zum erſten Male von einem cathedraticum anläßlich der Bewil⸗ 

ligung der Einkünfte aus der Eßlinger Kirche an das Speierer 

Domkapitel durch Biſchof Konrad von Tegerfeld '. In dieſelbe 

Zeit fällt eine Aufforderung Gregors IX., die „praelati Con— 
stancienses ad solvendas procurationes pro visitatione epi- 

scopi Constanciensis“ zu nötigen?s. Den Grund für die hier 
erwähnte Steuerverweigerung enthält ein Schreiben Innozenz' IV. 

an Biſchof Heinrich (datiert vom 20. Februar 1247): Es ſei, 

wenden die in Frage ſtehenden Geiſtlichen ein, die Abgabe nie 

üblich geweſenz. Um 1240 beauftragt Biſchof Heinrich von 

Waldburg auf Anraten und mit Zuſtimmung („ex consilio et 

consensu“) Lutolds von Roetelin, des Archidiakons im Breisgau, 

das Dekanat Wieſental mit der Erhebung von bannalés und 
capitulares, die Dekan und Kammerer einziehen ſollenz. Dem 

Nachfolger Biſchof Heinrichs, Eberhard, geſtattet Innozenz IV. 

die von Pfarrektoren und Klerikern auferlegten bannalia in gleicher 

Weiſe zu beziehen, wie ſein Vorgänger es getan?. Daraus, ſowie 

aus der vorher genannten Steuererhebung Heinrichs von Wald— 

burg iſt zu folgern, daß dieſer Biſchof die bannales in Konſtanz 

eingeführt hat. Am 30. September 1255 beſtätigt der genannte 

Biſchof Eberhard (II. von Waldburg) ein Statut der Abtiſſin 
und des Konvents des Kloſters Zürich, in dem letzteren die primi 
kructus ihrer Pfründen zum Erwerb eines Grundſtückes und zur 

Abhaltung eines Jahrtages für den Toten überlaſſen werden“. 

R. E. C. J, 1368. Ebenda 1563. Dieſe Urlunde iſt allerdings 

zweifelhaft. Sie könnte auch Coutanceés in der Normandie angehören. 

R. E. C. I, 1645. — Daraus ließe ſich der Schluß ziehen, dieſe Steuerart 
ſei erſt vor kurzem aufgekommen. Allein dies macht ſchon das über die 

procuratio Geſagte ſehr unwahrſcheinlich. Sodann, wäre dies der wahre 

Sachverhalt, ſo bliebe unbegreiflich, wie Abt Th. v. Lützel (Luxeuil im oberen 

Elſaß) 1243 gegen das Patronat der Kirche Mettmenſtetten unter anderem 

eine ſolch unſichere Erwerbsquelle eintauſchen konnte. R. E. C. I. 1578; 

Freib. D.⸗A. I, 224 f. (Anm. 5). Die Urkunde iſt deshalb offenbar nur als 
ein Beleg dafür zu nehmen, daß die Viſitationsfteuer auch in Konſtanz 

längere Zeit heftigen Widerſtand erfuhr, wie es (auch) anderswo nicht 
ſelten vorhanden war. Vgl. z. B. Potthast, Reg. Pont. Rom. nr. 3312. 

R. E. C. J, 1674. Die capitulares, d. h. die Abgaben, welche nur die 

Kapitularen eines Dekanats zu entrichten hatten, ſind offenbar identiſch 

mit den consolationes, ſiehe unten S. 144, Anm. 1. 5 R. E. C. I, 1737. 

Ebd. I, 1895.
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1293 erneuert Heinrich von Klingenberg dem Kloſter Marchtal 
die Befreiung von den consolationes I. 1354 erfahren wir von 
einem Recht der Konſtanzer Biſchöfe auf Subſidien?. 

Als Zeitpunkt, von dem ab die Zeugniſſe für die einzelnen 

Steuern ſich ſtetig mehren, kann etwa das Jahr 1300 genannt 

werden?. Gewiſſermaßen den Kriſtalliſationskern für die Dar— 
ſtellung der Geſchichte unſerer Abgaben bilden zwei Handſchriften 

des erzbiſchöflichen Archivs zu Freiburg (ehemals Konſtanz). Die 
eine hat zum Inhalt den bereits angeführten liber decimationis 
pro papa von 12754, den liber quartarum de anno 13245 

und den liber bannalium sive archidiaconalium“. Der liber 

deciniationis, der zum Zweck einer Kreuzzugsſteuer angelegt wurde, 

iſt auch für unſere Unterſuchung von Wert, inſofern er nämlich 
das Einkommen der Klöſter und Kirchen nach eidlichen Faſſionen 

angibt“ und überdies manche Zuſätze von ſpäterer Hand über 
kirchliche Einkünfte und Abgaben enthälts. Der liber quartarum 

iſt ein vielleicht unvollſtändiges bzw. unvollendetes Regiſter“ der 

R. E. C. 2860. Ebd. 5161: Biſchof Johann III. behält ſich 
bei der Inkorporation der Hürrlinger Pfarrkirche an das Kloſter Wittichen 
(Widchon) im Kinzigtal unter anderem das subsidium charitativum vor. 
Vgl. den 2. Band der Biſchofsregeſten von dieſer Zeit ab. Heraus⸗ 

gegeben von Haid im Freib. D.⸗A. J (1865), I ff. 5 Ebd. IV (I869), 

1-41. Ebd. IV, 42—62. Vgl. die Ausdrücke der Fatierenden: 
iuratus dicit, juravit. 3. B. Freib. D.⸗A. I, 92. 93. 96. 108.— 
»Wenn Keller (Die Verſchuldung des Hochſtifts Konſtanz, S. 7 Anm. 2) 

dieſes Verzeichnis ohne weiteres „nicht vollſtändig erhalten“ nennt, ſo geht 

er etwas zu weit. Dazu drängt allerdings die Wahrnehmung, daß der liber 

quartarum zwei Archidiakonate (Thurgau und Klettgau) ſowie mehrere 

Dekanate und Pfarreien gar nicht aufführt (vgl. Freib. D.⸗A. IV, 4, n. 8). 

Denn daß in dieſen Gebieten die Quart von Anfang an nicht vorhanden 

geweſen ſei, iſt nicht glaubhaft. Allein die Erwägung, daß die Quart ſeit 

Ende des 13. Jahrh. an vielen Orten verſchwindet (ſiehe unten S. 140), 

berechtigt zu der Annahme, es ſei in den fraglichen Archidiakonaten und 

Dekanaten dieſe drückende Steuer ſchon frühzeitig abgeſchafft oder in eine 

andere umgewandelt worden. Dieſe Vermutung ſteigert ſich beinahe zur 

Gewißheit angeſichts der Tatſache, daß der lib. dec. zum Archidiakonat 
Klettgau nur einen Fall von Quartpflicht erwähnt (Freib. D.⸗A. I, 194 f.: 

ein plebanus Burchardus in Schwerzen, bad. Bezirksamt Waldshut, gibt 

4 mark.), im Archidiakonat Thurgau aber ſich überhaupt nur eine Quart⸗ 

kirche (Wihl im Dekanat St. Gallen) nachweiſen läßt. Arx, Geſchichte von 

St. Gallen II, 657.
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Zehntabgaben von Klerikern und Laien an die biſchöfliche Kammer, 

während der liber bannalium zufolge ſeiner Aufſchrift: „Hii 

sunt bannales per archidiaconatus dyoecesis Constanciensis 

debiti“! die an den Biſchof zu entrichtenden Strafgelder auf— 

führt, jedoch nur von den Archidiakonaten „ante Nemus (sive 

Nigrae Silvae)“, Illergau, Burgundgau, Aargau, Zürichgau, 

Thurgau und Breisgau?. Bei dem zweiten Manuſfkript, dem 

Kopialbuch &, ſind, ſoweit es ediert? und hier von Intereſſe iſt, 

zwei Teile zu unterſcheiden: a) Der liber taxationis aus dem 

Jahre 1353, deſſen Inhalt in der Hauptſache eine Pfarrbeſchreibung, 

die Einkünfte und Laſten (Quart) der Pfründen angibt, jedoch 
in unvollſtändiger Weiſe von nur elf Dekanaten des Allgäus“. 

b) Der (von ſeinem Herausgeber) ſo genannte und ſeither unter 

dieſem Namen bekannte liber marcarum, das Markenbuch, 
das in eine „pars prima, seu generalis“ (Freib. D.⸗A. V, 

S. 66—71) und in eine „pars secunda, seu specialis“ (ebd. 

S. 72- 112) zerfällt und in den Jahren 1360— 1370 angelegt 

worden ſein ſoll. Dieſe Darſtellung von Haid bedarf nicht in 
wenigen Punkten der Korrektur, für deren Darlegung der lüiber 

taxationis bzw. das Jahr 1353 als Ausgangspunkt diene. 

Wie ſchon oben geſagt wurde, ſind im liber taxationis 
nur elf Dekanate aufgezeichnet. Dieſer Umſtand darf hier nicht 

f Freib. D.⸗A. IV, 45. Dieſer Untertitel erläutert den mehrdeutigen 

Obertitel liber bannalium sive archidiaconalium und ſchließt dadurch 

eine Deutung der bannales als einer an das Archidiakonat zu leiſtenden 

Abgabe aus. 2 Das Fehlen der übrigen Archidiakonate in dieſer Liſte 
dürfte ſeine Erklärung wohl darin finden, daß manche Einträge ver⸗ 

geſſen oder aus einem anderen Grunde unterlaſſen wurden. Freib. 
D.⸗A. IV, 42. Ebenfalls von Haid: Freib. D.-A. V(1870), Iff. 
Ebd. V, 1—65. Die Aufſchrift (S. 5) führt die taxatio auf das Jahr 

1353 zurück. Sie lautet: „In Christi nomine amen. Anno a nativitate 

Domini millesimo trecentesimo quinquagesimo tercio, presidente 

reverendo in Christo patre domino Johanne episcopo Constanciensi, 

facta fuit inquisicio de valore et redditibus omnium ecclesiarum 

parochialium, capellarum et altarium dyoecesis Constanciensis, prout 

in isto libro continetur. Et primo in decanatu Friesenhoven supe- 

rioris Albgoye de ecclesia in Insnina.“ Die Unterſuchung (inquisicio) 

und Einſchätzung wurde — nach einigen ſpäteren Beiſätzen zu ſchließen 
(ebd. S. 20. 25 f.) — durch die Kapitelsdekane und -kammerer vorgenommen 

und durch den Kammerer ein Bericht darüber an die biſchöfliche Kurie 
eingeſandt. 
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überſehen werden. Da nämlich die einleitenden Worte des Buches 

eine taxatio ſämtlicher Pfründen ankündigen auf Grund einer 

bereits erfolgten inquisicio“, ſo kann der Grund für den frag— 

mentariſchen Charakter des liber nur in irgendwelchen inneren 

oder äußeren Hinderniſſen liegen, die deſſen Anlage ins Stocken 
brachten. Ein Haupthindernis für die Weiterführung der amtlichen 

Liſte dürfte der Mangel einer einheitlichen Berechnungsweiſe ge— 

bildet haben. Die Einſchätzung der Benefizien nach verſchiedenen 

Münzſorten, Getreidearten, Maßen und Gewichten geſtattete keinen 
Überblick éüber das Geſamtvermögen der Pfründen und machte 

inſofern eine geſunde Finanz- und Steuerverwaltung geradezu 

unmöglich, zumal in jener Zeit, wo die Geldwirtſchaft mehr und 

mehr die Naturalwirtſchaft zurückdrängte, die Werte der Naturalien 

und Münzen in ſtändigem Fluſſe begriffen waren?. Dieſe tech— 

niſche Unvollkommenheit des liber taxationis, der offenbar ſelbſt 

durch die damals beginnende Verſchuldung des Hochſtiftss ins 

Leben gerufen worden war, machte ſich jedenfalls bald bemerklich 

und verlangte nach einer beſſeren, zweckmäßigeren Statiſtik als 

Grundlage für eine vorteilhafte und zugleich gerechte Beſteuerung 
des Klerus. So mochte der liber marcarum „pars IL seu 

specialis“ entſtanden ſein, der das Einkommen der Dekanate, 

Klöſter, Stifter und einiger (inkorporierter) Pfarrkirchen nach 

Marken verzeichnets. Auf einen ſolchen Sachverhalt deutet ſchon 
Siehe die vorhergehende Anm. Inama-Sternegg, Deutſche 

Wirtſchaftsgeſchichte III, 2, S. 363ff., ferner vgl. Mone, Verzeichnis der 

Einkünfte des Domkapitels in Chur im 12. und 13. Jahrh. (Freib. D.⸗A. VII 

1873], 318ff.). * Keller, Verſchuldung des Hochſtifts Konſtanz S. 21f. 

Rieder, Beitrag zu den wirtſchaftl. und kirchl. Zuſtänden in der Diözeſe 

Konſtanz (Freib. D.⸗A. N. F. II, 245). Die Mark Silber galt damals 

in Konſtanz 7 7 1680 . Poinſignon, Kurze Münggeſchichte von 

Konſtanz in Verbindung mit der der benachbarten Städte, Gebiete und 

Länder S. 3. 5·Nach Haid (sgl. beiſpielsweiſe Freib. D.⸗A. V, 91 

Anm. 1; 93 Anm. 1) wäre dieſer liber eine Steuerliſte. Allein es kann 

ſich hier nur um ein Einkommensregiſter handeln. Das beweiſen die vielen 

Stellen, wo das verbum qhabet“ der Geldſumme beigeſetzt iſt (3. B. S. 89: 
„Monasterium S. Clare prope Friburg habet 73 marc. et 2 7 Const.“, 

die hohen Beträge, namentlich aber die ſpäteren Zuſätze, wie S. 104 (zum 

Kloſter in Urſpring): „Notandum est, quod sub anno Domini 1374 pro- 

curator prescripti monasterii per fidem nomine iuramenti prestitam 

deposuit et dixit, quod ipsum monasterium quinquaginta et octo 

marcas dumtaxat Jiaberet in redditibus, dée quibus tune nomine dèecime 
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äußerlich die Einheit des Manuſkripts ſowie deſſen Anordnung hin: 

Zwiſchen dem liber taxationis und dem liber marcarum wurden 

30 Blätter unbeſchrieben gelaſſen, offenbar für etwaige Zuſätze und 

Nachträge zum erſten liber. Eine beſonders kräftige Stütze bekommt 

dieſe Hypotheſe jedoch durch ein amtliches Regiſter des Dekanats 
Linzgau!, die folgende Aufſchrift trägt: „Marce imposite seu 

imponende pro contribucione expensarum pro communi clero 

plebanorum, capellanorum et altaristarum sub decanatu 

Linczgoew quamlibet marcam ad valorem quinque librarum 

denariorum in beneficio equivalentem taxando pro ut ab anno 

Domini millesimo trecentesimo sexagesimo introductum fuit 

et nunc usque consuevit fieri.“ Denn dieſes Schriftſtück bietet 

trotz der irreführenden Worte „Marce impositè seu imponende“? 
in ſeinem erſten, von Haid dem Liber marcarum als „Xppendix“ 

beigegebenen Teil' keine Markenumlage aus dem Jahre 1360“, 

papalis 30 florenos auri exsolvit.“ Haid kam zu ſeiner irrigen Auf— 

faſſung vermutlich durch den 1867 von Trouillat und Vautrey edierten 

liber marcarum veteris episcopatus Basiliensis de 1441, auf den er in 

ſeiner Vorbemerkung zum liber taxationis (Freib. D.⸗A. V, 4 Anm. I) 
verweiſt. In dieſem Basler Markenbuch ſoll nämlich nach Trouillat 
(Monuments de Ihistoire de l'ancien evéché de Bale V, I, Anm. I) „un 

otat de taxes en mares d'argent imposées aux recteurs... au profit de 

I'Evẽque et du chapitre de la cathédrale de Bale“ vorliegen: in Wirk⸗ 

lichkeit iſt auch dieſer liber ein Einkünfteverzeichnis der Benefizien, wie 

innere Kriterien erkennen laſſen. Dieſes Regiſter, ein kalligraphiſches 

Meiſterſtück, befindet ſich im Archiv zu Freiburg i. Br. 2 Nach dem 

gewöhnlichen Sprachgebrauch wäre dieſer Ausdruck mit „auferlegte bzw. 

aufzuerlegende Marken“ wiederzugeben. Hier aber verlangen ſachliche 

Momente, wie ſie bei der Interpretation des liber marcarum (ſiehe oben 

S. 120 Anm. 5) geltend gemacht wurden, die Überſetzung „beſteuerte bzw. 

zu beſteuernde Marken“. Vgl. unten S. 143ff. Vom lexikographiſchen 

Standpunkt aus läßt ſich gegen eine ſolche Überſetzung nichts einwenden 

angeſichts des romaniſch klingenden Ausdrucks sibi imponi“ im liber 

marcarum (ſiehe Freib. D.⸗A. V, 104: „Prepositus et capitulum in Roll 

cum parochia, excluso primissario, sibi inposite sunt 50 marc.“), der 

im Gegenſatz zu „deponere in decanatu“ (ebd.: „Prepositus et capitulum 
in Wisensteig, excepto plebano, qui deposuit in decanatu, habet 

60 marc.“) nur bedeuten kann: ſein ſteuerbares Einkommen ſelbſt, d. h. 

ohne Vermittlung des Dekanates angeben. Freib. D.⸗A. V, 112—116. 

Ebd. S. 116 Anm. 1 ſagt Haid: „Von Wichtigkeit iſt die Aufſchrift am 

Anfange der Urkunde, wo geſagt iſt, daß die Markenumlage anno 1360 

geſchehen ſei“.
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ſondern eine Taxierung der Pfründen nach Marken', 
wie ſie ſeit 1360 eingeführt und „bis jetzt“, d. h. bis zum 
Niederſchreiben dieſer Liſte (früheſtens 1505?) im Brauche war. 

Die hier genannte Zeitbeſtimmung ſetzt im Verein mit den von 
Haid betonten inneren Argumenten?, wenn nicht das Jahr 1360 

ſelbſt, ſo doch die ſechziger Jahre des vierzehnten Jahrhunderts 

als Abfaſſungszeit des liber marcarum „pars secunda seu 
sbecialis“ außer Zweifel?. Dieſer zweite Teil des Markenbuchs 

gibt alſo eine Pfründentaxation aus den Jahren 1360—13705, 

keine Steuerumlage. Die in pars J vorkommenden Ausdrücke 

„imposite sunt... marce“, „dat“, „solvere tenetur“ charakteri— 

ſieren den erſten Teil dagegen mit wünſchenswerter Deutlichkeit als 

ein Abgabenregiſter. Als Steuern ſind genannt: consolationes, 

quartae, sinodalia, chrismalia, propinae und eine den Dekanaten 

in Marken auferlegte Abgabe, die wir deswegen einmal als „Marken⸗ 

ſteuer“ ſchlechthin bezeichnen können. Ihrer Art nach muß man 

ſämtliche zu den ordentlichen Leiſtungen zählen'. Was ſpeziell 
die Markenſteuer anlangt, ſo ſtellt ſie keine beſondere Steuer dar“, 

ſondern iſt identiſch mit der consolatio. Dies erhellt aus folgen⸗ 

den Umſtänden. Am Schluſſe der Liſte heißt es von einigen (5) 
    

mZum Belege deſſen ſei nur verwieſen auf die 7 Marchdorffer „canoni- 

cata beneficia, quorum quodlibet fννά⁴hι ,t septem marcas“ (Freib. 

D.⸗A. V, 113). 2 Eine frühere Anfertigung der Urkunde iſt ausgeſchloſſen 

durch folgende auf S. 32 (App. 160) ſtehende Notiz: „ille census ſsc. zu 

Bermatingen] translatus est anno 1505“, die von der gleichen Hand her— 
rührt, die das Ganze geſchrieben hat. Freib. D.⸗A. V.80 Anm. 1; S. 91 

Anm. 1 zum Dekanat Neuenburg; S. 107 Anm. 1 zum Dekanat Ringingen. 

Damit iſt die aus ſpäterer Zeit ſtammende Bemerkung am Kopfe des 

lib. marc. pars II: „Iste liber circa tempus concilii Constanciensis 

scriptus“ zur Genüge als unrichtig dargetan. »In dieſem Sinn hat 

ſich auch Keller entſchieden, wenn er (Freib. D.⸗A. XXX, 34) ſagt: „Ein 

Verzeichnis des ſteuerbaren geiſtlichen Einkommens der Konſtanzer Diözeſe 

haben wir im ſog. liber marcarum, zuſammengeſtellt zwiſchen 1360—1370.“ 

«Siehe unten Kapitel 3 (Art der Abgaben). Haid nennt ſie „Marken⸗ 

umlagen“ (Freib. D.⸗A. V, 4). Keller (Verſchuldung des Hochſtifts 

Konſtanz, S. 37) meint: „Neben den 11 Dekanaten, die jährlich Konſolations⸗ 

ſteuern liefern, ſind dort ſnämlich im lib. marc. generalis] die 54 andern 
Dekanate genannt, denen eine Steuer von 255 Mark Silber auferlegt iſt 

und die ſie zahlen mit 1275 Pfund Heller. Eine nähere Bezeichnung über 

die Natur dieſer Auflage, iſt nicht angegeben, es handelt ſich aber jeden— 

falls um eine Subſidienſteuer.“
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Dekanaten ausdrücklich: dat (annuatim) in consolacionibus.. 
marcas, et pro marca. .. libr. obolorum. Ferner werden 

bei einigen Dekanaten Prälaten und Kirchen genannt, die con- 

solationes zahlens. Da nun — dem liber marcarum specialis 
zufolge — Klöſter, Stifter uſw. beſondere Steuerbezirke bildeten, 

ſo legt ſich die Vermutung nahe, daß auch die Markenſteuer der 

Dekanate eine Konſolationsabgabe iſt. Dieſe Vermutung wird 
zur Gewißheit, wenn wir in einem Konſolationsregiſter von 1619 

leſen: „Dekanat Reutlingen iſt jährlichem in consolationibus 

für vier mark ſchuldig 12 J. In synodalibus 1 F 20 5 h. In 

chrismalibus 12 f b. Pfullingen Quart 3 7. Priorin für 
Pfullingen 6 7“*. Denn „in consolationibus“ abgerechnet, ſteht 
genau das Gleiche im liber marcarum geneéralis: „Decanatus 

Ruetlingen dat 12 pro quatuor marcis sibi impositis. 

In sinodalibus 30 f h. In crismalibus 12 sol. h. In propina 

10 56 h. — Ecclesia Pfullingen dat 3 * h. in quart. Et 

moniales in Pfullingen dant 4 F h. in consolacionibus'. 

Damit iſt auch für die Datierung der fraglichen Liſte zugleich 
ein wertvoller Anhaltspunkt gewonnen. Sie kann, wie ſchon die 

ſchwärzere Farbe der Tinte und der kräftigere Duktus zeigt, 

mit dem ſpeziellen Teil des Markenbuches zeitlich nicht zuſammen⸗ 

fallen“, vielmehr muß ſie der Zeit des Konſolationsregiſters von 
1619 angehören“. Inſofern aber ſcheidet ſie ſtreng genommen aus 

dem Bereiche unſerer Unterſuchung aus. Einen kleinen Erſatz 

dafür bietet das oben genannte Regiſter des Dekanates Linzgau, 

Freib. D.⸗A. V, 71. 2 Z. B. ebd. S. 67: „Decanatui Goep- 
pingen imposite sunt duo marce pro quibus dat 6 F hl. In cris- 

malibus 10 h. In propina 10 œ h. Item prepositus in Furandow dat 

3 fl. in consolacionibus. Item prepositus in Boll dat 3 fl. Ecclesia 

Göppingen dat 10 K& h. in consolacionibus.“ 3 Im erzbiſchöflichen 

Archiv zu Freiburg i. B. Blatt 1 (1. Seite). 5 Freib. D.⸗A. V, 68. 

»Haid ließ ſich zu ſeiner falſchen Datierung jedenfalls durch das rein 
äußere Moment verleiten, daß dieſe Abgaben in dem genannten Kodex 

zwiſchen dem lib. tax. und dem lüb. marc. spec. verzeichnet ſind. Allein 
dieſer Eintrag konnte ſehr gut erſt ſpäter gemacht worden ſein; vgl. 

oben S. 121f. ' Dafür zeugen auch die Namen der Dekanate, die 

in dieſer Liſte und in dem genannten Konſolationsregiſter von 1619 (ebenſo 
auch in einem Konſolationsregiſter von 1620) ſo ziemlich die gleichen ſind, 

während der lib. marc. spec. vielfach andere Dekanatsſitze aufweiſt oder 

aber dieſelben, jedoch als Beifügung einer ſpäteren Hand. 
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das in ſeinem zweiten Teile die Bannal- und Konſolationsgebühren 

aufführt, wie ſie, oder jedenfalls die bannales, ſeit 1340 in jenem 

Kapitel entrichtet zu werden pflegten . 
Spuren einer Subſidienſteuer haben ſich erhalten in einer 

Hebeliſte aus dem Jahre 1379. Die Liſte, deren Original ſich 

im Archiv des Kloſters St. Paul in Kärnten befindet, wurde 

von R. Thommen in den „Feſtgaben zu Ehren Max Büdingers“ 

(Innsbruck, Wagner 1898) veröffentlicht?s. Sie umfaßt nur die 

vier ſüdweſtlichen Archidiakonate: Zürichgau, Burgundgau, Klett⸗ 

gau und Aargau und ſtimmt in ihren Einkommensangaben völlig 

mit dem liber marcarum specialis' überein“. Gemäß ihrer 
Aufſchrift» wurde ſie von dem mit der Einziehung der „Liebes— 

ſteuer“ in jenen Gebieten beauftragten Kollektor hergeſtellt. Den 

Anlaß zu dieſer außerordentlichen Beſteuerung gab dem Biſchof 
Heinrich III. finanzielle Bedrängnis, die aber nicht, oder doch 

nicht bloß unmittelbare Folge einer Familienfehde wars, ſondern 

die Wirkung mannigfacher Urſachen“. Derartige Steuerliſten ſind 

Vgl. die Aufſchrift (App. S. 158): „Anno Domini millesimo tre- 

centesimo quadragesimo taxati et reformati sunt denarii bannalium 

et ecclesiis impositi ut infra.- ? S. 273 ff. 3 Dieſer war dem Heraus⸗ 

geber unbekannt. Dieſe Übereinſtimmung iſt eine neue Beſtätigung 

unſerer obigen Interpretation und Datierung des lib. marc. spec. Nota. 

De anno 1379 de iussu et mandato domini Hleinrici]l episcopi Con- 

stanciensis ego... subsidium quoddam caritativum per eundem 

dominum meum clero suo inpositum, de qualibet marca 6 denarios 

Constancienses, in archyepiscopatibus lege: archidiaconatibus] Zürich- 

gö6ye, Burgundie, Cleggöye et Ergöye colligere habeo, ut infra notatum.“ 

Thommen, Eine biſchöfliche Steuer in der Diözeſe Konſtanz im Jahre 

1379 S. 275. R. E. C. 6511: Heinrich III. von Brandis ſchreibt 
1379 „an alle Geiſtlichen in Stadt und Bistum: Bruder Bartholomäus 

von Landshut iſt nach Konſtanz gekommen, um von den Prälaten ½ bzw. 16 

der Einkünfte für die apoſtoliſche Kammer zu erheben. Trotz ſeiner Leibes⸗ 
ſchwachheit hat ſich der Biſchof öfter von der Burg Klingnau nach Konſtanz 

begeben, um die Prälaten vor Ausbeutung zu ſchützen, und dabei 40 fl. 
ausgegeben, für die jene Prälaten einſtehen wollen. Er hat auch ſonſt 

noch viele koſtſpielige Angelegenheiten zu erledigen gehabt, ſo die Be⸗ 

ſtätigung der kaiſerlichen Privilegien des Hochſtifts durch Karl IV. mit 

Goldbulle und Wenzel; die Verteidigung der Gerechtſame gegen gewalt⸗ 

tätige Feinde, auch die Bürger von Konſtanz ſowohl im Felde durch 

6 Jahre dauernde Kriegszüge als vor dem Mainzer und dem päpſtlichen 

Gericht; die Verpflegung der päpſtlichen Nuntien .. .. Die Koſten be⸗
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in größerer Zahl aus den folgenden Jahrhunderten vorhanden, 

vor allem aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts!. Gleich— 
falls der ſpäteren Zeit gehören verſchiedene Regiſter über primi 

kructus an, von denen nur das „Reégistrum Auenstetter“? 

(von 1414—21) genannt ſei, welches für uns noch in Betracht 

kommt. 

Nach dem Ausgeführten ergibt ſich demnach eine doppelte 
Reihe offizieller, amtlicher Liſten: Einkommens- und Steuerliſten. 

Die früheſte Einkommensliſte und ältefte Statiſtik überhaupt, der 
liber decimationis, fällt noch in die zweite Hälfte des dreizehnten 

Jahrhunderts. Sie bildete ebenſo wie der liber taxationis und 
liber marcarum specialis die Grundlage für die Beſteuerung 

des Kleruss. Höchſt intereſſant iſt, daß von dieſen drei Liſten 

nicht jeweils die ältere durch die jüngere abgelöſt wurde, ſondern 

neben dieſer weiterhin in Geltung blieb, wie einige der ſpäteren 

Beiſätze zeigen“. Wenn ſich daher Biſchof Heinrich III. (1357—83) 
in einem ſtrittigen Fall auf Bücher berief, die ſeit unvordenklicher 

Zeit im biſchöflichen Archiv aufbewahrt und in denen der Wert 

der jährlichen Einkünfte aller Pfarrpfründen des Bistums ſowie 
die Namen ihrer Kollatoren und Patrone eingetragen warens, 

ſo hatte er offenbar die eben erwähnten Liſten im Auge. Steuer⸗ 

tragen etwa 200 fl. Das Hochſtift kann dieſe Ausgaben ohne Beihilfe 

oder dauernde Veräußerung ſeiner Güter nicht decken. Daher legt er den 

Adreſſaten ein subsidium charitativum auf“. Der Adreſſe dieſes Schrei⸗ 

bens läßt ſich auch entnehmen, daß die Liebesſteuer von 1379 eine all⸗ 

gemeine war. Die Liſte der (oder des) andern Steuererheber(s) liegt viel— 

leicht irgendwo anders oder iſt verloren gegangen. Siehe Freib. D.⸗A. 

XXIVXXVII. 2 Im erzbiſchöfl. Archiv zu Freiburg i. Br. Der 

gleichen Beſtimmung diente das mehr genannte Markenverzeichnis des 

Dekanates Linzgau, wo es am Schluſſe heißt: „Nota. Camerarius diligenter 

attendat super mandatis a superioribus missis, puta a Domino sanctis- 

simo, ab Ordinario, ab Imperatore seu Rege, diem exequucionis et, 

annum conscribat, mandata conservet, ut in racione communis eleri 

deputatis ostendat, latores seu pedellos et precium eorum et suas (si 

quas patitur) expensas ordine bono consignet, ut ad Predictas marcas 

hossint eupense laæari et eriei ͤad camere utilitatem.“ Siehe 

z. B. Freib. D.⸗A. I dlib. dec.), S. 73 Anm. 7; S. 92 Anm. 9; S. 97 

Anm. 14 u. 15; S. 108 Anm. 9; Ebd. Bd. V, 20 (unter Hallingers); 

S. 22 (unter Mittelberg); S. 25 Anm. 2; S. 63 (unter Tanhain). 

R. E. C. 5724.



126 Ott, 

liſten haben wir aus der Zeit bis zum vierzehnten Jahrhundert 

eigentlich nur zwei, den liber quartarum und den liber bannalium 

(beide von 1324). Dazu kommt das Bruchſtück der Subſidien— 

ſteuer von 1379 ſowie die bannales und consolationes des 

Dekanates Linzgau im angegebenen Regiſter. 

Zweites Kapitel. 

Die Steuernatur der Abgaben. 

Die im Mittelalter weitverbreitete Sitte der einheitlichen 

Verwaltung der landesherrlichen Einnahmen: der Einkünfte aus 

dem Territorium und dem grundherrlichen (gutsherrlichen) Beſitz 

und die dadurch hervorgerufenen irrigen Auffaſſungen über den 

Charakter der ordentlichen Landesſteuer des Mittelalters, der 

Beden, legen es von vornherein nahe, der Steuernatur der biſchöf— 
lichen Abgaben eine genauere Prüfung angedeihen zu laſſen. 

Waren doch die Biſchöfe von Konſtanz zugleich auch Grund⸗ 

und Landesherren. Ein näheres Eingehen auf die Natur dieſer 

Steuern verlangt ſodann auch die Unterſtellung der Biſchöfe unter 

das gemeine Recht der Kirche und den päpſtlichen Stuhl. 

Schon im Namen angekündigt iſt die Rechtsnatur der primi 

fructus und bannales. Als Abgabe bei Erlangung einer Pfründe, 

reſp. als Strafgelder? können ſie nur öffentlich-rechtliche, 
kirchenrechtliche Steuern ſein. Sie werden denn auch in einem 
Manuſkripte aus dem Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts unter 
den redditus „qui ex iurisdictione spirituali provenerunt«, 

aufgeführt'. Von Wichtigkeit iſt, daß die consolatio hier mit⸗ 

genannt iſt, da mit dieſem Worte ſonſt gewöhnlich eine freiwillige 

Gabe bezeichnet wurde“. Dem öffentlichen Rechte gehören ferner 

die Kommende⸗ und Abſenzgelder an. Denn ſie ſind zu entrichten 

für Privilegierungen in der kirchlichen Benefizienverwaltung d. 

v. Below, Territorium und Stadt, S. XIV. 2 Siehe unten S. 138/9. 
General-Landesarchiv zu Karlsruhe. Handſchrift Nr. 1110, aus dem Jahre 

1533. Siehe unten S. 136. 5 Siehe oben S. 115. Beide Abgaben laſſen 

ſich in der Diözeſe Konſtanz bis 1400 nicht belegen, weshalb wir in den 

folgenden Kapiteln nicht mehr auf ſie zurückkommen werden. Abſenzgelder 

ſcheinen dort nicht üblich geweſen zu ſein. Sonſt müßte doch in den Fällen,
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Ebenfalls als kirchenrechtliche Abgaben wurden das cathedrati— 

cum, die procuratio und das subsidium charitativum erhoben. 

Die Steuernatur der Ordinariatstaxen und Kanzleigebühren liegt 

in ihrer Bezeichnung ſelbſt ausgedrückt. 

Was ſchließlich die Quart betrifft, ſo möchte man ſie in 

Hinſicht auf ihren Urſprung als eine Rente betrachten, die der 

Biſchof von den einzelnen Pfründnießern als Entſchädigung für 

die überlaſſenen Benefizien bezieht. Allein iſt der Zehnt eine 

öffentlich-rechtliche, nämlich kirchenrechtliche Albgabe — und darüber 

dürfte wohl kein Zweifel beſtehen! — ſo muß es auch der von 
den Biſchöfen reſervierte Teil, die Quart, ſein. Nimmt man dazu, 

daß ſpäter ſtatt des vierten Teils der Zehnten eine beſtimmte 

Leiſtung vorgeſchrieben war, und daß die Biſchöfe auch auf die 

(ſicherlich zu einem guten Teil auf dem Boden des Eigenkirchen⸗ 

weſens erwachſenen?) Laienzehnten ihre Quartanſprüche ausdehnten 

bzw. auszudehnen ſuchten“, ſo läßt ſich an dem öffentlich⸗rechtlichen 

Charakter auch dieſer Abgabe nicht mehr zweifeln. 

Mit der quarta decimarum hängen, wie ſchon oben dar— 

getan wurde, aufs engſte die quarta mortuariorum, die quarta 

legatorum und die Abgabe vom Nachlaſſe teſtierfähiger Geiſt⸗ 

licher zuſammen, weshalb ſie auch mit dieſen ihre rechtliche Natur 

teilen. Im übrigen können wir ſie wegen ihrer geringen Bedeutung 
im Bistum Konſtanz? hiermit aus unſerem Betrachtungskreis aus⸗ 
ſcheiden. 

wo Päpſte und Biſchöfe von der Reſidenzpflicht dispenſieren (R. E. C. 3477. 

5367. 5335. 5884. 5903. 5968. 5991. 5994. 6038. 6222. 6245. 6268. 6269. 

6297. 6457), von einer entſprechenden Gebühr die Rede ſein. Kommiſſions⸗ 

gelder werden erſt in ſpäterer Zeit erwähnt; vgl. den Kodex „Commis— 

siones annuae“ (von 1774 ab) im erzbiſchöflichen Archiv zu Freiburg i. B. 
mHergenröther-Hollweck, Lehrbuch d. K.⸗R. S. 878. 2 Kraaz, Die 
päpſtliche Politik in Verfaſſungs⸗ und Vermögensfragen deutſcher Klöſter 

S. 53 („Die Grundherren wurden zu Zehntherren ihrer Eigenkirchen“) 

und S. 61 ff. — Stutz, Das habsburgiſche Urbar und die Anfänge der 

Landeshoheit. Zu letzterem ſiehe Freib. D.⸗A. N. F. VII, 312 f. Vgl. 
die vielen Laienzehnten im liber quartarum, von denen die Konſtanzer 

Biſchöfe mitunter die Quart erhielten, vielfach aber auch nicht. Von 

einer q. mort. und q. leg. als biſchöfliche Abgaben finden ſich nirgends 

Spuren. Dagegen mußten, wie es ſcheint, von dem Klerikernachlaß Sterbe⸗ 

gelder an die Ruralkapitel gezahlt werden. Neugart, Ep. Const. J, 2. 

P. 689 sqq. (Statuta capituli ruralis Linzgowie ad lacum Bodamicum
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Als Steuerherren treten neben den Biſchöfen die Archi⸗ 

diakonen auf. In den Urkunden iſt öfters die Rede von biſchöf⸗ 

vom 9. Juni 1324), ſpez. S. 691 8q.: De mortuariis confratrum decedentium 

et quid de ipsis cedat capitulo et quid camèrario et quid baiulo. 

Vgl. App. S. 159: „Et etiam notet [sc. camerarius capituli Linzgowie] 

mortuaria et cetera accidentalia addere racionis calculo“ und S. 158: 

„tem quivis confrater capitularis post obitum suum dabit per heredes 

suos camerario pro mortuariis 105.“ Die Geiſtlichen ihrerſeits beziehen 

den „Fall“ „casu si quis tributarius moritur“ (in einem Vertrag von 1130: 

Neugart, Ep. Const. I, 2, 127; vgl. ebd. P. 432 u. 606; ferner Ztſchr. f. 

Geſch. d. Oberrheins XXVII I875J, 483. 495 und Pupikofer, Geſch. der 
alten Grafſchaft Thurgau I, 570). Soweit unſere Quellen reichen, haben 

die Kleriker im allgemeinen freies Verfügungsrecht über ihren Nachlaß und 

zwar ſowohl über ihr Benefizial⸗ wie über ihr Patrimonialvermögen, über 

bewegliche und unbewegliche Habe. So vermachte bereits am 7. Juni 

1269 ein Pleban Berthold Schimel von Mönchweiler (bei Villingen) ſeine 

ganze Habe zugunſten des Kloſters Salem, indem er ſich dieſen letzten 

Willen von Biſchof Eberhard II. beurkunden läßt (Weech, Cod. dipl. 

Salem. II, 31). Den 20. Januar 1278 beurkunden der Offizial des Hofes 

zu Konſtanz und der Generalvikar des Biſchofs Rudolf ein dem Kloſter 

Salem von Berthold Roder, Leutprieſter zu Andelshofen, vermachtes Erbe: 

„Cupiens nullo modo deècedere intestatus, monasterio prefacto de 

Salem omnes res suas et possessiones tam mobiles quam immobiles, 

in quacumque constant materia, numero vel meénsura, in quocumque 

loco morte sua invente fuerint vel post mortem, nomine testamenti 

legavit, tradidit et donavit“ (Weech l. c. II, 196 sqq.; ſpez. S. 197). 

Doch ſcheinen ſich die Biſchöſfe mitunter Eingriffe in das Recht der 

Geiſtlichen erlaubt zu haben. In den Wahlkapitulationen mußten ſie 

ſich beiſpielsweiſe verpflichten, ihren Nachlaß unangetaſtet zu laſſen 

(Brunner, Die Wahlkapitulationen der Biſchöfe von Konſtanz [1294 

bis 1496], ſiehe ſpeziell die zweite von 2. Juni 1326 n. 5). Machten die 

Geiſtlichen von ihrer Teſtierfreiheit keinen Gebrauch, ſo fiel das ganze 

Erbe nicht etwa an Inteſtatserben, ſondern an den Biſchof „nach ge⸗ 

ſchriebenem Rechte und löblich bewährtem Brauch“ (R. E. C. 3077; uvgl. 

3107). Bei Chorherren wurde das Teſtierrecht bisweilen zugunſten des 

Stiftes eingeſchränkt (vgl. R. E. C. 3001 u. 4594). — Nach einem Statut 
des Diözeſankonzils von 1483 hatte der Biſchof ein Beerbungsrecht bezüg⸗ 

lich unehelich geborener Geiſtlichen (Segeſſer, Rechtsgeſchichte der 

Stadt und Republik Luzern II, 792). Daß mit der Beurkundung der 

Klerikerteſtamente durch den Biſchof bzw. ſeine Vertreter eine gewiſſe 

Gebühr (entſprechend dem vicesimus nummus u. dgl.) verbunden war, 
iſt zwar in den genannten Fällen (vgl. Weech I. c. III, 90 8g.) nicht 

eigens erwähnt, iſt aber ſicherlich anzunehmen. Eine derartige Entſchädi⸗ 

gung der Mühe darf jedoch wohl nicht als Steuer gefaßt werden, da die 
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lichen und archidiakonalen Rechten. Es fragt ſich nun, was den 

Inhalt dieſer Rechte bildete, welches biſchöfliche, welches archi⸗ 

diakonale Abgaben waren. 

Zu den ausſchließlich biſchöflichen Steuern ſind zu zählen 

einmal die Quart und das cathedraticum, ferner die primi 
kructus, bannales, consolationes und das subsidium charita— 

tivum. Denn ſie empfängt zunächſt allein der Biſchof! und zwar 
als ſolcher, nicht etwa als Privatmann oder als Landesherr?. 

Teſtierenden aus eigener Initiative eine ſolche öffentliche Beſiegelung 

vornehmen ließen, zweifelsohne zum Zwecke größerer Sicherheit und 

Glaubwürdigkeit (vgl. Knöpfler, Art. „Siegel“ in Wetzer und Welte's 

Kirchenlexikon XIꝰ, 284 f.). — Die gleichen Beſtimmungen über die Hinter— 

laſſenſchaft der Geiſtlichen beſtanden auch in der benachbarten Diözeſe 

Baſel. Siehe Trouillat et Vautrey J. c. p. 83: Notandum quod 

episcopatus Basiliensis habet omnibus et singulis presbyteris et 

beneficiatis tam in civitate quam in dyocesi Basiliensi intestatis 

et non constituentibus succedere in omnibus et singulis bonis post, 

mortem derelictis. Item et si fuerint illegitimi non obstante con- 

stitutione fertonis Episcopus habet illis succedere.“ Siehe 

unten Kap. VI (Verwendung und Ablieferung). In einigen Fällen bezieht 

allerdings auch der Archidiakon einen Teil der Zehntenquart, ſo von 

der Kirche zu Eßlingen (Lib. quart. S. 24) und von der Kirche zu Siegel— 

haufſen bzw. dem Stift Backnang (Württ. Urk.⸗Buch IV, 449 u. 398; 

Calwer Kirchengeſchichte S. 163). Der Grund davon liegt ſchwerlich 

darin, daß die betreffenden Archidiakonen zugleich Pfarrer jener Kirchen 

waren (Lib. quart. S. 24 Anm. 2), da die Archidiakonen ja immer aus 

dem Domkapitel genommen waren; die Domkapitulare aber aus ihren 

Kirchen überhaupt keine Quart entrichten mußten (ſiehe unten Kapitel IW. 

Vielmehr beruht dieſes Ausnahmsrecht der Archidiakone wohl auf ſpezieller 

biſchöflicher Einräumung, wie ja das Domkapitel als ganzes oder auch 

Privatperſonen öfters Quarten von dem Biſchof geſchenkt erhielten (ſiehe 

unten S. 130 Anm. 6), oder es verhält ſich hier ähnlich wie Wẽeech, Cod. 

Salem. II, 517 sqq. (Urk. vom 13. November 1296), wo der Dekan Rudolf 

und das Domkapitel mit Genehmigung des Biſchofs Heinrich dem Kloſter 
Salem den ihnen eigentümlich zuſtehenden Weinzehnten zu Markdorf über⸗ 

laſſen und dabei ſich die quarta pars vorbehalten. 2 Siehe unten 
S. 133 f. — Eine landesherrliche Steuer könnte vor allem das subsidium 
char. geweſen ſein. Allein eine derartige außerordentliche Beſteuerung 

durch die Biſchöfe als Landesherrn, wie ſie in anderen geiſtlichen Terri⸗ 

torien nicht ſelten war (Keller, Verſchuldung des Hochſtifts Konſtanz S. 38f. 

Metzen, Die ordentlichen, direkten Staatsſteuern des Mittelalters im 

Fürſtbistum München [1895], S. 13) gab es im Hochſtift Konſtanz überhaupt 

nicht (Keller a. a. O. S. 38). 
Freib. Dioz.⸗Archiv. N. FJ. VIII. 9
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Zweitens kommt es in erſter Linie ihm zu, von dieſen Abgaben 

zu befreien bzw. abſolut oder gegen eine Entſchädigung auf ſie 
zu verzichten! oder aber (bei Inkorporationen) ſie vorzubehalten?, 

ſodann mit ihnen nach freiem Ermeſſen zu ſchalten und zu walten, 
ſie auszutauſchen“, zu verpfänden“, zu verkaufens, zu verſchenken“. 

Der biſchöflichen Willkür war freilich bei alle dem eine Schranke 
gezogen durch den Papſt als Inhaber des primatus iurisdic- 

tionis und oberſten Verwalter des Kirchenvermögens“ ſowie mehr 

und mehr auch durch das Domkapitel. Jedoch war dieſe Be⸗ 

ſchränkung nicht eine derartige, daß das Steuerrecht des Biſchofs 

aufhörte, einen weſentlichen Beſtandteil des biſchöflichen Amtes 

zu bildens. Die Päpſte griffen nur bisweilen ein und auch da 

in der Hauptſache nur beſſernd und regelnd, ſo namentlich, um 

unbefugte übermäßige Steuereintreibungen zu vereiteln“, gelegent— 
  

Den 17. Januar 1279 beurkundet Rudolf II. von Habsburg dem 

Kloſter Marchtal im Anſchluß an ſeine Vorgänger für die Kirche Bier— 

lingen die Freiheit von ſämtlichen Quarten und Laſten, mit Ausnahme 

der bannales, von neuem. R. E. C. 2484 (vgl. hierzu 3028). Ulrich III. 

Pfefferhard befreit am 6. Februar 1348 Kloſter Sießen von der Zahlung 

der erſten Früchte aus der inkorporierten Kirche zu Sießen. R. E. C. 4857. 

Siehe ferner ebd. 1551. 1768. 2860. 4990. 4991. 4992. 5001 f. 5013. 5028. 

5077. 5161. 5500. 5626. 5752. 6036; m212. R. E. C. 1593. 2098. 

2301. 2326. 2413. 2420. 2455. 2860. 4951. 4953. 5015. 5028. 5077. 

5161. 5347. 5359. 5374. 5379. 5397. 5420. 5680. 5725. 6554 u. a. m. 

KR. E. C. 1595. 1601. 1768. 2567; vgl. auch 1368. R. E. C. 3180. 

3195. 4781. 5364. 5417. 5478. 5559 f. 5616. 5729. 5734. 5859. 5975 f. 

6008. 6019 a. 6024— 26. 6375. 6576. 6578. 6582. 6596. 6619. 6620. n 188. 

5 R. E. C. 2589. 3468. 3469. 3470. 3471. 3553. 3554. 4253. 5486. Ebd. 

1895. 4289 (vgl. zu dieſer Nummer 4290 f. und 4976, wo der Biſchof 

dafür entſchädigt wird) 4823. 5036. 5044. 5372. 5496. 5499. 5506. 5695. 
5825. 6617. 'Sägmüller, Lehrbuch des K.⸗R. S. 302 f. Siehe 
unten S. 133 f. 9 S. z. B. das Schreiben Innozenz' IV. an den Abt 

von St. Gallen vom 1. April 1251: „Innocentius episcopus servus ser- 

vorum Dei. Dilecto filio. . . abbati monasterii S. Galli Const. dio- 

cesis salutem et apostolicam benedictionem. Cum. sicut te intimante 

accepimus, clerici a te beneficiati ceterique homines tuae iurisdictionis 

non leve onus sustineant, tibi pro ecclesiae generalis negotio pro viribus 

assistendo: nos tuis supplicationibus inelinati, quod venerabilis frater 

noster episcopus Constanciensis praetextu quarundam indulgentiarum. 

quas ipsi dicimur concessisse, non possit eisdem clericis et hominibus 

nova onera et exactiones imponere, ne ad solutionem illorum ipsos 

per suspensionis et excommunicationis in personas et in ecclesias
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lich aber auch, um von (ungebührlicher) Abgabenpflicht zu dis— 

penſieren !. Das Domkapitel ſodann bekam zwar im Laufe der 

Zeit faſt die ganze Steuerverwaltung in ſeine Hand infolge der 

ſtark anwachſenden Verſchuldung des Hochſtifts?. Allein zu einer 

Gleichberechtigung mit dem Biſchof in Steuerdingen oder zu einem 

Steuerbewilligungsrechte, wie es bei der landſtändiſchen Steuer die 

Landſtände gegenüber den Landesherren beſaßen?, brachten die 

Domherren es nie. Im Gegenteil: in ſämtlichen Wahlkapitula⸗ 

tionen bis 1496 ſehen ſie ſich veranlaßt, ſich von den Biſchöfen 

ihre Abgabenfreiheit erneuern zu laſſen. Es werden demgemäß auch 
nirgends „kapitulare Rechte“ erwähnt neben den biſchöflichen, 
unter denen die genannten Abgaben öfter aufgeführt werden“ 

Nachdem ſo die Quart, das cathedraticum, die primi 

fructus, bannales, consolationes und das subsidium charita— 

tivum als biſchöfliche Steuern aufgezeigt wurden, iſt es nicht mehr 

ſo ſchwierig, die „archidiakonalen Rechte“, deren Inhalt nirgends 

direkt mitgeteilt iſt, feſtzuſtellen: für die Archidiakonen bleibt 

ſchließlich nur noch die Viſitationsgebühr übrigs. Und ſelbſt auf 

ſie hat den erſten Anſpruch der Biſchof, der ordentliche Viſitator 

aliaque loca eorum interdicti sententias coarctare, auctoritate tibi 

Praesentium indulgemus.“ Neugart, Ep. Const. L. 2, p. 441 sq. Siehe 

ferner R. E. C. 1666. 1733. 5629. 5896. 5904. 5955. 6023. 6060 (6061). — 

Vgl. hiezu Jakfé, Regesta pontificum Romanorum nr. 13 331 und Pott- 

hast, Regesta pontificum Romanorum nr. 3312, wo es von Innozenz III. 

(29. Februar 1208) heißt: „Statuit, ut archiepiscopis, episcopis, archi— 

diaconis, aliisque praelatis personaliter visitantibus ab ecelesiis et locis 

visitatis exhibeantur procurationes in victualibus et aliis necessariis 

moderate, ita quod haec secundum communem rerum existimationem 

singulorum locorum vel sumptus. qui pro his fient, lummam seu valen- 

tiam quatuor marcarum argenti in nulla procuratione transcendant.“ 

Siehe Kapitel IV (Ausdehnung, Befreiungen). ' Freib. D.⸗A. XXX, 75ff. 
Below, Geſchichte der direkten Staatsſteuern in Jülich und Berg (Ztſchr. 

des Bergiſchen Geſchichtsvereins XXVI, 71). fR. E. C. 4842. 4975. 5161. 

5752. Ebd. 4796: Den 15. September 1349 verpflichten ſich Propſt Rudolf 

und das Kapitel Adelsberg, denen Biſchof Ulrich geſtattet hat, die ihrem 

Patronat unterſtehenden Kirchen durch Chorherrn verſehen zu laſſen, bei 

deren Erledigung einen Weltprieſter zu präſentieren; ſie erkennen alle 

biſchöflichen und archidiakonalen Rechte an, nämlich die erſten Früchte, con- 

solationes, das subsidium charitativum, die bannales und hospitalitatis 

exhibitiones. Unter archidiakonalen Rechten können hier dem bisherigen 

zufolge nur die hospitalitatis exhibitiones oder procurationes gemeint ſein. 
9*
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der Diözeſe. Am 1. September 1354 ſchreibt nämlich Innozenz VI. 

an den Biſchof, Generalvikar und Offizial von Konſtanz: „Da 

ein Biſchof häufig nicht imſtande iſt, die vorgeſchriebenen Viſita⸗ 

tionen vorzunehmen, ſollen ſie dazu eine geeignete Perſönlichkeit 

beſtellen, der die Reiſekoſten (Pprocurationes) von den viſitierten 

Kirchen und Klöſtern jeglicher Art in baar erſetzt werden.““ Dieſe 

„geeignete Perſönlichkeit“ mochte hauptſächlich der Archidiakon 

geweſen ſein?, daneben aber auch der Dekank. Für eine ſpeziell 

archidiakonale Steuer, ebenfalls bannales genannt“, finden ſich 

R. E. C. 5150. Calwer Kirchengeſchichte S. 163. Potthast, 
Reg. Pontif. nr. 3312. Baumann, Urkunden von Stiftern und Städten 
am Bodenſee (Ztſchr. f. G. O.⸗R. XXVII, 459). Am 8. Juli 1249 gibt 

Papft Innozenz IV. dem Kloſter Reichenau die Erlaubnis, die Einkünfte 

der Kirche Niederzell, ſobald ſie erledigt ſei, ſelbſt zu beziehen „proviso, 

quod ipsi ne debito divinorum defraudetur obsequio, per idoneum 

vicarium serviatur, reservata ei de ipsius proventibus congrua. 

portione ad debita procurationum episcopi et archidiaconum onera 

supportanda et in aliis dioecesani episcopi iure salvo“. Segeſſer 

a. a. O. S. 793 f. Vgl. Jaffé, Reg. Pontif. nr. 13331. Eine ſolche 

hätte es nach Schneller, Das ehemalige Luzerner- und Vierwaldſtätter⸗ 
kapitel und ſeine älteren Briefſchaften (Geſchichtsfreund XXIV, S. 7f.) 

und Lib. bannal. P. 42 Ssd. gegeben. Dieſe Behauptung, für die beide 
keine Gründe anführen, beruht jedenfalls auf irgend einem Mißverſtändnis. 

So mochte Schneller zu ſeiner Anſicht durch einige der beigegebenen 

Urkunden gekommen ſein, in denen die Luzerner Kapitelsgeiſtlichkeit durch 

das Generalvikariat zum Zahlen der bannales an den Archidiakon auf— 

gefordert wird (Geſchichtsfreund XXIV, 15 u. 17). Auch Rohrer (Archi⸗ 
diakonen und Kommiſſarien im Bistum Konſtanz [Anz. f. Schweiz. Geſch. 

N. F. IV, 18)) teilt dieſe irrige Meinung, wenn er von einer „Archi⸗ 

diakonatsſteuer und anderen Strafgeldern, bannalia“, ſpricht. Eine 
eigene Erklärung der Bannalgebühren hat ſich der erzbiſchöfliche Sekretär 

Dr. Maas in ſeinem juridiſchen Gutachten von 1853 (enthalten in Faszikel II) 

zurechtgelegt. Nach ihm ſind nämlich die „Bannalgebühren oder Archi⸗ 

diakonalgebühren die Vergütungen für die Verrichtungen der Dekane. Sie 

heißen Konſolationsgebühren, wenn ſie an den Biſchof bezahlt werden, 

Archidiakonalgebühren, wenn ſie an den Archidiakon — ſpäter Ruraldekan 
als ſtändigen Mandatar des Biſchofs — entrichtet werden; Bannalgebühren 
werden die Abgaben an den Dekan von deſſen Regiunkel, Bezirk — ban- 

nus, genannt. Wieſe, Kommentar I, 881 ff. Die Gebühren wurden dem 

Archidiakon ehemals für Pfarrviſitationen insbeſondere entrichtet. Ins⸗ 

beſondere geſchah dies im Kapitel Linzgau, wo dem Biſchofe oder deſſen 

Stellvertreter bei Viſitationen, dem Archidiakon (dieſe Gebühren) für 

Kirchen⸗ und Kapellenviſitationen ... bezahlt wurden“.
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in den Urkunden keine Belege. Wenn ſich daher der Domtheſaurar 

Johann von Landenberg am 1. Juni 1372 Biſchof Heinrich 

gegenüber urkundlich verpflichtet, aus dem ihm übertragenen Archi— 

diakonat Zürichgau jährlich nicht über 40 pfd. ſtebler einzuziehen“, 

ſo kann es ſich hier nicht um eine beſondere archidiakonale Steuer 

handeln, ſondern nur um den Anteil, den die Archidiakonen von 

den bannales erhielten?. So allein verſtehen wir auch, warum 

der Archidiakon des Illergaus, Ludwig von Reutlingen, im ganzen 

nur 12 m. s. Jahreseinkommen aus dem Archidiakonat bezog 

und ſich daher noch nach anderen Erwerbsquellen umſehen mußte“. 

Was den Rechtstitel der Steuerherrn betrifft, ſo iſt 
letzte Quelle des biſchöflichen Steuerrechtes die iurisdictio epis— 
copalis oder lex dioecesana. Im einzelnen fällt bald dieſe, bald 

jene Seite der biſchöflichen Gewalt mehr ins Gewicht. So gründet 

die Quart als Erbſtück aus der Zeit des Einheitsſyſtems in der 

Stellung des Biſchofs als oberſten Vermögensverwaltersd. Über 

das cathedraticum fließen die Quellen zu ſpärlich, als daß ſich 

darüber Beſtimmtes ſagen ließes. Will man in ihm jedoch eine 

R. E. C. 6187. 2 Vgl. die Bitte, welche der Kammerer Chri— 

ſtophorus Golther in dem angeführten Konſolations- und Bannalrodel 

von 1524—39 an die Geiſtlichen ſeines Kapitels, des Dekanats Linzgau, 

richtet („rogitat obnixe sibi praesentari consolaciones et bannales per 

Praesentium litterarum gerulum ad Salisfaciendin hH'scali reverendis- 

Ssimo tamque collectori ittiriim episcopalium“) mit App. S. 159 ff.: 

„Summa bannalium 19 7 18 6 2 A. De qua summa cCediint arolti— 

dyaconò singulis annis 12 7 moneéte aput nos consuete 

Summa excrescentiarum tam consolacionum utque quam bannalium 

ut hic est 14 F 17 f 11 JJ. De qua summa excrescentiarum ut supra 

cedunt capitulo νσ ad cameraomt.. Summa omnium consolatio- 

num et bannalium 47 F 19 0 4 .“ 3 Am 8. Februar 1353 reſerviert 

Papſt Innozenz VI. dem Archidiakon des Illergaus, Ludwig von Reut⸗ 

lingen, ein beneficium im Bistum ohne Seelſorge mit höchſtens 18 m. s. 

Einkünften, obwohl dieſer am Brixener Dome und in Zofingen Kanonikate 

mit Pfründen und am Konſtanzer Dome ein Kanonikat nebſt Pfründanwart⸗ 

ſchaft, ſowie endlich das Archidiakonat mit im ganzen 12 m. S. Einkommen 

beſitzt. R. E. C. 5092. Phillips, Kirchenrecht VII, I, S. 56ff. Säg⸗ 

müller, Lehrb. d. Kirchenrechts S. 348. 5 ſiehe oben S. 127. 6 Dem Wort 
cathedraticum begegnete ich überhaupt nur dreimal (R. E. C. 1368. 5752. 

6033), dem mit ihm offenbar identiſchen „cathedrales“ ebenfalls bloß 
dreimal: R. E. C. 6058; Konſolationsregiſter von 1619, Bl. 1, S. 2 (Dekanat 

Bieblingen oder Tagersheim iſt jährlich ſchuldig: in cathedralibus 2 D),
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Rekognitionsgebühr ſehen, durch die das biſchöfliche Oberaufſichtsrecht 
in kirchlichen Vermögensſachen anerkannt werden ſollte (ſ. ob. S. 114), 

ſo ſteht dem nichts im Wege 1. Die procuratio beruht auf dem 

Viſitationsrecht der Biſchöfe bzw. Archidiakonen (Dekane)?, während 

ein subsidium charitativum von der geſamten bepfründeten Geiſt⸗ 

lichkeit einzuziehen den Biſchöfen durch das gemeine Recht geſtattet 

war, ſo oft ſie ſich in Not befanden'. Das Recht des Biſchofs 

auf die erſten Früchte der von ihm verliehenen Stellen hängt 

aufs engſte zuſammen mit der biſchöflichen Proviſion. Gleichwohl 

dürfte dieſes Recht auch in der Diözeſe Konſtanz nicht bloß auf 

altem Herkommen beruhen?, ſondern noch eigens durch die päpſt⸗ 

und Bl. 4, S. 1 (das Dekanat Rottenburg oder Tübingen ſchuldet jährlich 

in cathedralibus, wann ein Schaltjahr, 3 7 8 5 h.). Häufiger findet ſich, 
wenigſtens in ſpäterer Zeit, synodale oder synodalia, sinodale, sinodalia 

(R. E. C. 6033. Liber marcarum, pars J. Konſolationsregiſter von 1619 

und 1620), das allem nach nur eine andere Bezeichnung für ein und die⸗ 

ſelbe Steuer iſt entſprechend den ſonſt für das cathedraticum vorkommenden 

Ausdrücken synodaticum und synodus. Freilich mußten bisweilen cathe- 

draticum ſowohl als synodalia gegeben werden, ſo von den Dekanaten 

Böblingen und Rottenburg (Konſolationsregiſter von 1619) und dem Stift 

Faurndau (15. Nov. 1367 beurkundet Biſchof Heinrich III., daß er mit 

dem Kollegiatſtift Faurndau, mit dem er lange wegen der dem Hochſtift 

ſchuldigen Abgaben geſtritten hatte, übereingekommen ſei, daß das Stift 
jährlich 3 Goldgulden als consolatio, synodalia, bannalia seu cathe- 

draticum für ſich und das Plebanat zahlen ſolle. R. E. C. 6033). Doch 

fand hier wahrſcheinlich eine außergewöhnliche Entwicklung ſtatt, bei der 

aus der doppelten Bezeichnung derſelben Abgabe eine doppelte Steuer 

wurde. Im lib. marcarum pars J hören wir wenigſtens nichts von einem 

cathedraticum neben den synodalia. Wenn unter Kaiſer Joſeph II. 

die geiſtliche Hofkommiſſion in Wien das cathedraticum abſchaffen wollte 

mit der Begründung: es ſei „jährlich von jedem Geiſtlichen zur Anerkennung, 

daß er ſein Biſchof ſei, eingezogen worden, und doch dürfe niemand vom 

Diözeſanklerus das Gegenteil auch nur denken“ (Geier, Die Durchführung 

der kirchlichen Reformen Joſephs II. im vorderöſterreichiſchen Breisgau 
S. 64), ſo haben wir damit nur ein Zeugnis für die damalige Anſicht über 

das Weſen des cathedraticum, nicht aber für deſſen urſprünglichen Rechts⸗ 

titel. Wie wir teilweiſe ſchon geſehen haben und noch ſehen werden, kannten 

ja in ſpäterer Zeit die Behörden vielfach ſelbſt nicht mehr die urſprünglichen 

und eigentlichen Rechtstitel der biſchöflichen Abgaben. 2 S. oben S. 132 

Anm. 3. 3 Conc. Lat. III (1179), e. 6, X de cens. III, 39. Honorius III., 

c. 16, X de off. iud. ord. I. 31 vgl. Pupikofer, Geſch. d. Grafſchaft Thur⸗ 

gau I, 672. Von den primi fructus der dem Kloſter Allerheiligen in 

Schaffhauſen inkorporierten Pfarrkirche Waitzen (Bez.⸗Amt Bonndorf) wird



Abgaben an den Biſchof in der Diözeſe Konſtanz. 135 

liche Autorität geſtützt worden ſein,, was in andern Bistümern 

die Regel geweſen zu ſein ſcheint?. Denn einmal iſt à priori 

anzunehmen, daß eine ſo drückende Steuer auf heftigen Wider⸗ 

ſtand ſtieß, ſodann ließen ſich einige Konſtanzer Biſchöfe die 

Befugnis zur Erhebung der mit den primi fructus verwandten 
kructus medii temporis durch die Päpſte geben. Sicher iſt 

die Inanſpruchnahme des päpſtlichen Stuhles bei den bannalia. 

Nachdem ſolche bereits Heinrich von Waldburg (1233—48) im 

Dekanat Wieſental (Archidiakonat Breisgau) angeordnet hatte“, 
dabei aber jedenfalls auf Widerſpruch geraten war, wandte ſich 

in dieſer Sache ſein Nachfolger Biſchof Eberhard II. an Inno⸗ 

zenz IV.ê, und dieſer erteilte ihm die Erlaubnis, die von Pfarr⸗ 
rektoren ihren Parochianen auferlegten bannalia in gleicher Weiſe 
zu beziehen, wie ſein Vorgänger. „In episcopalibus ijiuribus“, 

ſchrieb der Papſt, „tuam semper personam benignitate con- 

fkovere volentes, ut condemnationes seu poenas, quae ban— 

nalia vulgariter nuncupantur, a rectoribus ecclesiarum tuae 

dioecesis parochianis tuis propter ipsorum delicta vel ex- 

cessus rationabiliter impositas, prout à te ac bonae memo— 
riae H. Constanciensi episcopo, praedecessore tuo, percep- 

tae noscuntur, libere percipere ac exigere tibi liceat, auc- 

toritate praesentium plenam tibi concedimus facultatem.““ 

Hier erfahren wir auch zum erſtenmal, daß die bannales Straf⸗ 

gelder waren, welche die Pfarrangehörigen für verſchiedene Ver⸗ 
gehen an ihre Pfarrer zahlen mußten. Sie fallen alſo in das 

Gebiet der geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Biſchofs und haben dem⸗ 

berichtet, ſie ſeien „singulis ipsius vacationibus hactenus [1350] de con- 

suetudine — fuerint debiti episcopo Constanciensi et sue ecclesie“. 

Baumann, Urkunden von Stiftern und Städten am Bodenſee (3tſchr. f. 

G. O.⸗Rh. XXVII., 4905. Dieſer Anſicht iſt auch Segeſſer, Rechts⸗ 
geſchichte d. Stadt Luzern II, 797. 2 Mejer, Art. „Kirchliche Abgaben“ 
in Real⸗Enzyklopädie für prot. Theologie und Kirche I, 94. Segeſſer 
a. a. O. S. 797 Anm. 3. R. E. C. 1843 (Urk. vom 2. März 1254) und 
1933 (Urk. vom 13. Dez. 1256). R. E. C. 1674. Neugart, 

Ep. Const. I, 2, p. 440 meint wohl mit Recht: „Forte iam ea aetate 

principibus quibusdam aut dynastis indeècens visum ab episcopis ac 

parochis in eorum subditos, qui forte extra matrimonium fructus con- 

nubii collegerunt, poenis pecuniariis aut acquivalentibus animadverti, 

ut propterea consilium auxiliumque contra reclamantes a. S. pontifice 

Eberhardus petierit“. Neugart, Ep. Const. IJ, 2, p. 439 8.
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gemäß nichts gemein mit dem Worte bannus Bezirk“, ſind viel⸗ 
mehr etymologiſch abzuleiten von bannus-Banngewalt, Bußgeld!. 

Für die Ordinariatstaxen und Kanzleigebühren exiſtierten 

verſchiedene Titel: pro sigillo (sigillifero)“ pro minutis“, pro 

anulo aureos, pro literis proclamationis“, pro salario“. 

So ziemlich auf Vermutungen angewieſen ſind wir bei der 
consolatio. Von dem unierten Kirchenfond Bonndorf wurden 

bis 1838 an das erzbiſchöfliche Ordinariat Freiburg consolationes 

für das heilige Ol bezahlt. Da aber dafür eine eigene Gebühr 

beſtand, ſo wurde dieſe Abgabe ſchließlich auf Anregung des 

Kapitels Stühlingen hin abgeſchaffts. In den älteſten Urkunden 

mSiehe oben S. 132 Anm. 4. 2 Keutgen, Urkunden zur ſtädtiſchen 

Verfaſſungsgeſchichte S. 227f. R. E. C. 3841. 4866. 5450. 5459. 6073. 

Insbeſondere hatten die Klöſter für verſchiedene pontifikale Handlungen 

der Biſchöfe servitia minuta zu zahlen, ſo vor allem bei der Benediktion 

eines Abtes. In dem lateiniſchen Anhang zum liber quartarum ſet banna— 

lium heißt es: „Nota, quod quilibet abbas dioecesis Constanciensis, qui 

benedicitur, solvere debet quatuor capellanis, qui iam sunt magister 

Otto Niger, Iohannes de Campidona, H. Nageler et C. de Frowenvelt, 

quibus decedentibus capellanie aliis conferri possunt, et unicuique 

eorum solvitur unus ferto argenti et quatuor militibus tantum. et 

eorum heredes succedunt eis. et sunt hi: dictus de Schönenberg. 

Marschalkus de Blidegge, Pincerna de Kaiserstul et dictus de Helmens- 

dorf. Item Ioh. Strölini dimidius ferto. Heinrico super Curia dimi- 

dius ferto. Dicto Spiser dimidius ferto. Coquo domini Episcopi et 

uni de Merspurg qui est in Stéèckboron dimidius ferto — Item notariis 

domini Episcopi magistro coque [coquine] et camerario due marce 

agenti“ (Freib. D.⸗A. IV, 61 f.). Vgl. dazu die Ausgaben des Abtes 

Johann II. von Einſiedeln [P. Odilo Ringholz, Das Urbar und 

Rechenbuch der Abtei Einſiedeln aus dem 14. Jahrh., Geſchichtsfreund 
XLVII, 37 f.). Geier, Die Durchführung der kirchlichen Reformen 

Joſephs II., S. 61 Anm. 1. Ebd. R. E. C. 4248. Siehe 

Faszikel I, ſpeziell das (darin enthaltene) dritte Schreiben, deſſen 

Verfaſſer folgende Anſicht des St. Blaſianiſchen geiſtlichen Verwalters 

des unierten Kirchenfonds Rettenacker zitiert: „Consolationes nomine 

ecclesiarum unitarum circa festum S. Andreae solvuntur P. R. D. 

supremo eéccesiarum ſecclesiarum] administratore pro S. S. oleis 

procurandis annuatim 1I fl. 20 kr. attamen quilibet edituus in 

distributione S. S. oleorum domino camerario affert 12 kr.“ So laut 

dem 8. Artikel in der Konvention vom Jahre 1774. Aber ſehr ungeſchickt, 

da II fl. 20 kr. nicht wegen dem heiligen Ol, ſondern als mere consola- 

tiones episcopales entrichtet. Die 12 kr. aber, die jeder Mesner H.
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des Bistums Konſtanz erſcheinen die consolationes nie unter 

dem Titel „pro oleo sancto“. Aus dieſem Grunde und da ferner 
im liber marcarum pars J wie auch in den Konſolationsregiſtern 
von 1619 und 1620 neben den consolationes eigens chrismalia 

aufgeführt ſind, iſt an eine urſprüngliche Identität der Konſo⸗ 
lationsſteuer mit einer Abgabe für das heilige Ol nicht zu denken 1. 

Auf die richtige Fährte führt vielleicht das Wort consolatio ſelbſt. 

Dieſes bedeutete im mittelalterlichen Latein unter anderem ein frei— 

williges, außerordentliches Reichnis in Geld oder in Naturalien 

und kam ſo vor an Stelle von Oblatio?, beſonders aber als 

Bezeichnung für ein außergewöhnliches „Feſteſſen“, wie es für 

Jahrtage geſtiftet zu werden pflegtes. In dieſem Sinne war das 

Wort auch in der Konſtanzer Diözeſe gebräuchlich. Neugart“ 

berichtet beiſpielsweiſe von einem Konſtanzer Kanoniker Werinher: 

„Hoc etiam instituit, ut post obitum suum in anniversario 

suo confratribus maioribus ecclesie, canonicis etiam sancti 

Johannis et canonicis sancti Pelagii, quotquot fuerint, detur 

propina cuique stouphus [germanice Schoppen] vini ex deci- 

mis predicte vinee ... De altera vero prebenda ipso Werin- 

hero superstite dentur consolaciones in pane et vino cano— 

nicis sancti Georgii in anniversariis patris et matris et 

matertere sue.“ Derartige consolationes waren offenbar vor⸗ 

bildlich für die gleichnamige biſchöfliche Abgabe, ebenſo wie die 

hier genannte propina für die im liber marcarum pars J vor— 

camerario capituli wegen Köſten bei Transport des heiligen Oles erlegen 

mußte, werden ihren Mesnern von den Kirchen beſonders refundiert. 

Den Anfang dieſer consolationum episcopalium und deren eigentlichen 

titulum kann ich aus Abgang ſattſamer Dokumente nicht erweiſen. In 

den Kirchenrechnungen werden ſelbe vom Jahre 1693 immer gleich fort— 

geführt unter folgender Repartition: „Singen 2 fl. 4 kr., Ermatingen 

2 fl. 48 kr. — welche jährlich nach St. Andreä vom pedello capituli 

abgeholt und vom decano quittiert werden.“ Noch unwahrſcheinlicher 

iſt die bereits genannte Aufſtellung von Dr. Maas, daß die consolatio 

eine Viſitationsgebühr an den Biſchof darſtelle; ſ. oben S. 132 Anm. 4. 

Weech, Cod. Salem. I, 157. V„Neque enim Isc. consolatio] semper 

est serotina coena, sed distributio quaevis extraordinaria, seu 

denariorum seu vini et similium, item coena vel prandium extra 

ordinem et solito suavior atque delicatior, praesertim in vigiliis et 

anniversariis.“ Du Cange, Glossarium (ed. Favre) II. 520. 4Ip. 

Const. I, 2, p. 612.
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kommende Steuer gleichen Namens. Mit einer freiwilligen außer⸗ 
ordentlichen Gabe will ſich allerdings der ordentliche Charakter 
der biſchöflichen Konſolationsſteuer! nicht zuſammenreimen laſſen. 

Allein dieſe war, wie es ſcheint?, anfänglich nicht eine ordent⸗ 

liche, pflichtmäßige, ſondern eine freiwillige Leiſtung und wurde 

erſt durch Herkommen, dem nicht zu unterſchätzenden Entwicklungs— 

faktor in der mittelalterlichen Rechtsgeſchichte, zu einer regel⸗ 

mäßigen Abgabe an den Ziſchof, als dieſer einer ſolchen zu ſeinem 

Unterhalte bedurfte. Mit dieſer Deutung ſtimmt überein, was 

Schneller von der consolatio ſagt“: ſie ſei „eine Gebühr in Gelt 
sub titulo sustentationis“. 

Drittes Kapitel. 

Art der Abgaben. 

Hinſichtlich der Zeit ihrer Erhebung gehören ſämtliche Ab⸗ 
gaben bis auf das subsidium charitativum zu den ordentlichen 

Leiſtungen“. Ebenſo ſind faſt alle direkte Perſonalſteuern, wie 

aus dem vorhergehenden und den zwei folgenden Kapiteln zu 

erſehen iſt. Eine Ausnahme machen nur die Quart und die 

bannales. Erſtere Abgabe war ja mit dem kirchlichen Zehnten 

verbunden und infolgedeſſen nicht von einer beſtimmten Klaſſe, 
den Geiſtlichen, zu entrichten, ſondern an und für ſich von jedem 
Zehntherrn, mochte er Kleriker oder Laie ſein. Der liber quar- 

tarum und die Subſidienregiſter des fünfzehnten Jahrhunderts 

ſprechen von Quartkirchen (ecclesiae quartales) und quart⸗ 
pflichtigen Perſonen (quartales)s. Unter letzteren befinden ſich 

ſehr viele Laien aus dem hohen und niederen Adel. Die Quart 

kann man folglich eine Reallaſt nennen. Eine ſolche ſind zwar 

nicht die bannales, aber ſie unterſcheiden ſich doch auch von 

den übrigen Abgaben, inſofern ſie nämlich eine merkwürdige 

mSiehe das nächſte Kapitel. 2 Beachtenswert iſt z. B., daß 
Abt Johann II. von Einſiedeln an den Biſchof Rudolf III. (1322—34) 

in ſeinem erſten Jahre (1328) als consolationes 24 mark gibt, in ſeinem 

zweiten und dritten Jahre dagegen nur noch 16 mark silber. R. E. C. 

4149. 4176. 4201. 3 Geſchichtsfreund XXIV, 7. GS. unten Kapitel V. 

»Daneben findet ſich auch der Ausdruck „quertig“, ſo R. E. C. 5763.
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Art von indirekten Steuern! darſtellen; denn bei ihnen findet eine 

geſetzliche Überwälzung ſtatt: die Steuerpflichtigen ſollen eigent— 

lich nicht die Pfarrer, ſondern die Delinquenten ſein. Auffallend 

iſt allerdings, daß ſie gleichwohl eine ordentliche Abgabe ſind. 

Und man wäre daher geneigt, für die bannales noch einen an— 

deren Rechtstitel anzunehmen, hieße es nicht in dem Jahrzeitbuch 

der Kirche Schwarzenbach? (aus der zweiten Hälfte des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts) klar und deutlich: „De iure bannalium 

vulgariter banschatz nominatorum. Quoniam ut constat quod 

rectorem huius ecclesie de consuetudine iuris omni anno dare 

opportet capitulo in Hochdorff duos solidos monete thuri- 

censis nomine domini dyocesani, ideo non immeritum esse 

videtur, ut pro sua supportatione mulctas pro demerito homi- 

nibus infligendas in suam contorquèt utilitatem. Verbi gratia: 
si quis subditorum alicuius sexus prolem extra thorum legit- 

timum progenuerit, quod absit, aut progigni commiserit, 

tunc idem pro pena talis excessus exolvere debebit rectori 

tres libras hallenses, et unum hallensem moneète thuricensis. 

Aut si quis sacellum proterviter et contumaciter infregerit 

aut aliud nephas nomine illo videlicet banschatzig dignum 

commiserit, predictam penam exolvere debet; non obstante 
quod ad potiorem locum mittendus absolutionem ab habente 

potèestatem petere debet. Si quis autem subditorum tali cri— 

mine involutorum huiusmodi penam exsolvere recusaverit, per 

viam iuris ecelesiastici ad soblvendum compellatur.““ Nach Arx? 

ſtammen dieſe Bußgelder, welche hauptſächlich bei unehelichen Ge⸗ 
burten gegeben werden mußten“, von den alten Sendgerichten her“. 

1Unter ſolchen verſtehe ich mit Eheberg (Art. „Steuern“ im Hand⸗ 

wörterbuch der Staatswiſſenſchaften VI, 1120) Abgaben, bei denen Steuer⸗ 
zahler und Steuerträger verſchiedene Perſonen ſind. 2 O.⸗A. Tettnang. 

s Geſchichtsfreund III, 208. Geſch. von St. Gallen II, 194f. 5 Ebd.: 
„Bannſchatz war die Strafe für begangene Hurerei, welche die Pfarrherrn 

von den Schuldigen erheben mußten.“ Im liber vetustior baptizatorum 
Neostadii ab anno 1619 usque 1655 iſt auf dem Vorſatzblatt als Ein⸗ 

kommen des Pfarrers mitangegeben: „Item wann ainer ein kindt zu 

Unehren zeuget, der banſchatz iſt 3 Pfund ſtäbler, das iſt 30 Schilling 

Rappen“ (abgedr. Freib. D.⸗A. IV, 44 vom Herausgeber des lüb. quart. et 

bannal.). Solche Geldbußen waren auch auf die Vergehen der Geiſt⸗ 

lichen gelegt. Hottinger, Helvetiſche Kirchengeſchichte II, 143.
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Viertes Kapitel. 

Die Ausdehnung der Abgaben. Befreiungen. 

Die Ausdehnung war weder bei allen Abgaben, noch zu 

allen Zeiten die gleiche. Eine partikuläre Steuer ſcheint das 
cathedraticum oder synodale geweſen zu ſein. Im liber mar⸗ 

carum pars IJ zahlen nur ſieben Dekanate sinodalia, im Kon⸗ 

ſolationsregiſter von 1619 drei Dekanate cathedrales. Die Steuer⸗ 

pflichtigen waren zunächft die Pfarrherrn“. Die Quart ſollten 
urſprünglich wohl ſämtliche Zehntberechtigte geben. Im liber 

quartarum werden wenigſtens (wirkliche oder angebliche) Exemp⸗ 

tionen ausdrücklich erwähnts. In Wirklichkeit gelang es den 

Biſchöfen freilich nicht, die Quart auf alle Zehntherrn auszudehnen. 

Derſelbe liber nennt eine Menge von Steuerverweigerungen. Ins⸗ 
beſondere waren es die Laien, die von einem biſchöflichen Zehnt— 

viertel nichts wiſſen wolltens. Im Fortgang der Entwicklung 

verſchwand dieſe Abgabe, d. h. die Quart im eigentlichen Sinne, 

mehr und mehr, indem ſie vielfach aus ſteuertechniſchen Gründen 

Siehe R. E. C. 1368. 5752. 6033. 6058. Vgl. das Kathedralregiſter 

im Basler lib. marc. I. c. p. 66 sqq. — Sendgelder von Gewerbetrei— 

benden, wie ſie in den Bistümern Mainz und Worms herkömmlich waren 

(Mone, Zunftorganiſation vom 13.—16. Jahrhundert: Ztſchr. f. G. O.⸗Rh. 
XV II8S63], 11 ff.), gab es in der Diözeſe Konſtanz nicht. 2 Freib. 

D.⸗A. IV, 12: „Hainricus de Randegge habet unam decimam in eadem 

parochia estimatam ad 40 maltra communis frumenti. dicitur tamen. 

quod non sit quartalis.“ S. 18: „Item in decanatu Vögingen nulla 

est quartalis.“ S. 26: Der Abt von Elchingen empfängt den Zehnten der 

Kirche Tomerdingen (D.-A. Blaubeuren) „totaliter de 9 huobis, de 

quibus non datur quarta ut dicit“. 3 Ebd. S. 6: „Item dictus Väsing 

de Stocka habet in villa Nanzingen que est in ipsa parochia totam 

decimam, que valet 80 maltra, et de solutione quarte semper fuit lis. 

Nec ecelesia ibi aliquid recipit et ecclesia indubitanter est quartalis 

et quartam solvit.“ S. 16: „In parochia Birningen (bei Haigerloch) iste 

sunt laicales decime, de quibus tamen ut dicitur numquam quartas 

dederunt: dictus Vaist de mlingen unam et dictus Lippe residens 

in Rotenburg eciam habet unam et dictus Megenzer residens in 

Kilwiler habet unam et Renhardus Megenzer residens in Veldorf 

habet unam“. S. 17: „Eeclesia Althain (O.⸗A. Horb) est quartalis 
sed numquam aliquid dedit.“ S. 34 (Snevelinus dictus Elland dé 

Freiberg verweigert die Zahlung). Siehe ferner die Laienzehnten im 

Dekanat Kirchhofen (bad. Amt Staufen): ebd. S. 35.
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abgelöſt wurdeoder auf ſie Verzicht geſchah?. Die primi fructus 

vermochten die Biſchöfe nur von den Kuratbenefizien allgemein 

zu beziehen“?; von den Kaplaneipfründen dagegen wurde dieſe 

Steuer allem nach bloß in einem Teil der Diözeſe entrichtet. Auf 
einem Tag der eidgenöſſiſchen acht Orte zu Baden am 24. Juni 
1484 richtete der damalige Biſchof an die Eidgenoſſen die Bitte, 

ſie möchten ihm, wie andere Fürſten, Herren und Städte des 

Bistums erlauben, auf Grund einer päpſtlichen Bulle auch in 

ihrem Land von den Kaplaneipfründen einige Jahre lang, wie 

von den Pfarreien, die erſten Früchte zu erheben. Die Antwort 

war eine ablehnende“. Auch dieſe Steuerart wurde mit der Zeit 

an vielen Orten aufgehoben. Wegen ihrer drückenden Verpflich⸗ 

tung wurde ſie bald ſchlechthin' oder gegen eine Entſchädigung? 

erlaſſen, bald in eine jährliche Leiſtung', meiſtens die Quart? 

oder auch eine beſtimmte Geldſumme“ umgewandelt. Die Proku— 
rationen hatten die viſitierten Klöſter und Kirchen zu zahlen“ reſp. 

deren Inhaber, die Pfarrer“, ſofern ſie nicht ein biſchöfliches 

Privileg beſaßen“”. Die bannales waren ihrem Rechtstitel nach 
ſicherlich eine allghemeine Abgabe. Die Unvollſtändigkeit des liber 

bannalium iſt offenbar auf Unterlaſſung der Einträge zurück— 

zuführen . Die consolationes wurden von den Klöſtern und 

Kirchen bzw. deren rectores, plebani, vicarii entrichtet“, teilweiſe 

auch von den Inhabern von beneficia incurata (App. S. 159.). 
Beim subsidium charitativum endlich hielten ſich die Biſchöfe 

1 R. E. C. 2573. 2582. 2868. 3333. 8403. 3406. 4941. 4942. 4950. 

5682. 5710. 5741. 5822. 5870. 6332. 6334. 6360. 6607. Als Grund der 

Ablöſung iſt hier öfters das umſtändliche und koſtſpielige Einziehen an⸗ 

gegeben. 2 R. E. C. 2484. 2508. 3028. 5500. 5752. 6036. 3 Vgl. das 
Registrum Auenstetter. Segeſſer, Rechtsgeſchichte von Luzern II, 797. 

R. E. C. 4857. 5161. 5500. 6 Ebd. 4985. 4990. 4991. 4992. 5001. 5002. 

5015. 5028. 5077. 5485. n 212. Ebd. 5148. 5 Ebd. 4993. 4999. 5005. 

5006. 5007. 5008. 5030. 5032. 5035. 5037. 5041. 5877. 6554. Wo die 

Quartpflicht ſchon beſtand, wurde bisweilen der fünfte Teil aller jährlichen 

Früchte als Ablöſungsgebühr vereinbart: ebd. 4995. 5000. » Ebd. 4873. 

4875. 5016. Siehe o. S. 132. m R. E. C. 1645. 12 R. E. C. 2481: 

Rudolf II. erteilt 1279 Propſt Wernher und dem Konvent von Marchtal 

das Privileg, daß die procurationes im Kloſter, ſowie in den Kirchen March— 

tal, Kirchbierlingen (beide O.⸗A. Ehingen) beſonderer biſchöfl. Auflage vor⸗ 

behalten ſein ſollen. ⸗* S. o. S. 119. Siehe lib. marc. pars Lund 

App. S. 159.
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hauptſächlich an den vermöglicheren Teil der Geiſtlichkeit, ſo vor 

allem an die Prälaten “. 
Die Steuern, welche auf inkorporierten Pfründen laſteten, 

hatten teilweiſe die betreffenden Pfründebeſitzer (Klöſter, Stifter 
u. dgl. ), teilweiſe die vicariüis zu tragen, bisweilen auch beide 

zuſammen“. Im Zweifelsfalle ſtand die Vermutung für die Pfründe⸗ 

beſitzer“. 
Neben den bisher ſchon gelegentlich genannten Einzelbefrei— 

ungen gab es noch zwei Exemptionen größeren Maßſtabes. 

Die eine betraf die Ziſterzienſer und ſtammte von den Päypſten, 

die andere wurde dem Domkapitel durch die Biſchöfe erteilt. Am 

27. Mai 1250 eximierte Papſt Innozenz IV. den Ziſterzienſerorden 

von der biſchöflichen Viſitation und damit von der entſprechenden 
Abgabe, der procuratio. Sämtliche Ziſterzienſerklöſter ſollten nur 

von Abten ihres Ordens viſitiert werden dürfen“. Dieſes Privileg, 
von welchem die Ziſterzienſer in der Diözeſe Konſtanz Gebrauch 

machten“, teilten ſie wohl mit Klöſtern anderer Orden?. Einige 

Jahre ſpäter (22. November 1258) befreite Alexander IV. den 

genannten Orden von jeglicher außerordentlichen Beſteuerung“, 
Urban IV. (am 11. Mai 1262) von der quarta legatorum“. 

Vagl. die Subſidienſteuer von 1379. 2 R. H. C. 4951. 5031. 5037. 

5041. 6058. 6654. Ebd. 4902. 6656. Wecch, Cod. Salem. III, 386 sq. 
und 414. * R. E. C. 4198. 4961. 5653. Die Abtei Fiſchingen verweigerte 

von der ihr gehörigen Leutkirche Fiſchingen (Kant. Thurgau) die bannales. 
für welche ihr die biſchöflichen Pfleger jährlich 15 Schill. Konſt. MRver— 

rechneten. Die Vernehmung glaubwürdiger Zeugen ergab, daß die Steuer 

von den Abten nicht gegeben wurde, worauf Biſchof Heinrich III. die 

Abtei von ihrer Zahlung entband (20. November 1367). R. E. C. 6035. 

Weech l. c. I, 286. “ Das Ziſterzienſerkloſter Wettingen mußte dem 

Abt von Salem „duo solidi denariorumn als Viſitationsgebühr ent— 

richten. Weech l. c. II, 308 8d. Vgl. hiezu ebd. 526 84J. 512. Aug. 
1309 beurkunden der Propſt und der ganze Konvent des Kloſters Schuſſen⸗ 

ried Ord. Praem. den Verkauf ihres Hauſes zu Saulgau, der mit Zu⸗ 

ſtimmung ihres Viſitators, des Abtes von Weiſſenau (Prämonſtratenſer⸗ 

Abtei) abgeſchloſſen worden ſei. Weech l. c. III, 145. » Weech 

I. c. I, 377 sd. Ebd. I, 409. Da dieſes Privileg dem ganzen Orden 

der Ziſterzienſer verliehen wurde, iſt es kein Beweis gegen das oben 

(S. 127) über die quarta leg. Geſagte, um ſo weniger, als ſich nirgends 

eine Anwendung dieſes Privilegs auf einen ſpeziellen Fall im Bistum 

Konſtanz findet.
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Die Steuerbefreiung, welche ſich die Domherren in den biſchöf— 
lichen Wahlkapitulationen geben und erneuern ließen, war eine 

totale . 

Fünftes Kapitel. 

Der Geſchäftsgang. 

Die Auflage des cathedraticum, der quart, der procuratio 

und der primi fructus iſt nach dem bisherigen wohl ſo zu denken, 
daß die Konſtanzer Biſchöfe dieſe Steuern eben von altersher nach 

dem Beiſpiele anderer Biſchöfe gefordert haben. Die Quellen laſſen 

uns hierüber im Stiche, ebenſo wie über die näheren Umſtände 
dabei. Solche ſind uns nur bei drei Abgaben bekannt: den ban— 

nales, consolationes und dem subsidium charitativum. 

Die Auflage der bannaleés erfolgte dekanatweiſe. Sie wurde 

vom Biſchof und vom zuſtehenden Archidiakon gemeinſam vor— 
genommen und geſchah nicht etwa direkt an die Steuerſubjekte, 

ſondern an die Kapitel als einheitliche Vermögenskreiſe?, die den 

geforderten Betrag auf die Steuerzahler umlegen mußten“. Die 

Kapitel der einzelnen Archidiakonate bildeten ihrerſeits wieder 

zuſammen einen Steuerdiſtrikt'. Als Grundlage dienten bei der 

Beſteuerung (ohne Zweifel allgemein) Einkommensliſten: der liber 

Brunner, Wahllapitulationen, ſ. ſpez. die 4. Wahlkap. vom 13. Dez. 

1387, wo Burkhard von Hewen verſpricht: „Item duodecimo quod observa- 

bimus et confirmabimus statuta et consuetudines bonas et laudabiles 

scriptas vel non scriptas, sicut est de quartis non solvendis per 

canonicos Constancienses, qui pro tempore fuerint prebendatos de 

ecclesiis, quas habent vel in posterum habebunt, et sicut est consue- 

tudo de sigillandis litteris gratis tam cum sigillo maiori quam minori 

omnibus canonicis ecclesie Constanciensis et corum familiaribus. 

Item tredecimo quod de ecclesiis applicatis capitulo in communi vel 

quas tenent canonici in speciali, consolationes et bannales non reci— 

piemus. Item quartodecimo quod primos fructus de eeclesiis cano— 

nicorum ecclesie Const. non rècipiemus.“ 2 Vgl. den lib. marc. spec. 

(ſ. o. S. 120). S. o. S. 117 vgl. die Eingangsworte des oben be⸗ 
ſprochenen Markenregiſters des Dekanates Linzgau („Marce imposite seu 

imponende“), wo ſich imposite auf die Auflage an das Dekanat, im- 

ponende auf die Umlage durch das Dekanat bezieht. Siehe die Auf⸗ 

ſchrift des lüb. bannal. (oben S. 119); ferner R. E. C. 3181: Heinrich II. 

weiſt ſeinen Bruder 621 m. s. Konſt. gew. an „auf die erſten Früchte und 

aus den Archidiakonaten eingehenden bannales“ (21. Juni 1300).
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decimationis, taxationis und marcarum pars II für die Auf— 

lage, Regiſter wie die mehrerwähnte Markenliſte des Kapitels 
Linzgau für die Umlage. 

In der gleichen Weiſe wurde die consolatio vom Biſchof 

und Archidiakon aufgelegt und von den Kapitelsvorſtänden ver⸗ 

teilt“. Die Archidiakonen bzw. Archidiakonate ſcheinen bei dieſer 
Steuer indes keine weitere Rolle geſpielt zu haben. Im Marken⸗ 

regiſter des Dekanats Linzgau iſt nirgends die Rede von einer 

Entrichtung von consolationes an das Archidiakonat oder durch 
dasſelbe an die biſchöfliche Kaſſe, wohl aber im Rotulus con- 

solationum des Kammerers Chriſtoph Golther von einem satis- 

facere „fyscali reverendissimo tamque collectori iurum 

episcopalium“??, d. h. von einer unmittelbaren Ablieferung der 
Abgabe an den biſchöflichen Fiskal und Steuerſammler. Steuer⸗ 

diſtrikte, die ſich mit den Archidiakonaten deckten, beſtanden alſo 

für die consolatio nicht. Dafür gab es neben den Dekanaten 
noch eine zweite Klaſſe von Steuerbezirken: die Klöſter“. 

Beim subsidium charitativum, das die Biſchöfe auferlegten, 
hatten naturgemäß die Steuerſubjekte ein bedeutendes Wort mit⸗ 
zureden. 1379 unterhandelte Biſchof Heinrich perſönlich mit den 

Wohlhabenden unter der Kleriſei und den geiſtlichen Korporationen, 

wodurch er zu größeren Beitragszeichnungen beſtimmte, ſo bei 

einem Beſuche der Bäder von Baden die Kapitelsdekane von 

1Als Steuerämter treten die Dekanate auf: R. E. C. 5927. 6469; 
ferner im Markenregiſter des Linzgauers Landkapitels, im lib. marc. pars I, 
in den Konſolationsregiſtern von 1619 und 1620. — Da im Linzgauer 
Markenbuch (ſ. App. S. 158 f.) die consolationes neben den bannales auf⸗ 
geführt ſind, läßt ſich an der Identität der consolationes mit den oben 

erwähnten „capitulares“ (S. 117 Anm. 4) wohl nicht mehr zweifeln. Die 

capitulares aber wurden wie die bannales vom Archidiakon und Biſchof 

zuſammen dekanatweiſe auferlegt (ebd.). 2 Siehe oben S. 133 Anm. 2. 

Vgl. oben S. 123; ferner R. E. C. 4586 und 6260: Die Abtei Engelberg 

(Kanton Unterwalden) beklagt ſich über Steuerbedrückung durch die biſchöf— 
lichen „collectores“. Biſchof Heinrich gewährt ihr nach angeſtellter Unter— 

ſuchung für ſich und die inkorporierten Kirchen wie bisher 3 m. s. con- 

solationes und für jede Mark nur 5 7 Stebler zu bezahlen (11. März 

1374); lib. marc. pars I (ſ. o. S. 123). Von inkorporierten Pfründen 

verlangten mitunter die Kapitelsdekane die consolatio. R. E. C. 5927. 

6469.
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Zürich, Wetzikon und Baar“, ferner die Stifter in Luzern?, Zo⸗ 

fingens u. a. Heinrich von Höwen berief zum Zwecke einer außer— 
ordentlichen Beſteuerung eine Synode (10. Juli 1441), über deren 
Ergebnis die Berichte auseinandergehens. In der ſpäteren Zeit 
fanden die immer häufiger werdenden außergewöhnlichen Steuer— 
erhebungen' großen Widerſpruch und veranlaßten die Biſchöfe, 

die päpſtliche Kurie um ihre Hilfe anzugehens. Für die Umlage 

gaben, wie bei den bannales und consolationcs, Einkommens— 

liſten die Baſis ab!. 
Die bannales und consolationes wurden von Anfang an 

in (gemünztem) Geld auferlegt. So ſollte ſchon um 1240 das 

Dekanat Wieſental von den bannales 18 lib. den., von den 
capitulares oder consolationes tertia dimid. lib. den. vel una 

m. arg. an das Bistum ablieferns. Aus dieſer Belegſtelle ergibt 

ſich auch der Schluß, daß Biſchof und Archidiakon jeweils nur 

die Höhe der Ablieferungsſumme feſtſtellten; nicht aber auch die 

Erhebungsſumme. Letzteres war Sache der Dekanatsbehörden, 
die dabei dem Intereſſe der Kapitelskaſſe Rechnung zu tragen 

wußten und mußten'. Der Betrag, den die Steuerbezirke zu 

entrichten hatten, war bisweilen in einer größeren Einheitsmünze 

(der Mark) angegeben“'. — Das subsidium charitativum wurde 

Thommen, Eine biſchöfliche Steuer, S. 278: Nota. Decanus 
Thuricensis pro se et suo decanatu et decanus in Barre [Kanton Zug 

decanatu convenerunt cum domino meo Constanciensi feria VI. post 

pro se et suo Bartholomenm 126. Aug.] in termis balneorum pro 35 

florenis, pro quibus cavit Marquardus plebanus in Baden et ut sSic sunt 

per dominum quittati.- ? Ebd. S. 281. 3 Ebd. S. 282. Schult⸗ 
haiß berichtet in ſeiner Chronik Marmon, Die Konſtanzer Bistumschronik 

[Freib. D.⸗A. VIII, 65): „Alſo gaben ſy [die Geiſtlichenß im den zwain— 

tzigſten pfennig ihm bistumb. Etlich ſchribend, habend im nit mer geben 

den 6000 fl.“ Unter den „etlichen“ befindet ſich auch Dacher, der in ſeiner 

Chronik hiezu bemerkt: „Alſo leit min herr ain ſtür uff ſy und hat och 
gern den zwaintzigſten pfennig gehabt, als vor im der von Zolern. Da 

wolltent ſy im dozumal nit mer geben den 6000 guldin, das was 9000 

pfund heller“ (Ruppert, Die Chroniken der Stadt Konſtanz S. 213). 
5 Vgl. Brehm, Zur Geſchichte der Konſtanzer Diözeſanſynoden während des 

Mittelalters (D.⸗A. von Schwaben XXII,, 19). s S. u. S. 146, Anm. 4. 

7Vgl. das Verhältnis zwiſchen dem lib. marc. spec. und der von Thommen 
edierten Subſidienſteuer-Liſte (oben S. 124f.). 8 S. oben S. 117. Vgl. 

die oben S. 125 f., Anm. 3 angeführte „Notan des Linzgauer Markenregiſters 

und R. E. C. 5927. 6469. 1“ Vgl. die „Markenſteuer“ im lib. maxc. pars J. 

Freib. Dioz.⸗Archiv. N. F. VIII. 10
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ebenfalls in Geld verlangt. Die Höhe der Forderungen wuchs 

mit der zunehmenden Verſchlimmerung der biſchöflichen Finanzen. 

Betrug der Steuerſatz im Jahre 1379 noch 6 J von jeder Mark“, 
ſo heiſchten die Biſchöfe in den folgenden Jahrhunderten vielfach 

den Zwanzigſten?, ja ſogar den Zehntens und Fünften“. Ein 

klaſſiſches Beiſpiel für die allmähliche Umwandlung der „Liebes“⸗ 

ſteuer in eine drückende Laſt iſt folgende Mitteilung des Pfarrers 

aus dem Roggenbeurers Pfarrbuche: Subsidium charitativum 
à rèverend. et illustr. Jacob Fuggero, episcopo Const. 

(1604-1626) ab omnibus clericis totius dioecesis in duplo 

expostulatum est. Ego tunc temporis plebanus in Roggen— 

beuren existens pro mea parte persolvi quatuor daleros. 

Actum in cçapitulo mobili in Leutkirch. Aumo 1609 die 
I. dec. collecti autem et contributi sunt in nostro capitulo 

Linzgow ab omnibus plebanis, collegiatis, sacellanis 206 

floreni cum 44 cruciferis. Subsidium charitativum iterum 

alligatum 21. mayi 1613, et ego tenebar dare 5 florenos 
cum dimidio. Anno 1651 quilibet clericus habens ultra 

200 fl. decimam partem proventuum dare debuit ad debel- 

landum Fridericum Haidelbergicum, Winterkönig dictum. 

in Bohemia. Ego M. Georg Christophorus Widemann Dilin— 

ganus, plebanus indignus, 25 fl. contribuere (utinam semel 

pro semper)) tenebar. Anno domini 1757 eminentiss. car- 

dinalis Franciscus Conradus de Rodt exegit a clericis sibi 

subiectis sive exoravit, sibi ad portandos sumtus extra— 

ordinarios donum gratuitum. Ego pro mèea parte contribui 
inclusive cum capellania Wendlingen 9 fl. 15 cr., adhue 

addere debui 3 fl. 15 cr., toto 12 fl. 30 cr. Anno domini 

1758 quivis parochus habens ultro trecentos florenos in 

redditibus annuis ad debellandum Fridericum Porussicum 

mRSiehe oben S. 124, Anm. 5. 2 Siehe o. S. 145, Anm. 4; ferner 
Schulthaiß (Diözeſanarchiv VIII, 71). Ruppert, Chroniken S. 451. 

v. Segeſſer, Rechtsgeſchichte von Luzern II, 798, Anm. 3 (Forderung 

Biſchof Ottos von Sonnenberg vom 8. Jan. 1485). 1491 hatte Biſchof 

Thomas von Falkenſtein in Rom eine Bulle bekommen, „das im alle prelaten 

im bistumb, exempt und nit exempt und alle pfaffheit ſollten geben den fünften 

pfennig alles ieres inkummens“. Dieſer übermäßigen Steuerforderung 

leiſtete der Klerus allerdings erfolgreichen Widerſtand (Freib. D.⸗A. XXIV 

(1895), 186; Segeſſer a. a. O. S. 799. »»Amt Überlingen.



Abgaben an den Biſchof in der Diözeſe Konſtanz. 147 

sive regem Porussiae decimam partem suorum proventuum 

dare debuit augustissimo imperatori. Ego Joannes Jacobus 
Reichard p. t. loci parochus 30 fl. 19 cr. et 3 nummos con- 

tribuere debui, et quivis capellanus nulla habita ratione suae 

[unleſerlich! decimam ibidem partem. Hinc pro capellania 

Wendlingen 4 fl. superaddidi. Anno 1759 eaedem decimae 
domino solvi debuerunt. Anno 1761, 1762, 1763 iterum.“ 

Die erſte und einzige außerordentliche Beſteuerung größern 

Stils bildet vielleicht die Subſidienſteuer von 1379?2. Entrata 

ſcheinen nicht regelmäßig erhoben worden zu ſein. Kunde von 

ſolchen haben wir aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahr⸗ 

hunderts. Abt Johann II. von Einſiedeln ſchickt 1327 Biſchof 

Rudolf III. von Montfort (1322 —44) zur Viſitation, zur Feier 

ſeiner erſten Meſſe ſowie an Oblationen 30 m. 8s.?. Von 

Biſchof Nikolaus erzählt der zeitgenöſſiſche Chroniſt Johannes 

von Winterthur, er habe anläßlich der Darbringung ſeiner erſten 

Meſſe (1334) an alle Klöſter ſeines Sprengels die Bitte geſtellt, 
ihn mit einem Geſchenke zu beehren“. 

Der Zeitpunkt der allgemeinen Einführung der bannales 

und consolationes läßt ſich aus dem vorhandenen Quellenmaterial 

Freib. D.⸗A. XVI (I883), 272. 2 Beachtung in dieſer Hinſicht 
verdient der Umſtand, daß Heinrich III., unter deſſen Regierung (ſeit 1357) 

die Schuld des Hochſtifts doch ſchon eine ziemlich große war, erſt 1379 

um ein subsidium charitativum bittet (R. E. C. 5611). — Mit dem 

subsidium charitativum iſt nicht zu verwechſeln die Sammlung für die 

biſchöfliche Kirche (exactiones. questus, collecta). Dieſe beſtand in einer 

freiwilligen Gabe der Gläubigen und wurde an den Quatembertagen in der 

ganzen Diözeſe von biſchöflichen Almoſenſammlern entgegengenommen. 

Der Klerus der Kirchen, in denen Oblationen abgegeben wurden, bekam 

einen Teil der Kollekte. Segeſſer, Rechtsgeſchichte von Luzern II, 796. 

Apb. S. 156. — Spezialkollekten bezogen die Biſchöfe von den Prälaten 

und dem Kapitel. Vgl. R. E. C. 4462 (Nikolaus I. von Frauenfeld verſpricht 

29. Okt. 1334]l dem Domkapitel eine jährliche Geldanweiſung (100 m) von 

der Sammlung bei den Prälaten) und Schulthaiß' Chronik (Freib. D.⸗A. 

VIII, 55): „Das capittel gibt biſchoff Otten zehen jare lang alle fronfaſten 

320 pfund, mer 5 fuder Marchdorffer und 5 fuder Merſpurg und 10 fuder 

zehend win, und zwiſchent ſant Martinstag und liechtmes 200 mut kernen. 

Die 320 pfund ſollen halb gold halb müntz ſein. So den vertrag gemachet 

maiſter Hans Schürpfer, techant, her Albrecht Blaurer und her Hans Lüti, 
korherren des thumbs zu Coſtantz“ (um 1420). R. E. C. 4111. 

Pupikofer, Geſchichte der Grafſchaft Thurgau J. 672. 

10*
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nicht eruieren. Neuauflagen der bannales fanden ſtatt im Jahre 
1340 mund höchſt wahrſcheinlich auch in den zwanziger Jahren 

des vierzehnten Jahrhunderts, wo der liber bannalium angelegt 

wurde (1324). 
Zu den Steuern, deren Erhebungsmodus im Laufe 

der Zeit keine weſentliche Veränderung erlitt, gehören die pro— 

curatio und die primi fructus. Erſtere war den Viſitatoren 

auf ihren Reiſen unmittelbar und unverzüglich zu geben?. Die 

letzteren wurden von beſonderen Kollektoren eingeſammelt?. Das 

cathedraticum mochte urſprünglich wie anderswo? bei Gelegen— 

heit des synodus entrichtet worden ſein. Darauf weiſt wenig— 
ſtens die Bezeichnung „synodale“ hin. Im liber marcarum 
pars Jund in den Konſolationsregiſtern von 1619 und 1620 

erſcheint es unter den Abgaben, die dekanatweiſe an die biſchöf— 
liche Kammer gezahlt wurden. Es wurde alſo damals von den 

Kapitelskammerern eingezogen. Eine ähnliche Entwicklung machte 

die Quart durch. Während in der Periode der Naturalwirt— 

ſchaft biſchöfliche Beamte mit ihrer Abholung betraut warens, 
    

1 S. o. S. 124. S. o. S. 132. Am 9. Juli 1320 hatten die 
vom Papſte beſtellten Generalvikare in spir. éet temp. und das Dom— 

kapitel beſchloſſen, Walther von Neunkirch, Kuſtos von St. Johann, und 

den Konſtanzer Kleriker C. von Beckhofen abzuſchicken zur Einziehung der 

erſten Früchte und der den Geiſtlichen auferlegten Abgabe (collecta), die 

zur Deckung ihrer und des Hochſtifts Bedürfniſſe verwendet werden ſollten. 
Am 19. Dezember 1321 beſcheinigen ſie den Einnehmern den Empfang 

der vom 9. Juli 1320 bis zum 19. Dezember 1321 eingegangenen Summe: 

280 m. s. gebräuchlichen Gewichts ⸗minus undo fertone“ und 108 77 
14 S8. Konſt. J. R. E. C. 3882. Vgl. R. E. C. 6526, wo ein „primorum 

nostrorum fruetuum collector“ erwähnt iſt, und das Regiſter des biſchöf⸗ 

lichen Fiskals Auenſtetter, das dieſer in ſeiner Eigenſchaft als collector 

primorum fructuum von 1414—1421 angelegt hat. Siehe oben 

S. 114. Siehe das Schreiben Heinrichs III. vom 1. Auguſt 1365 (an 
das Domkapitel): Trotzdem eine größere Anzahl Pfarrkirchen dem Bistum 

die Quart zu geben hätten, ſeien doch die Erträge vielfach ausgeblieben, da 

bei der großen Ausdehnung der Diözeſe die Kirchen nicht alljährlich durch 
biſchöfliche Pfleger (Procuratores) viſitiert werden konnten. R. E. C. 5922. 

Vgl. lib. quart. p. 6, wo ein Bertholdus de Sigmaringen collector 

quarten genannt iſt. Die Fahrt der Viſitatoren und Steuererheber hieß 

„Zufahrt“, adventus“, „decessio“, „circuitus“ Neugart, Cod. dipl. 

nr. 944; Freib. D.⸗A. IV, 6I f.). Vgl. Ncugart l. c. I, 210: 14. Mai 
1225 beſtätigt Biſchof Heinrich von Konſtanz den Vertrag zwiſchen den



Abgaben an den Biſchof in der Diözeſe Konſtanz. 149 

geſchah ihre Erhebung ebenfalls nach Dekanaten . — Zum Ein⸗ 

ſammeln von Subſidien beſtellten die Biſchöfe eigene Kollektoren?. 

Die ordnungsmäßigen Einnehmer der Bannal- und Konſolations⸗ 
ſteuer waren von Anfang an die Kapitelskammerers. Die 
Klöſter, welche beſondere Steuerbezirke bildeten, lieferten die 

Konſolation entweder ſelbſt abs oder zahlten ſie an die biſchöf⸗ 

lichen Pfleger und Einnehmers. Zu einer außerordentlichen Maß— 

regel griffen Biſchof und Domkapitel um die Mitte des fünfzehnten 

Jahrhunderts, indem ſie einer Kommiſſion von drei Mitgliedern 

die Einziehung und Verwaltung ſämtlicher Einnahmen des Bis⸗ 

tums anvertrauten?. Gegen ſäumige oder widerſpenſtige Steuer⸗ 

zahler gingen die Biſchöfe mit Mitteln der geiſtlichen Gewalt 
vor. So prozeſſierte 1380 Heinrich III. mit Propſt und Kapitel 

Klöſtern Salem und Münſterlingen, wonach jenes den Zehnten in Geb— 

hardsweiler gegen den Zehnten in Mundingen an dieſes vertauſcht, fügt 

aber die Beſtimmung bei: „Et ne quis forsitan in posterum admiretur, 
quod dèecima in Gerboltiswilaere habet aliquantulum reditus ampliores, 

necessario duximus omnibus intimandum, quod proventus deècime preli— 

bate nobis in quarto anno noscuntur zatione nostut circititits pertinere, 

et sic trium annorum reditus in Gerboltiswilaere quatuor annorum 

in Mundingen reèditibus equipollent.“ Vgl. den Lib. marc. pars I 

und die Konſolationsregiſter von 1619 und 1620, wo unter den einzelnen 

Dekanaten die Beträge quartpflichtiger Kirchen in Geld verzeichnet ſind 

zugleich mit den consolationes und synodalia bzw. cathedrales. ? Siehe 
oben S. 124. 3 R. E. C. 1674. 5927. 6469. Arx, Geſch. von St. Gallen 
II, 657. ER. E. C. 4149. 4176. 420I. 5 Ebd. 4536. 6260. „Item 

redditus et proventus iura et obventiones, thelonia, ungelta, sturra 

herraria, redditus primorum fructuum, sigillorum, pontificatus, vica- 

riatus et officialatus curie Constanciensis, decimarum et quartarum 

restantiarum ac omnium aliorum censuum, reddituum, proventuum 

et emolumentorum, quorumcumque castrorum, opidorum, villarum et 

universitatum aliarum, quocumque nomine nuncupentur, quos et que 

episcopi Constancienses pro tempore existentes hactenus habere, sub- 

levare, percipere et inbursare consueverint, unus de consilio ipsius 

domini eligendi episcopi eéecelesiasticus tamen et duo per capitulum 

nostrum eligendi recipere, inbursare, colligere et sublèvare et iuxta 

nostri aut succedentium nostrorum in dicto capitulo arbitrium in 

extinctionem creditorum accreètorum et alias in usus dicte ecclesie 

convertere atque de iuribus satis et expositis episcopo et capitulo 

predictis singulo anno tempore congruo et convenienti rationem 

reddere sint obligati et teneantur.“ Brunner, Wahlkap. vom 23. April 

1466 nr. 5 (Zeitſchrift für Geſch. des Oberrheins. N. F. XIII, m 29).
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zu Zürich wegen Nichtbezahlung der in dieſem Jahre auferlegten 

consolationes!. Als letzte Zuflucht mochten Exkommunikation 

und Bann gedient haben?. 

Der Inhalt der älteren Abgaben, ſo vor allem der Quart, 
änderte ſich naturgemäß mit dem Wechſel der Wirtſchaftsſyſteme. 
Die Übergangsſtufe zeigt ſich im liber quartarum von 1324, 

wo neben Naturalleiſtungen auch ſchon Fälle von Geldzahlung 

aufgeführt ſinds. Die Summe iſt bei der Entrichtung in Geld 

vielfach aber auch bei der in natura eine feſt beſtimmte, von den 

jährlichen Zehnterträgen unabhängige“. Die eigentliche Quart, 
d. h. genau der vierte Teil der Zehnten wurde wohl ſelten mehr 

gegeben d. 
Die procuratio beſtand in der freien Verköſtigung und freien 

Beförderung zu Pferdes. Später wurden die Viſitatoren wohl 

˖ 1R. E. C. 6590. 2 S. o. S. 130, Anm. 9. Freib. D.⸗A. IV, 

S. 7: „In decanatu Vilingen sive Vernbach ipsa ecclesia Vilingen 

est quartalis, dat omni anno tres marcas.“ — Item domini Götzo et 

Johannes comites de Fürstenberg habent in ipsa ecelesia Vilingen 

unam decimam laicalem et unam deécimam laicalem in ecclesia Kilch- 

dorf in predicto decanatu [Villingenh, que deécime estimantur ad sum— 

mam centum et 60 maltrorum communis frumenti, de quibus annuatim 

dederunt tres marcas.“ — „Eeclesia in Haidenhoven est quartalis; dat 

annuatim 3 F et 10 sol. den. Briscang. veterum, que estimatur ad sum- 

mam 70 maltrorum communis frumenti.“ S. ferner ebd. S. 11, 15 ff. 

Ebd. S. 6: „dictus Würstli de Taningen habet decimam laicalem in 

parrochia Engen, que dat annuatim 3 maltra communis frumenti.“ S. 7: 

„Waltherus dictus Lächeler habet unam decimam laicalem, qui dat 

annuatim 4 maltra spelte et 4 maltra avene. — [tem Johannes dictus 

Bröseler et Hugo Andres in èeadem ecclesia Haidenhoven habent 

unam decimam laicalem, de qua annuatim dant 8 maltra communis 

frumenti. — Nicolaus scultetus civis in Vilingen habet decimam 

laicalem in ipsa ecclesia Haidenhoven, de qua dat annuatim 5 maltra 

communis frumenti.“ Vgl. oben S. 140 f. — Freib. D.⸗A. IV, 8: 
Die quartpflichtige Kirche Eſchingen (Dek. Villingen) ⸗dedit hoc anno 

1324] 6 maltra comm. frumenti sed sepius 10 maltra“s. S. I1: „Item 

Cellerarius de Liutfradingen habet unam decimam laicalem in eadem 

parrochia [Kilchain]l, de qua dat 2 maltra spelte et 2 maltra avene. 

potest plus dare. estimata est ad 30 maltra comm. frumenti. — S. 12: 

In der Pfarrei Efingen (Dek. Troſſingen) „illi de Sunthusen habent 

decimam laicalem, que solvit sepius annuatim 3 maltra comm. frumenti.“ 

Calwer Kirchengeſchichte S. 163 vgl. Jaffé, Reg. Pontif. nr 13 331.
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ſonſtwie ſchadlos gehalten!. Im Surſeer Kapitel gaben die 

Kirchen Surſee, Ruswyl und Sempach dem Dekan jährlich einen 

Mut Haber, jede andere Kirche des Dekanats zwei Viertel zum 

Unterhalt eines Pferdes für die Dienſtreiſen. Das Kapitel erſetzte 

ihm überdies ſeine Auslagen?. 
Die Erhebung der primi fructus geſchah, wie die der Quart, 

teilweiſe ſchon ſehr frühe in Gelds. Als Höchſtbetrag geſtattete 

das gemeine Recht die Hälfte der Früchte eines Jahres. Daran 

hielten ſich die Konſtanzer Biſchöfe jedoch nicht immer, ſo Hein— 

rich III., an den Papſt Urban V. am 23. Juni 1368 folgendes 

Mahnſchreiben richtete: Er habe von ſämtlichen beneèticiati per- 

petui der Konſtanzer Diözeſe zu ſeinem großen Leidweſen erfahren 

müſſen, daß er (Heinrich) ſtatt der üblichen Hälfte der erſten 

Früchte die ganzen Früchte erpreſſe. Dieſer Mißbrauch ſolle 

ſofort aufhören, andernfalls er dem Erzbiſchof von Mainz den 

Auftrag geben werde, Zwangsmaßregeln gegen ihn zu gebrauchen 

und ſo der Konſtitution Papſt Johanns XXII.“ Geltung zu 

verſchaffen. 
Inhalt und Höhe des catheédraticum iſt nur aus ſpäteren 

Quellen zu erſehen. Im liber marcarum pars J bezahlen an 
synodalia: Das Dekanat Eßlingen 3 J hl., Dekanat Urach 30 hl., 
Dekanat Reutlingen 30 6 hl., Dekanat Trochtelfingen 4 5 6 hl., 

Dekanat Tübingen 31 5 hl., Dekanat Tagersheim oder Böblingen 
1 7 8 5 hl.; in den Konſolationsregiſtern von 1619 und 1620 

an cathedrales: Dekanat Böblingen 2 7, Dekanat Rottenburg 
oder Tübingen im Schaltjahr 3 7 3 5 hl.“, an synodalia Dekanat 

Reutlingen 17 20 6 hl. 
Bannales und consolationes wurden, wie es ſcheint, zu jeder 

Zeit in Geld entrichtet'. Die Bannalgebühren, welche etwa den 
vierzigſten Teil der Pfarrpfründe betragen, bewegen ſich im liber 

1S. ob. S. 132. 2 Segeſſer, Rechtsgeſchichte v. Luzern II, 793 ff. 

3 R. E. C. 3882 (3883). 4109. 4668. Extr. Ioh. XXII: c. 2 de 

elect. 1. R. E. C. 6060; vgl. ebd. 6061; Urban V. beauftragt den 

Mainzer Erzbiſchof und deſſen Dekan, den Biſchof von Konſtanz in der 

genannten Sache nötigenfalls zum Gehorſam zu zwingen. Vgl. hiezu 

die Angabe: „Münſingen im Schaltjar 9 77“ (Konſolationsregiſter von 

1619, 2. Seite des 2. Blattes), womit zweifelsohne auch cathedrales 

gemeint ſind. Siehe den Lib. bannal. und App.
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bannalium zwiſchen 18 Heller! und 26 bis 27 Schilling?, im 

Linzgauer Markenregiſter zwiſchen 2 7 und 3 5 , während die 

Konſolationsquoten nicht immer bei gleichem Vermögen gleich groß 
ſind und ſich durchſchnittlich auf 1½ bis 2 5 belaufens. 

Zu dem Subsidium von 1379 wurde vielfach mehr bei— 

geſteuert als gefordert war“. 
Sämtliche Abgaben, mit Ausnahme des subsidium chari— 

tativum. mußten regelmäßig entrichtet werden: die procuratio und 

die primi kructus bei Gelegenheit der Viſitation' bzw. der Neu— 

beſetzung einer Pfründes; das cathedraticum“, die bannales“ 

und consolationes“ jährlich. Die Quart wurde urſprünglich eben— 

falls jährlich gegeben. Allein ſchon frühe riß da und dort der 

Mißbrauch ein, ſtatt des vierten Teiles der jährlichen Zehnt— 
einkünfte, dem Biſchof alle vier Jahre oder im Schaltjahr (in 

anno bisseéxtili) den Geſamtertrag des Zehnten zu überlaſſen. 

Dieſer Zahlungsmodus mußte jedoch bei den damaligen wirt— 

ſchaftlichen Zuſtänden für beide Teile ſchwere Nachteile im Gefolge 

haben und beſtimmte daher Biſchof Rudolf, den päpſtlichen Stuhl 

um Vermittlung anzugehen. Dieſer verlangte Abſtellung der 

Übelſtände und beauftragte hiemit Biſchof Heinrich und den 

Kantor Dietrich von Baſel!“. Die Delegierten forderten allgemein 

Dieſe Summe bezahlen u. a. Bronnen und Stetten (O.-A. Laupheimj,. 

Freib. D.⸗A. IV, 55. 2 Im Dekanat Canſtatt gibt „Buoch 26 80l. 8 , ebenſo 

Waiblingen, Canſtatt 27 sol. minus 4 den.“ Winnenden 26 sol. und 7 , 

„EHcclesia Stugarten tantum.“ Ebd. S. 53. 5 S. App. 158 f.So vom 

Regensperger Detan („Deécanus, qui est vicarius in ecclesia Weningen. 

deposuit 10 marcas, dedit 10 solidos-), vom Pleban in Weningen 

(bern. Amt Burgdorf): „de quatuor marcis 4 sol.-, vom Verweſer in 

Lengnau (Kant. Aargau): vicarius deposuit pro se 8 marcas, dedit 

8 sol.“. Thommen a. a. O. S. 278 f.; vgl. oben S. 145 f. 5S. o. S. 148. 

Vgl. das Registrum Auenstetter. Siehe den Lib. marc. pars 1 

und die Konſolationsregiſter von 1619 und 1620. Zu den Ausnahmen 

gehört die Entrichtung im Schaltjahr (ſ. o. S. 151). Siehe den Lib. 

bannal. p. 45: „Eecleésia Scafusa solvit annuatim unam libram dena— 

riorum Const. in bannalibus.“ Das „solvit annuatim in bannalibusn 

bezieht ſich ſelbſtredend nicht bloß auf dieſe zuerſt angeführte Kirche, 

ſondern iſt bei allen folgenden zu ergänzen. S. oben S. 1389. Siehe 

R. E. C. 5691. 5766. 5941. 6260. Ferner ſiehe oben S. 136, Anm. 8. 
10 Der betreffende Erlaß ſtammt von Nikolaus III. Der darin angeführte 

Tatbeſtand lautet: „Lécta siquidem coram nobis venerabilis fratris 

nostri .., Constanciensis episcopi, pétitio continebat. quod licet per—
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die Wiedereinführung der alten Ordnung“, und die kurz darauf 

tagende Konſtanzer Diözeſanſynode (1289) gab ihre Zuſtimmung'. 

So war die vierjährige Quartentrichtung allgemein als ſchäd— 
licher Mißbrauch verworfen und verboten; aber ſie war damit 
nicht für immer ausgerottet, wie viele Beiſpiele im liber quar- 

tarum zeigen'. Ob und welche Zahlungstermine für die jähr— 

ceptio quarte partis omnium dèecimarum provenientium ad ꝙν%ν⁰e⁴dαst 

collèegintas et panochtiales ecclesids Site dioec-sis aimis singitlis atl 

entdlem ehpisccαορuim dde umtiqud el (ippbrobdtd et hiactents Pncific“ obh— 

Servata consitetudine pertinere moscalitr:, ꝙuitid vh¹mnmen, dhpiit galiquos 

Hredlecessores Stos Chiuslumnciehsονs,ᷣ EhieSνννά Circn gorceptionein dobi- 

nimim ipSdrimt Praud qutedam et Sravis non modlictmm consitetudo, 

2tt diciltir inolevil, piolicot quböt preluti et clenici ecclesidrm ipSsaretm 

hern lriennium decimas predliclas α iĩiutegro, preſatius vero episcohptts 

guj,Outo dmmͥ bro tribus ummis preleritis decimdas ipsus oimmnes percipere 

debecmmt et hinbese, Sepè contingit, quod nonnulli ex prelatis et clericis 

supradictis in huiusmodi quarto anno de decimis ipsis, a quibus 

quasi totalis corum vidèetur sustentatio dependere, nichil habentes 

vel percipientes omnino nolunt in predictis ecclesiis vel earum ali— 

quibus residere, propter quod éedem ecclesie debitis defraudantur 

obsequiis et cura in illis neglegitur animarum, unde cum tam eidem 

episcopo et ecclèsie sue, quam prelatis et clericis antedictis huius— 

modi perceptio non modicum sit dampnosa, „iscopits ipbseο h⁰οοον⁶ 

liuimiliten Supplicavit, ut congriiiim in liac parte remedium adhiibere 

de Solità Sedis apostolice Providentia dignaremur.“ (13. Juni 1279). 

Abgedruckt bei Neugart, Episc. Const. IJ, 2. p. 651 Sg. 1 Siehe die 

„Sententia iudicis a papa delegati de modo et tempore, quibus quarta 

decimae episcopalis Const. percipienda sit“ vom 8. Aug. 1289. Neu— 

gart I. c. J, 2, p. 657 8g. Neugart 1. c. I, 2, p. 660 sqq. 

Freib. D.⸗A. IV, 11: „Eeclesia Fridingen ſ(a. d. Donau O.⸗A. Tutt⸗ 

lingen] est quartalis in anno bissenxtili.“ S. 15: IItem ecclesia Dor— 

hain Dornhan O.⸗A. Sulz] est quartalis. Pertinet mense dominorum 

de Alpersbach, dat anno bissextili 10 57 hl.“ Im Schaltjahr zahlen 

ferner die Kirchen zu Ebingen und Nusplingen (S. 15), zu Sülchen oder 

Rottenburg (S. 17), Utingen (Ober⸗ und Unterjettingen O.⸗A. Herren⸗ 

berg; S. 19), zu Waiblingen (S. 20), Siegelhauſen (bei Marbach; S. 201), 

Neckargröningen (O.⸗A. Ludwigsburg: S. 20), Münſingen (S. 23), Det⸗ 

tingen (O.⸗A. Urach S. 23), Eßlingen (S. 24), Kirchheim u. T. (S. 24), 

Laichingen (O.⸗A. Münſingen S. 26), ferner verſchiedene Inhaber von 

Laienzehnten: Matthäus Richter „civis in Horwe“ (S. 17 und 19), der 

Propſt des Kloſters Reichenbach (Det. Horb) ⸗de quadam decima laicali 

sita in decanatu Kanstat 30 sol. in anno bissenrtili hall.“ (S. 17; 

ogl. S. 20). Vgl. dazu die Beiſchrift S. 15: „Hic finiuntur quarte
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lichen Abgaben im allgemeinen beſtanden, kann für die ältere Zeit 

nicht feſtgeſtellt werden. Die entſprechenden Steuerliſten: Der 

liber quartarum, der liber bannalium und das Markenregiſter 

des Dekanats Linzgau nennen keine Zieler. Von ſolchen iſt erſt 

in ſpäteren Urkunden häufiger die Rede?. Eine ganz regelmäßige 

Entrichtung der ordentlichen Steuern war während der Allein— 
bzw. Vorherrſchaft der Naturalwirtſchaft überhaupt wohl nicht 

leicht möglich, zumal wenn die Abgabe in Geld erfolgen ſollte. 

Denn ſolches war bei dem geringen Geldumſatz jener Periode 

nur ſchwer zu beſchaffen, dieſe Tatſache erklärt auch, warum bei 

der Erhebung des subsidium charitativum von 1379 in ſehr 
vielen Fällen Zahlungsfriſten gewährt werden mußtens. 

Sechſtes Kapitel. 

Ablieferung und Verwendung der Abgaben. 

Die Ablieferung bzw. Abholung der bannales und con- 

solationes beſorgten eigens vom Ordinariate delegierte Kollek— 

bissextiles“, welche allerdings den angeführten Beiſpielen zufolge unrichtig 

iſt und wahrſcheinlich auf einem Verſehen beruht. Daß da und 

dort Termine vorgeſchrieben waren, geht hervor aus R E. C. 6586: 

27. März 1380 erläßt Heinrich III., vom Wunſche beſeelt, es möchte in 
der Zurzacher Kirche ſein Jahrtag gefeiert werden, den Chorherren von 

Zurzach für dieſes Jahr die an ihn zu Martini zu entrichtenden con— 

solationes. Vgl. R. E. C. 2781: Rudolf II. überläßt am 7. März 1291 

der Meiſterin und dem Konvent des Kloſters Münſterlingen das Zehnt⸗ 

viertel in Utwiler uſw. pro 47 5 3 den. Const. in festo beati Martini 

annuatim solvendis“. 2 Siehe Geſchichtsfreund XXIV, 12 ff., wo für 
die einzelnen Jahre verſchiedene Termine genannt ſind. 1452 weiſt der 

Generalvikar Biſchof Heinrichs die Geiſtlichkeit des Luzerner Landkapitels 

an, die ſchuldigen und auf kommenden St. Andreas-Tag verfallenen con- 

solationes dem verordneten Herrn Joh. Fintz einzuhändigen (S. 15). 

Thommen, Eine biſchöfliche Steuer S. 277: „Abbatissa et conventus 
monasterii Thuricensis ... Induciam habent per dominum usque Mar— 

tini.“ — .Prepositus et conventus monasterii Montis Thuriceni habet 

40 marcas. Induciatus est ad diem crastinam commemorationis ani- 

marum.- — S. 277 f.: „Abbas et conventus monasterii loci Hèremita— 

rum [Maria-Einſiedeln ... Induciati sunt per dominum usque ad 

fkestum Martini.- S. 278: „Plebanus in Baden missus in hac parte 

inducias obtinuit usque ad octavum festi assumptionis Marie.“ —
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toren 1. Der archidiakonale Anteil von den bannales wurde eben⸗ 

falls von beſonderen Sammlern eingezogen'. Für den Empfang 
der Abgaben ſtellten die Steuerherrn eine Beſcheinigung aus und 

zwar ſowohl den Steuerſammlern? wie auch den Steuerzahlern“. 

In den öfters genannten Liſten des ſiebzehnten Jahrhunderts 

geſchah die Ablieferung der consolationes, synodalia und der 
Quart gemeinſam'. 

Bei den bannales und consolationes deckten ſich, wie wir 

bereits gehört haben, Ablieferungs- und Erhebungsſumme nicht. 

Letztere ſetzte ſich vielmehr zuſammen aus dem an den Biſchof 

bzw. Biſchof und Archidiakon zu entrichtenden Betrag und der 

Gebühr, welche Dekan und Kammerer für ihre Mühen und Aus— 

lagen behalten durften. So bekam im Dekanat St. Gallen der 

Kammerer von 31 7 Pfennigen Biſchofstroſt 17½ J. Im Kapitel 

Linzgau erhielt der Dekan von den consolationes 17 3, von 
den bannales 15 5 9; der Kammerer von den consolationes 
„Eexperte officii“ 1 7 den., „bibales“ ½ fl., von den ban— 

naleés 15 5 9, „bibales“ 5 bohem., ferner aus dem Überſchuß 

der consolationes und bannales 17 f 11 97. In letzterem Dekanat 

floß außerdem noch ein Teil der bannales in die Kapitelskaſſe“. 

Aus den eingegangenen Geldern wurden zunächſt die Unkoſten 

beſtritten, die beim Einſammeln und Verrechnen erwachſen waren. 

Der Reſt diente allen möglichen Zwecken“. In erſter Linie wurde 

er zur Bezahlung der Bistumsſchulden verwendet'. Über die 

Verausgabung der von 1320—2 eingeſandten Beträge gibt eine 
glücklicherweiſe noch erhaltene Urkunde vollſtändigen Aufſchluß. 
  

S. 279: „Regensdorf, Obernhasla inducias habent usque Bartholo— 

meume uſw. Siehe oben S. 133, Anm. 2. Geſchichtsfreund XXIV, 8S. 

2 Rohrer, Archidiakone und Kommiſſarien (Anz. f. Schweiz. Geſchichte 

N. F. IV, 18), vgl. Geſchichtsfreund XXIV, I2 ff. 3 S. oben S. 148 f., 

Anm. 3. FR. E. C. 5058. 5464. 5515. 5691. 6186. In der von Thommen 

zedierten Steuerliſte iſt einigemal quittare“ erwähnt. Siehe oben S. 145, 

Anm. 1. Vgl. Konſolationsregiſter von 1619, Blatt 1, S. 2: „Dekanat 

Bieblingen oder Tegersheim iſt jährlich für 2 mark ſchuldig 7 N. In 
synodalibus 10 5 h., in chrismalibus 1 7, Sindelfinger Quart 7 7, in 

cathedralibus 2 7. Summe 17 7 10 3 h. Empfangen.“ Arx, Ge⸗ 

ſchichte von St. Gallen II, 657, Anm. k. 7 S. App. S. 158. s Ebd. 
S. 159. Siehe o. S. 149, Anm. 6 und S. 146 f. 0 Siehe Baumann, 

Urkunden von Stiftern und Städten am Bodenſee (Ztſchr. f. G. O.Rh. 
XXVII,, 68 ff..
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Die Einnahmen betrugen damals annähernd 280 m. s. und 

108 7 14 Schill. Konſt. J (ſ. ob. S. 148 f. Anm. 3) und wurde 

in folgender Weiſe bis auf den letzten Heller ausgelegt: an den 

Herzog Leopold von Sſterreich 250 m. 8., für Ausgaben bei der 

Sammlung 2 m., für Auslagen beim Einſammeln der erſten 
Früchte 25 Konſt. Schill., für Verbeſſerung der Burg Meersburg 
17 Konſt. 9, für Zahlungen an Johannes Truchſeß in Dieſſen— 

hofen 127, welche zugunſten des Biſchofs zurückerſtattet werden 

ſollen, für die Tat der Bürger in Konſtanz den Juden 10 m., 

für C(onrad) Erb 88 77, die er bei den Verhandlungen zwiſchen 

Herzog Leopold (einerſeits; und den Generalvikaren und dem 

Domkapitel (anderſeits) ausgegeben hat (darin ſind einbegriffen 
3 m. für Notare des Herzogs und 67 für Johann Stockarius; 

für die bei der Verrechnung erwachſenen Ausgaben 4 7 5 Schill., 
für die Steuereinnehmer Walther von Neunkirch und C. von 

Beckhofen 6 m. 3 Viertel und 9 71. 
Die Verausgabung war in ſpäterer Zeit vielfach Sache der 

Steuerſammler. Doch hatten dieſe hierfür dem Biſchof und Dom— 
kapitel genaue Rechenſchaft abzulegen?. 

Appendix. 

(S. 10.) Ecclèsie colligentes peticiones tam matris quam Spiritus 

sancti: Überlingen, Andelsow, Pfaffenhoffen, Altheim, Lüpprasrüti, 

Frickingen, Hädwang, Lincz, Pfullendorff, Rörenbach, Deggenhauſen, 

Roggenbüren, Sictingen, Wildorff, Lüttilch, Bermatingen, Viſchbach, March 

dorff, Klufftern, Imenſtad, Küppenhuſen, Hagnow, Merspurg, Sevelden. 

Nota: procurator fabrice S. Marie Const. dat camerario presen— 

tanti peticionem matricis singulis annis 120 moneéte communis ut 

nostre et unum clinodium. 

Nota: petitor s. Spiritus dat camerario pro colleèctura sue peti— 

cionis singulis annis 12 nostre moneéte et unum clinodium. 

(S. 11.) Notabilia pro camerario in capitulis celebrandis. 

Capitulum in Marchdorff. 

Item capitulum in Marchdorff celebratur super tertia feria post 

dominicam Cautate. 

R. E. C. 3883. 2 Brunner, Wahlkapitulationen (Ztſchr. f. G. 

O. Rh. XIII, m 29, mr. 5); vgl. ferner das Registrum Auensteétter.
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Item in eodem capitulo disponet se camerarius reddere racionem 

pro cameéra. 
Item camérarius prius ante aliquot certos dies disponat aput 

hospitem pro prandio seu refectione. Item quos hospites debeat ad 

convivium invitare, cum domino dèécano eét seuioribus componat. 

Item pedello suam mercedem secundum distaneiam ipsius loci 

aliquando 18 J, aliquando plus, aliquando minus. 

Item editno 13 . 

Iltem familie pro valéte 2. 

Item in propinis. Item pro paupelibus, 

Capitulum in Bermatingen. 

Item capitulum in Bermatingen celebratur ferià tertia post festum 

S. Michaelis ubi Salemenses dabunt refectionem èét camerarius maturo 

tempore denunciat pistori seu officianti res has in Salem. 

Item camerarius ammoneat confratres et copias indigentibus 

Pro collectura peticionis 8. Spiritus exponat. 

Item quo loco mobile capitulum post Sseptuagesimam confratres 

velint celebrare. 

Item cocto 2 . Item familie 257 . [tem edituo 15 F. 

Item pedello 1ů5 & vel plus. Noteét éetiam elemosinas. 

Capitulum post septuagesimam. 

(S. 12). Item capitulum post sept. quinta feria mobile ad vota 

confratrum transfertur illuc vel hue. Hic camerarius in loca assig- 

nato provideat pro prandio. Item provideat pro duabus libris cere 

et confici faciat quatuor cereos, qui cremantur infra divinam et cerei 

remàanèant aput ecclesiam, ubi celebratur capitulum. 

Item provideat cameralius se impetrasse facultatem in occultis 

casibus episcopalibus absolvendi et assignet auctoritatem illam sin- 

gulis. 

Item provideat de copiis super peticione matricis ad quadra— 

gesimam distribuendis confratribus indigentibus. 

Item provideéat de festis celebrandis tam in choro quam in 

foro, si mutuo se impediant et quid diffinitum sit Constancie per 

succentores. 

Item confratres ammoneat super communionem iuvenum de sacra 

eucharistia fienda. Item pedello 15 vel plus. Item edituo 15 K. 

Item familie pro valeète 2 9 V. 

Item in propinis. Notet etiam elemosinas. 

Nota: camerarius diligenter advertat super negligentes et ab- 

sentes exigere penam 3 5 Y, nisi se expurgant coram capitulo, et 

exigat penam, si faciunt contra statutum non superpeliciati vel alias 

non habituati commiscent se divinis 6 C.
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Nota. 

(S. 13.) Item quivis rector ecelesiae investitus ad ècclesiam tenetur 

capitulo dare ad cameram pro refectione confratrum 2 7A. t 

receptus ad capitulum èt confraternitatem 7 7 5 5g. 

Item quivis vicarius ecclesiae perpetuatus per iuvestituram tene- 

tur dare capitulo ad cameram pro refectione confratrum 1 7 . Et 

reèceptus ad capitulum et confraternitatem dabit 7 5 . 

Item quivis vicarius ecclesiae parochialis non investitus sed per 

inducias residens tenéetur dare capitulo ad cameram pro reèfectione 

confratrum 5 ½0J. 

Item quivis confrater capitularis post obitum suum dabit per 

heredes suos camerario pro mortuariis 103 S. 

Item in presenciis distribuendis habent dominus decanus et 

cameérarius duplicem porcionem. 

Decanus. 

(S. 14). Item cameèrarius teneétur dare domino decano singulis 

annis 1 77 de consolacionibus utque circa distributionem consola— 

tionum. Et iterum de banunalibus 15 5 utque eirca distributionem 

bannalium. 

Camerarius. 

Item camerarius habet de consolationibus experte officii 171 . 

Item bibales de consolationibus ½ florenum. 

Item habet de bannalibus 15 3 N. 

Idem habet bibales de bannalibus 5 bohlem. faciunt 4 0 4½ N. 

Item habet in tribus capitulis pro praèsentiis 18 0 &. 

Idem dèé collectura matricis 12 90 JJ. 

Et unum clinodium. 

Idem habet de collectura petitionis s. Spiritus 1290g. 

Et unum clinodium. 

Idem habet deé superfluo consolacionum et bannalium utque 

17 3 11 H. 
Summa 5 F 85 V I1 hl. 

Bannales. 

(S. 15.) Anno Domini millesimo trecentesimo quadragesimo taxati 

et reformati sunt denarii bannalium et ecclesiis impositi ut infra. 

Eeclesia in Uberlingen 2 7 15 3 J, G. 16.) Rockenbtren 17 & (387). 
et in consolacionibus 397J. Bermadingen 1 7 ꝙ (3 3 7 . 

Pfullendorff 2 77 (63 6 7 J). Lütkilch .10 J (3 3 7 Y. 

Pfaffenhoffen 17 50 (397 ). Marckdorff 10 ν (26 S). 

Frickingen 1 7 5 (337 ). Deggenhusen 100 (21 ). 

Wildorff 17 (397 J). Hagnow 10 5 (26 S). 

dDie in () beigeſetzte Zahl bedeutet immer „et in consolationibus“. 
2 Auf dem Rand iſt hiezu bemerkt: „Non Imenstad infra“.
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(S. 17.) Merspurg 1035 α 2 A). 

Seveld 10 3 (21 N). 

Hädwangen 10 ) (26 F7). 

Lincz 10 ½% (26 S.). 

Roeérenbach 10 5 (26 Y.. 

Bettenbrunnen 5 0 J (26 ◻. 

(S. 18.) Althain 57 26 Y). 

Andelsow 5 60 (26 SY). 

Iohannite in Eberlingen — 
Lüprasruti 5 0 J 26 9½). 

Sickingen 4 0 (13 ½. 

Wittenhoffen 4 3 (13 S). dat 

praepositus in Bettenbrunnen. 

Lüppach 3 3 (13 . dat abba- 

tissa in Bundt. 

(S. 19.) Klufftern 3 5 J (13 FJ). 

Küppenhusen 3 3 & (13 &½). 

Birnow et Owingen 13 & habet 

in consol. dant Salemenses pos- 

Sessores archidyacono. 

Achtbig 13 & habet in consol. dat 

praepositus in Bettenbrunnen. 

Hermansperg 13 habet in con- 

solationibus. dat commendator 

in Maynow. 

Dysendorff 13 & habet in consol. 

dat hospitale in Uberlingen.   (S. 20.) Baittenhusen pro consol. 
13 . dat possessor. 

Stetten pro consol. 13 H. dat cap- 

Pellanus. 

Summa bannalium 19 V1 18 32 &. 

Ve qua summa ccdunt archidya- 

cono singulis annis 12 

monete aput nos consuete. 

In quibus defalcantur pro officio 

decani 15 35 F. 

In quibus defalcantur pro officio 

camerarii 15 5 HJ. 

(S. 21). Et sic remanent archi— 

dyacono 10 7 10 

Nota: dantur camerario pro biba— 

libus 5 bohemi. Et postulet a 

collectore quittanciam de solu- 

cione bannalium, quam ostendat 

in capitulo coram confratribus. 
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Et sic remanent in excrescenciis 

bannalium 7 F 18 32 αά 

Summa eéxcréscenciarum tam con— 

solacionum utque quam banna— 

lium ut hic est 14 F 173 11 & 

(S. 22). De qua summa excres- 

cenciarum ut supra: 

Cedunt capitulo I4 &N ad ca-— 

meram. 

Cedunt reliqua cameèrario, vide- 

licet 17 5 11 . 

Nota camèérarius singulis annis ad 

conputum rationis ponat illas 

quattuordeècim libras denario- 

nuna cum ceusihus infra 

notatis. Et etiam notét mor— 

tuaria et cetera accidentalia 

addere racionis calculo. 

(S. 23.) Summarum consolationum 

et bannalium ut compendiose 

sciatur de una quaque ecclesia 

seu rectore, plebano, vicario seu 

bpersona quid teneatur. 

Uberlingen plebanatus 4F71191 H. 

Commendator in Maynow pro ec— 

clesiis suis videlicet: Eberlingen. 

Pfaffenhoffen, Lutprechtzrüti ac 

Tuum 

Hermansperg 5 F7 17 3 CJ. 

Sevelden 1N S8 AÆν 

Pfullendorff 5 7857 

altare b. Marie virg. ib. 53 5 

(S. 24.) altare S. Nicolai 555 J. 

dat capellanus. altare super 

oSSibuo mortuorum ibidem 2929 

Lütkilch 3 F 12 5T1 ν 

Pfaffenhoffen 1 F7 19 8 5 A 

Frickingen 4 F7 2 3 99 Æ 

Wildorff 2 7 937 

(S. 25.) Roggenbüren 30 1 

Bermatingen 2 7 11 9 &, in qui- 

bus dat plebanus in Vmenstad, 

que ecclesia separata a RBer- 

matingen 8 , sicque dat 

plebanus in Bermatingen 2 77 

3 5 9
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Marckdorff 1 7T 16 , in quibus silva dant 5 3 5 ο, cedunt uni 

dant canonici 858 3.25 8½ J. dant Salemenses. 

(S. 26). Meérspurg 1 7 4 7 1 Siggingen 83 4 ν 

Hadwang 1 F715 3 2 ν½ in quibus Kyppenhusen 7 4 

dat abbas in Petri domo iuxta Baittenhusen 45 4 . dat cappel- 

Constanciam eis Renum 193 , Lincz 1N1 5 32 ν [lIanus. 

in quibus dat plebanus in Häd-Bettenbrunnen praepositus de ec- 

wangen 63 2 A clesiis Bettenbrunnen, Achbig, 

Rörenbach una cum condolationi— Deggenhusen, Wittenhoffen vi— 

bus altaris Montissancti 1ů◻—: delicet 17 557 3 Q 

8 3 5 J. (S. 29.) Lippach 5 9 2 FJ. dat ab- 

(S. 27.) Althaim 15 7 10 A batissa in Buündt. 

Deggenhusen 15 5 Huffter 5 2 

Lupprasrüti 7 35 2 tantum bann. Steétten prope Merspurg 2 3 2 

Hagnow 15 3 5 ν dat decanus 12 56 

Dysendorff 7 7 Summa omnium consolacionum 

AndelsS0OW 12 37 et bannalium 47 7 19 4 HJ. 

(S. 28.) Birnow eét Owingen in 

Census Capituli. 

(S. 31.) tem cives opidi Marachdorff dant singulis annis de 

vicario novo sen magno 1 7 &. 

Item dèé prato, quod prius habuit Melchior Bickli, deposſui)t 

Hainrich Vogt, et iam locatum est. 

Item Simon Welhafen alias Oederli calciator in Marckdorff habet 

prata, que prius habuit Thomas Buwknecht locata singulis annis pro 

1 N 15 3 YY. 

Item Iohaunes Tölderli in Bermatingen dat de pratis a capitulo 

sibi infeodatis vulgariter im underbrül stossent an wissenweg singulis 

annis 2 7 HJ. 

Item Thomas Humel in Bermatingen dat singulis annis 1 7 . 

Item dictus Wiggenhuser in Bermatingen dat de prato guggwis 

et schlopfferin singulis annis 103 S. 

(S. 32.) Item dicta Margretha Hailgin relicta quondam Curlin 

Hättelers in Bermatingen von einer wiss an underbächen am bach 

stosst an Salemswyler gut und hab 6 mad am wissweg und 2 stuck 

reben in der ler järlich 2 7 J. — Illc census translatus est anno 

1505. Et dat Haini Hailg. 

Item Michel Vetter in Oberstenwyler dat de prato ibidem im 

hoevwinckel quod locat sibi capitulum singulis annis pro 1 4½5 J. 

Item Michel Vetter dat de vineis im Udelger et am Häberling 

de pomerio et area in villa Oberstenwyler 1ů Y. 

Item de quadam area in Nüfra iuxta Lükilch, que prius habuit 

Jeorius Maiger in Bermatingen et modo habet Johannes Kächili in 

Jüfra singulis annis 1ů7 S.
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Item lohannes Schorpp in Schigendorff sub parochia Sevelden 

dat de prato capituli Lanczhoffen dicto sibi a capitulo locato singulis 
annis 1 7 91. 

(S. 33.) Item bursarius in Salem de quodam prato in Bamberg 

el Owingen vulgariter im Zagel singulis anuis 5 0. 

Item hospitale in Uberlingen dat singulis annis 2 7 10 ½ . 

Item dominus Gebhardus Löffler in Pfullendorff capellanus dat 

de vinea quadam in Marckdorff 1 &. 

Von ſpäterer Hand: hoc pratum venditum est reverendissimo 

et illustrissimo Principi Episcopo et domino Ordinario anno 1660. 

2 Von ſpäterer Hand: ward anno 1574 gestaigt um 1 F7, giht 

vetzund jerlichs 3½ 7 H. 

Freib. Diöz. Archiv. N. F. VIII. 11



Die Kirchenpatrone 
in der 

Erzdiözeſe Freiburg. 

Von Hermann Oechsler. 

Vorbemerkung. 

Mit der Verehrung der Heiligen und insbeſondere mit dem 

Glaubensſatze von der „Gemeinſchaft der Heiligen“ hängt es innig 
zuſammen, daß in der katholiſchen Kirche, ſchon von alters her, 

ſtets der Gebrauch beſteht, ihren der Anbetung Gottes und dem 

Gottesdienſte geweihten Kirchen den Namen irgend eines Heiligen 

zu geben, deſſen beſonderem Schutze dieſe Kirche fortan unterſtellt 
und deſſen Fürbitte die religiöſen Intereſſen aller derer anvertraut 
ſein ſollen, welche dieſem Gotteshauſe zugehören. 

Dieſer Schutzheilige der betreffenden Kirche heißt ihr Patron“, 
welcher laut Beſtimmung der Ritenkongregation vom 23. März 1630, 
  

Anm. der Redaktion: TDer Arbeit über die Kirchenpatrone in der 

Erzdiözeſe Freiburg gewähren wir gerne Aufnahme in unſerer Zeitſchrift, 

weil ſie den erſten Verſuch darſtellt, die Geſchichte der Kirchenpatrone 

unſerer Heimatdiözeſe zu verfolgen. Die Arbeit hat zunächſt die heutigen 

Verhältniſſe im Auge und will von hier aus eine ſyſtematiſche Zuſammen 

ſtellung der Patrone unler gewiſſen Rubriken geben. Schon die Anmerkungen 

zeigen jedoch, wie oft die Patrone wechſelten, ſo daß in früheren Zeiten 

ein ganz anderer Heiliger als Patron verehrt wurde als heutzutage. Die 

Abhängigkeit der Kirche von Klöſtern, der Untergang von Pfarrkirchen und 

Kapellen, die Störung der Entwicklung durch die Reformation, ſodann die 

Einführung von Reliquien aus den Katakomben u. a. geben der Geſchichte 

der Patronate ihr eigenes Gepräge. Vielleicht findet ſich jemand, der, 

angeregt von vorliegender Arbeit, ſich der ſchwierigen, aber auch ver— 

dienſtvollen Arbeit unterzieht; denn eine Geſchichte der Kirchenpatrone zu 

ſchreiben, bedeutet ſoviel als der Gründungsgeſchichte der Pfarreien unſeres 

Heimatlandes die Wege ebnen. 

Vů„Patronus dicitur cum relatione superiorum est persona creata. 

scil. angelus vel sanctus. Vgl. de Herdt Bd. III, n. 118.
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„von den Einwohnern eines Territoriums oder einer Ortſchaft, 

unter Zuſtimmung des Biſchofs und des Klerus, aus der Zahl der 

kanoniſierten Heiligen förmlich zu wählen iſt““. 

Die erſten Chriſten liebten es, bei den Gräbern der heiligen 

Märtyrer ihre Altäre zu erbauen und daſelbſt das Gedächtnis dieſer 
„Zeugen Chriſti“ zu feiern durch Darbringung des heiligen Meß— 

opfers, woher heute noch der Gebrauch ſtammt, Reliquien von 
heiligen Märtyrern in jeden Altar, gleichviel ob altare fixum 

oder altare portatile, einzuſchließen !. 

Als in der Folge das Chriſtentum aus dem Entſcheidungs⸗ 

kampfe mit dem Juden⸗ und Heidentum ſiegreich hervorgegangen 

war, und da und dort teils heidniſche Tempel in chriſtliche Gottes⸗ 

häuſer umgewandelt, teils neue chriſtliche Kirchen errichtet wurden, 

geſchah es nicht ſelten, daß man dieſe Kirchenbauten über den 

Grabſtätten dieſer oder jener heiligen Märtyrer aufführte und es 

verſtand ſich ganz von ſelbſt, daß dieſe Heiligen auch die Patrone 

jener Kirchen wurden, in denen ihre heiligen Leiber ruhten. Auf 

dieſe Weiſe fühlte man ſich nicht bloß geiſtiger-, ſondern auch leib⸗ 

licherweiſe mit dem heiligen Patron ſeines Gotteshauſes vereinigt, 
wodurch das Vertrauen auf die helfende Fürbitte desſelben mächtig 
gefördert wurde. In der Natur der Sache lag es aber, daß ver— 

hältnismäßig nur wenige Kirchen im Beſitze ſolcher Heiligengräber 

ſein konnten, oder Heiligen-Reliquien von derartiger Bedeutung 

beſaßen, daß dieſelben ausſchlaggebend ſein konnten für die Wahl 

des betreffenden Heiligen zum Patron der Kirche. Für die weit— 

aus größte Anzahl der Kirchen mußten andere Verhältniſſe und 

Umſtände maßgebend ſein, welche beſondern Einfluß auf die Wahl 

der Kirchenpatrone hatten. Dieſe Verhältniſſe konnten entweder 

allgemeiner oder ſpezieller Natur ſein; ſie konnten mit dem Chriſten⸗ 

tum und ſeiner Einführung da und dort zuſammenhängen, oder 

aber durch lokale Rückſichten bedingt ſein, wobei nicht zu überſehen 

iſt, daß neben der vollſtändig freien Wahl nicht ſelten bedeutſame, 

freudige oder ſchmerzliche Ereigniſſe es waren, die, wie von ſelbſt, 
auf den oder jenen Heiligen als den ad hoc geeignetſten Patron 

des neuen Gotteshauſes hinweiſen. 
Beim Mangel einſchlägiger Urkunden iſt es indeſſen unmög⸗ 

lich, genau anzugeben, warum da und dort gerade dieſer oder 

Vgl. Gihr, Meßopfer J, §S 26, S. 217. 
11*
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jener Heilige als Kirchenpatron erwählt wurde. Da man aber 

mit Sicherheit annehmen darf, daß dieſe Auswahl nicht willkür— 

lich geſchah, ſondern nach einer gewiſſen Ratio theologica dabei 

verfahren wurde, ſo laſſen ſich immerhin gewiſſe allgemeine 

Geſichtspunkte finden, unter denen das bunte Durcheinander der 
zahlreichen Kirchenpatrone in eine überſichtliche Ordnung gebracht 

und damit eine nähere Erklärung gegeben werden kann. So ſtellen 
wir denn im folgenden fünf Hauptgeſichtspunkte auf, unter denen 

wir die Patrone unſerer Pfarrkirchen! näher betrachten. 

Ein Teil derſelben war zweifelsohne ſchon mit der Ein— 

führung des Chriſtentums gegeben; ein weiterer Teil läßt ſich auf 

die Einführung des Chriſtentums in den betreffenden Gegenden 

zurückführen, wobei ſich römiſche, fränkiſche und iriſche Einflüſſe 

geltend machten; nicht ſelten waren für die Wahl dieſer oder jener 

Heiligen als Kirchenpatrone ihre Ordenszugehörigkeit ausſchlag⸗ 

gebend, während anderſeits auch das Eigenkirchentum, perſönliche 

Rückſichten und bedeutungsvolle Ereigniſſe im öffentlichen Leben hier—⸗ 

bei eine nicht geringe Rolle ſpielten. Für eine Anzahl Heiliger erklärt 

ſich ſodann ihre Wahl als Kirchenpatrone aus dem Umſtande, daß 

ſie Kinder oder wenigſtens Adoptivkinder unſerer Erzdiözeſe waren. 

Schließlich werden noch jene Kirchenpatrone Erwähnung finden, 

welche aus freier Wahl? hervorgingen. 

l. Kirchenpatrone, die mit dem Chriſtentum ſelbſt 

gegeben waren. 

In den Urkunden über Stiftung und Erbauung von Kirchen 

findet ſich in den allermeiſten Fällen der Name des Kirchenpatrons 
nicht gleich anfangs ſchon verzeichnet, vielmehr wird gewöhnlich 

und zuerſt die allerheiligſte Dreifaltigkeit erwähnt, hierauf folgen 

Filialkirchen und Kapellen bleiben von der Erörterung ausgeſchloſſen, 

dagegen ſollen die Patrone oder Titel der ehedem katholiſchen und jetzt 

proteſtantiſchen Kirchen ſoviel wie möglich aufgeführt werden. Hierbei 

liegt zugrunde „Schematismus der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirchen im 

Großherzogtum Baden“ von Pfarrer Stocker, Heilbronn 1878. 2 Wenn 

hier der Ausdruck „freie Wahl“ gebraucht wird, ſo will damit geſagt ſein, 
daß in den betreffenden Fällen die Nominierung des Patrons oder die 

Annahme eines Titels für ein Gotteshaus durch nichts und in keiner Weiſe 

präjudiziert war.
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die Namen der allerſeligſten Jungfrau, der heiligen Engel, der 

heiligen Apoſtel und anderer Heiligen. 
Mit einer Häufigkeit, die nahezu an Ausſchließlichkeit grenzt, 

wurde der eigentliche Kirchenpatron ſtets aus der Zahl der nach— 

genannten Heiligen gewählt, die übrigen in den Urkunden erwähn— 

ten Heiligen galten dann als Kompatrone und blieben, was die äußere 

Verehrung angeht, entweder ganz außer Beachtung oder es fand an 

ihrem Gedenktag nur eine kleinere Andacht ſtatt, während das Feſt 
des eigentlichen Patrons der Kirche, des „patronus principalis“, 

immer und überall mit beſonderer Feierlichkeit begangen wurde. 

Nicht gerade häufig, aber doch dann und wann, findet es ſich, 

daß eine Kirche auf den Namen einer der drei göttlichen Perſonen 

oder auf den Namen irgend eines Geheimniſſes aus dem Leben 

Jeſu, Marias oder des einen und andern Heiligen geweiht wurde, 

und in dieſem Falle ſpricht man dann nicht vom Patron, ſondern 

vom Titel'! dieſer Kirche. Alle dieſe Titel waren nun, wie aus 

der Natur der Sache ſchon hervorgeht, mit dem Chriſtentum an 

ſich bereits gegeben und darum mögen ſie hier zuerſt Erwähnung 

finden, obgleich z. B. der Titel „zum heiligſten Herzen Jeſu“ erſt 
gebräuchlich wurde, nachdem die Andacht zum göttlichen Herzen 
Jeſu kirchlich approbiert war?. 

Titelkirchen gehören in unſerer Erzdiözeſe nicht zu den Selten⸗ 

heiten, obſchon ſie, wie bereits erwähnt, doch nicht gar zu häufig 
und meiſtenteils erſt jüngeren Datums? ſind. 
  

Titulus iſt wohl zu unterſcheiden von patronus. „Titulus genera— 

liter significat quamcunque personam divinam aut creatam et quod— 

cunque mysterium. Unde omnis patronus quidem titulus, sed non 

omnis titulus patronus dici potest.“ Vgl. de Herdt Bd. III. n. II8S. 
2 Vgl. Herders Kirchenlexikon VIII, 695. 3 „Da die mittelalterliche An⸗ 

ſchauung vom Verhältnis des Schutzheiligen zu der ihm geweihten Kirche 

eine ſehr lebendige iſt, indem ſie eine perſönliche Beziehung und ein Wirken 

des Heiligen in ſeiner Kirche vorausſetzt, ſo ſind die Titel, wie ſie heutzutage 

immer gebräuchlicher werden, und über deren Beziehung zu der nach ihnen 

benannten Kirche das konkrete Denken der mittelalterlichen Chriſten ſich 

ebenſowenig eine klare Vorſtellung machen konnte, als ein heutiger Nicht⸗ 

katholik, in den älteſten Zeiten undenkbar. Mit Ausnahme des heiligen 

Kreuzes, bei dem man aber wohl den Cruciſixus im Sinne hatte, ſind nur 

heilige Perſonen bekannt, denen man in der alten Zeit Kirchen weihte“ 

(G. Boſſert, Die Kirchenheiligen Württembergs bis 1250 [Württ. Viertel⸗ 

jahrshefte für Landgeſchichte, Jahrg. VIII, S. 288, Nr. 13, Stuttgart 1886).
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Titularkirchen zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit finden 
ſich in folgenden Pfarreien: Elſenz, Haigerloch, Konſtanz (Auguſtiner⸗ 

kirche), Kützbrun, Ohlsbach, Pfaffenweiler bei Villingen, Sasbach⸗ 

walden und Thannheim bei Villingen. 

Den Titel zum Heiligen Geiſt haben nur zwei Kirchen, nämlich: 
Kleinlaufenburg und Mannheim (Schwetzingervorſtadt). 

Die Stadtkirche in Heidelberg hat außer dem Titel „zum Heiligen 

Geiſt“ noch als Patron“: Ignatius C. 

Dem heiligſten Herzen Jeſu ſind nur ganz wenige und 

zwar ausſchließlich neuere Kirchen geweiht, nämlich: Freiburg⸗ 

Stühlinger, Lobenfeld, Mannheim (Neckarvorſtadt), Müllheim, 

Schlageten und Zizenhauſen. 

Den Titel Heilig Kreuz? haben die Kirchen von: Heiligkreuz— 

ſteinach und Stühlingen und ebenſo die Kirche in Überlingen a. Ried, 

welche außerdem als Patrone die heiligen Apoſtel Petrus und 
Paulus hat. 

Den Titel „Kreuz-Erhöhung“ finden wir bei den Kirchen zu: 

Balzfeld, Birndorf, Ebersweier, Eichtersheim, Gerlachsheim, Münch⸗ 

weier, Offenburg, Steinach, Stein a. K., Steinmauern und Ulm 
bei Lichtenau. 

Den Titel „Kreuz-Erfindung“ (Auffindung) tragen die 

Kirchen von: Bietigheim, Büchig und Renchen. 

Beide Titel vereint, alſo: „Kreuz⸗Erfindung“ und „Kreuz⸗— 

erhöhung“, führt die Kirche zu Wagenſchwend. 

Während wir nur eine einzige Kirche beſitzen, welche einfachhin 

der „heiligen Jungfrau Maria“ geweiht iſt, nämlich die 

Liebfrauenkirche in Mannheim, gibt es eine nicht geringe Anzahl 

von Marienkirchen unter den verſchiedenſten Titeln. In der morgen⸗ 
und abendländiſchen Kirche wird das Feſt Mariä Himmelfahrt? 
als erſtes unter allen Marienfeſten gefeiert. Dementſprechend iſt 

gerade dieſer Titel am weitaus zahlreichſten vorhanden und führen 

ihn folgende 48 Kirchen: Achern“. Bruchſal“, Degernau, Dillen— 

CTitel und Patrone werden uns in der Folge noch vielfach begegnen. 

2 Die proteſtantiſche Kirche zu Berwangen führte ehedem auch den Titel 

„Heiliges Kreuz“ und jene von Oefingen (Donaueſchingen) den Titel „Weißes 

Kreuz“. Den Titel Mariä Himmelfahrt führte ehedem die jetzt proteſtan— 

tiſche Kirche von Daisbach. Die Kirche in Achern hatte im 16. Jahrhundert 

eine Kapelle mit dem Titel „Zu unſerer lieben Frau“. 5 Die Stadtkirche in 

Bruchſal war ehedem keine Titeltirche, ſondern hatte als Patronin s. Maria. 
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dorf, Engen !, Eppingen, Eubigheim, Freiburg (Münſter), Fürſten⸗ 

berg?, Gauangelloch, Gündelwangen, Hinterzarten, Illmenſee, Karls— 

ruhe, Kippenhauſen, Kirchen, Kirchhofen, Krautheim, Lautenbach, 

Lohrbach, Mannheim (Waldhof), Neckarelz, Neſſelried, Neuenburg, 

Oberprechtal, Oberried, Radolfzells, Randegg“, Riehen, Rorgen⸗ 

wies, Salem, Schriesheim“, Schönau i. W.é, Schuttern, St. Märgen, 
Thiengen?', Todtmoos“, Triberg“, Umkirch, Unterſiggingen, 

Villingen, Waibſtadt“', Waldkirch bei Waldshut, Waſenweiler, 
Wenkheim, Winterſpüren n, Winzenhofen und Wittnau“. 

Aber auch andere Titel, die an ein beſtimmtes Geheimnis aus 
dem Leben, Leiden und Verherrlichung Marias erinnern, ſind ver⸗ 

treten. So führen den Titel: „Maria Empfängnis“ die 

Kirchen von: Dallau!, Höllſtein“ und Mimmenhauſen““. 

„Mariä Geburt“ iſt der Titel für die Kirchen von: Bethen⸗ 
brunn, Gengenbach, Heidelsheim“, Konſtanz (Münſter), Kappel⸗ 

windeck und Strümpfelbronn. 

Den Titel: „Maria, Hilfe der Chriſten“, hat die Kirche 

von Moosbronn und „Mariä Heimſuchung“ iſt der Titel von: 

Badenſcheuern, Meersburg und Weilheim (Hohenz.). 

Engen hatte vor dem 17. Jahrhundert den hl. Martin als Kirchen⸗ 

patron. ? Fürſtenberg verehrte früher Maria und Hilarius als Patrone. 

Die Kirche zu Radolfzell war ehedem den Heiligen Syneſius, Theopontus 

und Zeno geweiht. Randegg verehrte noch im 16. Jahrhundert die hl. Ottilia 

als Kompatronin. 5 Patron in Schriesheim war ehedem (1496) der hl. 

Vitus, M. In Schönau hießen die Patrone: Maria Dei genetrix, Joh. 
Evang. et Blasius Ep. et M. 7 Die Kirche in Thiengen war geweiht 
Unſerer lieben Frau. Todtmoos: Feclesia fundata est in hon. B. M. V. 

et s. Annae. Triberg führte den Titel: Beata Maria Virgo. ““ Waib⸗ 
ſtadt: Patroni sunt B. M. V. et Joh. Bapt. 11 Winterſpüren führte den Titel: 
Beata Maria Virgo. 1? Wittnau: Patrone waren: 8. Maria et 8. Michael 

und die übrigen Heiligen. — Marienkirchen, zumeiſt mit dem Titel Unſere 

liebe Frau, waren ehedem die jetzt proteſtantiſchen Kirchen von: Betberg, 

Boxberg, Breitenbronn, Elſenz, Heidelsheim, Michelbach (A. Eberbach), 

Nicklashauſen, Oberſchüpf, Reihen, Rinklingen, St. Georgen (A. Villingen), 

Sandhofen, Schollbrunn, Tegernau, Wertheim, Hornberg uſw. * In Dallau 

war früher Cyriak Patron. “ Patron in Höllſtein war ehedem Margaretha. 

s Mimmenhauſen führte früher den Titel: Zum allerheiligſten Altarsſakra⸗ 

ment. Vgl. A. Krieger, Topograph. Wörterbuch des Großh. Baden, 

Heidelberg 1898. 2. Aufl. 2 Bde. Heidelberg 1904/5. è Heidelsheim hatte 

ehemals St. Martin als Patron.
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Außerdem finden ſich noch folgende Titel: 

„M. v. Berge Karmel“, bei der Kirche von Bräunlingen; 

„M. Königin der Engel“, bei Muggenſturm; „M. die ſchmerz— 

hafte Mutter“, bei den Kirchen von Engelwies und Gerns— 

bach, und den Titel „M. Schnee“ (ad nives) hat die Kirche 

von Wallbach. 

Mochten nun ſolche Titel an ſich auch noch ſo erhaben ſein, 
ſie genügten, wie es ſcheint, dem gewöhnlichen Empfinden des chriſt— 

lichen Volkes doch nicht überall und darum finden wir, daß nicht 

ſelten neben dem Titel außerdem noch eigentliche Patrone! ſich 

finden. Z. B.: 

„Heiliges Kreuz“ und Petrus und Paulus, in Über⸗ 

lingen a. R. 

„Mariä Himmelfahrt“ u. Bernhardus Ahb. in Günterstal. 

— und Gallus Abb. in Obereggingen. 
— und Georg M. in Philippsburg. 
— und Joh. Baptiſt in Waldshut. 

— und Markus Ev. in Reichenau (Münſter). 
— und Martin Ep. in Beuron. 

— und Nothburga Vid. in Bühl (lettgaup. 

— und Nikolaus Ep. C. in Waldau. 

— und Petrus und Paulus Ap. in Baden und Bingen 

(Hohenzollern). 

— und Valentin Presb. M. in Limbach (Buchen). 

„Heiliger Geiſt“ und Ignatius C. in Heidelberg. 

Hier möge denn auch Erwähnung finden die Mutter der aller— 

ſeligſten Jungfrau, die hl. Anna. Nur eine einzige Kirche trägt 

ihren Namen, nämlich die Kirche in Jungnau. Die Pfarrkirche 

in Ablach hat neben der Mutter Anna noch den hl. Joſeph 

zum Patron. 

Dem Nährvater Jeſu, dem hl. Joſeph, ſind verhältnismäßig 
nur wenige Kirchen geweiht und zwar ſind es zumeiſt nur neuere 

Kirchen. Es findet dieſer Umſtand einigermaßen ſeinen Erklärungs— 

1Man wird wohl nicht irre gehen, wenn man annimmt, daß ehe⸗ 

mals entweder nur der Titel oder nur der Patron beſtanden hat, und 

traditionell teils das eine, teils das andere ſpäter mitgefeiert wurde als 

Patroziniumsfeſt zweiter Ordnung.
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grund! darin, daß das Feſt des hl. Joſeph erſt ſeit Papſt Gregor XV. 

und Papſt Urban VIII. (1622 und 1642) ein gebotener Feiertag iſt 

und es erſt ſeit 1847 ein Schutzfeſt des hl. Joſeph gibt. 

Joſephskirchen finden wir zu: Angelthürn, Brombach, Bubenbach, 

Gaggenau, Gremmelsbach, Langenrain, Mannheim (Lindenhof), 

Oberſimonswald, Oensbach und Rheinfelden. 

Seit den älteſten Zeiten beging die Kirche das Feſt der heiligen 

drei Könige am 6. Januar. Ihre Verehrung wurde weſentlich ge— 

fördert infolge der Überführung ihrer Gebeine von Mailand nach 

Köln durch den damaligen Reichskanzler, den Erzbiſchof von Köln, 
Rainald von Daſſel, im Jahre 11642. Trotzdem aber wurden die 

heiligen drei Könige nur an wenigen Orten zu Kirchenpatrone ge— 

wählt, was nach Kampſchulte ſeinen Grund wohl darin haben mag, 

daß das Dreikönigsfeſt ein hohes Kirchenfeſt ſtets geweſen iſt und 

Der berühmte Oratorianer Kardinal Newmann äußert ſich hierüber 

folgendermaßen: „Erſt als verhältnismäßig ruhige Zeiten eingetreten 

waren, fing allmählich das tiefernſte Sinnen gottgeweihter Männer und 

ihr gebeimer Verkehr mit dem Himmel über die Mauern ihres Hauſes 

zu wirken an und drang vermittelſt der Predigt und des feierlichen 

Kirchendienſtes überall geſtaltend ein in das Leben des chriſtlichen Voltes. 

Da erſt gingen jene leuchtenden Sterne am Firmamente der Kirche auf, 

welche in einem viel heheren Glanze ſtrahlen ſollten, als alle, die ihnen 

vorangegangen und welche nur deshalb ſich ſo ſpät erhoben, weil ſie ſo 

ganz beſonders herrlich waren. Mit andern Worten: jene Namen, von 

welchen man auf den erſten Blick geneigt ſein möchte zu glauben, ſie 

hätten ſich am früheſten der frommen Verehrung von ſeiten der Gläubigen 

empfehlen müſſen, ſie konnten gewiß mit noch beſſerem Grunde in einer 

ſpäteren Zeit die Augen auf ſich ziehen und in der Tat kommen ſie erſt 

ſpät zum Vorſchein. Der hl. Joſeph iſt das auffallendſte Beiſpiel dieſer 

Art; an ihm beſonders zeigt ſich klar der Unterſchied zwiſchen Kirchen— 

lehre und kirchlicher Ehre, zwiſchen Glauben und Andacht. Wer hatte 

auf Grund ſeiner Vorzüge und auf Grund des Zeugniſſes, durch welches 

ſie uns verbürgt werden, mehr Anſpruch darauf, ſofort von den Gläubigen 

öffentlich in Ehren gehalten zu werden? Ein bibliſcher Heiliger, des 

Heilands Nährvater, ſo ſtand er hoch und zweifellos von Anfang im 

Glauben der Chriſtenheit eingeſchrieben, und doch iſt ſeine Verehrung 

verhältnismäßig ſpäteren Urſprungs. Nachdem ſie einmal begonnen hatte, 

ſchien man ſich zu verwundern, daß man nicht früher daran gedacht habe; 

jetzt ſteht er unſerer frommen Liebe und Ehrerbietung an nächſter Stelle 

nach der Hochgebenedeiten!“ (vgl. Newmann, Die hl. Maria; üÜber⸗ 

ſetzung von Schündelen, S. 34 u. 35). 2 »vgl. Herders Kirchenlexikon III, 

2039 ff., und Kellner, Heortologie. 2. Aufl. S. 127.
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da es zugleich ein Feſt des Herrn iſt, konnte es füglich kein eigent⸗ 

liches Patroziniumsfeſt werden “. Bei uns ſind nur zwei Pfarreien, 

die ſie zu Patrone haben, nämlich: Lichtental und Urnau. 

Bezüglich der Apoſtel vertritt Kampſchulte? die Anſicht, daß 

gerade die älteſten Kirchen des Abendlandes dem hl. Petrus ge— 
weiht waren, während Boſſert behauptet, man dürfe annehmen, 

daß alle Peterskirchen urſprünglich Petrus und Paulus zu Patronen 

hattens. Wir möchten dem nicht beipflichten, ſondern glauben viel⸗ 

mehr, daß manche Kirchen, die urſprünglich nur den hl. Petrus 

zum Patron hatten, durch die Gemeinſamkeit der Feſtfeier beider 

Apoſtel nach und nach aus Petruskirchen zugleich auch Pauluskirchen 
wurden. Bei uns wenigſtens läßt ſich an einer ganzen Reihe von 

Kirchen, die jetzt Petrus und Paulus zu Patrone haben, nach⸗ 

weiſen, daß ſie ehedem nur dem hl. Petrus geweiht waren“. 

Peterskirchen finden wir noch in: Bargen, Bruchſal, Dettingen 
(Hohenz.), Ilvesheim, Steinsfurth, St. Peter und Walldorf. 

Zahlreich ſind dagegen diejenigen Kirchen, welche die beiden 

Apoſtelfürſten als Patrone verehren. Im ganzen ſind es 58, 

nämlich die Kirche in: Bachheim, Bamlach, Bauerbach, Benzingen, 

Bodman, Bonndorf (Stadt), Bühl (Stadt), Bühl bei Offenburg, 

Burbach, Durlach, Endingen, Feudenheim, Giſſigheim, Grießen, 

Grünsfeld, Hauſen vor Wald, Hartheim (Breiſach), Herdwangen, 
Hettingen, Heudorf bei Meßkirch, Hilzingen, Höochemmingen, Immen⸗ 

dingen, Inzlingen, Kappel bei Freiburg, Karlsruhe (Mühlburg), 

Lahr, Laiz, Leibertingen, Lembach, Leopoldshöhe, Leutkirch, Litzel⸗ 

ſtetten, Mainwangen, Minſeln, Mühlhauſen (Engen), Neſſelwangen, 

Oberwittſtadt, Oberſcheidental, Orſingen, Owingen (Überlingen), 
Peterstal, Rauenberg (Wiesloch), Reichenau⸗-Niederzell, Rohrdorf, 

St. Ulrich, Schwarzach, Sigmaringendorf, Singen, Steinhofen, 
  

vygl. Kampſchulte, Patrozinien S. 139. 2 a. a. O. 3 „St. Peter 

tritt in der älteſten Zeit immer mit Paulus auf. Es werden darum alle 

Peterskirchen urſprünglich Petrus und Paulus zu Patronen haben . .. 

Je fremder Paulus dem Mittelalter wurde, je mehr die römiſche Papſt⸗ 

tradition ſich auf Petrus gründete, um ſo begreiflicher iſt das Zurück— 

treten des Paulus“, vgl. Boſſert, „Württembergiſche Vierteljahrshefte“ 

VIII, 285. «Z. B. die Kirchen von Bachheim, Bauerbach, Endingen, Hon— 

ſtetten, Lembach, Sulz, Reichenau (Niederzell) und St. Ulrich waren urſprüng⸗ 

lich nur Peterskirchen, während ſie heute auch Paulus zum Patron haben 

(ogl. Krieger a. a. O.).
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Sulz, Urberg, Waltershofen, Weildorf (Hohenz.), Weildorf (Meß⸗ 

kirch), Weilheim (Waldshut), Welſchenſteinach und Zell a. And.“ 
Die Pfarrkirche zu Ruſt führt den Titel: Petrus ad vincula. 

In Honſtetten iſt Petrus mit Katharina und in Huttenheim 

mit Chriſtophorus Kompatron. 

Dem hl. Andreas?, dem Erſtberufenen unter den Apoſteln, 

deſſen Leib unter Papſt Pius II. von Konſtantinopel nach Amalfi 

gebracht, deſſen Haupt aber in St. Peter zu Rom ſich befindet, ſind 

geweiht die Kirchen in: Au a. Rh., Blumberg?, Hecklingen, Möh— 

ringen, Neckarhauſen, Neudingen, Neukirch, Oberlauchringen, 
Schweinberg und Übſtadt“. 

Eine recht anſehnliche Zahl von Kirchen hat den hl. Jakobus 

den Alteren zum Schutzheiligen, nämlich: Adelsheim, Altenburg, 

Eſchbach bei Freiburg, Eßlingen, Fahrenbach, Grafenhauſen bei Lahr, 
Hartheim (Meßkirch), Hechingen, Hohenſachſen, Imnau, Karlsdorf, 

Lauda, Neckarau, Neuſtadt, Owingen (Hohenz.), Pfullendorf, Plitters⸗ 
dorf, Schutterwald, Sinsheim, Steinbach bei Bühl, Todtnauberg, 

Unterkürnach, Untermettingen und Welſchingen“. 

Den hl. Petrus hatten einſt zum Patron die jetzt proteſtantiſchen 

Kirchen zu Fiſchingen, Weinheim, Heidelberg, Haſel, Badenweiler, Gaiberg, 

Gauangelloch, Heddesbach, Kirchheim, Sandhauſen. Eine Petrus- und 

Paulus kirche war die jetzige proteſtantiſche Kirche zu Hochhauſen. Die 

proteſtantiſche Kirche in Eichſtetten hatte ehemals zu Patronen St. Maria und 

St. Petrus. 2 „Neben Maria waren es in der älteren Zeit namentlich die 

Apoſtel Petrus und Paulus, Andreas und Jakobus d. Alt., wie der Erz— 

märtyrer Stephanus, welche als Kirchenpatrone gewählt wurden. Seltener 

und erſt ſpäter kommen auch die Apoſtel Bartholomäus, Simon und Judas, 

Philippus und Jakobus d. J. vor. Die bibliſche Tradition war offenbar 

in den älteſten Zeiten noch von überwiegendem Einfluß“, vgl. Boſſert 

a. a. O. S. 285, Nr. 4. 3 Blumberg hatte früher neben Andreas als 

Kompatronin die hl. Ottilia. Die proteſtantiſche Kirche in Oberacker 

war ehedem auch eine Andreaskirche. Boſſert, Archiv des hiſtoriſchen 

Vereins von Unterfranken S. 5, vertritt die Anſicht, „daß Jakobuskirchen 

dem 11. und 12. Jahrhundert zuzuweiſen ſeien“. Sicherlich blieb bezüglich 

ſeiner Verehrung nicht ohne Einfluß die im 12. Jahrhundert geſchehene 

Gründung eines Ritterordens von San Jago de Compostela, auch St. Jacob 

de Spata oder Jakob vom Schwert genannt, zunächſt zur Beſchützung der 

Pilgrime, die zum Grab des hl. Apoſtels Jakobus wallfahrteten, dann 

aber auch zur Sicherung der Straßen überhaupt und zur Verteidigung 

chriſtlicher Länder gegen die Ungläubigen. Vgl. Herders Kirchenlexikon 

II, 778, und Kerler, Die Patronate der Heiligen (Ulm 1905), S. 177. 
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Weit weniger Verehrung fand der Bruder des hl. Jakobus des 

Alteren, der heilige Apoſtel und Evangeliſt Johannes. Zum 
Patron haben ihn nur die Kirchen von: Gerchsheim und Sigmaringen!. 

Philippus und Jakobus der Jüngere, deren Feſt ge⸗ 

meinſam am 1. Mai begangen wird, ſind Patrone in Oberhauſen 

(Philippsburg) und Weingarten bei Offenburg. 

Zahlreicher ſind dagegen wieder die Kirchen, die dem heiligen 

Apoſtel Bartholomäus geweiht ſind?. Unter allen Märtyrern 

hat Bartholomäus den grauſamſten und ſchmerzlichſten Tod ge— 

litten, ein Umſtand, der wohl mitbeſtimmend war, gerade ſeiner 

Fürbitte bei Gott eine ganz beſondere Kraft zuzuſchreiben. Er iſt 

Patron in: Beuren a. d. Aach, Büchenau, Dielsberg, Edingen, Etten— 

heim, Görwihl, Götzingen, Haueneberſtein, Heitersheim, Hödingen, 

Mauenheim, Mauer, Neunkirchen, Oberwolfach, Ortenberg, Riela⸗ 

ſingen, Röhrenbach, Sandhauſen?, Sandhofen? und Wieblingens. 

Der Evangeliſt Matthäus genießt die Ehre des Kirchenpatrons 

nur in zwei Pfarreien, nämlich in: Aglaſterhauſen und Eiſental. 

Die Apoftel Simon und Judas Thaddäus finden ſich als 

Patrone in nur einer Pfarrei, in: Gurtweil“. 

Unter allen Apoſteln iſt es nur ein einziger, der nirgends mehr 

die Ehre genießt, Kirchenpatron zu ſein: der Apoſtel Thomas'?. 

Der heilige Evangeliſt Markus iſt Patron in: Diſtelhauſen, 

Elgersweier, Stein (Hechingen) und Unterbalbach. Kompatron iſt 
er neben Fides V. und M. in Sölden. 

Allgemeine Verehrung fand von jeher der heilige Erzengel 

Michael. Boſſert“ ſpricht die Anſicht aus, daß „die ſehr häufigen 
Michaelskirchen der alten Zeit, die an die Stelle altdeutſcher Kultus⸗ 

ſtätten traten, beweiſen, wie zahlreich dieſe letztern waren“. K. Gauß“ 
Früher waren auch die jetzt proteſtantiſchen Kirchen von Hornberg 

und Bauſchlott Johanneskirchen.? Bartholomäus war ſeinerzeit auch Patron 

der nun proteſtantiſchen Kirchen in Eppelheim und Sand. 5 In Sandhauſen 

war im 15. Jahrh. der hl. Petrus Kirchenpatron. In Sandhofen war 

im 15. Jahrhundert nur eine Kapelle, die der allerſeligſten Jungfrau geweiht 

war. Vgl. Krieger a. a. O. »Wieblingen verehrte einſt als Kirchen— 

patrone die hll. Valentinus M., und Bartholomäus Ab. „Vor der Re⸗ 

formation war ihm auch die jetzt proteſtantiſche Kirche in O§ftersheim 

geweiht. Die proteſtantiſche Kirche in Kleinſteinbach war ehedem 

ihm geweiht. a. a. O. „Basler Zeitſchrift für Geſchichte und Alter⸗ 

tumskunde“ Bd. II: „Die Heiligen der Gotteshäuſer von Baſelland“, 

Baſel 1903, S. 122—162. 
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vertritt die Auffaſſung, daß es vorzugsweiſe der Ritterſtand war, 

der bei der Auswahl eines Schutzheiligen für die von ihm gegründeten 

Gotteshäuſer, neben Georg gerade dieſen Erzengel bevorzugte. Iſt 
er ja der kriegeriſche Engel, der Beſieger des hölliſchen Drachen, 

der begeiſterte Kämpfer für die Ehre des Allerhöchſten. 
Dem hl. Michael! ſind bei uns folgende Kirchen geweiht: Appen⸗ 

weier, Beuggen, Billigheim, Blumenfeld, Bühlertal, Eſſeratsweiler, 

Grißheim, Großrinderfeld, Gündlingen, Häg, Haslach bei Freiburg, 
Hilsbach, Hindelwangen, Höchenſchwand, Honau, Iſtein, Kreenhein— 

ſtetten, Leipferdingen, Liptingen, Löffingen, Michelbach, Neuweier, 

Oberweier (Lahr), Odenheim, Oetigheim, Raſt, Rheinheim, Sal— 
mendingen, Scherzingen, Schönau bei Weinheim, Stetten (Hohenz.), 

Tunſel, Veringendorf, Weiler⸗Fiſcherbach, Weingarten bei Offen⸗ 
burg, Wieſenbach und Wintersdorf ?. 

Neben dem hl. Michael wird in den Urkunden über Errichtung 

von Gotteshäuſern meiſtens noch genannt der hl. Johannes 

der Täufer. Auch ſeine Verehrung hat ſich von vornherein von 

ſelbſt verſtanden. Die ihm geweihten Kirchen ſind nach Zahl, Rang 

und Alter vielfach von hervorragender Bedeutung und es lag nament⸗ 

lich nahe, ihm, „dem Täufer“ die erften Taufkirchens zu weihen. 

Es ſind im ganzen 36 Kirchen, die ihn bei uns zum Patron haben: 

Ballenberg, Bernau, Denkingen, Donaueſchingen, Dürrheim, Er— 

ſingen, Forbach, Forchheim, Freiburg (Wiehre), Friedenweiler, 

Gommersdorf, Hagnau, Hammereiſenbach, Heinsheim, Hornberg, 

Krumbach, Leutershauſen, Menningen, Oberhomberg, Oberrothweil, 
Oberweier (Raſtatt), Oppenau, Ottersweier, Pfohren, Ringsheim, 

Rohrbach bei Triberg, Saig, Sulzbach, Schwerzen, Thennenbronn, 
Tiefenbach, Todtnau, Wagshurſt, Weier bei Offenburg und Wöſchbach. 

Die Verehrung des hl. Michael als Patron von Kirchen bringt 

man in Verbindung mit der durch Kaiſer Konſtantin d. Gr. veranlaßten 

Erbauung des prachtvollen Michaslon bei Konſtantinopel (306—337), ſo⸗ 

dann mit der Erſtellung einer kryptenreichen Kirche auf dem Berge Gar— 

gano durch Papſt Gelaſius 1. (492—496). Hierüber wie über den Zuſammen⸗ 

hang Michaels mit den Gewäſſern, namentlich Seen, den Salzbau uſw. 

vgl. „Oberbayeriſches Archiv für vaterländiſche Geſchichte“, L, 402 ff. 

Auch eine Anzahl jetzt proteſtantiſcher Gotleshäuſer hatten ehedem den 

hl. Michael zum Patron, ſo z. B. Kürnbach, Langenſteinbach, Denzingen, 

Rußheim, Dallau, Pforzheim (Schloß), Büſingen und Schopfheim. 3 Vgl. 

Boſſert a. a. O. S. 285, Nr. 5.



174 Oechsler, 

Es ſind außerdem noch vier Pfarreien, welche den Titel: „Ent— 

hauptung des heiligen Johannes des Täufers“ führen und zwei 

weitere Pfarreien, wo er Kompatron iſt. 
In den erſten Zeiten des Chriſtentums, als die Zahl der Chriſten 

noch klein, der Haß wider ſie dagegen ſehr groß war, ſtand der 

heilige Diakon Stephanus in hohen Ehren. Er war der Erſtlings— 

märtyrer der Kirche und ſein Ruhm leuchtete von den apoſtoliſchen 

Zeiten her durch alle chriſtlichen Jahrhunderte in ungetrübter Reinheit. 

Einen mächtigen Anſtoß zu ſeiner Verehrung gab die im Jahre 415 

ſtattgehabte Auffindung ſeiner Reliquien, denn zahlreich waren die 

Wunder, die ſich an dieſe Tatſachen knüpften, für deren Echtheit 

ein hl. Auguſtinus ſich verbürgte. 

Im Jahre 762 war das Feſt des hl. Stephanus', wie die 

Statuten Chrodegangs dartun, auch in Deutſchland, ſoweit es chriſt— 

lich war, eingeführt und überall fanden ſich infolgedeſſen Kirchen, 
die ihn als Patron verehrten, ſo bei uns z. B. die Kirche von: 

Arlen, Breiſach, Bremgarten, Buchheim?, Ehingen, Gottenheim, 

Habstal, Karlsruhe, Konſtanz, Möͤlchingen, Nöggenſchwil, Ober— 

achern“, Oberwinden und Reichenbach bei Lahr's. 

Den Titel „Inventio 8S. Stephani«, hat die Kirche von: Ober— 
rimſingen und Munzingen. 

Im Jahre 834 hat Papſt Gregor IV., auf Anſuchen Ludwigs 

des Frommen, die Feier des Allerheiligenfeſtes auf die ganze Kirche 

ausgedehnt und ſo erklärt es ſich leicht, daß da und dort ſich Kirchen 

fanden mit dem Titel „Allerheiligen“. Solche Kirchen haben wir in: 

Kupprichhauſen, Unterwittighauſen, Urach, Wieden und Wittichen. 

ll. Kirchenpatrone, die mit der Einführung de⸗ 

Chriſtentums zuſammenhängen. 

Daß in Deutſchland das Chriſtentum ſchon da war, ehe der 
hl. Bonifatius auftrat, unterliegt keinem Zweifel“. 

Johannes der Täufer war vor der Reformation auch Patron der 

Kirchen in Neuenheim, Obereggenen, Epfenbach und Neckarbiſchofsheim. 

2 Vgl. Kampſchulte a. a. O. S. 46. In Buchheim war früher St. Georg 

Patron. In Oberachern ſtand ehedem eine Mutterkirche und war dem 

hl. Johann Baptiſt geweiht. »Stephanskirchen waren einſt die nun prote— 

ſtantiſchen Kirchen von Nußbaum und Durlach. »UÜber die Einführung des 

Chriſtentums in Deutſchland vgl. Hauct, Kirchengeſchichte Deutſchlands, 

II. Bd.; ſodann Alzog, Kirchengeſchichte, 8. Aufl., I, 397.
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Hefele! äußert ſich folgendermaßen: „Der blühende Zuſtand 

der chriſtlichen Kirche in Konſtanz und ſeiner Umgegend, die Exiſtenz 

einer biſchöflichen Kirche in Vindonissa, die alte St. Aurelia⸗ 

Kapelle zu Bregenz und das notoriſche Vorhandenſein des Chriſten— 

tums im Churiſchen in der Mitte des fünften Jahrhunderts, weiſt 

uns auf die Zeiten der Römerherrſchaft als auf jene Epoche hin, 

in welcher alle dieſe chriſtlichen Keime gepflanzt und aufgegangen 

waren.“ Ebenſo ſchön wie wahr drückt ſich Kampſchulte? aus 

mit den Worten: „Es gab Chriſten in England vor dem hl. Auguſtin, 

in Deutſchland vor dem hl. Bonifatius ꝛc. . . . aber auch die Chriſten 
Englands und Deutſchlands, welche jenen aus Rom eigens abge— 

ordneten, apoſtoliſchen Sendboten das Evangelium nicht erſt ver— 

dankten, waren bereits Schüler und Kinder Roms. Die bezeichneten 

heiligen Männer friſchten den erſchlaffenden Glauben wieder auf, 

reinigten ihn von den Auswüchſen und Verirrungen, die bei ſeiner 

Iſoliertheit inmitten des Heidentums unausbleiblich waren, ver— 
banden dieſe fernenſchriſtlichen Enklaven und Kolonien wieder inniger 

mit der römiſchen Haupt- und Mutterkirche und machten eben dadurch 

ihre Miſſionstätigkeit zu einer durchgreifenden, umfaſſenden, feſt⸗ 
begründeten und apoſtoliſchen.“ 

1. Machen wir nun zunächſt jene Patrone namhaft, welche 

römiſchen Urſprungs ſind oder wenigſtens von Rom aus zu 

uns gekommen ſind, wobei ſich einep chronologiſche Aufzählung 

wohl am meiſten empfehlen dürfte. 

In ſolchen Ehren ſtanden in Rom vorzugsweiſe die heiligen Blut⸗ 

zeugen Chriſti und von dort aus fanden ſie die ihnen gebührende 

Verehrung in der ganzen Kirche. So z. B. Papſt und Märtyrer 

Klemens (92- 101), der dritte Nachfolger des hl. Petrus. Er 

iſt bei uns Patron der Pfarrkirchen zu: Bittelbronn, Dogern und 

Gruol. 

Der fünfte Nachfolger des hl. Petrus iſt der Papſt und Märtyrer 

Alexander J., der zu Anfang des zweiten Jahrhunderts regierte. 

Sein Todesjahr ſchwankt zwiſchen 114—119. Zum Patron haben 
ihn die Kirchen zu: Mühlhauſen (Pforzheim) und Raſtatt. 

Als furchtloſer Apologet des Chriſtentums lebte im zweiten Jahr— 
hundert der hl. Juſtin, der unter dem Präfekten Ruſtikus (163 

1Geſchichte der Einführung des Chriſtentums im ſüdlichen Deutſch⸗ 

land, Tübingen 1837, S. 76ff. 2 q a. O. S. 25.



176 Oechsler, 

bis 167) mit noch ſechs Chriſten in Rom gemartert wurde. Der— 

ſelbe iſt Kirchenpatron in: Waldſtetten. 
Beſondere Verehrung fand auch der Märtyrerpapſt Urban!. 

Derſelbe gilt vielfach als Patron der Winzer und Beſchützer der 

Weinberge, da er ſich bei einer Chriſtenverfolgung in Weinbergen 

verborgen haben ſoll. Zum Patron haben ihn die Kirchen in: 

Herdern, Herten, Schonach und Tafertsweiler. 

In mehreren andern Pfarreien iſt er Kompatron. 
Der Papſt und Märtyrer Kornelius (252) und der Märtyrer—⸗ 

biſchof Cyprian von Karthago (258) ſind die Patrone der Pfarr— 

kirche in Kirrlach. 

Der Märtyrerpapſt Xyſtus (257 —- 258) iſt Patron der Kirche 
in: Zunsweier. 

Sein geiſtiger Sohn, der heilige Diakon Laurentius, gewann 

indeſſen eine viel allgemeinere Verehrung. Was Stephanus für 

Jeruſalem, das wurde Laurentius für Rom. Zu ſeiner Verehrung 

in Deutſchland trug nicht wenig der Umſtand bei, daß Kaiſer Otto J. 

am Laurentiustag (955) unter beſonderer Anrufung ſeines Schutzes 

die entſcheidende, ſiegreiche Schlacht gegen die Ungarn ſchlug, welche 

auf ihrem alles verwüſtenden Raubzug bereits bis Augsburg ge— 
langt waren. Zu Ehren des hl. Laurentius ſtellte Kaiſer Otto I., 

in Löſung ſeines Gelübdes, das Bistum Merſeburg wieder her und 

Laurentius blieb von da an der beſondere Liebling des geretteten 

Deutſchland, wo ſich nun allerorts Kirchen und Kapellen, die ſeinen 

Namen? trugen, erhoben. In unſerer Diözeſe ſind ihm eine große 

Anzahl von Kirchen geweiht, nämlich: Betra, Bieſendorf, Bretten, 

„Artikel 58 des 2. Buchs des Sachſenſpiegels beſtimmte: In sente 

urbans dage sin wingarden und bomgarden tegeden verdenet.“ Nach 

deutſch-mittelalterlichem Recht wurde nämlich der Beſteller eines Acters 

Eigentümer der Frucht, auch wenn ihm der Aeker ſelbſt nicht gehörte. Für 

Weingärtner trat das Eigentumsrecht, nach dem angeführten Paragraphen, 

alſo am Urbanstag in Kraft: ſo war ihnen der hl. Urban ein wichtiger 

Heiliger, zumal ſie an ſeinem Tag noch nichts über den Erfolg ihrer Arbeit 

wiſſen konnten; es lag daher nahe, daß ſie ihre Hoffnung auf ihn warfen.“ 

Kerler, Patronate der Heiligen S. 406. ? Laurentius, von Geburt ein 

Spanier, wurde zu Rom erzogen. Papſt Sixtus II. erhob ihn zum Erz— 

diakon und Bewahrer des Armenſchatzes. Vgl „Oberbayeriſches Archiv 

für vaterländiſche Geſchichte“. L. Bd., München 1897, von M. Feſt⸗ 

linger.
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Bohlsbach, Bötzingen, Brenden, Dittmar, Elchesheim, Freudenberg, 

Frieſenheim, Hemsbach, Hofsgrund, Hügelsheim, Ilmſpan, Käfer⸗ 

tal, Kenzingen, Kronau, Kürzell, Markelfingen, Neudenau, Nieder⸗ 

bühl, Niederrimſingen, Nußloch, Obrigheim, Rheinhauſen, Ried⸗ 

heim, Rothenfels, Talheim, Thengendorf, Uiſſigheim, Unteralpfen, 

Weinheim, Wiesloch, Werbachhauſen, Wolfach und Ziegelhauſen. 

Außerdem iſt Laurentius noch Kompatron in: Krauchenwies!. 
Im Jahre 288 erlitt der hl. Sebaſtian den Martertod. Im 

Hinblick auf ſeine bekannte Todesart war derſelbe ſchon frühzeitig 

als Patron der verſchiedenen Schützenbrüderſchaften erwählt. Auch 

erſcheint er dann und wann unter der Zahl der „Nothelfer“ und 

wurde namentlich verehrt als Patron gegen die Peſt. Auch Bruder⸗ 

ſchaften bildeten ſich unter ſeinem Namen und zu ſeiner Verehrung, 

die an manchen Orten zu großer Blüte gelangten. Sebaſtian iſt 

nach und nach ein echt volkstümlicher Heiliger und auch bei uns 

Patron zahlreicher Kirchen geworden, nämlich in: Aichen, Bombach, 
Helmsheim, Hubertshofen, Ketſch, Kuppenheim?, Mannheim, Neut⸗ 

hard, Nußbach bei Triberg, Nußbach bei Oberkirch, Ripperg, Saul⸗ 

dorf, Schlatt, Seckach, Unterſimonswald und Zuzenhauſen?. 

Kompatron iſt er in Stetten (Geiſingen) und in Bretzingen. 

Trotz ſeiner Jugend legte Pankratius, als glaubensſtarker 

Märtyrer, herrliches Zeugnis für Jeſus Chriſtus ab. In Rom 

war er deshalb ſtets hoch gefeiert. Eine der Titularkirchen der 

Kardinalprieſter trägt ſeinen Namen und es unterliegt keinem Zweifel, 

daß ſeine Verehrung direkt aus Rom zu uns verpflanzt wurde. Es 

ſind ihm folgende Kirchen geweiht: Altheim (Überlingen), Berau, 

Bohlingen, Buchholz, Burkheim, Doſſenheim, Hochhauſen, Holz⸗ 

hauſen, Magenbuch, Mudau, Oſtrach, Schluchtern, Schwetzingen, 

Steinhilben, Wangen und Windſchläg“!. 
Patroninnen ſind auffallenderweiſe nur in ganz geringer An— 

zahl vorhanden. Nach Gauß' ſei es nachweisbar, daß bei den 

Laurentiuskirchen waren vor der Reformation die Kirchen in Sindols⸗ 

heim, die zweite Kirche in St. Georgen a. d. Schw., Hagsfeld, Binzen und 

Ittersbach. 2 Kuppenheim ſoll früher St. Sixtus und Sebaſtianus als 

Kirchenpatrone gehabt haben. 5 In Zuzenhauſen waren ehedem Sebaſtian 

und Fabian Patrone. Die jetzt proteſtantiſche Kirche zu Auggen hatte 

ihn ehedem auch zum Patron. „Basler Zeitſchrift für Geſchichte und 

Altertumskunde“, 1. c. Note 50. 
Freib. Dioz⸗Archiv. NF VIII 12
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älteſten Kirchen, mit der einzigen Ausnahme von Maria, der Gottes⸗ 

mutter, weibliche Heiligen ſelten oder gar nie zu Kirchenpatroninnen 
gewählt wurden. 

Unter den Märtyrinnen Roms mag zunächſt genannt werden die 

hl. Cäcilia(232). Sie iſt Patronin der Kirchen von: Dauchingen, 

Mühlhauſen (Waibſtadt) und Oſtringen?. 
Unter Kaiſer Diokletian errang die hl. Dorothega die Palme 

des Martyriums. Seit dem 7. Jahrhundert hat ſich ihre Verehrung 

im ganzen Abendlande verbreitet“. Ihr iſt geweiht die Kirche in: 
Dörlesberg. 

Der heiligen Jungfrau und Märtyrin Agnes iſt nur eine einzige 

Kirche geweiht: Eſchbach bei Staufen. 

Die hl. Juliana V. und NM. (304) iſt Patronin der Kirchen 

von: Malſch bei Wiesloch und Mosbach. 

Eine wenig bekannte Heilige iſt die hl. Columba oder Colum— 

bina, die unter Mark Aurel zu Sens den Märtyrertod erlitten 

haben ſoll. Sie iſt Patronin der Kirche zu: Pfaffenweiler, Amt 

Staufen. 
Unter den heiligen Bekennern, welche Rom angehören, iſt hier 

zunächſt zu nennen der heilige Papſt Sylveſter (314—-335), 

dem es vergönnt war, unter dem wirkſamen Schutz des Kaiſers 
Konſtantin d. Gr., das heidniſche Rom in ein chriſtliches umzu— 

wandeln. Derſelbe iſt Patron der Kirchen in: Boll (Meßkirch), 

Frohnſtetten, Jungingen, Lippertsreuthe, Stetten (unter Hohlſtein) 
und Sumpfohren; Kompatron in Emmingen a. E. 

Der heilige Papſt Leo d. Gr. (440— 461) iſt Patron in St. Leon 

und der heilige Papſt Gregor d. Gr. iſt Patron in Niederwihl. 

Den hl. Alexius, der im 5. Jahrhundert als „verborgener 

Edelſtein“ glänzte, hat die Kirche von: Herbolzheim bei Kenzingen 

zum Patron. 

2. Der für die Franken ſiegreiche Ausgang der Schlacht von 

Zülpich (496) war zugleich ein Sieg des Chriftentums über das 

Heidentum und in ſeinen Folgen von der größten Bedeutung, 
nicht bloß für die urſprüngliche Chriſtianiſierung der Gegenden 

am Oberrhein und in Schwaben, ſondern auch für die Kon— 
  

Ihre Erwählung als Patronin der Muſit entbehrt jeder geſchicht— 

lichen Grundlage. ' Früher auch Patronin der jetzt proteſtantiſchen Kirchen 

in Mosbach und Reichardshauſen. Vgl. Herders Kirchenlexikon III, 1991.
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ſolidierung und ruhige Fortentwicklung der hier ſchon beſtehenden 

chriſtlichen Niederlaſſungen. Letzteres war namentlich der Fall, 
ſeitdem durch den vierten Sohn des Frankenkönigs Chlodwig, 
Chlotar I., der Biſchofsſitz von Windiſch nach Konſtanz verlegt 
wurde (zwiſchen 555—561). Trotz des großen Einfluſſes der 

Franken auf die Chriſtianiſierung Alemanniens, ſind es verhältnis⸗ 
mäßig doch nur ſehr wenige Heilige, die als ſpezifiſch fränkiſche 

Patrone bei uns öffentliche Verehrung genießen. Allen voran iſt 

hier zu nennen der eigentliche Volksheilige im fränkiſchen Gallien, 

der hl. Martin, der, obgleich aus Pannonien ſtammend, doch 
als fränkiſcher Heiliger angeſehen wird, da ja der bedeutendſte 
Teil ſeines Lebens ſich gerade in Gallien abwickelte. 

Als Alemannien im Jahre 536 unter die Merowinger kam, bauten 

dieſe mit Vorliebe an den alten Römerorten Kirchen zu Ehren des 
fränkiſchen Nationalheiligen Martin. 

„Die älteſten Kirchen“, ſchreibt Boſſert“, „ſind in überwiegender 

Mehrzahl dem hl. Martin geweiht.“ Sie waren nicht ſelten könig— 

liches Eigentum, gehörten ſozuſagen zum Krongut und fanden ſich 

ſtets da, wo königliche Beamte und Beſatzungen waren?. Daraus 
erklärt es ſich, daß auch bei uns eine recht große Anzahl (53) von 

Kirchen den hl. Martin zum Patron haben, nämlich: Baltersweil, 

Büßlingen, Dieſſen, Ettlingen, Feldkirch, Flehingen, Forchheim bei 

Ettlingen, Freiburg, Frickingen, Gamburg, Großweier, Hettingen 

(Hohenz.), Hochdorf, Hondingen, Inneringen, Jöhlingen, Ittendorf, 

Kadelburg, Kettenacker, Kirchdorf, Königheim, Kühlsheim, Lands⸗ 

hauſen, Linz, Luttingen, Menzenſchwand, Meßkirch, Mühlingen, 

Neuhauſen (Villingen), Obergrombach, Oberlauda, Oberſäckingen, 

Poppenhauſen, Reichental, Riedöſchingen, Riegel, Ringingen, Sas⸗ 

bach a. K., Schwaningen, Seefelden, Sinzheim, Sipplingen, Spech⸗ 

bach, Staufen, Steinbach (Buchen), Tauberbiſchofsheim, Trochtel⸗ 

fingen, Urloffen, Vöhrenbach, Wehr, Werbach, Wollmatingen und 
Zeutherns. Gauß! vertritt in bezug auf die Martinskirchen die 
  

ma. a. O. Nr. 2. ogl. Archiv des hiſtor. Vereins von Unterfranken 

und Aſchaffenburg, XXI, Würzburg 1888, 1—11. Proteſtantiſche Kirchen, 

die ſeinerzeit den hl. Martin zum Patron hatten, ſind: Berghauſen (Dur⸗ 

lach), Edingen, Gemmingen, Gochsheim, Meckesheim, Müllheim, Neckarau, 

Neckarelz, Schweigern und Pforzheim. Basler Zeitſchrift für Geſchichte 

und Altertumskunde II, 123 ff. 

12*
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Anſicht, daß dieſelben zumeiſt auf römiſchen Trümmern ſtehen, und 

man nach den Martinskirchen die Römerſtraßen verfolgen könne. 

Dieſe Martinskirchen waren für die Zukunft Stützpunkte, von denen 

aus dem noch beſtehenden Heidentum immer energiſcher entgegen— 

getreten werden konnte. Ihre große Zahl in ganz Alemannien weiſt 

aber auch mit Sicherheit auf die unleugbare Tatſache hin, daß nicht 

wenige gerade fränkiſche Glaubensboten daſelbſt chriſtianiſierend 

wirkten. 

Auf fränkiſche Miſſionäre! weiſen auch die Kirchen des hl. Re⸗ 
migius, welcher Patron iſt in: Hambrücken, Heddesheim, Heu⸗ 

weiler, Merdingen, Sentenhart und Steißlingen. 

Ein Franke iſt ſodann auch der hl. Leodegar, Biſchof von 

Autun, ein Märtyrer des 7. Jahrhunderts. Derſelbe iſt Kirchen— 
patron? in: Bellingen, Biengen, Friedingen, Gammertingen, Ober— 

ſchopfheim, Riedern, Röthenbach und Schliengen. 

Fränkiſchen Urſprungs iſt ferner der hl. Sigismund? (5242), 

Patron der Kirche in Heppach (Linzgau). 

Es ſei hier noch erwähnt der hl. Lambert, Biſchof von Maſtrich 
(＋T 708), Patron der Kirche in Mingolsheim und ſein Schüler und 

Nachfolger, der hl. Hubertus, der in Groſſelfingen Kirchen— 
patron iſt. 

3. Die anfängliche Begeiſterung des fränkiſchen Königshofes 

für das Chriſtentum war mit der Zeit etwas kühler geworden und 

es fehlte die nachhaltige Kraft und wohl auch das ernſte Bemühen, 

das immer noch vorhandene Heidentum vollends auszurotten. Da 

waren es nun glaubensſtarke und ſeeleneifrige iriſche Miſſionäre, 
die vom Bodenſee bis zum Main dieſem Teil des Weinbergs des 

Herrn ihre ſegensreiche Tätigkeit zuwandten. Zeugen ihrer Arbeit 
ſind heute noch ſo manche Kirchen, deren Patrone auf iriſchen 
l(angelſächſiſchen) Einfluß zurückzuführen ſind. 

Obenan ſtehen die Hilariuskirchen. Hilarius, Biſchof von 

Poitiers, war der Athanaſius des 4. Jahrhunderts. In der Gründung 
von Hilariuskirchen konnte, wie Gauß! hervorhebt, eine doppelte 

Abſicht gelegen ſein: „Einmal, um die noch heidniſchen Alemannen 

Boſſert, Württ. Vierteljahrshefte VIII, 285. 2 In Hänner iſt 

er neben Marzellus, P. u. M., Kompatron. über ſeine Verehrung vgl. 

Stückelberg, Die ſchweizeriſchen Heiligen des Mittelalters (Zürich 1903), 

S. 107. Basler Zeitſchrift für Geſchichte und Altertumskunde II, 132.
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für das Chriſtentum zu gewinnen, dann aber auch, um die hierfür 

Gewonnenen vor der arianiſchen Irrlehre zu bewahren.“ Zum 
Patron haben den hl. Hilarius die Kirchen von: Bleichheim, Boll— 

ſchweil, Ebnet, Heidenhofen, Säckingenn und Weilersbach. 

Um die Verehrung des hl. Hilarius hat ſich beſonders der 
hl. Fridolin verdient gemacht, den die Kirchen von: Bett— 

maringen, Reiſelfingen, Stetten (Lörrach) und Zell i. W. zum 

Patron haben. 

Indeſſen waren es noch andere Miſſionäre aus Erin, deren Wirken 

in ſeinen ſegensreichen Folgen noch heute bei uns fortdauert, z. B. der 
hl. Kolumban, der hl. Gallus, der hl. Kilian ꝛc. 

Die ihnen geweihten Kirchen waren jedoch nicht ihre eigenen 

Gründungen, weiſen vielmehr nur hin auf den Einfluß, den die 

Betreffenden durch ihre Wirkſamkeit, ihre hervorragende Stellung 

und teilweiſe auch durch die von ihnen ausgehende Stiftungen von 

Klöſtern und deren Einfluß in den verſchiedenſten Gegenden hatten. 

So z. B. weiſen Galluskirchen auf St. Galliſchen, Kilianskirchen auf 

Würzburgiſchen, Bonifatiuskirchen auf Fuldaiſchen Einfluß. Kirchen, 

deren Patrone z. B. Baſilides, Cyrinus, Nabor und Nazarius ſind, 

deuten auf Beeinfluſſung von ſeiten des Kloſters Lorſch?, während 

Ulrichs- und Afrakirchen unverkennbar auf Augsburg'ſchen Einfluß 
hindeuten. 

Dem hl. Kolumban iſt nur die Kirche in Schwenningen 

(Meßkirch) geweiht, während eine ganze Reihe von Kirchen den 

hl. Gallus? zum Patron haben, nämlich: Altſchweier, Biethingen, 

Duchtlingen, Ebringen, Eichſel, Epfenhofen, Ewattingen, Glatt, 

Heimbach, Hofweier, Hugſtetten, Kappel bei Neuſtadt, Kirchzarten, 

Ladenburg, Merzhauſen, Möggingen, Oberharmersbach, Ottenheim, 

Rangendingen, Unterbaldingen, Walbertsweiler, Warmbach und 

Zimmern bei Geiſingen. 
Kompatron iſt Gallus nebſt Urban in Gutenſtein und Wilfingen“. 
  

FEeclesia collegiata in Säckingen in honore s. Fridolini con- 

Secrata, 1155. Ececl. colleg. in Säckingen ad s. Fridolinum et Hila- 

rium, 1567 (ogl. Krieger a. a. O.). 2 Nazarius war Patron vom Kloſter 

Lorſch. Namensformen: Galo, Calo, Callo, Gallo, Gallus uſw. (ögl. 

Stückelberg, Die ſchweizeriſchen Heiligen S. 49). Galluskirchen 
waren ſeinerzeit die jetzt proteſtantiſchen Kirchen von: Ruchſee, Lohrbach, 

Oberhelmſtadt, Treſchklingen (Sinzheim) und Baiertal.
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Iriſchem Einfluß verdankt auch der hl. Oswald ſeine Verehrung 

bei uns. Er iſt Patron der Kirchen in: Buchen, Lienheim, Minders⸗ 

dorf, Stockach und Wallſtadt. 
Schließlich ſei noch eines Heiligen hier gedacht, deſſen Geſchichte 

ſagenhaft iſt, nämlich des heiligen Bekenners Jodokus (St. Joſſé), 

für deſſen Verehrung ohne Zweifel iriſche Glaubensboten eiferten. 

Derſelbe iſt Kirchenpatron in: Bergheim, Immenſtaad, Ottenau 

und Wieſental bei Bruchſal. 
4. Manche Patrone, von denen bisher ſchon die Rede war, wie 

z. B. Gallus, Fridolin ꝛc. waren Ordensangehörige, und bei ihrer 

Erwählung zu Kirchenpatrone blieben der Einfluß von St. Gallen, 

Säckingen de. ſicherlich nicht außer Betracht, trotzdem aber gedachte 

man ihrer in erſter Linie und vorzugsweiſe darum, weil ſie durch 

ihre Miſſionstätigkeit Begründer oder Förderer des Chriſtentums 

in jenen Gegenden waren, wo man ſie ſpäter als Kirchenpatrone 

wählte. So ſtellte ſich dieſe ihre Erwählung als ein Akt dankbarer 

Liebe dar für den von ihnen gebrachten Segen des Chriſtentums 

und der chriſtlichen Kultur. Die nachgenannten Patrone aber ver⸗ 

danken ihre Wahl zu Kirchenpatrone ganz beſonders ihrer Tätigkeit 

und Stellung in einem Orden und für die Intereſſen eines Ordens. 

Hier mag zuerſt genannt werden der heilige Abt und Einſiedler 

Antonius. Die ihm geweihten Kirchen ſind meiſt recht alt und 

finden ſich nicht ſelten in ſolchen Gemeinden, die, ehemals noch viel 

mehr als jetzt, in weltabgelegenen, waldumgrenzten Gegenden zu 

treffen waren. Antonius der Eremit iſt Patron in: Eberſteinburg, 
Großſchönach, Horheim, Schuttertal und Speſſart. 

Die Wahl des heiligen Abtes Bernhard zum Kirchenpatron 
in Kloſterwald erklärt ſich aus dem Umſtande, daß dieſe Kirche 

dem dortigen Ziſterzienſer⸗Frauenkloſter gehörte. 

Die heutige katholiſche Kirche von Pforzheim wurde zum größten 

Teil aus Beiträgen der Mitglieder des Dritten Ordens erbaut, 
weshalb St. Franziskus Seraph. zum Patron derſelben er— 

wählt wurde. 

Zur großen Ordensfamilie des hl. Franziskus gehörte ſodann der 

hl. Rochus, der Mitglied des Dritten Ordens war. Er wird ver⸗ 

ehrt als Beſchützer gegen Seuchen, namentlich gegen die Peſt. Als 

Peſtpatron gewann er neben dem hl. Sebaſtian ſeit dem Anfang 

des 15. Jahrhunderts große Bedeutung, insbeſondere am Rhein.
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Sein Feſt fällt, wo es gefeiert wird, auf den 16. Auguſt. Dieſer Tag 

war ſein Sterbtag (1327). Durch das Kreuzzeichen heilte er Peſt⸗ 
kranke und im Jahre 1414, als auf dem Konzil zu Konſtanz die 

Peſt ausbrach, brachte die Anrufung des hl. Rochus das Ende der 

Seuche!. Kirchenpatron iſt er in Göſchweiler?. 

Aus dem Jeſuitenorden haben wir den hl. Franz Xaver und 

den hl. Ignatius, welche die Patrone in der obern Pfarrei zu 
Mannheim ſind. Der hl. Ignatius iſt noch in Heidelberg Patron 

in der Stadtkirche, welche den Titel „zum Heiligen Geiſt“ hat. 

5. Für die Wahl der Patrone, für die Gründung von Kirchen 

und im weitern für die Chriſtianiſierung überhaupt, waren von ent— 

ſcheidender Bedeutung die Kloſtergründungen, die ſich als die 

Zentralen der chriſtlichen Kultur ſtets erwieſen haben. 

In der chronologiſchen Reihenfolge nennen wir hier zunächſt 

das Kloſter St. Gallen zu Anfang des 7. Jahrhunderts. Be— 

reits unter dem Abte Ottmar (720 —759) war der Einfluß von 

St. Gallen ein ſehr großer geworden und beſaß dieſes Kloſter 

beträchtliche Güter im Breisgau, im Elſaß, in Schwaben, in Thur⸗ 

gau ꝛc. — die geiſtige Regſamkeit und literariſche Tätigkeit, die in 

St. Gallen ſich fanden, war zum Segen für ganz Süddeutſchland, 

und ſeine Mönche waren hier an vielen Orten paſtorierend und 

ziviliſierend tätigs. Frühzeitig finden wir darum auch bei uns, 

wie wir unten näher ſehen werden, Galluskirchen mit eigenen 

Leutprieſtern. 

In der Seegegend ꝛc. war für die Chriſtianiſierung bedeutungs— 

voll die im Jahre 724 geſchehene Gründung des Kloſters Reichenau. 

Pfälziſches Muſeum, Monatsſchrift, XXIII. Jahrg. Nr. 10, S. 152. 
Kaiſerslautern 1906. 2 Die neu zu erbauende Pfarrtirche wird wohl den 

hl. Rochus als Patron beibehalten, denn es ſcheint wenig pietätsvoll, beim 

Neubau einer Kirche den früheren Patron kurzerhand beiſeite zu ſchieben 

und dadurch mit einer oft jahrhundertelangen Tradition aus meiſt nichts⸗ 

ſagenden Gründen zu brechen. Leider kam das nicht ſelten vor. So wird in 

Waldkirch bei Freiburg im Jahre 1223 der hl. Martin als Patron genannt, 

heute iſt es die hl. Margaretha; Dallau hatte früher Cyriak et socii ejus 

als Patrone, heute iſt es Maria immaculata Conceptio; Bettmaringen 

hatte als Patron (1341) den hl. Georg, heute iſt es der hl. Fridolin. In 

Stollhofen war bis 1632 der hl. Cyriak Patron, heute iſt es der hl. Biſchof 

Erhard uſw. (vgl. Krieger a. a. O.). Hauck, Kirchengeſchichle Deutſch— 

lands IJu. II, ſiehe Regiſter.
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Schon Karl Martell ſchenkte dieſem Kloſter verſchiedene Orte und 

Flecken wie z. B. Markelfingen, Allensbach, Wollmatingen, Kalt⸗ 
brunn, Allmannsdorf ꝛc. und Karl d. Gr. vermehrte dieſe Schenkung 

durch weitere Zuweiſung von zehn Orten. Den dadurch erlangten 

Einfluß, Beſitz und Anſehen ſtellte Reichenau vor allem in den Dienſt 

der Religion und ſo kam es, daß an vielen Orten, die heute zu 

den Kapiteln Konſtanz und Engen zählen, bereits im 12. und 13. Jahr⸗ 

hundert vollſtändig ausgebildete Pfarrſyſtemen ſich fanden, als ſicherer 

Beweis, daß die Chriſtianiſierung dieſer Gegend ſchon Jahrhunderte 

zurücklag. 

Hier mag ſodann auch Erwähnung finden, daß ſeit dem 6. Jahr⸗ 

hundert iro-ſchottiſche Benediktiner es waren, welche nach Deutſchland 

und namentlich nach Alemannien kamen und verſchiedene Klöſter 

gründeten, als Stützpunkte ihrer erweiterten Miſſionstätigkeit. Ein 
ſog. Schottenkloſter befand ſich z. B. auch in Konſtanz. 

Am Ende des 8. Jahrhunderts wurde ſodann das Kloſter 

Rheinau gegründet, das nach ſeiner Wiederherſtellung im 
9. Jahrhundert zu großer Blüte kam. Der Klettgau ver⸗ 

dankt vorzugsweiſe den Benediktiner-Mönchen von Rheinau das 
Chriſtentum. 

Mit Rheinau war eng verbunden das Kloſter St. Blaſien, 

deſſen Anfänge auf fromme Anachoreten des 7. Jahrhunderts zurück⸗ 

gehen, während die eigentliche Gründung des Kloſters in die Mitte 

des 10. Jahrhunderts fällt. Gegen Ende des 11. Jahrhunderts 

ſtand das Kloſter glanzvoll da und wurde durch ſtete Kultivierung 

unwirtlicher Diſtrikte eine landwirtſchaftliche Muſteranſtalt für den 

ganzen ſüdlichen Schwarzwald und die Rheingegend. Nicht minder 
war es für dieſelbe eine wahre apoſtoliſche Chriſtianiſierungsſtation, 

oder, wie der gelehrte Abt Gerbert ſich ausdrückte: „ein Prieſter— 

ſeminar für den Schwarzwald“. Über 100 Dorfſchaften und mehr 

als 30 Kirchen nannte St. Blaſien ſein eigen und an mehreren 

Stellen des Schwarzwaldes bis nach Schwaben gründete es Filial⸗ 
klöſter. 

Um die Wiederbegründung und Weiterentwicklung des Chriſten— 

tums und ſeiner Kultur im Mittelland, im Brurhein und in der 

Pfalz machten ſich, nachdem die heidniſchen Alemannen und Franken 

die Spuren des Evangeliums, welches mit den Römern an den 

Rhein gekommen, vertilgt hatten, höchſt verdienſtvoll die alten
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Biſchofſitze von Straßburg und Speier, wie auch die Klöſter von 

Weißenburg, Honau und Selze. 
An der Bergſtraße, im Bauland und Taubergrund hatte die 

chriſtianiſierende Tätigkeit ihre Hauptſitze in den Biſchofsſtädten 

Worms, Mainz und Würzburg mit ihren verſchiedenen Klöſtern 

und Stiftern, wovon hier ganz beſonders hervorgehoben verdient die 

ehemalige Benediktiner-Abtei Lorſch, die in der zweiten Hälfte des 

8. Jahrhunderts erbaut wurde und lange und ſegensreich wirkte 

zur Begründung und Ausbreitung chriſtlicher Kultur. Viele Pfarr— 

kirchen in den heutigen Kapiteln Heidelberg, Waibſtadt und Wein— 

heim ſtanden ſchon frühzeitig und nachweisbar ſchon im 9. Jahr— 
hundert mit Lorſch in enger Verbindung, Insbeſondere gilt dieſes 
von den Kirchen im Kapitel Weinheim, die faſt durchweg bis ins 
9. Jahrhundert zurückdatieren?. 

Das Verdienſt, den Odenwald chriſtianiſiert und kultiviert 

zu haben, gebührt ſodann vorzugsweiſe den Mönchen des Kloſters 

Amorbach, das ebenfalls im 8. Jahrhundert (73) gegründet 

wurde und neben der ernſten Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft 

eine ſehr ausgedehnte und ſegensreiche Miſſionstätigkeit entfaltete. 

Beweis hierfür ſind z. B. die Pfarreien: Hainſtadt, Hettingen, 

Hettingenbeuern, Hollerbach, Limbach, Mudau, Schlierſtadt, Wall— 

dürn ꝛc., die ihre Exiſtenz vorzugsweiſe dem Kloſter Amorbach ver— 
danken. Unter ihnen ſind Hollerbach (1277) und Schlierſtadt (1088) 

als Mutterkirchen namhaft zu machen, ſo daß hier ſchon ſehr frühe 

das Chriſtentum Wurzeln gefaßt haben muß. 

Im Taubergrund waren bei Schaffung einer ſelbſtändigen 

Seelſorge beſonders tätig: Mainz und Würzburg und zwar zeigte 

es ſich, daß im heutigen Dekanat Tauberbiſchofsheim der Einfluß 

von Chur⸗Mainz, in den Kapiteln Buchen und Lauda dagegen der⸗ 

jenige von Würzburg ungleich größer war. Tauberbiſchofsheim war 

ſchon in der erſten Hälfte des 8. Jahrhunderts im Beſitz eines 

Kloſters und die hl. Lioba, eine Anverwandte des hl. Bonifatius 

und von dieſem berufen, war hier Abtiſſin. Der Einfluß von Mainz 

iſt daher ſehr erklärlich. Mainziſch waren die Pfarreien: Eiers⸗ 
heim, Hundheim, Königheim, Külsheim, Poppenhauſen ꝛc. Die 

Kapitel Buchen, Lauda, wie auch Krautheim und Mosbach dagegen 

ogl. Diözeſan-Archiv X, 189. 2 Doſſenheim, Hohenſachen, Laden— 

burg, Sandhofen, Schriesheim, Weinheim; vgl. Krieger a. a. O. 
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gehörten ehemals zum Diözeſan⸗Verband Würzburg, daher der vor— 

herrſchende kirchliche Einfluß von Würzburg in dieſer Gegend. 

Die Zeit der Gründung der älteſten und älteren Kirchen kann 

natürlich genau nicht angegeben werden. Im Topographiſchen Wörter⸗ 

buch von Krieger findet ſich wenigſtens inſofern einiger Aufſchluß 

hierüber, als wir erfahren, um welche Zeit da und dort bereits 

Kirchen beſtanden haben. 
Aus dem 8. Jahrhundert werden als vorhanden genannt folgende 

Kirchen: Duchtlingen, Ebringen bei Freiburg, Kirchzarten, Konſtanz 

(Münſter), Ladenburg, Merzhauſen, Reichenau-Niederzell, Ruft, 
Unterbaldingen und Warmbach. 

Im 9. Jahrhundert ſind genannt die Kirchen von: Biethingen, 

Ewattingen, Geiſingen, Heimbach, Hohenthengen, Königshofen, 

Leutershauſen, Neckarau, Neckarhaufen, Ottenheim, Oberlauchringen, 

Reichenau-Oberzell, Schuttern, Säckingen, Unteralpfen, Waldkirch 

bei Waldshut, Weinheim und Wittnau. 

Aus dem 10. Jahrhundert ſind Hemsbach und St. Georgen bei 

Freiburg zu erwähnen und aus dem 11. Jahrhundert: Berolzheim, 

Bretzingen, Bohlsbach, Bötzingen, Elchesheim, Haßmersheim, Kippen⸗ 

heim, Niederrimſingen, Oppenau, Schlierſtadt, Sinsheim, Stein— 

bach bei Bühl und St. Georgen a. d. Schw. 

Ill. Patrone, die ihre Erwählung dem Eigenkirchenrecht, 

perſönlichen Nückſichten, oder auch verſchiedenen 

bedeutungsvollen Ereigniſſen verdanken. 

1. Die ſogenannten „Eigenkirchen“!. 

Unter Eigenkirchen verſtehen wir die von reichen Privaten auf 

ihrem Grund und Boden errichteten Kirchen, für deren bauliche 

Inſtandhaltung ſie nicht nur zu ſorgen hatten, ſondern außerdem 

verpflichtet waren, auf die Abhaltung des Gottesdienſtes bedacht 

zu ſein und deshalb die Anſtellung eines Geiſtlichen zu veranlaſſen 
und für deſſen Beſoldung aufzukommen. 

Was den Urſprung dieſer Eigenkirchen angeht, iſt man ledig⸗ 

lich auf Vermutungen angewieſen. Stutz führt ſie zurück auf das 

Prieſtertum des germaniſchen Hausvaters. 

Stutz, Die Eigenlirche als Element des mittelalterlich-germaniſchen 
Kirchenrechts, Berlin 1895.
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„Als die germaniſche Hausgemeinde durch das Hinzukommen 

zahlreicher, mit dem Familienhaupte nicht blutsverwandter freier, 
höriger und unfreier Elemente größer wurde, und als die fort— 

ſchreitende Kultur auch im häuslichen Leben der Germanen ſich 

geltend zu machen begann, da verlegte der Wohlhabende ſeinen 

(bisherigen) Hauskult in einen eigens dafür errichteten Tempel und 

zu dieſem hielten ſich dann auch ſeine wenig bemittelten Nachbarn!“. 

Das will, wie ſchon bemerkt, nur Vermutung ſein, dagegen 

darf als feſtſtehend angeſehen werden, daß die Eigenkirchen „eine 

gemeingermaniſche Inſtitution waren“. Mit dem Eintritt eines 

germaniſchen Stammes in die Kirche traten auch immer die Eigen— 

kirchen auf. Namentlich war letzteres ſeit Anfang des 8. Jahr— 

hunderts der Fall, als im Widerſtreit mit der Epiſkopalgewalt 

die Eigenkirchen Sieger geblieben. Heidniſche Eigentempel wurden 

beim Übertritt ihrer Beſitzer zum Chriſtentum in chriſtliche Eigen— 

kirchen umgewandelt, wobei es ja ganz natürlich war, daß für dieſe 

Kirchen vielfach ſolche Patrone gewählt wurden, die ihren Eigen⸗ 

tümern perſönlich (Namenspatrone) oder rückſichtlich ihres Standes 

(Ritter ꝛc.) nahe geſtellt waren. 

Auch die Klöſter beſaßen ihre Eigenkirchen, ſei es, daß ſie die⸗ 

ſelben aus eigenen Mitteln erbauten, ſei es, daß ſie ihnen durch 

Schenkung oder auf andere Weiſe zugefallen waren und auch hier 

waren es zweifelsohne die jeweiligen Ordensheiligen, die in erſter 

Reihe als Patrone der betreffenden Kirchen Berückſichtigung fanden. 

Namentlich aber waren es chriſtlich gewordene Fürſten, welche 

auf dem Fiskalland Eigenkirchen erbauten und erbauen ließen, oder 

vormals heidniſche Tempel in chriſtliche Gotteshäuſer umwandelten, 

wobei die ſog. Nationalheiligen als Patrone bevorzugt wurden. 

Hieraus erklärt ſich z. B. die große Anzahl der Martinskirchen!. 
Der hl. Martin wird mit Recht der Heilige der Völker— 

wanderung genannt?. Seiner Geburt nach gehört er dem Oſten, 
ſeiner Wirkſamkeit nach dem Weſten an. Schon vor dem Jahre 500 

wurde ſein Feſt gefeiert. Theodorich, König der Oſtgoten, erbaute 

ihm zu Ehren Kirchen und am Frankenkönig Chlodwig hatte Martin 

ſeinen freigebigſten Verehrer, der ihn zum Schutzheiligen des frän— 

Stutz, Eigenkirche S. 17 ff. vgl. oben S. 179. vgl. Monats⸗ 
ſchrift des hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern, k. Jahrg. 1895 Nr. 2, 

S. 25 ff. von M. Faſtlinger.
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kiſchen Volkes erhob. Unzählig ſind die Kirchen, die ihm zu Ehren 

in Gallien wie in Germanien errichtet wurden, und der Einfluß der 

fränkiſchen Miſſionäre (Benedittiner) iſt hier ein unzweifelhafter. 

Ahnlich wie mit den Martinskirchen verhält es ſich auch mit 
jenen Kirchen, die dem hl. Petrus und dem hl. Michael geweiht 

ſind. Sie gingen vielfach aus Eigenkirchen hervor und ihre Wahl 

als Patrone hatte nicht ſelten ihren Grund in dem Umſtande, daß 

wie Martin dem Wodan, ſo Petrus dem Donar entgegengeſtellt 
wurde. Michael aber galt als der Verfechter kirchlicher Rechte 

und Beſchützer der durch die Taufe neugewonnenen Glieder der 

Kirche. 
2. Verſönliche Rückſichten. 

Nicht ſelten waren bei der Wahl eines Heiligen zum Patron 

einer Kirche Rückſichten perſönlicher Art ausſchlaggebend. So ehrte 

man z. B. den einen oder andern hochherzigen Stifter und beſonderen 

Wohltäter von Kirchen oder Klöſter dadurch, daß man ihre Namens— 

patrone als Schutzheilige für die ihnen nahe ſtehende Kirche aus— 

wählte. Auch gewiſſe Sozietäten, Bruderſchaften, Ritterorden, 

Zünfte ꝛc. machten vielfach ihren meiſt recht großen kirchlich-ſozialen 
Einfluß bei der Nominierung eines Heiligen, als Patron einer 

Kirche, geltend, was ſich zwar nicht überall, aber doch wenigſtens 
in einzelnen Fällen mit Sicherheit nachweiſen läßt. 

Die Kirche von Ottenhöfen z. B. wurde anfangs des 19. Jahr⸗ 

hunderts erbaut. Es lag nun nahe, daß man, nachdem Bernhard 

von Baden im Jahre 1763 in die Zahl der Seligen aufgenommen 

wurde, gerade ihn der neugebauten, im baden⸗badiſchen Territorium 

gelegenen Kirche zum Patron gab, um damit zugleich Verehrung 

und dankbare Liebe dem Hauſe Baden-Baden auszudrücken. Außer 

Ottenhöfen iſt der ſelige Bernhard noch Patron in: Hierbach, Karls⸗ 
ruhe und Schopfheim. 

Die Hauptkirche in Karlsruhe hat als Patron den hl. Stephanus, 

Protomärtyrer, wohl mit Rückſicht auf die Großherzogin Stephanie, 
die um die Gründung dieſer Kirche beſondere Verdienſte hatte. 

Die Kirche in Mahlberg hat den hl. Leopold, Markgrafen von 

Oſterreich zum Patron. Früher ſoll dort Katharina V. und M. Patronin 
geweſen ſein. Warum hier ein Wechſel ſtattgefunden, läßt ſich nicht 

angeben, daß aber die Wahl auf den hl. Leopold fiel, mag in per⸗ 

ſönlich dankbarer Rückſicht gegen die Witwe des Prinzen Leopold
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von Baden gelegen haben, welche im Jahre 1672 in Mahlberg ein 

Kapuzinerkloſter bauen ließ. 
Das Kloſter Gengenbach wurde ſeinerzeit von Kaiſer Heinrich II. 

dem Bistum Bamberg zu Lehen gegeben und ſo beſtanden zwiſchen 

Bamberg und Gengenbach rege Wechſelbeziehungen. Ebenſo aber 

auch zwiſchen Gengenbach und Durbach und daher mag es wohl 

kommen, daß Durbach den Kaiſer Heinrich II. als Kirchenpatron 
verehrt. Wertheim erhielt als Patron den hl. Venantius M., 

Namenspatron eines um die Paſtoration und die kirchliche Entwick— 

lung Wertheims ſehr verdienten Kapuziners. 

Kandern verehrt als Kirchenpatron den hl. Franz Sales, 

Biſchof, aus Dankbarkeit gegen den T＋ Domkapitular Franz Sales 
Schmidt, der einer der größten Wohltäter dieſer Kirche geweſen iſt. 

Kardinal Damian Hugo von Schönborn hat in Verehrung zu 
ſeinen Namensheiligen der von ihm errichteten Hofkirche zu Bruchſal 

als Patrone Damian M. und Hugo Ep. C. gegeben. 

Die Verehrung des hl. Mauritius, des Befehlshabers der 

thebaiſchen Legion wurde namentlich gefördert durch Kaiſer Otto I., 

der im Jahre 961 Reliquien dieſes Heiligen in die neuerbaute 

Kirche zu St. Moritz in Magdeburg brachte. Bei uns haben ihn 
zum Patron die Kirchen in: Döggingen, Eigeltingen, Frickenweiler, 

Grüningen, Harthauſen a. d. Sch., Hauſach, Kippenheim, Königs— 

hofen, Leimen, Neibsheim, Niedereſchach, Oberbergen, Oberöwis— 

heim, Prinzbach, Roth, Söllingen, Stetten a. k. M., Sunthauſen, 

Ulm bei Oberkirch, Wagenſtadt und Worndorf“. 
Mauritius und Genoſſen ſind Patrone in: Fiſchbach, 

Neufra, Waldhauſen und Weiterdingen. 

Die wenigen Bonifatius-Kirchen in unſerer Erzdiözeſe ſind, 

mit Ausnahme der Kirche in Schöllbronn, neueren Datums. Es 

ſind die Kirchen von: Emmendingen, Heidelberg, Lörrach und 

Karlsruhe. Dieſelben ſind vielfach aus Mitteln des Bonifatius⸗ 

Vereins erbaut worden. 

Ludwigshafen am Bodenſee hat den heiligen Abt Othmar, den 

zweiten Gründer von St. Gallen, zum Patron, was ſich durch die 

Tatſache erklären läßt, daß Othmar ganz in der Nähe, nämlich 

Mauritius war einſt Patron in den jetzt proteſtantiſchen Kirchen 

zu Käfertal, Leimen, Unterhelmſtadt und Weisweil.
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auf dem Schloſſe zu Bodman, eingekerkert war und als ein Opfer 

ränkeſüchtigen Haſſes auf der Inſel Werd bei Stein a. Rh. ſtarb (7592). 
Bei den Landleuten und Hirten, namentlich in Deutſchland und 

Oſterreich, genießt der hl. Wendelin! Abb. eine große Ver⸗ 
ehrung und wird derſelbe bei Unfällen und Seuchen, die unter den 

Haustieren vorkommen, mit großem Vertrauen um ſeine Fürbitte 

angerufen. Patron iſt er in den Kirchen zu: Altglashütte, Glas⸗ 
hofen, Neudorf, Rauenberg (Tauberbiſchofsheim), Reichenbach (Ett⸗ 
lingen), Reilingen, Weißenbach und Yach. 

3. Wichtige Ereigniſſe und menſchliches Elend. 

Nicht ſelten waren wichtige, bedeutungsvolle Ereigniſſe mit— 

beſtimmend, wenn nicht geradezu ausſchlaggebend für die Wahl 

eines Heiligen zum Kirchenpatron. Wir haben z. B. oben geſehen?, 

wie der hl. Sebaſtian und namentlich der hl. Rochus durch die im 
15. und 16. Jahrhundert wütende Peſt zur beſondern Verehrung 

gelangten und man, um ſich ihrem beſonderen Schutze zu empfehlen, 

ihnen Altären und Kirchen weihte. 

Zu den unſtreitig wichtigſten Ereigniſſen des Mittelalters ge— 

hören nun unſtreitig auch die Kreuzzüge. Durch ſie iſt die Ver— 
ehrung des hl. Nikolaus, Biſchof von Myra, im Abendlande 

bekannt und ſozuſagen volkstümlich geworden. Er galt wie im 

Orient, ſo auch in den alten deutſchen Hanſaſtädten, in Holland 

und Belgien und überhaupt in allen Seehandel treibenden Ländern 

als der beſondere Patron der Schiffsleute und Fiſcher, ihr aus⸗ 

erwählter Schirmer in allen Gefahren durch Sturm und Ungewitter. 

In allen Lebensgefahren, bei anſteckenden Krankheiten, bei Erd—⸗ 

beben, Feuersgefahren und Überſchwemmungen wurde die Hilfe des 

hl. Nikolaus angerufen. Kein Wunder, daß auch die Kreuzfahrer 

infolge der vielen Gefahren, die ihnen drohten, den hl. Nikolaus 

beſonders verehrten. Eine große Anzahl von Kirchen? unſerer 

Erzdiözeſe haben ihn zum Patron: Aach, Achdorf uſw. Vgl. 
Regiſter S. 203. 

Ehedem auch Patron in den jetzigen proteſtantiſchen Kirchen zu 

Singen (Durlach) und Reilingen. 2 pgl. S. 182 des hl. Rochus und S. 177 

des hl. Sebaſtianus. Zum Patron hatten den hl. Nikolaus die jetzt 

proteſtantiſchen Kirchen von Altlußheim, Buchenberg (Triberg), Denzlingen, 

Dühren, Eckartsweiler, Kirnbach, Neuenweg, Plankſtadt und Schmieheim.
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Johannes von Nepomuk, N. der Märtyrer des Beicht— 

ſiegels, der in der Moldau ertränkt wurde, iſt der bekannte Brücken⸗ 
heilige. Viele Gewerbe, die der Waſſergefahr ausgeſetzt ſind, haben 

ſich unter ſeinen Schutz geſtellt und Pfarrgemeinden, die an Flüſſen 
gelegen und darum der Gefahr von Überſchwemmungen leicht preis— 

gegeben ſind, ihn als Kirchenpatron erwählt. Als ſolcher finden wir 

ihn in: Eberbach, Hörden, Kehl, Neckargemünd? und Rohrbach 

bei Heidelberg. 

Als Beſchützerin in Feuersgefahr gilt die heilige Jungfrau 

und Märtyrin Agathaß, welche Patronin iſt in: Bietenhauſen, 

Grunern, Heimſtetten, Hemmenhofen und Horben. 

In dem ſchrecklichen Leiden der Epilepſie wird als Fürbitter 

und Helfer verehrt der hl. Valentin, Biſchof von Paſſau. Patron 

iſt er in den Kirchen von: Altheim (Walldürn), Daxlanden, Lott— 
ſtetten und Rohrbach a. G. 

Die Verehrung der Heiligen war und iſt aber nicht bloß eine 
ſinguläre oder univerſelle (Allerheiligenfeſt), ſondern auch eine partiale, 

inſofern als manche Heilige auch konjunktim, d. h. in kleineren oder 

größeren Gruppen verehrt und in den vielfachen Nöten des Lebens 
angerufen werden, wie z. B. die Septem Fundatores, die Quatuor 

Coronati, die vierzig Märtyrer und beſonders die vierzehn heiligen 

Nothelfer. Die Namen derſelben lauten indeſſen nicht immer gleich⸗ 

mäßig. Statt Dionyſius z. B. und Erasmus finden ſich dann und 

wann: Nikolaus und Leonhard, zuweilen auch Sebaſtian?. Ihre 

Verehrung iſt vorzugsweiſe dem deutſchen Volke eigen. Wir haben 

es hier nur mit jenen aus ihnen zu tun, welche Kirchenpatrone ſind 

und zählen dieſe auf in der Reihenfolge ihrer jährlich wiederkehren— 
den Feſted. 

Als erſten nennen wir hier den heiligen Biſchof Blaſius“ 
(3. Februar), welcher Patron iſt in: Aaſen, Bankholzen ꝛc. Vgl. 

Regiſter S. 199. 

vogl. Kerler, Patronate der Heiligen S. 399. 2 Neckargemünd 

hatte noch im 15. Jahrhundert den hl. Ulrich als Patron, vgl. Krieger 

a. a. O. 3 Agatha war Patronin der neuproteſtantiſchen Kirche in 

Flinsbach. ogl. Herders Kirchenlexiton IX, 514ff. „ v»gl. Kornelius 

Pilgrim, Das Buch von den 14 Nothelfern. Freiburg i. Br. 1895. 
»»Neben Blaſius war früher Agatha Kompatronin in Buchenbach, und 

Georg Kompatron in Heudorf; vgl. A. Krieger a. a. O.
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Im Morgen- und Abendlande fand große Verehrung der heilige 

Georg (24. April). „Als tapferer Offizier, der den kaiſerlichen 

Befehl, Chriſten zu verfolgen, mit Füßen trat und als erſtes Opfer 

der diokletianiſchen Chriſtenverfolgung ſtarb, wurde der hl. Georg 

in der Folge das Ideal des mittelalterlichen Ritters. In den 

Kreuzzügen ſind ſeiner Hilfe viele Siege zu verdanken. Die zahl— 

reichen Rittergenoſſenſchaften des Mittelalters ſind auf ihn zurück— 

zuführen“ !. 
„Der beliebteſte Bekehrungs- und Seelſorgspatron war der heilige 

Georg“?, darum ſind ihm auch bei uns viele Kirchen geweiht“, 
nämlich: Achkarren, Allfeld, Allmannsdorf, Berghaupten, Berma⸗ 
tingen, Bleibach, Empfingen, Erzingen, Gottmadingen, Hockenheim, 

Hoppetenzell, Klepsau, Liggeringen, Limpach, Mundelfingen“, Ober— 

balbach, Reichenau-Oberzell, Reicholzheim, Rittersbach, St. Georgen 

bei Freiburg, St. Georgen bei Villingen, Sieberatsweiler, Siegels— 

bach, Unadingen, Völkersbach, Walldürn, Wyhlen und Zimmern 

bei Hechingen. 

Erasmus (2. Juni), der um 303 den Märtyrertod gelitten, 
iſt Patron in: Ballrechten. 

Vitus M. (15. Juni), finden wir als Kirchenpatron in: 
Amoltern, Dittigheim, Fützen, Heckfeld, Langenbrücken, Rheinsheim, 

Schönfeld, Siegelau und Wettelbrunns. 

Margaretha V. und M. (13. oder 20. Juli), nach der Legende 

die Tochter eines Götzenprieſters Adeſius zu Antiochien. Ihre 

Lebensgeſchichte iſt voll von ſagenhaften Beimiſchungen. Die Legende 

hat ihren Namen mit dem des hl. Georg eng verflochten. Sie ſoll 

deſſen Schweſter und jene Prinzeſſin geweſen ſein, die von Georg 

aus der Gewalt des Drachen befreit wurdes. Sie iſt Patronin 

der Kirchen zu: Eiersheim, Fiſchingen, Grombach, Hundheim, 

Waldkirch bei Freiburg und Zimmern bei Grünsfeld. 

Der hl. Pantaleon (27. Juli) iſt Patron in Duttlingen. 

ogl. Kerler a. a. O. S. 295 ff. 2 ogl. Faſtlinger, Die Kirchen⸗ 
patrozinien in ihrer Bedeutung ꝛc., Oberbayeriſches Archiv a. a. O. S. 404. 

Die heute proteſtantiſchen Kirchen zu Haltingen, Ittlingen und Stebbach 

hatten den hl. Georg ehedem auch zum Patron. war früher der 

Mutter Gottes geweiht. »Vituskirchen waren einſt die jetzigen proteſtan 

tiſchen Kirchen zu Schriesheim, Daudenzell und Hüffenhard. „vpgl. Höfler, 

Wald- und Baumtult, S. 79 und Faſtlinger a. a. O. S. 409.
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Den hl. Cyriak' (8. Auguſt) verehren folgende 13 Kirchen 

als ihren Patron: Bietingen? (Meßkirch), Bulach, Dettenſee, 
Dielheim, Furtwangen, Kommingen, Lehen, Malſch (Ettlingen), 

Obergimpern, Oberkirch, Schappach, Stupferich und Unzhurſt. 

Aegidius, Abb. (1. September), iſt der Patron der Kirchen 

von: Höfendorf, Höpfingen, Krensheim, Ottersdorf und Seckenheim“. 

Magnus C. (6. September), der nicht ſelten auch zu den 
14 Nothelfern gezählt wird, iſt Kirchenpatron in Hainſtadt und 

Murg. 

Dem hl. Dionyſius“ M. (9. Oktober) ſind geweiht die Kirchen 

zu: Durmersheim, Ettlingenweier, Haßmersheim und Moos. Gai⸗ 

lingens hat zu Patrone Dionysius et socii ejus und Oos“ neben 

Dionyſius noch Petrus und Andreas. 

Katharina V. u. M. (25. November) iſt Patronin in: Buſen— 
bach, Geißlingen, Gütenbach und Sandweier. 

Als letzte Heilige aus der Zahl der 14 Nothelfer nennen wir 

die hl. Barbara (4. Dezember). Sie iſt Patronin der Kirchen 
zu: Forſt, Gallmannsweil, Oberſpitzenbach und Steinenſtadt7. 

4. RNeliquien. 

Von Bedeutung für die Wahl des Kirchenpatrons war ſodann 

auch das Vorhandenſein von beſondern Reliquien deroder 

jener Heiligen. So z. B. haben Schottenmönche die Gebeine der 

hl. Brigidas (Jungfrau) in das Kloſter Honau gebracht, was 

offenbar mit ein Grund davon war, daß die heilige Jungfrau 

Brigid a Patronin der Kirchen von: Niederſchopfheim und Sas⸗ 

bach (Ottersweier) iſt. 

Die ſchwediſche Brigida oder Birgitta, Vicdua, iſt Patronin der 
Kirchen zu: Iffezheim und Weitenung. Man iſt nun aber ſehr zur 

Die proteſtantiſchen Kirchen in Sulzburg, Mückenloch und Ober— 

gimpern hatten ehemals auch Cyriak als Patron. ? Bietingen hatte früher 

(1478) auch Martin zum Patron. àAegidiuskirchen waren ſeinerzeit die 

proteſtantiſchen Kirchen von Schönbrunn und Kirchhardt. Dionyſius⸗ 

Kirchen war ſeinerzeit die proteſtantiſchen Kirchen von Kork, Wittenweiler, 

Bammertal und Ehrſtädt. 5 Gailingen hatte im 14. Jahrhundert nur 

Dionyſius als Patron. Oos verehrte urſprünglich nur den hl. Diony⸗ 

ſius als Patron; vgl. Krieger a. a. O. Die proteſtantiſchen Kirchen 

von Mundingen und Ellmendingen hatten ſie ehedem zur Patronin. 

s Brigitta, Brigida und Birgitta werden unterſchiedslos gebraucht; vgl. 

Herders Kirchenlexikon II, 855. 
Freib. Dioz. Archiv. F. N. VIII. 13
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Annahme berechtigt, daß urſprünglich nicht die ſchwediſche Birgitta, 

ſondern die iriſche Jungfrau Brigida Patronin auch in Iffezheim 

und Weitenung war. Die Kapelle von Weitenung ſoll ja vom 

Schottenkloſter Honau aus, wo, wie oben bemerkt, die Gebeine der 

heiligen Jungfrau Brigida ruhten, gegründet worden ſein. Das 

geſchah zu einer Zeit, in welcher es noch gar keine ſchwediſche 

heilige Brigitta oder Birgitte gegeben hatte. Letztere iſt am 23. Juli 
1373 geſtorben und wurde vom Papſt Bonifazius IX. am 7. Okt. 

1391 heilig geſprochen!. Damals ſtand aber nicht nur ſchon die 

Kapelle von Weitenung, ſondern ſicher auch die Kirche von Iffez⸗ 

heim?. Hier wie dort ſcheint daher zur Zeit der Reformation 

und der Einführung des proteſtantiſchen Gottesdienſtes die frühere 

Patronin, die heilige Jungfrau Brigida, in Vergeſſenheit geraten 

zu ſein und verehrte man ſtatt dieſer ihre Namensſchweſter, die 

Schwedin Birgida. 

IV. Vatrone, welche als Kinder oder doch als Adoptivkinder 

unſerer Erzdiözeſe anzuſehen ſind. 

Der Beginn des 19. Jahrhunderts brachte uns nicht bloß 

große politiſche, ſondern ebenſo auch große kirchliche Ver— 

änderungen, die in mehr denn einer Hinſicht für das religiöſe 
Leben höchſt nachteilig waren. 

Infolge der Säkulariſation erhielt Baden durch den Reichs⸗ 

deputationshauptſchluß von 1803, wie durch den Preßburger 

Frieden vom 26. Dezember 1805 und durch die Rheinbundsakte 

von 1806 einen Teil der Pfalz, die Herrſchaft Lahr, Teile der 

Bistümer Konſtanz, Baſel, Straßburg, Speier, Worms und Würz⸗ 

burg, nebſt verſchiedenen reichlich ausgeſtatteten Klöſtern und 

Abteien. 
Die neu erſtandene Erzdiözeſe Freiburg vereinigte daher gar 

manche Pfarreien in ſich, welche früher andern Diözeſen zugehörten, 
und ſo finden ſich als Kirchenpatrone, neben den Heiligen der 

alten Konſtanzer Diözeſe, noch manch andere, die wir als Adoptiv⸗ 
kinder unſerer Erzdiözeſe bezeichnen wollen. 
  

moygl. Herders Kirchenlexikon II, 855 ff. Die Kirche von Iffezheim 

wird ſchon 1308 erwähnt (vgl. Krieger: Weitenung (Widendunc, Witen— 

dung] kommt ſchon im 9. Jahrhundert vor!.
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Der hl. Trudpert iſt Patron der Kirche von St. Trudpert, 

ſeiner Gründung. Etwas ſpäter wirkte der hl. Landolin, dem die 

Kirche von Ettenheimmünſter geweiht iſt. 

Den Diözeſanpatron, den heiligen Biſchof von Konſtanz, Konrad, 

verehren die Kirchen von: Gutmadingen, Langenenslingen, Rait⸗ 

haslach und Weizen. 

Sein zweiter Nachfolger, der hl. Gebhard, iſt Patron in 

Niederwaſſer. 
Mit dem hl. Konrad war durch innige Bande der Freundſchaft 

verbunden der heilige Biſchof Ulrich von Augsburg, der in der 

Konſtanzer Diözeſe großes Anſehen genoß. Ihm ſind geweiht die 

Kirchen! in: Beuren bei Überlingen, Güttingen, Mörſch, Müllen, 

Nordrach, Oberhauſen (Kenzingen), Oeflingen?, Rvelfingen, 

Schenkenzell, Schwandorf und Thannheim (Hohenzollern). 

Außerdem iſt er Kompatron in Nenzingen. 

Die mannigfachen Verbindungen, die früher zwichen den Diö— 
zeſen Augsburg und Konſtanz beſtanden und nicht zum wenigſten 

der Umſtand, daß der große Biſchof von Augsburg ſeine letzte 

Ruheſtätte in der Kirche der hl. Afra zu Augsburg erhielt, 
machen es erklärlich, daß die hl. Afva auch bei uns in zwei 

Gemeinden zur Patronin erwählt wurde, nämlich in: Mühlenbach 
und Neckargerach. 

Durch ſein ſegensreiches Wirken und ſeinen glorreichen Mär— 
tyrertod iſt auch bei uns bekannt geworden der hl. Alban, dem 

die Kirchen in Hardheim und Krozingen geweiht ſind. 
Aus der Diöbzeſe Straßburg ſtammt der heilige Biſchof Arbo— 

gaſt, welcher Kirchenpatron in drei Pfarreien iſt, nämlich in: 

Eſchach, Haslach i. K. und Marlen. Die beiden letzten Pfarreien 
gehörten ehedem zur Diözeſe Straßburg. 

Aus der Diözeſe Würzburg ſind drei Heilige zu nennen: welche 
Kirchenpatron bei uns ſind, nämlich: 

Aquilinus in Bonberg; 

Burchardus? in Gerichtſtetten und Meſſelhauſen und 

Eine Ulrichskirche war ſeinerzeit auch die jetzt proteſtantiſche Kirche 

in Neckargemünd. 2 Oeflingen hatte früher neben Ulrich auch den hl. Wolf— 
gang Ep. zum Patron (ogl. Krieger a. a. O.). 3 Burchardus war 

früher Patron der proteſtantiſchen Kirchen von Neckarbinau, Neckarbürken 

und Eſchelbach. 
13*
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Kilian in: Aſſamſtadt, Berolzheim, Herbolzheim (Mosbach), 

Oberſchefflenz, Oſterburken, Pülfringen, Unterſchüpf und Wolter⸗ 

dingen!. 

V. Vatrozinien aus freier Wahl. 

Bisher haben wir Patrozinien behandelt, bezüglich deren ſich 

gewiſſe äußere Veranlafſungen oder perſönliche wie ſachliche Rück⸗ 
ſichten für die Auswahl gerade dieſes oder jenes Heiligen als 

Patron einer beſtimmten Kirche konſtatieren ließen. Wenn nun in 

dieſem letzten Abſchnitt die Rede iſt von „Patrozinien aus freier 

Wahl“, ſo ſoll damit nur ſoviel geſagt ſein, daß ein beſtimmter 
Grund, warum die Wahl als Patron gerade auf dieſen und nicht 

auf einen andern, durch die Verhältniſſe vielleicht näher gerückten 

Heiligen gefallen iſt, ſich in keiner Weiſe anführen läßt. So iſt z. B. 

Symphonianus M. Patron in Zell a. H. 

Hippolytus M. Patron in Oehningen?. 

Merkwürdig durch die Art ſeiner Bekehrung? iſt der heilige 

Märtyrer Geneſius, der Patron der Kirche in Riedböhringen. 

Der Papſt und Märtyrer Marcellus iſt Kirchenpatron in 
Stettfeld. 

Liel hat den Märtyrerprieſter Vinzentius zum Patron. 

Der heilige Märtyrer Vinzenz nebſt Blaſius und Anna 

finden ſich als Patrone in Neuershauſen. 

Der Biſchof Manſuetus iſt Patron in Oberbiederbach. 

Der heilige Märtyrer Gangolf iſt Patron der Kirchen von: 

Kluftern“, Schelingen und Schlierſtadt. 

Der große Erzbiſchof von Mailand, Carolus Borromäus 
iſt Patron in: Diersburg, Neuſatz und Roſenberg. 

Pelagius M. iſt Patron in Bonndorf (Stockach) und Hochſal. 

Romanus M., der um das Jahr 460 ſtarb, erhielt von ſeinen 
Verehrern ein kleines Kirchlein erbaut: S. Romani capella 

(St. Romay). So wurde der Name eines Heiligen der Nachwelt 

überliefert, der als einer der erſten an die Bekehrung der heidni⸗ 

Dem hl. Kilian war ehedem die proteſtantiſche Kirche von Neckar— 

gerach geweiht. ? Den hl. Hippolyt hatte die proteſtantiſche Kirche in Korb, 

A. Adelsheim, ſeinerzeit zum Patron. 3vgl. Herders Kirchenlexikon V, 

280. Kluftern hatte ehemals die ſeligſte Jungfrau und Gangolf als 

Patrone. 
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ſchen Alemannen ſich gewagt hatte“. Er iſt Kirchenpatron in: 

Mösbach, St. Roman und Schweighauſen. 
Eucherius M. iſt Kirchenpatron in Balg; Eulogius, Ep. 

in Aftholderberg uſw. 
Als weibliche Heilige ſind anzuführen: 
Die Büßerin Maria Magdalenaßs, welche Patronin der Kirchen 

in Sickingen und Tiefenbronn? iſt. 

Petronilla, die eine Tochter des hl. Petrus ſein ſoll, iſt 

Patronin der Kirche von Kiechlinsbergen“. 
Die hl. Fides iſt Patronin der Pfarrkirche zu Grafenhauſen 

(Bonndorf), Kompatronin, nebſt Markus, in Sölden. 

Die hl. Chriſtina finden wir als Patronin in Fautenbach, 

Die hl. Lucia in Levertsweiler und 

Die hl. Priska in Ippingen. 
Etwas allgemeinere Verehrung fand die heilige Märtyrerin und 

Jungfrau Verena. Dieſelbe iſt Patronin der Kirchen zu: Andels— 

hofen, Dettingen (Konſtanz), Mahlſpüren, Roggenbeuern, Straß⸗ 

burg, Volkershauſen und Wiechs. 

Die hl. Regiswindis, eine wenig genannte und gekannte 

Heilige, iſt Patronin der Kirche zu Vilchband. 
Die hl. Eliſabeth von Portugal, die im Jahre 1625 

kanoniſiert wurde, treffen wir als Patronin der Kirche von Windiſch— 

buch uſw. 

Doppelpatrone ſind nicht gerade häufig, aber immerhin 

kommen ſie vor, ſo ſind z. B.: 
Benedikts und Findan die Patrone von Jeſtetten, 

Felix und Regula“ M. jene von Nollingen und Reute. 

Gordian und Epimachus treffen wir in Rickenbach und 

Watterdingen. 

moygl. Gauß a. a. O. S. 133. 2 Magdalena Poenit. war einſt auch 
Patronin der proteſtantiſchen Kirche in Großſachſen. 5 Tiefenbronn hatte 

ehedem eine Kirche „Zu unſerer lieben Frau“ (1453; ogl. Krieger 

a. a. O.). Kiechlinsbergen verehrte ehemals, neben Petronilla, auch 

den hl. Petrus als Patron. 5 Benedikt war der Patron der jetzigen 

proteſtantiſchen Kirche zu Rohrbach. Waren nach der Tradition Ge— 

ſchwiſter. Sie ſollen dem Blutbad von Agaunum k(thebaiſche Legion) ent⸗ 

ronnen und durch das Rhone- und Reußthal nach Zürich entflohen ſein. 

Im Großmünſter dort ruhten ihre heiligen Leiber. Üüber ihre Verehrung 

vgl. Stüctelberg a. a. O. S. 36ff.
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Vetaſtus u. Germanus ſind die Kirchenpatrone in Wahl— 

wies! uſw. 

Schlußbemerliung. 

Beachten wir ſchließlich den Umfang der Verehrung, den 
die einzelnen Heiligen als Kirchenpatrone gefunden haben, ſo ſteht 

ſelbſtverſtändlich obenan die „Königin aller Heiligen“, Maria. 

Ihr ſind unter den verſchiedenen Titeln im ganzen 67 Kirchen ge— 

weiht (48 allein unter dem Titel Assumptio B. M. V.), wobei jene 

Kirchen nicht mitgezählt ſind, wo neben Maria auch ein Kompatron 

vorhanden und mitverehrt wird. Hierauf folgen die Apoſtelfürſten 

Petrus und Paulus, denen zuſammen 58 Kirchen geweiht 

ſind. Nur den hl. Petrus als Patron haben 7 Kirchen und nur 

den hl. Paulus hat eine Kirche (Bruchſal). Nach der Zahlen⸗ 

reihe kommen dann in Betracht: Martinskirchen: 53; Nikolaus⸗ 

kirchen: 43; Michaelskirchen: 37; Laurentiuskirchen: 36; Johannes 

Bapt.⸗Kirchen: 35; Georgskirchen: 28; Galluskirchen: 23 ꝛc. 

Außer den Apoſtelfürſten fanden unter den Apoſteln als Kirchen— 

patrone die weiteſte Verehrung der hl. Jakobus Mj., dem 
24 Kirchen geweiht ſind. Bartholomäus, der Patron von 20, 

und Andreas von 10 Kirchen iſt ꝛc. 

Abgeſehen von dem ſchon erwähnten hl. Georg ſind aus der 

Zahl der ſogenannten heiligen Nothelfer geweiht: 

Dem hl. Pankraz und dem hl. Sebaſtian je 16 Kirchen, 
dann folgt Cyriak mit 13, Blaſius mit 12, Vitus mit 
9 Kirchen ꝛc. 

Doppelpatrone hatten einſt folgende jetzt proteſtantiſchen Kirchen: 

Asbach: Silveſter und Kornelius; Eggenſtein: Vitus und Modeſtus; 

Eichſtetten: Maria, Petrus und alle Heiligen; Hoffenheim: Vitus 

und Georg; Kälbertshauſen: Nikolaus und Ulrich; Mauer: Lambert 

und Bartholomäus; Neckarmühlbach: Valerius, Eucharius und Maternus; 

Rappenau: Maria und Johannes Baptiſt; Wieblingen: Valentin 

und Bartholomäus.
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Alphabetiſches Uamensregiſter der Patrone und Titel 
der Pfarr- und Ruratiekirchen in der Erzdiöjeſe Freiburg i. B. 

A. Arbogastus Ep. C.: Eſchach, Has— 
84 i. K., Marlen. 

AKegidius Abb. C.: Höfendorf, Höp— lach i. K., Marlen 

fingen, Krensheim, Ottersdorf, 

Sectenheim. B. 

Akra M.: Mühlenbach, Neckargerach. Barbara V. XM.: Forſt, Gallmanns— 
Agathia V. M.: Bietenhauſen, Gru— weil, Oberſpitzenbach, Steinenſtadt. 

nern, Heinſtetten, Hemmenhofen, Bartholomaeéus Ap.: Beuren a. d. 

Horben. Aach, Büchenau, Dielsberg, Edin— 

Agatha et Catharina V. et M.: gen, Ettenheim, Goörwihl, Götzin— 

Hauſen a. d. Aach. gen, Haueneberſtein, Heitersheim, 

Agnes V. M.: Eſchbach (Staufen). Hödingen, Mauenheim, Mauer, 

Albanus M.: Hardheim, Krozingen. Neuntirchen, Oberwolfach, Orten— 

Albinus Ep. C.: Waldulm. berg, Rielaſingen, Röhrenbach, 

Alexander l. Pp. M.: Mühlhauſen Sandhauſen, Sandhofen, Wieb- 
(Pforzheim), Raſtatt. lingen. 

Aléxius C.: Herbolzheim(Kenzingen). Beénedictus et Findan Abb.: Je⸗ 

Anastasius I. Pp. M.: Erlach. ſtetten. 

Andleas Ab.: Au a. Rh., Blumberg, Bernhardus Abb. et Doct. eccl.: 

Hecklingen, Möhringen, Neckar Kloſterwald. 

hauſen, Neudingen, Neukirch, Bernhardus Beatus March.: Hier— 

Oberlauchringen, Sehweinderg, bach, Karlsruhe (Bernh. Kuratie), 

Ubſtadt. Ottenhöfen, Schopfheim. 

Anna, Mater B. M. V.: Jungnau. Birgitta Vid.: Iffezheim, Weitenung. 

Angeli Custodes: Brühl. Blasius Ep. M.: Aaſen, Bankholzen, 

Antonius Abb. C.: Eberſteinburg, Biberach, Binningen, Buchenbach, 

Großſchönach, Horheim, Schutter⸗ Burgweiler, Deggenhauſen, Glot— 

tal, Speſſart. tertal, Heudorf, St. Blaſien, Wyhl, 

Antonius de Padua C.: Herren⸗ Zähringen. 

wies, Mannheim (Rheinau), Bonikatius Ep. M.: Emmendingen, 

Schönwald. Heidelberg (Weſtſtadt), Lörrach, 

Aquilinus M.;: Borberg. Karlsruhe, Schöllbronn. 

Abkürzungen. Abb. — Abbas. — Abbs. — Abbates. 

Archgl. Archangelus. — Ap. Apostolus. — App. ν Apostoli. — 

C. Confessor. CC. = Confessorès. — Ep. = FEpiscopus. — Epp. 

— Episcopi. — Ep. C. = Episcopus et Confessor. — Epp. CC. 

Episcopi et Conféessores. — Ep. M. = Episcopus et Martyr. — Ep. Doct. 

Eecl. Episcopus et Doctor Ecclesiae. Hvyg. - Evangelist. — 

M. = Martyr. — Mm. = Martyres. — Mi. — Major. — Pp. Papa. 

— Pp. M. = Papa et Martyr. — Poenit. Poenitens. Protom. 

Protomartyr. — V. = Virgo. — V. M. Virgo et Martyr. VV. 

Mm. Virgines et Martz res. — Vid. Vidua.
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Brigida V.: Niederſchopfheim, Sas— 

bach Ottersweier. 

Burchardus Ep. C.: Gerichtſtetten, 

Meſſelhauſen. 

C. 

haecilia M. M.: Dauchingen, Mühl— 

hauſen (Waibſtadt), Oſtringen. 

Carolus Ep. C.: Diersburg, Neuſatz, 

Roſenberg. 

Catharina V. M.: Buſenbach, Geiß— 
lingen, Gütenbach, Sandweier. 

Christma V. M.: Fautenbach. 

Clemens Pp. M.: Bittelbronn, Do— 

gern, Gruol. 

Clemens et Urban, Pp. et Mm.: 

Oberſchwörſtadt. 

Columba V. M.: Pfaffenweiler 

(Breiſach). 
Columban Abb. C.: Schwenningen. 

Conrad Ep. C.: Gutmadingen, Lan⸗ 

genenslingen, Raithaslach, Weizen. 

Jor. Sanctissimum Jesu: Freiburg— 

Stühlinger, Lobenfeld, Mannheim 

(Neckarvorſt.), Müllheim, Schla⸗ 

geten, Zizenhauſen. 

Cornelius Pp. M. et Cprianus 

Ep. M.: Kirrlach. 

Cosmas et Damianus Mm.: Jech— 
tingen, Liggersdorf, Untergrom— 

bach. 

Crux sancta: 

Stühlingen. 

Crux sancta et Petrus et Paulus 

App.: Überlingen a. R. 

Crucis s. Exaltatio: Balzfeld, Birn⸗ 

dorf, Ebersweier, Eichtersheim, 

Gerlachsheim, Münchweier, Offen⸗ 
burg, Steinach, Stein a. K., Stein⸗ 
mauern, Ulm b. Lichtenau. 

Crucis s. Inventio: Bietigheim, 

Büchig, Renchen. 

Crucis s. Inventio et Exaltatio: 

Wagenſchwend. 
Cyprianus Ep. M. et Justina V. M.: 

Kappel a. Rh. 

Heiligkreuzſteinach, 

Oechsler, 

Cyriacus M.: Vietingen (Meßlirch), 
Bulach, Dettenſee, Dielheim, Furt 
wangen, Kommingen, Lehen, Malſch 

b. Ettlingen, Obergimpern, Ober— 

tirch, Schappach, Stupferich, 

Unzhurſt. 

Crillus Ep. M.: Unteribach. 

D. 

Damianus M. et Hugo Ep. C.: 

Bruchſal Hofkirche). 

Dioussius Ep. M.: Durmersheim, 

Ettlingenweier, Haßmersheim, 

Moos. 

Dionysius et socii Mm.: Gailingen. 

Dionysius M. eèt Petrus et Andreas 

APP.: Oos. 

Dorothea V. X.: Dörlesberg. 

E. 

Elisabéeth reg. Portug. Vid.: Win— 

diſchbuch. 

Erasmus M.: Ballrechten. 

Erhardus Ep. C.: Stollhofen. 

Eucharius M.: Balg. 

Eulogius Ep.: Aftholderberg. 

F. 

Felid ct Regula Mm.: Nollingen, 

Reute. 

Fides V. M.: Grafenhauſen (Bonn 

dorf). 

Fides V. M. 

Sölden. 

Franciscus Seraph. C.: Pforzheim. 

Franciscus SalesiusEp. C.: Kandern. 

Fridolinus C.: Bettmaringen, Reiſel— 

fingen, Stetten -Lörrach), Zell i. W 

et Marcus Exg.: 

G. 

Gallus Abb. C.: Altſchweier, Bie— 

thingen, Duchtlingen, Ebringen, 

Eichſel, Epfenhofen, Ewattingen, 

Glatt, Heimbach, Hofweier, Hug— 
ſtetten, Kappel b. Neuſtadt, Kirch—



Die Kirchenpatrone in der Erzdibzeſe Freiburg. 

zarten, Ladenburg, Merzhauſen, 

Möggingen, Oberharmersbach, 

Ottenheim, Rangendingen, Unter⸗ 

baldingen, Walbertsweiler, Warm⸗ 

bach, Zimmern b. Geiſingen. 

Gallus Abb. C. et Erban Pp. M.: 

Wilfingen (Hohenzoll.). 

Gangolfus M.: Kluftern, Schelingen, 

Schlierſtadt. 
Gebhardus Ep. C.: Niederwaſſer. 

Genesius M.: Riedböhringen, Schie⸗ 

nen. 
Georgius M.: Achtarren, Allfeld, 

Allmannsdorf, Berghaupten, Ber— 

matingen, Bleibach, Empfingen, 

Erzingen, Gottmadingen, Hocken— 

heim, Hoppetenzell, Klepsau, 

Liggeringen, Limpach, Mundel— 

fingen, Oberbalbach, Reichenau⸗ 

Oberzell, Reicholzheim, Ritters⸗ 
bach, St. Georgen b. Freiburg, 

St. Georgen b. Villingen, Sie 

beratsweiler, Siegelsbach, Una— 

dingen, Völkersbach, Walldürn, 

Wyhlen, Zimmern (Hechingen!. 
Georgius et Vitus Mm.: Burla⸗ 

dingen. 

Germanus ét Vetastus Epp. et CC.: 

Wahlwies. 

Gertrudis V.: Hüngheim. 
Gordianus et Epimachus Mm.: 

Rickenbach, Watterdingen. 
Gregor magnus P. et Doct. Eccl.: 

Niederwihl. 

H. 

Henricus Imp. C.: Durbach. 

Hilarius Ep. et Doct. Eccl.: Bleich— 
heim, Bollſchweil, Ebnet, Heiden⸗ 

hofen, Säclingen, Weilersbach. 

Hippolytus M.: Oehningen. 

Hubertus Ep.: Groſſelfingen. 

J. 

Jacobus Mj. Ap.: Adelsheim, Alten— 

burg, Eſchbach b. Freiburg, Ett⸗ 
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lingen, Fahrenbach, Grafenhauſen 

b. Lahr, Hartheim b. Meßlirch, 
Hechingen, Hohenſachſen, Imnau, 

Karlsdorf, Lauda, Neccarau, 

Neuſtadt, Owingen (Hohenzoll.), 

Pfullendorf, Plittersdorf, Schutter⸗ 

wald, Sinsheim, Steinbach b. Bühl, 

Todtnauberg, Unterkirnach, Unter— 

mettingen, Welſchingen. 

Ignatius et Franciscus Xaverius 

CC.: Mannheim bobere Pfarrei). 

Jodocus C.: Bergheim, Immenſtaad, 

Ottenau, Wieſental b. Bruchſal. 

JohanneésBaptista: Ballenberg, Ber-⸗ 

nau, Dentingen, Donaueſchingen, 

Dürrheim, Erſingen, Forbach, 

Forchheim, Freiburg Wiehre, 

Friedenweiler, Gommersdorf, 

Hagnau, Hammereiſenbach, Heins⸗ 
heim, Hornberg, Krumbach, Leu— 

tershauſen, Menningen, Ober— 
homberg, Oberrothweil, Ober— 

weier b. Raſtatt, Oppenau, Otters⸗ 

weier, Pfohren, Ringsheim, Rohr— 

bach b. Triberg, Saig, Sulzbach, 

Schwerzen, Thennenbronn, Tiefen⸗ 
bach, Todtnau, Urloffen, Wags 

hurſt, Weier b. Offenburg, Wöſch 

bach. 

Joll. Bapt. Decollatio: Breitnau, 

Hart, Hollerbach, Vimbuch. 
Joh. Bapt. eét Nicolaus Ep. C.: 

Berental. 

Joh. Bapt. et Vitus Mm.: Horn. 
Johannes Ap. et Evg.: Gerchsheim, 

Sigmaringen. 

Johannes Nepom. M.: Eberbach, 

Hörden, Kehl, Neckargemünd, 

Rohrbach b. Heidelberg. 

Johannes Nepom. et Guirinus M.: 

Waltersweier. 
Johannes et Paulus Mm.: Het 

tingenbeuern, Vilſingen. 

Josephus Spons. B. M. V.: Angel 

thürn, Brombach, Bubenbach, 

Gaggenau, Gremmelsbach, Langen—
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rain, MannheimLindenhof „Ober— 

ſimonswald, Oehnsbach, Rhein— 

felden. 
Josephus et Anna, Mater B. M. V.: 

Ablach. 

Juliana V. M.: Malſch b. Wiesloch, 

Mosbach. 

Justinus M.: Waldſtetten. 

K. 

Kilianus Ep. M.: Aſſamſtadt, Be 

rolzheim, Herbolzheim b. Mosbach, 

Oberſchefflenz, Oſterburten, Pülf⸗ 
ringen, Unterſchüpf, Wolterdingen. 

L 

Lambertus Ep. Ml.: Mingolsheim. 

Landolinus M.: Ettenheimmünſter. 

Laurentius M.: Betra, Bieſendorf, 

Bretten, Bohlsbach, Bötzingen, 

Brenden, Dittwar, Elchesheim, 

Freudenberg, Frieſenheim, Hems— 

bach, Hofsgrund, Huügelsheim, 

Ilmſpan, Käfertal, Kenzingen, 

Kronan, Kürzell, Markelfingen, 

Neudenau, Niederbühl, Nieder 

rimſingen, Nußloch, Obrigheim, 

Rheinhauſen, Riedheim, Rotenfels, 

Talheim, Thengendorf, Uiſſigheim, 

Unteralpfen, Weinheim, Wiesloch, 

Werbachhauſen, Wolfach, Ziegel— 
hauſen. 

Laurentius M. et Leonhardus C.: 

Krauchenwies. 

Leo Magn. Pp. C.: St. Leon. 

Leodegarius Ep. M.: Bellingen, 

Biengen, Friedingen, Gammer— 

tingen, Oberſchopfheim, Riedern, 

Röthenbach, Schliengen. 

Leodegarius Ep. M. et Marcellus 

Pp. M.: Hänner. 

Leonhardus C.: Lauf, Weiler bei 

Radolfzell. 

Leopoldus C.: Mahlberg. 

Lucia V. M.: Levertsweiler. 

Oechsler, 

M. 
M. Magdalena Poenit.: Sickingen, 

Tiefenbronn. 

Magnus C.: Hainſtadt, Murg. 
Mansuetus Ep.: Oberbiederbach. 

Marcellus Pp. eèt M.: Stettfeld. 

Margarita V. M.: Eiersheim, Fi 

ſchingen, Grombach, Hundheim, 

Waldtirch b. Freiburg, Zimmern 

b. Lauda. 

Marcus Evg.: Diſtelhauſen, Elgers— 

weier, Stein (Hechingen,, Unter— 

balbach. 

Maria Virgo: 

frauentirche). 

Mariae Kssumptio: Achern, Bruch— 

ſal, Degernau, Dillendorf, Engen, 

Eppingen, Eubigheim, Freiburg 

(Münſter), Fuͤrſtenberg, Gau— 

angelloch, Gündelwangen, Hinter— 

zarten, Illmenſee, Karlsruhe, Kip— 

penhauſen, Kirchen, Kirchhofen, 

Krautheim, Lautenbach, Lohrbach, 

Mannheim (Waldhof), Neckarelz, 

Neſſelried, Neuenburg, Ober— 

prechtal, Oberried, Radolfzell, 

Randegg, Riehen, Rorgenwies, 

Salem, Schriesheim, Schönau i. W., 

Schuttern, St. Märgen, Thiengen, 

Todtmoos, Triberg, Umkirch, Unter— 

ſiggingen, Villingen, Waibſtadt, 

Waldkirch b. Waldshut, Waſen⸗ 
weiler, Wenkheim, Winterſpüren, 

Winzenhoſen, Wittnau. 

Maria V. Ausiliatri 

norum: Moosbronn. 

Mariae V. Conceptio immaculata: 

Dallau, Höllſtein, Mimmenhauſen. 

Naria, Mater dolorosa: Engelwies, 

Gernsbach. 

Maria de monte Carmelo: Bräun⸗ 

lingen. 

Mannheim „Lieb— 

Christla- 

  

Mariae Nativitas: Bethenbrunn, 

Gengenbach, Heidelberg, Konſtanz 

(Münſter), Kappelwindeck, Strüm— 

pfelbrunn.
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Maria ad nives: Wallbach. 

Maria, Regina Angelorum: Mug⸗ 
genſturm. 

Mariae Visitatio: Badenſcheuern, 
Meersburg, Weilheim Hohenzoll.). 

Mariae Assumptio et Bernhardus 

Abb.: Freiburg-Günterstal. 
Mariae Assumptio et Gallus Abb.: 

Obereggingen. 

Mariae Assumptio et Georgius M.: 

Philippsburg. 

Mariae Assumptio et Johaunes 

Bapt.: Waldshut. 

Mariac Assumptio et Marcus Ev.: 

Reichenau (Münſter!. 

Mariae Assumptio et Martinus Ep. 

C.: Beuron. 
Mariae Assumptio ét RNothburga 

Vid.: Bühl (Klettgau). 

Mariae Assumptio et Xicolaus Ep. 

C.: Waldau. 
Mariae Assumptio et Petrus et 

Paulus Ipp.: Baden, Bingen 

(Hohenzollern). 
Martinus EP. C.: Baltersweil, Büß. 

lingen, Dieſſen, Ettlingen, Feld⸗ 

tirch, Flehingen, Forchheim bei 

Ettlingen, Freiburg, Frickingen, 

Gamburg, Großweier, Hettingen 

(Hohenz.), Hochdorf, Hondingen, 

Inneringen, Jöhlingen, Ittendorf, 

Kadelburg, Kettenacker, Kirchdorf, 

Königheim, Kühlsheim, Lands⸗ 

hauſen, Linz, Luttingen, Menzen⸗ 

ſchwand, Meßkirch, Mühlingen, 

Neuhauſen (Villingen), Ober⸗ 
grombach, Oberlauda, Oberſäckin— 

gen, Poppenhauſen, Reichental, 

Riedöſchingen, Riegel, Ringingen, 

Sasbach a. K., Schwaningen, 

Seefelden, Sinzheim, Sipplingen, 

Spechbach, Staufen, Steinbach 

(Buchen), Tauberbiſchofsheim, 
Trochtelfingen, Urloffen, Vöhren⸗ 

bach, Wehr, Werbach, Wollma⸗ 

tingen, Zeuthern. 
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Matthaeus Ap.: 

Eiſental. 

Mauritius M.: Döggingen, Eigel⸗ 

tingen, Frickenweiler, Grüningen, 

Harthauſen a. d. Sch., Hauſach, 
Kippenheim, Königshofen, Leimen, 

Neibsheim, Niedereſchach, Ober— 

bergen, Oberöwisheim, Prinzbach, 

Rot, Söllingen, Stetten a. k. M., 
Sunthauſen, Ulm bei Obertirch, 

Wagenſtadt, Worndorf. 

Mauritius ef Socii éejus M.: Fiſch— 

bach, Neufra, Wald hauſen, Weiter⸗ 

dingen. 

Michael Archgl.: Appenweier, Beug— 

gen, Billigheim, Blumenfeld, 

Bühlertal, Eſſeratsweiler, Griß— 

heim, Großrinderfeld, Gündlingen, 

Häg, Freiburg-Haslach, Hilsbach, 

Hindelwangen, Höchenſchwand, 

Honau, Iſtein, Kreenheinſtetten, 

Leipferdingen, Liptingen, Löffingen, 

Michelbach, Neuweier, Oberweier 

(Lahr), Odenheim, Oettigheim, Raſt, 

Rheinheim, Salmendingen, Scher— 

zingen, Schönau bei Weinheim, 

Stetten (Hohenzollern), Thunſel, 

Veringendorf, Weiler -Fiſcherbach, 

Weingarten b. Bruchſal, Wieſen— 
bach, Wintersdorf. 

Aglaſterhauſen, 

N. 

Nicolaus Ep. C.: Aach, Achdorf, 

Allensbach, Altdorf, Aulfingen, 

Billafingen, Biſingen, Böhringen, 

Boll, Boxtal, Dietershofen, Din⸗ 

gelsdorf, Einhart, Elzach, Eſpa⸗ 

ſingen, Feldhauſen, Gamshurſt, 

Geiſingen, Göggingen, Griesheim, 

Hauſen (Hohenz.), Hauſen i. T., 

Ichenheim, Impfingen, Kappel⸗ 

rodeck, Krenkingen, Lausheim, 

Lenzkirch, Markdorf, Plankſtadt, 

Rettigheim, Rippoldsau, Roten⸗ 

berg, Schellbronn, Schluchſee, 

Schönenbach, Seelbach (Lahr),
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Selbach (Gernsbach), Uberlingen 
a. S., Veringenſtadt, Waldmühl⸗ 

bach, Weiher, Worblingen. 

O. 

Odilia à.: Hauſen a. And. 

Omnes sancti: Kupprichhauſen, 

Unterwittighauſen, Urach, Wieden, 

Wittichen. 

Osvaldus Rex M.: Buchen, Lien⸗ 

heim, Mindersdorf, Stockach, 

Wallſtadt. 

Othmar Abb.: Ludwigshafen. 

P. 
Pancratius M.: Altheim(überlingen), 

Berau, Bohlingen, Buchholz, Burk⸗ 

heim, Doſſenheim, Hochhauſen, 

Holzhauſen, Magenbuch, Mudau, 

Oſtrach, Schluchtern, Schwetzingen, 

Steinhilben, Wangen, Windſchläg. 
Pantaleon M.: Dettlingen. 

Patritius Ep. M.: Heiligenzimmern. 

Paulus Ap.: Bruchſal. 

Pelagius M.: Bonndorf (Stockach), 

Hochſal. 

Petrus Ap.: Bargen, Bruchſal, 

Dettlingen (Hohenz.), Ilvesheim, 

Steinsfurth, St. Peter, Walldorf. 
Petrus ad Vincula: Ruſt. 

Petrus Ap. et Catharina V. M.: 

Honſtetten. 
Petrus Ap. et Christophorus M.: 

Huttenheim. 
Petrus et Paulus App.: Bachheim, 

Bamlach, Bauerbach, Benzingen, 

Bodmann, Bonndorf(Stadt), Bühl 

(Stadt), Bühl b. Offenburg, Bur⸗ 

bach, Durlach, Endingen, Feuden⸗ 
heim, Giſſigheim, Grießen, Grüns⸗ 

feld, Hauſen v. W., Hartheim 

(Breiſach), Herdwangen, Hettingen, 

Heudorf b. Meßkirch, Hilzingen, 
Hochemmingen, Immendingen, 

Inzlingen, Kappel b. Freiburg, 

Karlsruhe⸗Mühlburg, Lahr, Laiz, 

Oechsler, 

Leibertingen, Lembach, Leopolds⸗ 

höhe, Leuttirch, Litzelſtetten, Main⸗ 

wangen, Minſeln, Mühlhauſen 

(Engen, Neſſelwangen, Oberwitt— 

ſtadt, Oberſcheidental, Orſingen, 

Owingen (uberlingen), Peterstal, 

Rauenberg (Wiesloch), Reichenau⸗ 

Niederzell, Rohrdorf, St. Ulrich, 

Schwarzach, Sigmaringendorf, 

Singen, Steinhofen, Sulz, Urberg, 

Waltershofen, Weildorf (Hohenz.), 
Weildorf b. Meßkirch, Weilheim 

(Waldshut), Welſchenſteinach, 

Zell a. And. 

Petronilla V.: Kiechlinsbergen. 

Philippus et Jacobus jun. App.: 

Oberhauſen b. Bruchſal, Wein— 

garten b. Offenburg. 

Prisca V. M.: Ippingen. 

R. 

Raphaélis Archgl.: 

Neuenheim. 

Reges Sancti trèes: Lichtental,UUrnau. 

Regiswindis V.: Vilchband. 

Remigius Ep. C.: Hambrücten, 

Heddesheim, Heuweiler, Mer⸗ 

dingen, Sentenhart, Steißlingen. 

Rochus C.: Güſchweiler. 

Romanus M.: Mösbach, Schweig⸗ 

hauſen, St. Roman. 

Heidelberg— 

S 

Sebastianus M.: Aichen, Bombach, 

Helmsheim, Hubertshofen, Ketſch, 
Kuppenheim, Mannheim, Neut⸗ 

hard, Nußbach b. Triberg, Nuß⸗ 

bach b. Oberkirch, Ripperg, Saul⸗ 
dorf, Schlatt, Seckach, Unter⸗ 

ſimonswald, Zuzenhanſen. 

Sebastianus M. et Joh. Baptista: 

Stetten (Geiſingen). 

Sebastianus et Vitus M.: 

zingen. 
Sigiomundus Reg. M.: Hepbach. 
Simon et Judas Ap.: Gurtweil. 

Bret⸗
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Spiritus Sanctus: Kleinlaufenburg, 

Mannheim. 

Spiritus Sauctus 

Heidelberg. 

StephanusProtom.: Arlen, Breiſach, 

Bremgarten, Buchheim, Chingen, 

Gottenheim, Habstal, Karlsruhe, 

Konſtanz, Melchingen, Nöggen— 

ſchwil, Oberachern, Oberwinden, 

Reichenbach b. Lahr. 

Stephani Protom. Inventio: Ober— 

rimſingen, Munzingen. 

Sylvester Pp. C.: Boll (Meßltirch!, 

Frohnſtetten, Jungingen, Lip 

pertsreuthe, Stetten unter Hohlſt., 

Sumpfohren. 

Sylvester Pp. C. et Nativitas B. M. 

V.: Emmingen a. E. 

Symphoriauus M.: Zell a. H. 

T. 
Syneèdius 

éet Ignatius: 

Theopontus et Min.!: 

Hattingen. 

Trinitas Sanctissima: Elſenz, 
Haigerloch, Konſtanz (Auguſtiner), 

Kützbrunn, Ohlsbach, Pfaffen- 

weiler (Villingen), Sasbachwalden, 

Thannheim (Villingen). 

Trudpertus M.: St. Trudpert. 

u. 
Ulricus Ep. C.: Beuren b. Ueber⸗ 

lingen, Güttingen, Mörſch, Müllen, 

Nordrach, Oberhauſen G(Ken— 

zingen), Sflingen, Ruelfingen, 

Schenkenzell, Schwandorf, Thann⸗ 

heim (Hohenz.). 

UIricus Ep. C. et Johannes NJepom. 

M.: Nenzingen. 

Urbanus Pp. M.: Freiburg-Her— 

dern, Herten, Schonach, Taferts⸗ 
weiler. 

Urbanus Pp. M. et Gallus Abb.: 

Gutenſtein. 

Urbanus Pp. M. et Sebastian M.: 

Tiergarten. 

  

l'rbanus Pp. M. et Vitus M.: 

Neuhauſen (Pforzheim). 

V. 

Valentinus Ep. M.: Altheim (Wall⸗ 

dürn), Daxlanden, Lottſtetten, 

Rohrbach a. G. 

Valcutinus Presb. M.: Trillfingen. 

Valentinus Presb. M. et Assum— 

ptio B. M. V.: Limbach (Buchen). 
Venantius M: Wertheim. 

Vèerena V. M.: Andelshofen, Det— 

tingen (Konſtanz), Mahlſpüren, 

Roggenbeuern, Straßberg (Hohen— 

zollern), Voltertshauſen, Wiechs. 

Verena V. M. ct Gallus Abb.: 

Hufingen. 

Vincentius Preèsb. et M.: Liel. 

Vincentius M. et Blasius et Anna: 

Neuershauſen. 

Vitalis M.: Bronnbach. 

Vitus M.: Amoltern, Dittigheim, 

Fützen, Heckfeld, Langenbrücken, 

Rheinsheim, Schönfeld, Siegelau, 
Wettelbrunn. 

Vitus et Georgius Mm.: Heidelberg— 
Handſchusheim. 

W. 

Wendelinus Abb.: Altglashütte, 

Glashofen, Neudorf, Rauenberg 

(Tauberbiſchofsheim), Reichenbach 
(Ettlingen), Reilingen, Stadel⸗ 

hofen, Weißenbach, Yach. 
WendelinusAbb. et Lèeonhardus C.: 

Erfeld. 

Wolfgangus Ep. C.: Malſchenberg, 

Schloſſau. 

X. 

Xystus II. Pp. M.: Zunsweier. 

3. 

Zeno Ep. et Verena M. (ↄ): Herriſch— 

ried, Stahringen, Storzingen.
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Alphabetiſches Verzeichnis der Pfarr- und Buratiekirchen der 
Erzdiözeſe Freiburg i. B., unter Beifügung der Uamen ihrer 

betreffenden Patrone und Titel. 

A. 

Aach: Xicolaus Ep. C. 

Aaſen: Blasius EP. C 

Ablach: Josephus et Ama. 

Achdorf: Nicolaus Ep. 6. 

Achern: Assumptio Maäriae. 

Achkarren: Gèeorgins M. 
Adelsheinn: Jacobus Mj. Ap. 

Aftholderberg: Eulogins Ep. G. 

Aglaſterhauſen: Matthaèus Ap. 

Aichen: Sebhastianus M. 
Allensbach: Nicolaus Ep. C. 
Allfeld: Georgius M. 

Allmannsdorf: Géeorgius M. 

Altdorf: Nicolaus Ep. C. 
Altenburg: Jacobus Mg. Ap. 

Altglashütten: Wendeliuus Ahb. 

Altheim (Linzgauy: Pancratius M. 

Altheim (Walldürn): Valentinus 

Altſchweier: Gallus Abb. [Ep. M. 

Amoltern: Vitus X. 
Andelshofen: Verena V. M. 
Angelthürn: Joscphus Spons. M. V. 

Appenweier: Michael Archgl. 
Arlen: Stephanus Protom. 
Aſſamſtadt: Kilianus Ep. M. 

Au a. Rh.: Andreèas &p. 
Aulfingen: Nicolaus Ep. C. 

B. 

Bachheim: Petrus et Paulus App. 

Baden: Petrus et Paulus et As- 

sumptio Mariae. 

Badenſcheuern: Visitatio Mariae. 

Balg: Eucharius M. 

Ballenberg: Johannes Bapt. 
Ballrechten: Erasmus M. 

Baltersweil: Martinus Ep. C. 

Balzfeld: Exaltatio Crucis. 

Bamlach: Petrus et Paulus App. 

Bankholzen: Blasius Ep. M. 

Bargen: Petrus Ap. 

Bauerbach: Petrus et Paulus App. 

Bellingen: Leodegarius Ep. M. 

Benzingen: Pétrus et Paulus App. 

Berau: l'ancratius M. 

Berental: Johannes Bapt. et RXi— 

colaus Ep. 

Berghaupten: Géeorgius M. 

Bergheim: Jodocus C. 

Bermatingen: Geéorgius M. 

Bernau: Johanneès Bapt. 

Berolzheim: Kilianus Ep. M. 

Bethenbrunn: NJativitas Mariae. 

Betra: Laurentius M. 

Bettmaringen: Fridolinus C. 

Beuggen: Michael Archel. 

Beuren a. d. A.: Bartholomaeus Ap. 

Beuren (Linzgau): Ulricus Ep. C. 

Beuron: Asdumptio Mariae et 

Martinus Ep. C. 

Biberach: Blasius Ep. M. 
Biengen: Leodégarins Ep. M. 
Bieſendorf: Laurentius XM. 
Bietenhauſen: Agatha V. M. 

Biethingen (Hegau): Gallus Abb. 

Bietigheim: Iuventio Crucis. 

Bietingen (Meßkirch): Cyriacus M. 

Billafingen: Nicolans Ep. M. 

Billigheim: Michael Archgl. 

Bingen: Fativitas Mariae et Petrus 

et Paulus App. 

Binningen: Blasius Ep. N. 

Birndorf: Exaltatio Crucis. 

Biſingen: Nicolaus Ep. C. 

Bittelbronn: Clemens Pp. M. 
Bleibach: Géèorgius M. 

Bleichheim: Hilarius Ep. 
Blumberg: Andreas Ap. 
Blumenfeld: Michacl Archgl. 

Bodmann: Petrus et Paulus App. 

Böhringen: Xicolaus Ep. C.
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Bötzingen: Laurentius M. 

Bohlingen: Pancratius M. 

Bohlsbach: Laurentius M. 
Boll (Hechingen): Nicolaus Ep. C. 

Boll (Meßkirch): Sylwester Pp. C. 

Bollſchweil: Hüilarius Ep. 

Bombach: Sebastianus M. 

Bonndorf (Stockach): J'elagins M. 

Vonndorf (Stühlingen): Petrus et 

Paulus App. 

Boxberg: Aquilinus M. 

Boxtal: Xicolaus Ep. C. 

Bräunlingen: Maria deèé 

Carmelo. 

Breiſach: Stephanus Protom. 

Breitnau: Decollat o Joh. Bapt. 

Bremgarten: Stephanus Protom. 

Brenden: Laurentius M. 
Bretten: Laurentius M. Mm. 

Bretzingen: Sebastiauus et Vitus 

Brombach: Josephus Sponò. B. M.V. 

Bronnbach: Vitalis M. 

Bruchſal: Petrus Apb. 
Bruchſal: Paulus Ap. 

Bruchſal: Assumptio NMarlac. 

Bruchſal (Hofkirche): Damianus N. 

et Hugo Ep. C. 

Brühl: Angeli Custoded. 

Bubenbach:Josephus Spons. B.M.V. 

Buchen: Oswaldus Rex NM. 

Buchenbach: Blasius Ep. NM. 

Buchheim: Stephanus Protom. 

Buchholz: Pancratius M. 

Büchenau: Bartholomaeus Ap. 
Büchig: Inventio Crucis. 

Bühl (Klettgau): Assumptio Mariae 

et Nothburga Vid. App. 

Bühl (Offenburg): Petrus et Paulus 
Bühl (Ottersweier): Petrus et Pau- 

lus Apb- 

Bühlertal: Michael Archgl. 

Bulach: Cyriacus M. 

Burbach: Petrus et Paulus App. 
Burgweiler: Blasius Ep. M. 
Burkheim: Pancratius M. Mm. 

Burladingen: Georgius et Vitus 

moute 
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Buſenbach: Catharina V. M. 

Büßlingen: Martinus Ep. C. 

D. 

Dallau: Immaculata Conceptd. 

Dauchingen: Caecilia V. M. 

Darxlanden: Valcntinus Ep. M. 

Degernau: Assumptio Mariae. 

Deggenhauſen: Blasius Ep. M. 

Denkingen: Johannés Bapt. 

Dettenſee: (riacus X. 

Dettingen (Hohenz.): Petrus Ap. 

Tettingen (Konſtanz): Verena V. M. 

Dettlingen: Pantaleon M. 

Dielheim: (Friacus M. [Ep. C. 

Diersburg: Carolus Borromaeus 

Dieſſen: Martinus Ep. C. 

Dietershofen: Xicolaus Ep. C. 
Dillendorf: ASsunptio Matliaèe. 

Dilsberg: Bartholomaens Ap. 
Dingelsdorf: Xicolaus Ep. C. 

Diſtelhauſen: Mareus Ex. 

Dittigheim: Vitus M. 

Dittwar: Laurentius M. 

Dogern: Clemens Pp. XI. 

Döggingen: Mauritius NM. 

Dörlesberg: Dorothea V. N. 

Donaueſchingen: Johannèes Bapt. 
Doſſenheim: Pancratius M. 

Duchtlingen: Gallus Abh. 

Durbach: Heuricus Imperator C. 

Durlach: P'etrus et Paulus App. 
Durmersheim: Diony sius M. 

Dürrheim: Johannes Bapt. 

E. 

Eberbach: Johannes Nepom. M. 
Eberſteinburg: Antonius Abb. 
Ebersweier: Crucis s. Exaltatio. 

Ebnet: Hilarius Ep. et Doct. Ecel. 

Ebringen: Gallus Abb. 

Edingen: Bartholomacus Ap. 

Ehingen: Stephanus Protom. 

Eichſel: Gallus Abb. 

Eichtersheim: Crucis 8. Exaltatio. 

Eiersheim: Margaretha V. M.
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Eigeltingen: Mauritius X. 
Einhart: Nicolaus Ep. C. 
Eiſental: Matthaeus xp. 
Elchesheim: Laurcutius M. 
Elgersweier: Marcus Exs. 
Elſenz: 8S. Trinitas. 

Elzach: Nicolaus Ep. C. 

Emmendingen: Bonikacius Ep. M. 
Emmingen a. E.: Assumptio Mariae 

et Sylvester Pp. C. 

Empfingen: Géèorgius X. 

Endingen: Petrus eét Paulus App. 
Engelswies: Maria, Mater dolorosa. 

Engen: Assumptio Mariae. 

Epfenhofen: Gallus Abb. 

Eppingen: Assumptio NMariae. 

Erfeld: Wendelinus Abb. et Leon- 
hard C. 

Erlach: Anastasius J. Pp. M. 
Erſingen: Johannes Bapt. 

Erzingen: Géorgius M. 

Eſchach (Stühlingen): Arbogastus 
Ep. C. 

Eſchbach (Staufen): Agnes V. M. 

Eſchbach (Freib.): Jacobus Mz. Ap. 

Eſpaſingen: Nicolaus Ep. C. 

Eſſeratsweiler: Michael Archgl. 

Eßlingen: Jacobus Mj. 
Ettenheim: Bartholomaeus Ap. 
Ettenheimmünſter: Landolinus M. 

Ettlingen: Martinus Ep. C. 

Ettlingenweier: Dionysius Ep. M. 
Eubigheim: Assumptio NMariae. 

Ewattingen: Gallus Abb. 

F. 

Fahrenbach: Jacobus Mj. Ap. 
Fautenbach: Christina V. M. 

Feldhauſen: Nicolaus Ep. C. 

Feldkirch: Martinus Ep. C. 

Feudenheim: Petrus et Paulus App. 
Fiſchbach: Mauritius et Socii ejus 

Mm. 

Fiſchingen: Margaretha V. M. 
Flehingen: Martinus Ep. C. 

Forbach: Johannes Bapt. 
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Forchheim (Endingen): Joh Bapt. 

Forchheim (Ettlingen): Martinus 
Ep. C. 

Forſt: Barbara V. N. 

Freiburg (Münſter): Assumptio 
Mariae. 

Freiburg (untere Pfarrei): Martinus 

EP. C. 

Freiburg⸗Herdern: EUxbanus Pp. M. 

Freiburg-Wiehre: Johannèes Bapt. 

Freiburg Stühlinger: Cor. ss. Jesu. 

Freiburg-Günterstal: Assumptio 

Marige et Bernhardus Abb. 

Freiburg-Haslach: Michael Archgl. 

Freiburg-Zähringen: Blasius ERp. M. 

Freudenberg: Laurentius M. 

Frickenweiler: Mauritius M. 
Frickingen: Martiuus Ep. M. 

Friedenweiler: Johanneés Bapt. 
Friedingen: Leodegarius Kp. M. 

Friedrichsfeld: Bonifacius Ep. M. 

Frieſenheim: Laurentius M. 

Frohnſtetten: Sxlvester Pp. C. 

Fürſtenberg: Assumptio NMariae. 

Fützen: Vitus M. 

Furtwangen: Cpriacus. 

G. 

Gaggenau: Joseph Spons. B. M. V. 
Gailingen: Dionysius et Socii 

ejus. Mm. 

Gallmannsweil: Barbara V. M. 
Gamburg: Martinus Ep. C. 

Gammertingen: Leodegarius Ep. M. 
Gamshurſt: Nicolaus Ep. C. 
Gauangelloch: Assumptio Mariac. 
Geiſingen: Jicolaus Ep. C. 
Geißlingen: Catharina V. NM. 

Gengenbach: Nativitas Mariae. 
Gerchsheim: Johannes Evg. 

Gerichtſtetten: Burchardus Ep. C. 

Gerlachsheim: Crucis 8. exaltatio. 
Gernsbach: Mater dolorosa. 
Giſſigheim: Petrus et Paulus App. 
Glashofen: Wendelinus Abb. 

Glatt: Gallus Abb.
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Glottertal: Blasius Ep. M. 

Göggingen: Nicolaus Ep. C. 
Görwihl: Bartholomaeus Ap. 

Göſchweiler: Rochus C. 

Götzingen: Bartholomaeus àAp. 
Gommersdorf: Johannes Rapt. 
Gottenheim: Stephanus Protom. 

Gottmadingen: Geéorgius M. 
Grafenhauſen (Lahr): Jacobus Mj. 

Grafenhauſen (Bonndorf): Fides 

V. M. M. V. 
Gremmelsbach: Josephus Spons. B. 

Griesheim: Nicolaus Ep. C. 
Grießen: Petrus et Paulus App. 
Grißheim: Michael Archgl. 
Grombach: Margarétha V. M. 
Groſſelfingen: Hubertus Ep. C. 

Großrinderfeld: Michael Archgl. 
Großſchönach: Antonius Abb. 
Großweier: Martinus Ep. C. 

Grunern: Agatha V. M. 
Grüningen: Mauritius M. 

Grünsfeld: Petrus et Paulus App. 
Gruol: Clemens Pp. M. 

Gündelwangen: Assumptio Mariae. 
Gündlingen: Michael Archgl. 
Gurtweil: Simon et Judas App. 

Gütenbach: Catharina V. M. 
Güttingen: Ulricus Ep. C. 
Gutenſtein: Urbanus Pp. M. et 

Gallus App. 

Gutmadingen: Conradus Ep. C. 

H. 

Habstal: Stephanus Protom. 
Häg: Michael Archgl. 
Hagnau: Johannes Bapt. 

Haigerloch: SS. Trinitas. 

Hainſtadt: Magnus C. 
Hambrücken: Rewigius Ep. C. 
Hammereiſenbach: Johann Bapt. 

Handſchuhsheim⸗Heidelberg: Vitus 
et Georgius Mm 

Hänner: Leodegarius Ep. M. et 

Marcellus Pp. M. 

Hardheim: Albanus M. 
Freib. Dioz-Archiv N F. VIII 
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Hart: Joh. Bapt. Decollatio. 
Harthauſen a. d. Sch.: Mauritius M. 
Hartheim (Breiſach): Petrus et 

Paulus App. [Ap. 

Hartheim Meßkirch): Jacobus Mj. 
Haslach-Freiburg: Michael Archgl. 

Haslach (Kinzigtal): Arbogastus 
Ep. C. 

Haßmersheim: Dionysius M. 

Hattingen: Theopontus et Syne- 

Sius Mm. 

Haueneberſtein: Bartholomaeus Ap. 
Hauſach: Mauritius M. 

Hauſen a. And.: Odilia V. 
Hauſen a. d. A.: Agatha et Catha- 

rina Mi. 

Hauſen (Hohenz.): Nicolaus Ep. C. 
Hauſen i. Tal: Nicolaus Ep. C. 

Hauſen v. W.: Petrus et Paulus 

Hechingen: Jacobus Mj. App. 

Heckfeld: Vitus M. 
Hecklingen: Andreas &p. 

Heddesheim: Remigmis Ep. C. 

Heidelberg: 8. Spiritus et Igna- 

tius C. 

Heidelberg: Bonifatius Ep. C. 
Heidelberg-Handſchuhsheim: Vitus 

et Geéorgius Mm. Archgl. 

Heidelberg-Neuenheim: Raphael 

Heidelsheim: Nativitas Mariae. 

Heidenhofen: Hilarius Ep. C. 

Heiligenzimmern: Patritius Ep. C. 
Heiligkreuzſteinach: Crus sancta. 

Heimbach: Gallus Abb. 
Heinsheim: Johannes Bapt. 
Heinſtetten: Agatha V. M. 

Heitersheim: Bartholomaeus Ap. 
Helmsheim: Sebastianus M. 
Hemmenhofen: Agatha V. M. 

Hemsbach: Laurentius M. 
Hepbach: Sigismundus Reg. et M. 

Herbolzheim (Lahr): Aleéxius C. 

Herbolzheim (Mosbach): Kilian 

Ep. M. 

Herdern-Freiburg: Urbanus Pp. M. 

Herdwangen: Petrus et P'aulus App. 

14
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Herrenwies: Antonius de Padua C. 

Herriſchried: Zeno Ep. M. (5). 
Herten: Urbanus Pp. et M. 
Hettingen (Buchen): Petrus et Pau- 

lus App. 

Hettingen (Hohenz.): Martinus Ep. C. 

Hettingenbeuern: Johannes et Pau— 

lus Mui. 

Heudorf (Meßtkirch): 

Paulus App. 

Heudorf (Stockach): Blasius Ep. M. 

Heuweiler: Remigius Ep. C. 
Hierbach: B. Bernhardus March. C. 
Hilsbach: Michael Archgl. 
Hilzingen: Petrus et Paulus App. 
Hindelwangen: Michael Archgl. 

Hinterzarten: Assumptio Mariae. 

Hochdorf: Martinus Ep. C. [App. 
Hochemmingen: Petrus et Paulus 
Höchenſchwand: Michael Archgl. 
Hochhauſen: Pancratius M. 

Hochſal: Pelagius M. 

Hockenheim: Georgius M. 

Hödingen: Bartholomaeus App. 
Höfendorf: Aegidius Abb. 

Hofsgrund: Laurentius M. 
Hofweier: Gallus Abb. 
Hohenſachſen: Jacobus Ap. 

Hohenthengen: Assumptio Mariae. 

Hollerbach: Johannes Bapt. De— 
collatio. 

Höllſtein: Immaculata Conceptio. 
Holzhauſen: Pancratius M. 

Honau: Michael Archgl. 
Hondingen: Martinus Ep. C. 
Honſtetten: Petrus Ap. et Catharina 
Höpfingen: Aegidius Abb. [V. M. 

Hoppetenzell: Georgius M. 

Horben: Agatha V. M. 

Hörden: Johannes Nep. M. 
Horheim: Antonius Abb. 

Horn: Johannes Bapt. et Vitus Mm. 
Hornberg: Johannes Bapt. 

Hubertshofen: Sebastianus M. 

Hüfingen: Verena V. M. et. Gallus 
Hügelsheim: Laurentius M. [Abb. 

Petrus et 

  

  

Oechsler, 

Hugſtetten: Gallus Abb. 

Hundheim: Margaretha V. M. 
Hüngheim: Gertrudis V. 

Huttenheim: Petrus Ap. et Chri— 

Sstophorus NM. 

J. 

Ichenheim: Nicolaus Ep. C. [Mmi. 

Jechtingen: Cosmas et Damianus 

Jeſtetten: Benedictus et Findan 

Iffezheim: Birgitta Vid. [Abb. 

Illmenſee: Assumptio NMariae. 

Ilmſpan: Laurentius M. 

Ilvesheim: Petrus Ap. 
Immendingen: Petrus et Paulus 

Immenſtaad: Jodocus C. [App. 

Imnau: Jacobus Mj. Ap. 
Impfingen: Nicolaus Ep. C. 

Inneringen: Martinus Kp. C. 

Inzlingen: Petrus et Paulus Ap. 
Jöhlingen: Martinus Ep. C. 

Ippingen: Prisca V. M. 

Iſtein: Michacl Archgl. 

Ittendorf: Martinus Ep. C. 

Jungingen: Sylvester Pp. C. 

Jungnau: Anna. 

K. 

Kadelburg: Martinus Ep. C. 
Käfertal⸗Mannheim: Laurentius X. 
Kandern: Franciscus Sal. Ep. (“ 

Kappel a. Rh.: Cyprianus Ep. M. 

et Justina V. M. App. 

Kappel b. Freib.: Petrus et Paulus 
Kappel b. Neuſtadt: Gallus Abb. 

Kappelrodeck: Nicolaus Ep. C. 
Kappelwindeck: Nativitas Mariae. 

Karlsdorf: Jacobus Mj. Ap. 

Karlsruhe: Stephanus Protom. 

Karlsruhe: Assumptio Mariae. 

Karlsruhe-Mühlburg: Petrus ct 

Paulus App. 

Karlsruhe: B. Bernhardus March. 
Karlsruhe: Bonifatius Ep. M. 
Kehl: Johannes Nep. M. 
Kenzingen: Laurentius M.
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Ketſch: Sebastianus M. 
Kettenacker: Martinus Ep. C. 
Kiechlinsbergen: Petronilla V. 
Kippenhaufen: Assumptio Nariae. 

Kippenheim: Mauritius M. 

Kirchdorf: Martinus Ep. C. 

Kirchen: Assumptio Mariae. 
Kirchhofen: Assumptio Mariae. 
Kirchzarten: Gallus Abb. 
Kirrlach: Cornelius Pp. et Cypria- 

uẽus Ep. Mm. 

Kleinlaufenburg: S. Spiritus. 
Klepsau: Georgius M. 
Kloſterwald: Bernhardus M. 

Kluftern: Gangolfus M. 
Königheim: Martinus Ep. C. 

Königshofen: Mauritius M. 

Kommingen: Cyriacus M. 

Konſtanz (Münſter): Nat. Mariae. 

Konſtanz: Stephauus Protom. 

Konſtanz (Spital): S8S. Trinitas. 

Krauchenwies: Laurentius M. et 
Leonhardus C. 

Krautheim: Assumptio Mariae. 
Kreenheinſtetten: Michael Archgl. 

Krenkingen: Nicolaus Ep. C. 

Krensheim: Aegidius Abb. 
Kronau: Laurentius M. 

Krozingen: Albanus M. 

Krumbach: Johannes Bapt. 
Külsheim: Martinus Ep. C. 

Kürzell: Laurentius M. 

Kützbrunn: 88. Trinitas. 

Kuppenheim: Sebastianus M. 

Kupprichhauſen: Omnes Sancti. 

L. 

Ladenburg: Gallus Abb. C. 

Lahr: Petrus et Paulus App. 
Laiz: Petrus et Paulus App. 
Landshauſen: Martinus Ep. C. 
Langenbrücken: Vitus M. 

Langenenslingen: Conradus Ep. C. 

Langenrain: Josephus Spons. B. 

Lauda: Jacobus Mj. [M. V. 

Lauf: Lèeonhardus C. 
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Lausheim: Nicolaus Ep. C. 
Lautenbach: Assumptio Mariae. 
Lehen: CFriacus M. 

Leibertingen: Petrus et Paulus App. 

Leimen: Mauritius M. 
Leipferdingen: Michael Archgl. 

Lembach: Petrus et Paulus App. 

Lenzkirch: Nicolaus Ep. C. [App. 

Leopoldshöhe: Petrus et Paulus 

Leutershauſen Johannes Rapt. 
Leutkirch: Petrus et Paulus App. 
Lewertsweiler: Lucia V. M. 
Lichtental: Bonifatius Ep. M. 

Liel: Vincentius Presb. et M. 
Lienheim: Oswaldus Reg. M. 
Liggeringen: Georgius M. [Mm. 

Liggersdorf: Cosmas eèt Damianus 

Limbach: Valentinus Ep. M. et 
Assumptio Mariae. 

Limpach: Georgius M. 
Linz: Martinus Ep. C. 

Lippertsreuthe: Sylvester Pp. C. 

Liptingen: Michael Archgl. 
Litzelſtetten: Petrus et Paulus App. 
Lobenfeld: ss. cor Jesu. 

Löffingen: Michael Archgl. 

Lohrbach: Assumptio Mariae. 

Lörrach: Bonifatius Ep. M. 
Lottſtetten: Valentinus Ep. M. 
Ludwigshafen: Othmar. Abb. 

Luttingen: Martinus Ep C. 

M. 

Magenbuch: Pancratius M. 

Mahlberg: Leopoldus C. 

Mahlſpüren: Vèerena V. M. [App. 
Mainwangen: Petrus et Paulus. 

Malſch (Ettlingen): Cyriacus M. 

Malſch (St. Leon): Juliana V. M. 

Malſchenberg: Wolfgangus Ep. C. 

Mannheim: Ignatius et Xaverius 

Mannheim: Sebastianus M. [CC. 
Mannheim⸗Neckarau: Jacobus Mj. 

Ap. 

Mannheim Käfertal: LaurentiusM. 

Mannheim: Cor. ss. Jesu. 

14*
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Mannheim: 8S. Spiritus. 

Mannheim: Maria s. Virgo. 
Mannheim: s. Joseph 
Mannheim: Antonius de Padua C. 

Mannheim: Assumptio NMariac. 

Markdorf: Nicolaus Ep. C. 

Markelfingen: Laurentius M. 

Marlen: Arbogast Ep. C. 

Mauenheim: Bartholomaeus Ap. 
Mauer: Bartholomaeus Ap. 

Meersburg: Visitatio Mariae 
Melchingen: Stephanus Protom. 
Menningen: Johannes RBapt. 
Menzenſchwand: Martinus Ep. C. 

Merdingen: Remigius Ep. C. 

Merzhaufen: Gallus Abb. 
Meſſelhauſen: Burchardus Ep C. 

Meßkirch: Martinus Ep. C. 
Michelbach: Michael Krchgl. 
Mimmenhauſen: Immaculata Con- 

ceptio. 

Mindersdorf: Oswaldus Rex NX. 

Mingolsheim: Lambertus Ep. M. 

Minſeln: Petrus et Paulus App. 
Möggingen: Gallus Abb. 

Möhringen: Andrèeas Ap. 
Mörſch: UIricus Ep. C. 
Mösbach: Romanus M. 

Moos: Dionysius Ep. M. 
Moosbronn: Maria auxiliatrix 

christianorum. 

Moosbach: Juliana V. M. 
Mudau: Pancratius M. 
Mühlburg⸗Karlsruhe: Petrus et 

Paulus App. 

Mühlenbach: Afra M. 

Mühlhauſen (Engen): Petrus et 

Paulus App. V. M. 

Mühlhauſen (Wiesloch): Caecilia 

Mühlhauſen (Pforzheim): Alexan- 

der I. Pp. NM. 

Mühlingen: Martinus Ep. C. 
Müllen: Ulricus Ep. C. 
Müllheim: Cor ss. Jesu. 

Münchweier: Crucis 8. Exaltatio. 
Muggenſturm: Maria, Regina angel. 
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Mundelfingen: Georgius M. 

Munzingen: Inventio Stephani 

Murg: Magnus C. Protom. 

N. 

Neckarau⸗Mannheim: Jacobus Mj. 
Neckarelz: Assumptio Mariae. 

Neckargemünd: Johannes Nep. M. 

Neckargerach: Afra M. 

Neckarhauſen: Andreas Ap. 

Neibsheim: Mauritius M. 
Nenzingen: Ulricus C. et Johannes 

Nep. M. 

Neſſelried: Assumptio Mariac. 

Neſſelwangen: Petrus et Paulus 
Neudenau: Laurentius M. [App. 

Neudingen: Andreas Ap. 
Neudorf: Wendelinus Abb. 
Neuenburg: Assumptio Mariae. 

Neuenheim-Heidelberg: Raphaeél 
Archgl. 

Neuershauſen: Vincentius M. et 

Blasius E. M. et Anng. 

Neufra: Mauritius et Socii Mm. 

Neuhauſen (Pforzheim): Urbanus 
Pp. M. et Vitus M. 

Neuhauſen (Triberg): Martinus 

Neukirch: Andreas Ap. IEp. C. 
Neunkirchen: Bartholomaeus Ap. 
Neuſatz: Carolus Borromaeus Ep. C. 
Neuſtadt: Jacobus Mz. 

Neuthard: Sebastianus M. 

Neuweier: Michael Archgl. 
Niederbühl: Laurentius M. 

Niedereſchach; Mauritius M. 

Niederrimſingen: Laurentius M. 
Niederſchopfheim: Brigitta V. 
Niederwaſſer: Gebhardus Ep. C. 

Niederwihl: Gregorius M. Pp. 
Nöggenſchwihl: Stephanus Protom. 

Nollingen: Felix et Regula Mm. 
Nordrach: Ulricus Ep. C. 
Nußbach (Dffenburg): Sebastia- 

nus M. 

Nußbach (Triberg): Sebastianus M. 

Nußloch: Laurentius M.
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Oberachern: Stephanus Protom. 
Oberbalbach: Georgius M. 

Oberbergen: Mauritius M. 
Oberbiederbach: Mansuètus Ep. C. 

Obereggingen: Assumptio Mariae 

et Gallus Abb. 

Obergimpern: Cyriacus M. 

Obergrombach: Martinus Ep. C. 

Oberharmersbach: Gallus Abb. 
Oberhauſen (Ending.): UricusEp. C. 

Oberhauſen (Philippsburg): Philip- 
pus et Jacobus App. 

Oberhomberg: Johannes Bapt. 

Oberkirch: (yriacus M. 
Oberlauchringen: Andrèéas Ap. 

Oberlauda: Martinus Ep. C. 
Oberöwisheim: Mauritius M. 
Oberprechtal: Assumptio NMariae. 
Oberried: Assumptio Mariae. 
Oberrimſingen: Inventio s. Ste— 

Phani. 

Oberrotweil: Johanneés Bapt. 

Oberſäckingen: Martinus Kp. C. 

Oberſcheidental: Petrus et Paulus 
Oberſchefflenz: Kilianus M. [App. 
Oberſchopfheim: LeodegariusEp.M. 

Oberſchwörſtadt: Clemens et Ur- 
banus Mm. 

Oberſimonswald: Josephus. 
Oberſpitzenbach: Barbara V. M. 
Oberweier b. Raſtatt: Johannes 

Bapt. 

Oberweier (Lahr): Michael Archgl. 

Oberwinden: Stéphanus Protom. 

Oberwittſtadt: Petr. et Paul. App. 
Oberwolfach: Bartholomaeus Ap. 
Obrigheim: Laurentius M. 
Odenheim: Michael Archgl. 
Oeflingen: Ulricus Ep. C. 

Dehningen: Hippolytus M. 
Oehnsbach: Josephus Spons. M. V. 

Oeſtringen: Caecilia V. M. 
Oetigheim: Michael Archgl. 

Offenburg: Crucis s. Exaltatio. 
Ohlsbach: S8S. Trinitas. 
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Oos: Dionysius M. et Petrus et 
Andrèeas Aph. 

Oppenau: Johannes Bapt. 

Orſingen: Petrus et Paulus App. 

Ortenberg: Bartholomaeus àAp. 
Oſterburken: Kilianus Ep. M. 

Oſtrach: Paneratius M. 
Ottenau: Jodocus C. 

Ottenheim: Gallus Abh. 

Ottenhöfen: Beatus Bernhardus 

March. C. 

Ottersdorf: Aegidius Abb. 
Ottersweier: Johannes Bapt. 

Owingen(Hohenz.): Jacobus Mj. Ap. 

Owingen (Überlingen): Petrus et 

Paulus App. 

P. 

Peterstal: Petrus et Paulus App. 

Pfaffenweiler (Staufen): Columba 

V. M. 
Pfaffenweiler (Villingen): 88. Tri- 

Pfohren: Johannes Bapt. Initas. 

Pforzheim: Franciscus Seraph. C. 
Pfullendorf: Jacobus Mj. Ap. 

Philippsburg: Assumptio Mariae 

et Georgius M. 

Plankſtadt: Nicolaus Ep. C. 

Plittersdorf: Jacobus Mj. Ap. 
Poppenhauſen: Martinus Ep. C. 

Prinzbach: Mauritius M. 

Pülfringen: Kilianus Ep. C. 

R. 

Radolfzell: Assumptio Mariae. 

Raithaslach: Conradus Ep. C. 
Randegg: Assumptio Mariae. 

Rangendingen: Gallus Abb. 

Raſt: Michael Archgl. 

Raſtatt: Alexander I. Pp. M. 
Rauenberg (Biſchofsheim): Wen⸗ 

delinus Abb. 

Rauenberg (Wiesloch): Petrus et 

Paulus App. 

Reichenau⸗Münſter: Assumptio 
Mariae et Marcus Evg.
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Reichenau-Niederzell: Petrus et 
Paulus App. 

Reichenau⸗Oberzell: Géeorgius M. 

Reichenbach (Ettlingen): Wende- 

linus Abb. 

Reichenbach 
Protom. 

Reichental: Martinus Ep. C. 
Reicholzheim: Georgius M. 

Reilingen: Wendelinus Abb. 

Reiſelfingen: Fridolinus Abb. 

Renchen: Crucis s. Inventio. 

Rettigheim: Nicolaus Ep. C. 
Reute: Felix M. et Regula V. M. 
Rheinau⸗Mannheim: Antonius de 

Padua C. 

Rheinfelden: Josephus Spons. M. V. 
Rheinhauſen: Laurentius M. 

Rheinheim: Michael Archgl. 

Rheinsheim: Vitus M. 

Rickenbach: Gordianus et Epimachus 

Riedböhringen: Genesius M. Mm. 
Riedern: Leodegarius Ep. M. 
Riedheim: Laurentius M. 

Riedöſchingen: Martinus Ep. C. 
Riegel: Martinus Ep. C. 
Riehen: Assumptio Mariae. 
Rielaſingen: Bartholomaeus Ap. 

Ringingen: Martinus Ep. C. 

Ringsheim: Johannes Bapt. 

Rippberg: Sebastianus M. 
Rippoldsau: Nicolaus Ep. C. 

Rittersbach: Georgius M. 

Röhrenbach: Bartholomaeus Ap. 
Röthenbach: Leodegarius Ep. M. 

Roggenbeuren: Verena V. M. 

Rohrbach (Heidelberg): Johannes 

Nep. M. 

Rohrbach (Eppingen): Valentinus 

Ep. M. 

Rohrbach((Triberg): Johannes Bapt. 

Rohrdorf: Petrus et Paulus App. 
Rorgenwies: Assumptio Mariaé. 
Roſenberg: Carolus Borromacus. 

Rot: Mauritius M. 
Rotenberg: Nicolaus Ep. C. 

(Lahr): Stephanus 
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Rotenfels: Laurentius M. 

Ruolfingen: UIricus Ep. C. 
Ruſt: Petrus ad Vincula Ap. 

S. 

Säckingen: Hilarius Ep. C. 
Säckingen: MariaMagdalenaPoenit. 

Saig: Johannes Bapt. 

Salem: Assumptio Mariae. 

Salmendingen: Michael Archgl. 
St. Blaſien: Blasius Ep. M. 

St. Georgen (Breiſach): Georgius M. 

St. Georgen(Villingen): Georgius M. 

St. Leon: Leo J. Pp. C. 
St. Märgen: Assumptio Mariae. 
St. Peter: Petrus Ap. 
St. Roman: Romanus M. 
St. Trudpert: Trudpertus M. 
St. Ulrich: Petrus et Paulus App. 
Sandhauſen: Bartholomaeus Ap. 
Sandhofen: Bartholomaeus Ap. 
Sandweier: Catharina V. M. 
Sasbach a. K.: Martinus Ep. C. 

Sasbach (Achern): Birgida Gri- 
gida) V. 

Sasbachwalden: 88. Trinitas. 

Sauldorf: Sebastianus M. 

Schapbach: Cyriacus M. 

Schelingen: Gangolfus M. 

Schellbronn: Nicolaus Ep. C. 
Schenkenzell: Ulricus Ep. C. 

Scherzingen: Michael Archgl. 

Schienen: Genesius M. 

Schlageten: Cor ss. Jesu. 

Schlatt: Sebastianus M. 
Schliengen: Leodegarius Ep. M. 

Schlierſtadt: Gangolfus M. 

Schloſſau: Wolfgangus Ep. C. 

Schluchſee: Nicolaus Ep. C. 
Schluchtern: Pancratius M. 
Schöllbronn: Bonifatius Ep. C. 

Schonach: Urbanus Pp. M. 
Schönau (Heidelb.): Michael Archgl. 
Schönau (Wieſental): AssumptioM. 

Schönenbach: Nicolaus Ep. C. 
Schönfeld: Vitus M.
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Schönwald: Antonius de Padua C. 
Schopfheim: Beatus Bernhardus 

March. C. 

Schriesheim: Assumptio Mariae. 

Schuttern: Assumptio Mariae. 

Schuttertal: Antonius Abb. 

Schutterwald: Jacobus Mj. Ap. 

Schwandorf: Ulricus Ep. C. 
Schwaningen: Martinus Ep. C. 

Schwarzach: Petrus et Paulus App. 

Schweighauſen: Romanus M. 

Schweinberg: Andreas Ap. 

Schwenningen: Columbanus Abb. 

Schwerzen: Johannes Bapt. 
Schwetzingen: Pancratius M. 

Seckach: Sebastianus M. 

Sectenheim: Aegidius Abb. 

Seefelden: Martinus Ep. C. 
Seelbach: Nicolaus Ep. C. 

Sentenhart: Remigius Ep. C. 
Sieberatsweiler: Georgius M. 

Siegelau: Vitus M. 

Siegelsbach: Georgius M. 

Sigmaringen: Johannes Evg. 

Sigmaringendorf: Petrus et Paulus 

App. 

Singen: Petrus et Paulus App. 

Sinsheim: Jacobus Mz. 

Sinzheim: Martinus Ep. C. 

Sipplingen: Martinus Ep. C. 

Sölden: Fides V. A. et Marcus Evg. 
Söllingen: Mauritius M. 

Spechbach: Martinus Ep. C. 
Speſſart: Antonius Abb. 

Stadelhofen: Wendelinus Abb. 

Stahringen: Zeno Ep. et M. (9). 

Staufen: Martinus Ep. C. 

Stein (Hechingen): Marcus Evg. 

Stein a. K.: Crucis s. Exaltatio. 

Steinach: Crucis 8. Exaltatio. 

Steinbach (Buchen): Martinus Ep. C. 

Steinbach (Bühl): Jacobus Mj. Ap. 

Steinenſtadt: Barbara V. M. 

Steinhilben: Pancratius M. 

Steinhofen: Petrus et Paulus Abp. 
Steinmauern: Crucis s. Exaltatio. 
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Steinsfurth: Petrus Ap. 
Steißlingen: Remigius Ep. C. 
Stetten(Geiſingen): Sebastianus M. 

et Johannes Rapt. 

Stetten (Haigerloch): Michael 

Archgl. 

Stetten b. Lörrach: Fridolinus C. 
Stetten a. k. M.: Mauritius M. 
Stetten unter Hohlſtein: Sylvester 

Pp. C. 

Stettfeld: Marcellns Pp. M. 

Stockach: Oswaldus Reg. M. 
Stollhofen: Erhardus Ep. C. 

Storzingen: Zeno Ep. (M. 7). 

Straßberg: Verena V. M. 
Strümpfelbronn: AssumptioMariae 
Stühlingen: Crux, sancta. 
Stupferich: Cyriacus M. 

Sulz: Petrus et Paulus App. 

Sulzbach: Johannes Baptist. 

Sumpfohren: Sylveéster Ep. C. 

Sunthauſen: Mauritius M. 

T. 
Tafertsweiler: Urbanus Pp. M. 
Talheim: Laurentius M. 

Tauberbiſchofsheim: Martinus Ep. 
C 

Tennenbronn: Johannes Bapt. 

Thannheim (Hechingen): Ulricus 
Ep. C. 

Thannheim(Villingen): SS. Trinitas. 

Thengendorf: Laurentius M. 

Thiengen: Assumptio Mariae. 

Thunſel: Michael Archgl. 
Tiefenbach: Johannèés Bapt. 

Tiefenbronn: Maria Magdalena 
Poenit. 

Tiergarten: Urbanus Pp. M. et 
Sebastianus M. 

Todtmoos: Assumptio Mariae. 

Todtnau: Johannes Bapt. 
Todtnauberg: Jacobus Mj. Ap. 
Triberg: Assumptio Mariae. 
Trillfingen: Valentinus Presbyt. M. 
Trochtelfingen: Martinus Ep. C.
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u. 

Überlingen a. R.: Crux, sancta et 
Petrus et Paulus App. 

Überlingen a. S.: Nicolaus Ep. C. 

Ubſtadt: Andreas Ap. 

Uiſſigheim: Laurentius M. ſtatio. 

Ulm b. Lichtenau: Crucis s. Exal- 

Ulm b. Oberkirch: Mauritius M. 
Umkirch: Assumptio Mariae. 

Unadingen: Georgius M. 
Unteralpfen: Laurentius M 

Unterbalbach: Marcus Evgl. 
Unterbaldingen; Gallus Abb. 

Untergrombach: Cosmas et Da— 
mianus Mm. 

Unteribach: Cyrill Ep. M. 

Unterkirnach: Jacobus Mj. Ap. 

Untermettingen: Jacobus Mj. Ap. 
Unterſchüpf: Kilianus Ep. M. 

Unterſiggingen: Assumptio Mariae. 

Unterſimonswald: Sebastianus M. 

Unterwittighauſen: Omneés Sancti. 

Unzhurſt: Cyriacus M. 

Urach: Omnes Saneti. 
Urberg: Petrus et Paulus App. 

Urloffen: Martinus Ep. C. 

Urnau: Reges sancti tres. 

V. 

Veringendorf: Michael Archgl. 
Veringenſtadt: Nicolaus Ep. C. 

Vilchband: Regiswindis V. 
Villingen: Assumptio Mariae. 
Vilſingen: Johannes et Paulus Mm. 

Vimbuch: Joh. Bapt. Decollatio. 
Vöhrenbach: Martinus Ep. C. 

Völkersbach: Georgius M. 
Volkertshauſen: Verena V. M. 

W. 

Wagenſchwend: Crucis s. Inventio 

et Exaltatio. 

Wagenſtadt: Mauritius M. 
Wagshurſt: Johannes Bapt. 
Wahlwies: Germanus et Vetastus 

Epp. CC. 
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Waibſtadt: Assumptio Mariae. 
Walbertsweiler: Gallus Abb. 
Waldau: Assumptio Mariae et 

Nicolaus Ep. C. Mm. 

Waldhauſen: Mauritius et Socii 

Waldhof⸗Mannheim: Assumptio 

Mariae. 

Waldkirch b. Freiburg: Margaretha 

V. M. 

Waldkirch b. Waldshut: Assumptio 
Mariae. 

Waldmühlbach: Nicolaus Ep. C. 
Waldshut: Assumptio Mariae et 

Johannes Bapt. 

Waldſtetten: Justinus M. 

Waldulm: Albinus Ep. C. 

Wallbach: Maria ad nives. 
Walldorf: Petrus et Paulus App. 
Walldürn: Georgius M. 
Wallſtadt: Oswaldus Rex M. 

Waltershofen: Petr. et Paul. App. 
Waltersweier: Johannes Nep. M. 

et Quirinus Ep. M. 

Wangen: Pancratius M. 

Warmbach: Gallus Abb. 
Waſenweiler: Assumptio Mariae. 
Watterdingen: Gordianus et Epi- 

machus Mm. 

Wehr: Martinus Ep. C. 
Weier (Offenburg): Johannes Bapt. 

Weiher (Bruchſal): Nicolaus Ep. C. 
Weildorf (Haigerloch): Petrus et 

Paulus App. Paulus App. 

Weildorf (Überlingen): Petrus et 

Weiler (Hegau): Leonhardus C. 

Weiler⸗Fiſcherbach: Michael Archgl. 
Weilersbach: Hilarius Ep. C. 
Weilheim (Hechingen): Mariae Visi- 

tatio. Paulus App. 

Weilheim (Waldshut): Petrus et 

Weingarten (Bruchſal): Michael 
Archgl. ſet Jacobus Ap. 

Weingarten (Offenburg): Philippus 

Weinheim: Laurentius M. 

Weißenbach: Wendelinus Abb. 

Weitenung: Brigitta Vid. [Mm.
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Weiterdingen: Mauritius et Socii 
Weizen: Conradus Ep. C. [App. 
Welſchenſteinach: Petrus et Paulus 

Welſchingen: Jacobus Mj. Ap. 

Wenkheim: Assumptio Mariae. 
Werbach: Martinus Ep. C. 
Werbachhauſen: Laurentius M. 

Wertheim: Venantius M. 

Wettelbrunn: Vitus M. 
Wieblingen: Bartholomaeus &p. 
Wiechs: Verena V. M. 

Wieden: Omneès Sancti. 
Wieſenbach: Michael Archgl. 
Wieſental: Jodocus C. 
Wiesloch: Laurentius M. [Pp M. 
Wilflingen: Gallus Abb. et Urbanus 

Windiſchbuch: Elisabetha reg. Por- 
tugal. Vid. f 

Windſchläg: Pancratius M. 
Wintersdorf: Michael Archgl. 
Winterſpüren: Assumptio Mariae. 

Winzenhofen: Assumptio Nariae. 

Wittichen: Omnes Saneti. 

Wittnau: Assumptio Mariae. 
Wolfach: Laurentius M. 
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Wollmatingen: Martinus Ep C. 
Wolterdingen: Kilianus Ep. M. 
Worblingen: Nicolaus Ep. C. 
Worndorf: Mauritius M. 

Wöſchbach: Johannes Bapt. 
Wyhl: Blasius Ep. M. 

Wyhlen: Gèeorgius M. 

N. 

Yach: Wendelinus Abb. 

3. 

Zähringen⸗Freiburg: Blasius Ep. M. 

Zell a. A.: Petrus et Paulus App. 

Zell a. H.: Symphorianus M. 

Zell i. W.: Fridolinus Abb. 

Zeuthern: Martinus Ep. C. 

Ziegelhauſen: Laurentius M. 

Zimmern (Hechingen): Géèorgius M. 

Zimmern (Geiſingen): Gallus Abb. 

Zimmern (Lauda): Margaretha 

V. M. 

Zizenhauſen: Cor ss. Jesu. 

Zunsweier: Xystus II. Pp. M. 

Zuzenhauſen: Sebastianus M.



Ein Nachwort 
zur Liſte der Kirchenpatrone der Erzdiözeſe Freiburg. 

Von Joſeph Sauer. 

Die vorſtehende fleißige Zuſammenſtellung von Pfr. Oechsler 

iſt der erſte Verſuch, für Baden bzw. unſere Erzdiözeſe eine Auf⸗ 

gabe zu löſen, die für andere Gebiete wiederholt ſchon behandelt 

wurde. Freilich in abſchließender Form konnte die Löſung noch 

nicht geboten werden. Dafür ſind die zu bewältigenden Schwierig— 

keiten viel zu groß und viel zu erdrückend für eine einzige Kraft. 

Immerhin müßte der Verſuch, auch wenn er nichts anderes ge⸗ 

geben hätte als eine Anregung auf dieſem Gebiet, unſere An⸗ 

erkennung finden. Oechsler hat aber darüber hinaus für alle 

weiteren, ſtreng wiſſenſchaftlichen Forſchungen eine feſte Grund— 
lage geſchaffen, indem er den heutigen Beſtand der Kirchenpatrone 

und ⸗tituli in umſichtiger Weiſe ſyſtematiſch feſtgeſtellt und zu 

bearbeiten verſucht hat. Was im Anſchluß daran jetzt weiter zu 

tun noch übrig bleibt, das iſt: dieſen feſten aktuellen Beſtand 

in den Fluß geſchichtlicher Entwicklung aufzulöſen 

und aus den derart gewonnenen Ergebniſſen die entſprechenden 

Schlüſſe für die ältere Kirchengeſchichte Badens zu 

ziehen. 
Es wird ſich bei ſolcher geſchichtlichen Betrachtungsweiſe 

ſofort zeigen, daß das Material um ein Beträchtliches ſich ver⸗ 

vielfältigt. Oechsler hat im Obigen nur die Kirchenpatrone der 

heute beſtehenden Pfarreien berückſichtigt. Jeder künftige Forſcher 

wird über dieſe enggezogene Grenze hinausgehen und die Patrone 

und Tituli aller Gotteshäuſer ſchlechthin in den Kreis ſeiner 

Betrachtung ziehen müſſen. Denn nur ſo läßt ſich ein richtiges 

Bild von dem vielgeſtaltigen kirchlichen Leben der Vergangenheit
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gewinnen; ſo auch allein den aus dem Vorkommen der einzelnen 

Patrone zu ziehenden Schlüſſen die richtige Tragweite geben. 

Die Notwendigkeit für eine ſolch allſeitige Berückſichtigung von 

Patronen aller an einem Orte nachweisbaren Kirchen und Kapellen 

ergibt ſich daraus, daß das kirchlich-religiöſe Leben mit dem Vor⸗ 

handenſein eines einzigen Gotteshauſes nicht immer erſchöpft war, 
fromme Stiftungen und das Aufkommen von Bruderſchaften und 

Andachten vielmehr zu einem oft erſtaunlichen Reichtum an Kult⸗ 

ſtätten geführt haben. So wies Freiburg allein neben dem Münſter, 

St. Martin, den Kirchen in Herdern und in der Wiehre noch 

folgende Gotteshäuſer auf: Allerheiligen, Nikolauskirche, St. Peter, 
Lambertuskapelle in der obern Burg, Michaelskapelle in der untern, 

Marienkapelle im Tennenbacherhof; außerdem eine größere Anzahl 

Kloſterkirchen. Ebenſo Riegel außer St. Martin noch eine Marien-, 

eine Stephans⸗ und eine Michaelskirche. Noch erſtaunlicher iſt 

die Zahl der Kultſtätten auf der Reichenau, das außer den drei 

bekannten Kirchen folgende größere Gotteshäuſer neben einer be⸗ 
trächtlichen Zahl von Kapellen hatte: St. Gotthard, St. Johann, 

St. Markus, St. Pelagius, St. Peter. Erſt wenn man dieſe 
vielſeitige und verſchiedenartige Verwendung von Heiligen als 

Patrone kirchlicher Stätten völlig überblickt, wird man auch im— 

ſtande ſein, die richtige Bedeutung verſchiedener Patrone feſt— 

zuſtellen. Für manche Heilige läßt ſie ſich aus ihrem Verhältnis 

zu Pfarrkirchen allein noch gar nicht erkennen, ſo für Michael 

und Georg, deren Würde als Friedhof- und Burgenheilige über— 

haupt erſt aus ihrem häufigen Vorkommen in Burg- und Gottes⸗ 

ackerkapellen zu erſchließen iſt. 

Eine Berückſichtigung ſämtlicher Patrone alter wie neuer Zeit, 

gleichviel ob für Pfarrkirchen oder Kapellen iſt aber noch aus 

einem andern Grunde geboten. Schon oben iſt darauf hingewieſen 

worden, daß das Patronatsverhältnis häufigen Wechſeln und 

fügen wir bei, auch ſonſtigen Verſchiebungen unterworfen war. 

Wir können zunächſt von der großen Zahl von Kultſtätten ab— 
ſehen, deren Patrone und Tituli durch den Übergang an den 

Proteſtantismus in Wegfall gekommen ſind, die aber doch in einer 

wiſſenſchaftlichen Unterſuchung beizuziehen wären. Aber auch in 

den ſtets katholiſch gebliebenen Pfarrkirchen iſt der Patronus im 

Laufe der Zeit nicht immer derſelbe geblieben, ſei es, daß der
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Rang einer Pfarrkirche von dem einen Gotteshaus auf ein anderes 

übergegangen, oder daß am gleichen Gotteshaus der Patronus 
oder Titulus gewechſelt hat. Die erſtere Eventualität traf be⸗ 

ſonders an Orten zu, wo eine Kloſterkirche die urſprüngliche 

Pfarrkirche überflügelt hat, wie in Gengenbach, wo die urſprüng⸗ 

liche Pfarrkirche St. Martin, in Säckingen, wo die Marienkirche, 

in Schwarzach, wo die Pfarrkirche St. Michael derart erſetzt 

worden iſt. Bei der letzteren häufigeren Eventualität mahnt die 

Tatſache zur Vorſicht im Urteil, daß die Quellen oft nicht immer 
erkennen laſſen, ob von mehreren Patronen nicht einer allein 

herausgegriffen iſt, ein anderes Mal wieder ein anderer. So iſt 

in Waldhauſen bei Buchen früher als Hauptpatron immer nur 

St. Michael genannt; ſpäter aber ebenſo ausſchließlich der da— 

malige patronus secundarius. Wie ſich ſolche Verſchiebungen im 

Heiligenkult vollzogen haben, läßt ſich am Konſtanzer Münſter 

leicht erſehen. Es war von Beginn des Bistums an der Gottes— 

mutter unterſtellt. Bei Ekkehard iſt 919 daneben noch der heilige 

Pelagius als Patron erwähnt, wohl weil inzwiſchen deſſen Re⸗ 

liquien eingetroffen; ſpäter kommt noch ein dritter Patron in der 

Perſon des hl. Konrad hinzu. Ahnliches läßt ſich auch für Brei⸗ 

ſach nachweiſen, wo zum patronus principalis vom 12. Jahr⸗ 

hundert an noch die hl. Gervaſius und Protaſius treten. Ebenſo 

hatte Ettenheimmünſter urſprünglich als Patrone Maria, Peter 

und Paul, erſt hernach nach dem Aufkommen des Kultes des 

hl. Landolin, dieſen ſelbſt. Ich möchte ſelbſt auch die Vermutung 

ausſprechen, daß die zahlreichen Doppelpatrone frühfränkiſcher 

Kloſterniederungen, die neben Maria noch Petrus und Paulus 
haben, ſich auf ſolche Weiſe geſchichtlich erklären laſſen. Es ſind 

in der nächſten Nachbarſchaft Badens: Hohenburg, Lützelau, 

Rheinau, Murbach u. a. Nicht weniger häufig kommt das Apoſtel⸗ 

paar neben einem anderen Heiligen vor. In Baden ſelbſt Schwarzach, 

Ettenheimmünſter, Reichenau, Schuttern. Alſo die älteſten, auf 

iro⸗ſchottiſche Gründung zurückgehende Niederlaſſungen weiſen das 

Doppelpatronat auf. Sollte nicht urſprünglich nur die eine Pa⸗ 

tronin vorhanden geweſen und ſpäter bei der Reorganiſation der 
Gründungen durch die Benediktinerregel die zwei Apoſtelfürſten 

noch hinzugetreten ſein als liturgiſch-monumentale Zeugen des 

lebhafteren Verkehrs mit Rom und eines engeren Anſchluſſes an
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deſſen Gepflogenheiten und Disziplin, wie es vom achten Jahr⸗ 

hundert ab wahrzunehmen iſt? Wiederholt läßt ſich auch wahr—⸗ 

nehmen, daß die Bevölkerung ſelber an Stelle ihres „außer Mode“ 

gekommenen Patrons einen andern wünſchte; man wählte dabei 

manchmal den auf den Kirchweihtag fälligen Heiligen. Moos, 
deſſen Kapelle ehedem den hl. Nikolaus als Patron hatte, erhielt 

ſo den am Dedikationstag (9. Okt.) zu feiernden Dionyſius, Ulm 
bei Lichtenau für die bisherige Margarethenkapelle den Titulus 

des Kirchweihfeſtes (14. Sept.), Kreuzerhöhung. Sehr oft findet 

man auch den hl. Vitus erſetzt. 

Durch eine derartige geſchichtliche Betrachtungsweiſe, die mit 

einer weit größeren Zahl von Patronen und Tituli zu rechnen 

und alle Veränderungen und Wechſel an jedem einzelnen Ort zu 
berückſichtigen hat, wird naturgemäß die Aufgabe bedeutend 

kompliziert. Immerhin, glaube ich, ließe ſich das entſprechende 

Material ziemlich vollſtändig beſchaffen, wenn man die älteſten 

Urkundenbücher der großen Abteien Reichenau, vor allem St. Gallen, 

weilerhin die Bistumsregeſten für Konſtanz, Baſel, Speyer, 

Mainz uſw., die kirchlichen Steuerliſten und weiteres daraufhin 
durchſieht. 

Handelte es ſich lediglich um die rein lokale Seite, welche 

die Frage nach dem Kirchenpatron aufzuweiſen hat, ſo würde 

das Ergebnis kaum die aufzuwendende Mühe lohnen. So aber 

hat die Kirchengeſchichte eines Landes das größte Intereſſe an 

der allſeitigen Behandlung der Kirchenpatrone, und nicht bloß 

dieſe, ſondern auch die Kunſt⸗ und allgemeine Kulturgeſchichte. 

Will man ſich heute nur eine blaſſe Vorſtellung davon bilden, 

wie tief der Kirchenheilige ins Volksbewußtſein ehedem eingedrungen 

iſt, welch ungeheure Rolle er im ganzen ſozialen Leben und in 

der öffentlichen Meinung ſpielt, ſo überblicke man etwas die 

Gebräuche, die an den Feſttagen der älteſten und beliebteſten 
Kirchenpatrone üblich waren, eines hl. Martin, eines hl. Michael, 

eines hl. Georg, eines hl. Nikolaus u. a. Im Kirchenpatron 

verkörperte ſich ganz eigentlich der Schutzgeiſt eines Gemeinweſens, 

den man in frohen Tagen jubelnd feierte, den man anrief in 

Tagen ſchwerer öffentlicher wie privater Bedrängnis; dem man 

perſönlich Stiftungen machte pro salute et remedio animae, 

wie auch heute noch der Ausdruck „der Heilige“ für den Kirchen—
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fond mancherorts üblich iſt. Sein Name geht auf eine große 

Anzahl der Täuflinge über und gibt dieſen fürs ganze Leben 
eine Art Herkunftsmarke. Hervorragende Heilige üben durch die 

Namengebung einen Einfluß auf ganze Diſtrikte, ja ſogar ganze 

Länder aus. Selbſt heute noch wird man in etwa die Syneſius, 
die Gervaſius und Protaſius, die Urban, die Kilian u. a. lokali⸗ 
ſieren können. Später trat der Erwachſene durch ſeine Zugehörig— 

keit zu einem Handwerk, zu einer Zunft, zu einer Bruderſchaft, 
in ein enges Verhältnis zu einem weiteren Heiligen. Stolz folgt 

er ſeinem Banner in der Prozeſſion ſeines Feſttages, und ſchritt 

hinter ſeinem prunkvollen Schreine einher. Die großen Wallfahrts— 

heiligen, mit denen die ganze abendländiſche Kulturwelt im Mittel⸗ 

alter zerniert war, haben den mittelalterlichen Menſchen, auch den 

einfachſten Bauer und Bürger, ſeinem monotonen Daſein oft 

genug entriſſen!. 

In ſeinen früheſten Urſprüngen aber knüpft dieſer populäre 

Heiligenkult noch an die dunklen Gepflogenheiten des Heidentums 

an. Mit ſchonender Rückſicht auf die Intereſſen und Bedürfniſſe, 

die dem Volk am tiefſten ans Herz gewachſen und in letztem 

Grunde einem unausrottbaren allgemein menſchlichen Gefühle ent— 
ſpringen, hat die Kirche beſtimmten Heiligen die bisherigen Funk— 

tionen, die gewiſſe Götter in der Volksvorſtellung hatten, zu— 

gewieſen. Gerade auf dieſem Grenzgebiet hat die exakte Forſchung 

eigentlich noch alles zu leiſten, da man bisher auf der einen Seite 

bei ſcheinbaren Analogien wahllos und kritiklos viele Heiligen 

nur als chriſtlich umgetaufte Götter betrachtete, und auf der 

andern Seite ebenſo a priori jeder Gedanke an eine wenn auch 

nur äußerliche Verwandtſchaft abgelehnt wurde. Der letztere Stand⸗ 

punkt kann indes kaum geſchichtlich ſich rechtfertigen laſſen; die 

Paſtorationsinſtruktion, die Gregor der Große den für die Angel— 

ſachſen beſtimmten Miſſionaren mitgab, widerſpricht ihm direkt. 

Da die Verordnung des großen Papſtes mehr genannt wird, als 

ſie bekannt iſt, teilen wir ſie in folgendem ihrem weſentlichen Inhalt nach 

mit: Dicite ei, quod diu mecum de causa Anglorum cogitans tractavi, 

videlicet quia fana idolorum destrui in eadem gente minime debeant, 

sed ipsa quae in eis sunt, idola destruantur. Aqua benedicta fiat, 

Vgl. über die Bedeutung mittelalterlicher Wallfahrten Male, 
I'art religieux du XIIIe siècle en France. Paris 1898. p. 342.
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in eisdem fanis aspergatur., altaria construantur, reliquiae ponantur, 
quia, si fana eadem bene constructa sunt, necesse est, ut a cultu 

daemonum in obsequio veri dei debeant commutari, ut, dum gens 

ipsa eadem fana sua non videt destrui, de corde errorem deponat 

et deum verum cognoscens, ac adorans ad loca quae consuevit fami- 

liarius concurrat. Et quia boveés solent in sacrificio daemonum multos 

occidere, debet eis etiam hac de re aliqua solemnitas immutari, ut 

die dedicationis vel natalicii sanctorum martyrum quorum illic reli- 

quiae ponuntur tabernacula sibi circa easdem ecclesias, quae ex fanis 

commutatae sunt, de ramis arborum faciant et religiosis conviviis 

solemnitatem cclebrent; neèe diabolo iam animalia immolent, sed et 

ad laudem dei in esu suo animalia occidant et donatori omnium de 

satietate sua gratias referant, ut. dum eis aliqua exterius gaudia 

reservantur, ad interiora gaudia consentire facilius valeant. Nam 

duris mentibus simul omnia abscidere impossibile esse non dubium 

est, quia is qui sommum locum ascendere nititur gradibus vel passibus. 

non autem saltibus elevatur. Registrum XI, 56 ad Mellitum abbatem. 

Monum. Germaniae Epist. I, 330 sqq. 

Es ergibt ſich aus dieſem Schreiben, daß die kirchlichen 

Heiligenfeſte mit Vorliebe auf heidniſche Feiertage verlegt wurden, 

um dieſe im Volksglauben zu erſetzen, auch nach ihrer weltlich 

profanen Seite, und dadurch eben zu verdrängen. Auf dieſe 

Weiſe waren die Heiligen der Gotteshäuſer den rauhen Neo⸗ 
phyten menſchlich näher gerückt, noch bevor ſie dieſen überhaupt 

näher bekannt waren und bald wurden ſie die vielſeitigen Ver⸗ 
trauten und Helfer der Neubekehrten in allen Nöten des Lebens“. 

Das private wie das öffentliche Tun und Leben verflocht ſich 

aufs engſte mit der großen Schar von Heiligen, die man im 

Laufe des Jahres feierte. Die Memorierverſe des alten Kalenders 
  

1Eine derartige Erſetzung heidniſcher Göttergeſtalten durch chriſt⸗ 
liche Heiligen liegt unzweifelhaft auch vor bei den drei weiblichen Heiligen 

Einbet, Worbet und Wilbet, deren heidniſch germaniſches Urbild die drei 

Nornen geweſen ſind. Die chriſtliche Legende hat ſie in die Jungfrauen⸗ 
ſchar der hl. Urſula eingereiht und läßt ſie in Alt⸗St. Peter in Straßburg 

beerdigt ſein. Vielfach wurden ſie noch mehr umchriſtianiſiert und als 

Fides, Spes und Charitas verehrt; in Kidrich (im Rheingau) als Katharina, 

Barbara und Dorothea gedeutet. Auch Freiburg hat ſein Einbetkirchlein; 

das Gengenbacher auf dem Berg wurde ſpäter meiſt nach dem hl. Jakobus, 

nicht dem Apoſtel, ſondern einem Begleiter und Leidensgenoſſen der 

11000 Jungfrauen genannt. Vgl. Baumgarten in Schauinsland XX, 17. 

Graus in Zeitſchr. für chriſtl. Kunſt XIX, 143 ff. Biehringer in 
Allgem. Ztg. 1907, Beil. 165.
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ſind dafür zum Teil heute noch im Volksmund fortlebende Belege. 

Das Kirchenjahr mit ſeinen Feſttagen hing nicht als metaphyſiſche 

Formel über den Gläubigen, ſondern griff in des Volkes vitalſte 

Intereſſen und Fragen faſt täglich ein. Wie die Geſtirne am 

Firmament zogen die Heiligen⸗ und Patrozinienfeſte im rhythmiſchen 

Wechſel am Horizont des Kirchenjahres herauf. 
Man ſollte denken, daß die wiſſenſchaftliche Behandlung 

dieſer Fragen eine Ehrenpflicht der Katholiken bilden ſollte. Dem 

ſcheint aber inſoforn nicht ganz ſo zu ſein, als die wenigen Ver⸗ 

ſuche, die bisher auf dieſem Gebiete gemacht worden ſind, von 

Nichtkatholiken herrühren. Der glücklichſte und erfolgreichſte 

Forſcher, der die Heiligen der Schweiz und ihre Reliquien in 

muſtergültigen Unterſuchungen bearbeitet hat, iſt E. A. Stückel— 

berg'; neben ihm haben Gauß und Burkhardt die Heiligen des 

Basler Gebietes zum Gegenſtand einer inſtruktiven Unterſuchung 

gemacht?. Für Württemberg hat Boſſerté den Anfang gemacht. 

Baden hat vor der Arbeit Oechslers zwei von katholiſcher Seite 

ausgehende Verſuche aufzuweiſen; einen von Fredegar Mone“, 

der ſehr viel wertvolles Material, leider ganz ungeordnet und 
unkritiſch vorgelegt hat. Sehr beachtenswert und für eine kleine 

Regiunkel nahezu abſchließend iſt die Studie von Reinfried?“ 
über „die Patronate der Kirchen und Kapellen des Kapitels 

Ottersweier“. Im Nachfolgenden geben wir eine kleine Nachleſe 
zum Oechslerſchen Verzeichnis der Kirchenpatrone, wobei aber im 

voraus betont ſei, daß ſie auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch 

macht und nur mittelalterliche Patronate berückſichtigt. 

Achern: älteſte Kirche Stephanus Stadtkirche; hier auch die mittel⸗ 
Protom.; 2. Hälfte des 13. Jahrh. alterliche Kapelle Nicolaus Ep. C. 

eine 2.Pfarrkirche Johanneés Bapt., Beiertheim: Kapelle Nicolaus Ep. C. 

beide im heutigen Oberachern; in Berghaupten: 1515 Kapelle Geor— 
Niederachern Anfang des 15. Jahr⸗ gius M.; 1555 Kirche Unſerer 
hundert Kapelle Maria, die heutige Lieben Frau. 

Geſch. der Reliquien in der Schweiz (Schriften der Schweizeriſchen 

Geſellſchaft für Volkskunde, J. Zürich 1902. — Die ſchweizeriſchen Heiligen 

des Mittelalters. Ebd. 1903. 2 Basler Zeitſchr. für Geſchichte und 

Altertumskunde. 1889, S. 166 ff. und 1905. Württemberg. Viertel⸗ 
jahrshefte für Landesgeſchichte VIII (1885), 282— 290. Die bildenden 
Künſte im Großherzogtum Baden XIV, 14ff. 5 Freib. Kathol. Kirchen⸗ 

blatt 1894, Nr. 6 u. 7.
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Bermatingen: Kirche Georgius M., 
Kapelle Leonhardus C. et Jodo— 

cus C. rentii. 

Bingen: 807 u. 862: Baſilika Lau- 

Blumegg: Kapelle Nicolaus Ep. C. 

Bodmann: Bergkapelle Maria. 

Boll (Bonndorf): Maria 1484. 
Bombach: Matthias 1463, heute 

Sebastianus M. 

Bonndorf: Kapelle Paulus Erem. 

Bottingen: Kapelle Germanus Ep. C. 

Bräunlingen: 1384 Nicolaus Ep. ., 

1402 Remigius Ep. C., 1440 Ka⸗ 

pelle Maria intra muros. 

Bregenbach: NMaria. 

Breiſach: Steplian. Protom., Neben⸗ 

patrone Gervasius et Protasius, 

Kapelle Michael Archgl. 
Breitenbronn (Mosbach): Maria. 

Bretten: Laurentius M., Kapelle 
wohl im Schloß Géorgius M., 
Friedhofkapelle Michael Archgl. 

Britzingen: Sebastianus M. 

Brombach (Heidelberg): Maria Mag- 

dalena Poenit. 

Bronnbach: Kloſter Maria. 

Bruchſal: Marienkapelle, Katharinen⸗ 

kapelle vor der Stadt, Leonhards— 

kapelle, Jakobskapelle. 

Buchen: Petrus Ap., ſpäter Os— 

waldus Rex M., Kreuzkapelle vor 

dem Tor, Marienkapelle. 

Büchenbronn (Pforzheim): Naria, 
1496 Pfarrkirche mit Germanus 
Ep. C. et Mauritius M. 

Buchheim (Freiburg): Georgius M. 

Buchheim (Meßkirch): Georgius M. 

Bürgeln: Johannes Bapt. 

Burgheim: Petrus Ap., Kreuzkapelle 

außerhalb der Stadt und für eine 

Bruderſchaft. 

Burgheim (Lahr): 1035: Maria et 
Petrus Ap. 

Dallau (Mosbach): Cyriacus M., 
heute Immaculata Conceptio. 

Freib. Dioz.⸗Archiv. N.F VIII 
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Darmsbach: Kreuzkapelle. 

Dattingen: Kapelle Jacobus MJ. Ap. 
Daudenzell (Mosbach): Vitus M. 

Degerfelden (Lörrach): Kap. Agnes 

V. M. neben einem alten Cam- 

Panile. 

Deiſendorf (uberlingen): 

Andreas Ap. 

Deitingen (Mosbach): Kap. Gangol- 

fus M. 

Denzlingen: Michacl Archgl., zweite 

Kirche Georgius M., Kapelle Mau— 

ritius M. 

Dettighoſen: Kapelle Anton. Erem. 

Dettingen: Kapelle Catharina V. M., 

Margarita V. M. 

Dielsberg: Kapelle Oswaldus RexM. 

Dittishauſen (Neuſtadt): Kapelle 

Petri Stuhlfeier. 

Donaueſchingen: Kapelle Lauren- 
tius M. auf dem Friedhof, Kapelle 
Sebastianus M. 

Dottingen: Arbogastus. 

Dühren: Nicolaus Ep. C. 
Durbach: Stephan. Protom., Spital⸗ 

kirche Maria und 14 Nothelfer. 
Dürrheim: von den 2 genannten 

Kirchen iſt eine dem hl. Michael 

dediziert. 

Kapelle 

Ebenheid: Leonhardus C. 
Eberfingen: Petrus et Paulus App. 
Egg (Willeringen): Fridolinus C. 
Eggenen: Kapelle Johannes Bapt. 

Eggenſtein: Vitus M. et Modestus. 

Eggingen: Gallus Abb. C. et Da- 
mianus M. 

Eggingen (Unter⸗): Kapelle Maria, 

Johannes Bapt. und Michael 

Archgl. 

Ehrenſtetten: Kapelle Georgius M. 

Eichelberg: Jacobus Mji. Ap. 

Eichen (Schopfheim): Kapelle Pan- 

cratius M. 

Eicholzheim: Laurentius M. 

Eimeldingen: Martinus Ep. C. 

15
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Eiſingen: Kapelle Margarita V. M. 
Elzach: Kapelle Michael Arcbgl., 

Kapelle Maria. 

Endingen: Clemens Pp. M. im 12. 

Jahrh. 

Endingen (Unter⸗): Petrus Ap. 

Endingen (Ober“): Martinus Ep. C. 

Engelwies: Maria et Verena V. M. 

Engen: neben Maria als Neben⸗ 

patrone Joh. Evg. und Martinus 

Ep. C., deshalb 1454 Ecclesia Mar- 

tini, Kapellen Dominicus, Wolf— 

gangus Ep. C., Agatha V. M. 

et Margaretha, Kapelle Maria, 

Kreuzkapelle und Ottilienkapelle. 

Enkendorf: Kapelle Josephus. 
Entersbach (Unter): Kapelle Xico- 

laus Ep. C. 

Epfenbach: Johannes Bapt. und 
Kreuzkapelle. 

Eppelheim: Bartholomaeus Ap. 

Erlenbach: Kapelle Margaretha. 

Eſchbach (Staufen): hat im Mittel⸗ 

alter als Patron Georgius M., 
nicht Agnes V. M. 

Eſchelbach: Burchardus Ep. C. 
Eſchelbronn: Margaretha. 

Ettenheim: Bartholomaeus Ap. et 
Martinus Ep. C., Kapelle Maria, 
Friedhofkapelle Michael Archgl. 
et Gerhardus Ep. C. 

Ettenheimmünſter: urſpr. Maria, 
Joh. Bapt., Petrus et Paulus 

App., erſt hernach Landolinus M. 

Ettenheimweiler: Kapelle Maria, 

Kapelle Joh. Bapt., Jacobus Mj. 

Ap., Catharina et Barbara VV. 

MM. 
Ewattingen: Martinus Ep. C. im 

8. Jahrh., ſpäter dafür Gallus 

Abb. C. 

Fahrnau: Maria. 

Fiſchingen: urſpr. Petrus Ap., nicht 

Margaretha. 

Frauweiler: Marienkapelle. 

Sauer, 

Freiburg: vgl. oben. 

Freiſtett: 2 Kapellen Georgius M. 
et Nicolaus Ep. C. 

Frankenbach: Oswaldkapelle. 

Gaiberg: Marienkapelle. 

Gailingen (Ober-): Nikolaustapelle. 

Geiſingen: Walburga, nicht wie 
heute Nicolaus Ep. C. 

Gengenbach: Kloſterkirche Maria. 

Kapelle Nicolaus Ep. C. imKloſter⸗ 

rayon, Pfarrkirche Martinus Ep. 

C.. Michagelskapelle in Heideberg, 

Jacobus- oder Einbethenkapelle 

auf dem Kaſtelberg. 

Gerlachsheim: Joh. Evg., heute 
Kreuzerhöhung. 

Gernsbach: Marienkirche 1400, 1478 
Pfarrtirche Jacobus Mj. Ap., 

heute Mater Dolorosa. 

Gochsheim: Martinus Ep. C., ſchon 
im 12. Jahrh. als alt bezeichnet. 

Grezhauſen: Maria. 

Grießheim (Offenburg): Nicolaus 

Ep. C. 

Grißheim (Staufen): Michael Arch- 

angl., 9. Jahrh. 

Großweier: Burgtapelle Georgius 
M. heute patronus secundarius. 

Grüningen: Jacobus Mj. Ap. 
Gundelfingen: Martinus Ep. C. 

Gurtweil: XNicolaus Ep. C., ſpäter 
Simon et Judas Ap. 

Gutach: Petrus &p. 
Gütenbach: Urbanus Pp. M. 

Haag: Lambertus Ep. M. 

Harmersbach (Ober-): Gallus Abb. C. 
Haſel (Schopfheim): Petrus Ap. 

Haslach (Oberkirch): Aloysius, jung. 
Hattingen: Georgius M. 
Hausgereut: Kapelle Nicolaus Ep. C., 

mit Jacobus Mͤj. Ap. et Maria 

Magdalena Poenit. als Neben⸗ 
patronen. 

Heddesbach: Petrus Ap. 

Heidburg: Michael Archgl.
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Heidelberg: Petrus Ap., Hl. Geiſt— 

kirche, St. Jakobkapelle, Marien— 

kapelle, Laurentius M. in der Au, 

Marienkapelle im Schloß; außer⸗ 

dem noch eine Anzahl Klöſter. 

Heidelsheim: Martinus Ep. C., jetzt 
Mariä Geburt. 

Heiligenberg (Heidelberg): Michael 

Archgl., 9. Jahrh., zweite Baſilika 

Stephanus Protom. 

Heiligenzell (Lahr): Georgius M. 

Heimbach: ehedem Maria und eine 
Galluskapelle, jetzt Gallus Abb. C. 

Heimsheim: urſp. Hilarius Ep. et 

Doc. Ecel., jetzt Joh. Bapt. 

Heimſtatt: urſpr. Burchardus Ep. C., 
ſpäter Magnus C. 

Helmſtatt (Linzheim): Laurentius M. 

Hiltlingen: Michael Archgl. 
Hochhauſen: Petrus et Paulus App. 

Hoffenheim: Vitus et Georgius Mm. 
Höllſtein (Wieſental): Margaretha, 

jetzt Unbefleckte Empfängnis. 
Huchenfeld: UIricus Ep. C. 

Huffenhard: Vitus M. 

Hüfingen: Maria, jetzt Verena V. M. 

et Gallus Abb. 

Ichenheim: Petrus Ap., jetzt Nico— 

laus Ep. C. 

Iffezheim: urſp. Maria, Nicolaus 

Ep. C. und 11000 Jungfrauen, 

ſpäter Brigitta Vid. 

Ittersbach: Maria. 
Ittlingen: Georgius M. 

Kaltbrunn (Wolfach): Kapelle Maria. 
Kaltenbach (Müllheim): Michael 

Archgl. 

Kappelwindeck: urſpr. Kapelle Nico- 

laus Ep. C. et Sylvester Pp. C., 

Kapelle Maria, nach der jetzt die 

Pfarrkirche benannt iſt. 
Kenzingen: Georgius M. et Petrus 

Ap. im Dorf; Frauenmünſter in 

der Stadt, heute Laurentius M. 

227 

Kiechlinsbergen: Petrus Ap. et 

Petronilla V., heute letztere allein. 

Niederbergen Giechlinsbergen): 

Michael Archgl. 

Kieſelbronn: Stephanus Protom. 

Kirchart (Sinsheim): Aegidius. 

Leutesheim: Margaretha. 
Liel: 9. Jahrh. Baſilika Joh. Evg. 

und eine Baſilika Paneratii, heute 

Vincentius Presb. et M. 

Liggeringen: Verena V. NM. 

Linx: Vincentius Presb. et M. 

Lippach: Maria et Laurentius M. 
10. Jahrh. 

Lippertsreuthe: Dreifaltigkeitskirche 
13. Jahrh., Marienkirche 15. Jahr⸗ 
hundert, heute Sylvester Pp. M. 

Löffingen: Martinus Ep. C., Pfarr⸗ 
kirche Michael Archgl., 15. Jahrh., 
Liebfrauenkirche, 15. Jahrh. 

Mahlberg: Catharina V. M., heute 
Leopoldus C. 

Mahlſpüren: Vèerena V. M. 
Markdorf: Moritzkapelle außerhalb 

der Mauern, Kapelle Allerheiligen 
ad b. Virg. extra muros; Heilig⸗ 
geiſtkapelle im Spital. 

Marxzell: Marcus Evg. 

Mauchen (Bonndorf): Gallus Abb. C. 

Meckesheim: Martinus Ep. C. 
Menzenſchwand: Antonius, heute 

Martinus Ep. C. 

Menzingen: Kapelle Laurentius Ab. 

Michelſtadt (Eberbach): NMaria, jetzt 
Michael Archgl. 

Mönchweiler: Antonius. 

Mönchzell: Petrus Ab. 
Moos: urſpr. Nicolaus Ep. C., jetzt 
Dionysius Ep. M. 

Mörtelſtein: Kapelle Georgius M. 
Mückenloch: Cyriacus M., außer⸗ 

halb des Dorfes auf der Höhe; 

Kapelle Wendelinus Abb. 

Muggenſturm: Gèeorgius M., heute 
15*
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Maria; Friedhofkapelle Marga- 

retha. 

Mühlhauſen (Wiesloch): Maria Mag- 
dalena Poenit., heute Caecilia 

V. M. 

Müllheim: Martinus Ep. C., heute 

Herz Jeſu; Nikolauskapelle. 

Mundingen: Mauritius M. 

Mußbach: Jacobus Mj. Ap. 

Neckarau: Martinus Ep. C., Anna, 
Mater B. M. V. 

Neckarbiſchofsheim: Joh. Bapt. 

Neckarburken: Bürchardus Ep. C. 

Neckargemünd: Ulricus Ep. C., jetzt 

Joh. Nepom. NM. 

Neckarmühlbach: Valerius, Eucha- 

rius M., Maternus. 

Neidingen: Nicolaus Ep. C. 1364; 
ſpäter Andreas Ap. 

Nenzingen: Kapelle Martinus Ep. C., 

außerhalb des Dorfes. 

Neuburgweier: Vitus M. 

Neuenburg: Heiliggeiſtkapelle im 

Spital. 

Neuenheim: Joh. Bapt., heute Ra- 

Phael Archgl. 

Neuhauſen (Engen): Blasius Ep. M. 

Neuweier: Kapelle Georgius M. et 
Joh. Bapt. im Schloß; Dorfkapelle 
Maria, jetzt Michael Archgl. 

Niederhauſen: Ulricus Ep. C., 9. 
Jahrh. 

Niklashauſen: Maria. 

Nimburg: Joh. Bapt. 
Nußbaum: Stephanus Protom. 

Oberkirch: Nicolaus Ep. C. im Ober⸗ 
dorf. 

Oberſchaffhauſen: Albanus M. 

Oberweier (Lahr): urſpr. Nabor, 

ſpäter Michael Archgl. 

Offenburg: Friedhofkapelle, Michael 

Archgl., Jacobus Mj. Ap. im Gut⸗ 

leuthaus. 

Ohningen: Donatus et Afra M. 
  

Sauer, 

Opfingen: Bartholomaeus Ap. 
Orſchweier: Andreas Ab. 

Oſterburken: Martinus Ep. C. 
Oſtringen: Ulricus Ep. C. 

Otlingen: Gallus Abb. C. 

Ottenheim: Joh. Bapt., jetzt Gallus 

Abb. C. 

Ottersdorf: Maria, ſpäter Kegidius 
Abb. C. 

Petershauſen: Pfarrtirche Nicolaus 
Ep. C., Kloſter Gregorius M. 

Pfaffenweiler (Freiburg): Servatius. 

Pforzheim: Martinus Ep. C., Mi- 

chael Archgl., Nicolaus Ep. C. 

Pfullendorf: Kapelle Allerheiligen, 
Kapelle Jodocus C., Kapelle 
Leéonhardus C., Kapelle Maria⸗ 

Schrei. 

Rappenau: Joh. Bapt. 

Reichertshauſen: Caècilia V. M. 

Reichenau: vgl. oben. 

Reichenbach (Offenburg): Petrus Ap. 

Reihen: NMaria. 

Reilsheim: Dionysius Ep. M. 

Renchen: Kreuzauffindung, nicht He— 
lena, Kapelle Nicolaus Ep. C. 

Reute (Stockach): Margaretha. 
Rheinbiſchofsheim: Joh. Bapt. 

Rheinweiler: Nicolaus Ep. C. 

Richen (Eppingen): Naria, 

Kirche Vitus M. 

Riegel: vgl. oben. 

Rinſchheim: Hippolytus M. 

Roßberg (Wolfach): Aéegidius et 

Ursula. 

Rötteln: Maria. 

Rotweil (Breiſach): Michael Archgl. 

1557 

Säckingen: Liebfrauenkirche, Kloſter 
Hilarius Ep. et Doct. Ecel., ſpäter 

noch als Patron Fridolinus C., 

Kloſterkirche s. Crucis et Hilarius 

Ep. et Doct. Eccl., jetzt Frido- 

linus C.
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St. Blaſien: eine ſehr alte Michaels⸗ 

kirche. 

St. Georgen (Villingen): Leutkirche 

Laurentius M. 

St. Ilgen: Acgidius Abb. C. 

Von den zahlreichen Orten mit 

Heiligennamen und den Trägern der 

letzteren als Patrone einer Kirche 
oder Kapelle: 

Jatharina V. M.: bei Dettingen 

und bei Überlingen. — Landolinus 
M., Leonhardus C.: bei Über⸗ 

lingen. — Nicolaus Ep. C.: bei 

Opfingen, auf der Höhe zwiſchen 

St. Peter und St. Märgen, bei 

Dingelsborf, bei Krambach, bei 

Kirchhofen, bei Schwarzach. — 

Oswaldus Rex M.: im Höllental. 

— Petrus Ap.: auf dem Kaiſer⸗ 

ſtuhl. — Severin: bei Denzlingen. 

— Wolfgangus Ep. C.: bei Diſtel⸗ 
hauſen und Ewatingen. 

Sand: Bartholomaeus Ap. 

Sandhauſen: urſpr. Petrus Ap. 

Schallbach: Kapelle Petrus et Pau— 

lus App. 

Scharhof: Germanus. 

Schatthauſen: Nazarius. 

Schönau (Heidelberg): früher Maria. 

Schopfheim (Wieſental): Michael 
Archgl. 

Schriesheim: urſpr. Vitus M., ſpäter 
Mariä Himmelfahrt. 

Schuttern: Maria, Petrus et Paulus 

App. 
Schutterzell: Laurentius M. 

Schwarzach: ſiehe oben, außerdem 
noch Kapelle Géeorgius M. bei 
Vallator. 

Schweigern: 

9. Jahrh. 

Seligental: Maria. 

Sexau: Kapelle NMaria. 

Sitzenkirch: Hilarius Ep. et Doct. 
Eecl. 

Martinus Ep. C.,   
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Söllingen: Michael Archgl., jetzt 

Mauritius M. 

Staufenberg: urſpr. Burglkapelle 

Georgius M., ſpäter Henricus 

Imp. C. als Pfarrpatron. 
Stebbach: Georgius M. 

Steinenſtatt: Mauritius. 

Steinmauern: Nicolaus Ep. C. 1480, 

1592 Laurentius M., heute Kreuz⸗ 
erhöhung. 

Stühlingen: 

8. Crux. 

Suggental: Maria. 

Sulzburg: Kloſter und Kirche Cyria- 

cus M., vor 993. 

urſpr. Maria, heute 

Tannheim: Kloſter Paulus Erem. 
Tegernau: Laurentius M. 
Tennenbach: NMaria. 

Thengen (Waldshut): Kapelle Mi- 

chael Archgl. et S. Crux. 

Theningen: Agatha V. M. 

Thiengen (Freiburg): Symphoria- 

nus NM. 

Ueberlingen: Nicolaus Ep. C., Fried⸗ 
hofkapelle Michael Archgl., Kapelle 
Jodocus C., Kapelle Lucianus. 

Ulm (Lichtenau): Margaretha, heute 

Kreuzerhöhung. 

Ulmburg: Schloßkapelle Erbanus 

Pp. M. et Sebastianus M. 

Unterneudorf: Kapelle Géorgius M. 
Unterſchefflenz: Juliana V. M. 

Urberg: ehedem Cyriacus M., jetzt 

Petrus et Paulus App. 

Urloffen: Brigitta et Joh. Bapt., 
heute Martinus Ep. C. 

Villingen: Maria im Münſter, 1291 
Pfarrkirche Joh. Bapt., Nikolaus⸗ 

kapelle, Marienkapelle, Antonius⸗ 
kapelle. 

Vörſtetten: Kapelle Nicolaus Ep. C. 

Wahlwies: Georgius M., jetzt Ger- 

manus et Vedastus Epp. et CC.
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Waldhauſen (Buchen): früherer 

Hauptpatron Michael Archgl., 

damaliger Nebenpatron Mauritius 

M., jetzt Hauptpatron. 

Waldhilsbach: Kapelle Anna, Mater 
B. M. V. 

Waldkirch (Freiburg): Benedictus 

Abb., Martinus Ep. C., Michael 

Archgl., Petrus Ap., Walburga, 

die Kloſterkirche Margaretha, jetzt 

Pfarrkirche. 

Waldshut: niedere Kirche Joh. Bapt., 

obere Kirche Leodegarius Ep. M. 
1393, 1442 Liebfrauenkirche. 

Wallſtadt (Mannheim): Petrus Ap. 

Weinheim: Petrus Ap., jetzt Lau— 

rentius M., Jacobus Mj. Ap. 

Welſchingen: Maria, jetzt Jacobus 
Mj. Ap. 

Weppach: Anna, Mater B. M. V. 

Wertheim: Maria, jetzt Venantius M., 

Kapelle Elisabeth reg. Portug. 
Vid., Kapelle Maria, Kapelle 

Kilianus Ep. M.   

Sauer, 

Wieſenbach: Aegidius, jetzt Michael 
Willſtett: Georgius M. (Archgl. 
Windeck (Alt⸗): Michael Archgl., 

Burgkapelle. 

Windeck (Neu⸗): Burgkapelle Tres 

Magi. 

Wieſenſteig: Cyriacus M., ſchon 
vor 861. 

Wintersweiler: Jakobskapelle auf 
dem Berg, Oswaldkapelle. 

Wittelsbach: Petrus Ap. 
Wittlingen: Michael Archgl., Mar⸗ 

tinskapelle. 

Wittichen: Kloſterkirche Maria, Pe- 

trus et Paulus App., Franciscus 

Seraph. C., Catharina V. M. et 

Clara. 

Wittnau: Maria et Michael Archgl. 
Wollbach: Cyriacus M. et Mau— 

ritius M. 

Zarten: 1125 Gallus Abb. C., ſpäter 

Joh. Bapt. 

Zell (Bühl): Rochus C. 
Zell (Offenburg): Kapelle Maria. 

Wie man ſieht, hat ſich die heutige Liſte der Pfarrpatrone 

um ein Beträchtliches vermehren laſſen, ſobald man ſich auf den 

hiſtoriſchen Standpunkt ſtellt; dabei habe ich in keiner Weiſe 

abſolute Vollſtändigkeit zu erreichen geſucht. Wie ſchon oben 

geltend gemacht wurde, erfolgte die Wahl der Kirchenpatrone in 

älteſter Zeit nicht nach Willkür, ſondern nach ſtrenger Geſetz— 

mäßigkeit und nach Geſichtspunkten, in denen ſich geſchichtliche 

Tatſachen widerſpiegeln. Dieſe geſchichtliche Bedingtheit der Kirchen⸗ 
patrone wird man um ſo beſtimmter erkennen können, je weiter 
man zurückgeht. Im Nachſtehenden haben wir die älteſten Kirchen⸗ 

patrone zuſammengeſtellt, ſoweit ſie ſich urkundlich genau datieren 

laſſen. Dabei iſt zu beachten, daß die Datierung ſich nur auf 

die erſtmalige urkundliche Erwähnung bezieht, nicht auf die 

Gründungszeit ſelber, die in den meiſten Fällen ſehr viel weiter 

zurückliegt. Nur ausnahmsweiſe haben wir die Grenze vom erſten 

zum zweiten Jahrtauſend überſchritten.
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1050: Stephanus Protom. in Ober⸗ 
achern. 

1098: in Berau ecclesia Pancracii 

dedicata. 

1117: Kloſterkirche Nicolai dedicata. 
786: Germanus Ep. C. in Brom⸗ 

bach (Heidelberg). 

10. 11. Jahrh.: Petrus Apb. in Burg⸗ 

heim (Kaiſerſtuhl). 

1136: Joh. Bapt. et Joh. Evg. in 
Bürgeln. 

1035: Maria et Petrus Ap. in Burg⸗ 

heim. 

1132: Johannes Ap. et Exg. in 

Eggenen. 

1052: Maria et Petrus Ap. in Eich⸗ 

ſtetten. 

1052: Nikolauskapelle ebenda. 

1169: Martinus Ep. C. in Eimel⸗ 

dingen. 

12. Jahrh.: Clemens Pp. M. in 

Endingen. 
797: Martinus Ep. C. in Ewattingen. 

772: Petrus Ap. in Fiſchingen. 
12. Jahrh.: Martinus Ep. C. in 

Gochsheim (ſchon als eecclesia 

antiqua genannt). 

804: Michael Archgl. in Grißheim 

(Staufen). 

861: LAdalricus 

(Emmendingen). 

891: Michael Archgl. in Heiligen⸗ 

berg (Heidelberg). 
1094: Stephanus Protom. in Hei⸗ 

ligenberg (Heidelberg). 

723: Michael Archgl. in Honau, 
Nebenpatrone Petrus et Paulus 

App. 

1103/05: Michael Archgl. in Kalten⸗ 

bach (Müllheim). 

888: Martinus Ep. C. in Klengen. 

823: Martinus Ep. C. in Königs⸗ 

hofen. 

Man erkennt ſofort, daß 

in Niederhauſen 
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615: Maria, dazu noch:] Münſter 

780: Pelagius M. et in 

1192: Conradus Konſtanz. 

9. Jahrh.: Kirche Nicolaus Ep. C. 

in Konſtanz. 

1159: Georgius M. in Konſtanz. 
935/75: Paulus éxtra muros in 

Konſtanz. 

9. Jahrh.: Stephanus Protom. in 
Konſtanz. 

8. Jahrh.: Gallus Abb. C. in Laden⸗ 

burg. 

9. Jahrh.: Joh. Evg. ‚ 

8 Paneratin, M. Liel. 
10. Jahrh.: Maria et Laurentius M. 

in Lippach. 

838: Martinus Ep. C. in Löffingen. 

786: Gallus Abb. C. in Merzhauſen. 

889: Martinus Ep. C. in Oſterburken. 

994: Greégorius in Petershauſen. 

8. Jahrh.: Maria et Petrus Ap., 

Münſter auf der Reichenau-Mittel⸗ 

zell. 

888: Georgius M. in Reichenau⸗ 
Oberzell. 

10. Jahrh.: Joh. ebenda 

995: Pelagius M. 

799: Petrus Ap. 

9. Jahrh.: Martinus Ep. C., Maria, 

Stephanus Protom., Michael 

auf dem Berg, in Riegel. 

12. Jahrh: aber ſicher älter Ger- 

manus Ep. C. in Scharhof. 

975: Maria et Petrus et Paulus 

Apb. in Schuttern. 
749: Maria et Petrus et Paulus 

App. in Schwarzach. 

846: Martinus Ep. C. in Schweigern. 

vor 993: Cyriacus M. in Kloſter 

Sulzburg. 

845: Maria et Michael Archgl. in 

Wittnau. 
1125: Gallus Abb. C. in Zarten. 

beſtimmte Heilige mit Vorliebe 

Reichenau. 

gewählt ſind: es ſind der hl. Martin, der hl. Gallus, Maria,
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Apoſtel und beſonders die beiden Apoſtelfürſten, St. Michael. 

Es iſt das gleiche Verhältnis, das uns auch anderwärts nach— 

gewieſen iſt, z. B. für Württemberg und die Schweiz. In dieſem 

Hervortreten beſtimmter Heiligen liegen unzweifelhafte Zeugniſſe 

der älteſten Chriſtianiſierungsgeſchichte unſerer Gaue vor. Sie 

vollzog ſich in mehreren, deutlich voneinander verſchiedenen Etappen: 

die Chriſtianiſierung unter römiſchem Einfluß hat nennenswerte 

Spuren bei uns nicht zurückgelaſſen; die Miſſionierung in früh— 

fränkiſcher Zeit ging von Mönchen aus, die aus dem weſtlichen 

Frankengebiet, mehr aber noch von iro⸗ſchottiſchen Klöſtern ſtammen. 
Ihr Ideal war ein eigenartiges Aszetentum; in ihrer Liturgie 

wie Disziplin verraten ſich manche unrömiſche, orientaliſche Ele— 

mente. Dieſer zweiten Chriſtianiſierungsſchicht gehören unſere 

älteſten Kirchenpatronate an. Die zahlreichen über dieſes Grenz— 

gebiet des fränkiſchen Reiches zerſtreuten Martinskirchen! in 

Baden geben die nationale Herkunft dieſer Chriſtianiſierung an: 

zu einem guten Teil mögen dieſe Gotteshäuſer einſt zu den großen 

Königshöfen gehört haben und zu einer Zeit ſchon entſtanden ſein, 

da ringsum noch der Götterkult ruhig fortlebte; im Gefolge dieſes 

Nationalheiligen kamen noch andere Patrone aus dem Weſtreich, 
vor allem Hilarius, deſſen Kult und Einbürgerung in unſeren 

Gebieten ſich der hl. Fridolin angelegen ſein ließ. Es ſcheint, 

daß in Säckingen der hl. Hilarius als Patronus zu einem ſchon 

vorhandenen und vielleicht gleichfalls aus Poitiers ſtammenden 
Titulus (de sancta cruce) hinzutrat. Weitere fränkiſche Heilige 

der Frühzeit ſind Symphorian, Germanus, Vinzentius, Remigius, 

Urbanus, Leonhard, Pankratius. Markieren dieſe Patrone ſehr 
beſtimmt die nationale Zugehörigkeit des älteſten Chriſtentums 

in Alemannien, ſo weiſt der hl. Gallus, der vor allem in der 

ſüdlichen Hälfte Badens ſo ſtark hervortritt, auf die eigentlichen 

Träger der Miſſionierung. Damit allein iſt indes die Häufigkeit 

der Galluspatronate noch nicht motiviert; man könnte ja auch für 

den hl. Fridolin, den hl. Trudpert, den hl. Ulrich, den heiligen 
Pirmin, eine ähnliche Beliebtheit erwarten. Was dem hl. Gallus 

aber ſo weite Verbreitung gab, iſt das nach ihm benannte 

Kloſter, das die Kirchen überall in ſeinem weitausgedehnten 

müber die Popularität dieſes Heiligen in frühfränkiſcher Zeit vgl. 

Bernoulli, Die Heiligen der Merowinger. Tübingen 1900, S. 225 ff.



Kirchenpatrone der Erzdiözeſe Freiburg. 233 

Beſitz nach ſeinem eigenen Patron benannte und dadurch deren 

kirchliche Zugehörigkeit kennzeichnete, wie die Martinskirchen die 

nationale Zuſtändigkeit zum Ausdruck bringen. 

Der orientaliſche Einſchlag im Kirchentum der älteſten Miſ— 
ſionäre verrät ſich in den Patronaten des hl. Michagel, Georg, 

Nikolaus, im Titulus zum heiligen Kreuz. Man hat bei den 
drei Heiligen, deren reale Exiſtenz greifbar zu ſchildern die 

Phantaſie den weiteſten Spielraum hatte, ganz beſonders an einen 

Zuſammenhang mit heidniſchen Kultgeſtalten gedacht. Es mag 

zugegeben werden, daß die Michaelskirche da und dort an 

pagane Kultſtätten Wodans anknüpfte“, vor allem, wenn ſie, wie 

bei Heidelberg, bei Riegel, Untergrombach, auf Anhöhen gelegen 

ſind. Aber es dürfte ſich doch oft einfach nur um eine Nach— 

bildung des Monte Gargano oder des 710 entſtandenen in der 
Folgezeit ſo berühmt gewordenen Wallfahrtsortes Mont-Michel 

in der Normandie handeln. Im hl. Michael als Patronus ver⸗ 

körpern ſich zwei ganz verſchiedene Vorſtellungen und differen⸗ 

zieren ſein Patronat teils für Burg⸗, teils für Friedhofkapellen: 

die Vorſtellung von dem ſtreitbaren Erzengel, der die Engel— 

revolte ſieghaft niederſchlägt, daher der Schlachtenheros der Deut— 

ſchen ſchon von früheſter Zeit an?; daneben aber auch die in die 
Liturgie übergegangene Auffaſſung des Engels als des ο)]⁰νjog 

der Hingeſchiedenen“. Dieſe Vorſtellung hat ſich ſchon zur Zeit 

Gregors von Tours feſtgeſetzt“, ſie hat durch die Clunyſche Reform⸗ 
richtung noch bedeutende Feſtigung erhalten. Schon im neunten 

Jahrhundert war es vielerorts üblich, den Kirchenanlagen im 

Weſten eine häufig erhöhte in einem Obergeſchoß untergebrachte 

Michaelskapelle anzufügen wie in St. Gallen oder in Allerheiligen 

zu Schaffhauſen. Auch am Freiburger Münſter treffen wir eine 

derartige Michaelskapelle in dem Turmgeſchoß über der Eingangs⸗ 

halle; ſie wurde hierher transferiert, als die Burgkapelle auf dem 

Schloßberg einging. Vor der Weſtfaſſade der Kloſterkirche lag 

Vgl. J. W. Wolf, Beiträge zur deutſchen Mythologie J(Göttingen 

1852), 32 ff. 2 Schon in der Ungarnſchlacht am Lechfeld wehte den 
Deutſchen die Michaelsfahne voran. 3 Vgl. die Gebetsworte in der 

Totenmeſſe: Ut signifer sanctus Michael repraesentet eas in lucem 

sanctam. Vgl. Histor. Francor. VI, 29. Miracul. I: De gloria 

martyrume. 4. De miraculis s. Martini c. 5. 
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auch in Schwarzach die Michaelskirche. Zwei Momente ſind bei 

der Lage ſolcher dem hl. Michael geweihten Kultſtätten von be⸗ 
ſonderer Bedeutung, das Beſtreben, ſie womöglich erhöht und 

weiterhin nach Weſten anzubringen. Im erſteren klingt die Er⸗ 

innerung an den noch mit paganen Vorſtellungen umwobenen 

Höhenheiligen nach, im letzteren verrät ſich, da nach Weſten ja 
gewöhnlich der Friedhof lag, ſein Charakter als der chriſtliche 

Seelengeleiter. 
Weniger klar liegt die Frage bezüglich des hl. Georg. 

Wir treffen ſchon in der Frühzeit ihm geweihte Gotteshäuſer, 

wie in Reichenau-Oberzell. Welche beſondere Motive ſein Auf— 

kommen damals bedingt haben, läßt ſich mit unſeren dermaligen 

Mitteln nicht leicht überſehen; in der ſpäteren Zeit des Mittel⸗ 

alters iſt ſeine Beliebtheit und ſein Patronat in Burgkapellen 

hauptſächlich dadurch motiviert, daß er Patron der Ritterſchaft iſt“. 

Auffallend iſt die frühe Aufnahme des hl. Nikolaus, der 
in Frankreich erſt vom zwölften Jahrhundert an nachweisbar iſt. 

Seine Hauptverbreitung fand er erſt in ſpäterer Zeit, beſonders 
nach der Translation ſeiner Reliquien nach Bari (1087). Es ſcheint, 

daß die Normannen für ſeine Verbreitung beſonders tätig waren. 

Peter Damiani mahnt in einer Predigt, ihn unmittelbar nach der 

Gottesmutter anzurufen?'. Als Patron der Handelsleute, der 

Seeleute und der Fiſcher hat ſein Kult und ſein Patronat ſich 

beſonders an Flüſſen und Seen eingebürgert. 

Für die ſehr frühe Verbreitung des Kreuzkultes im 

fränkiſchen Gebiet darf man Poitiers verantwortlich machen. 

Dieſe Stadt hat durch die hl. Radegunde (569) eine Kreuzreliquie 

aus dem Orient erhalten“, und errichtete wie auch Tours, Chelles 

und Metz eine heilige Kreuzkirche; von Poitiers kam Reliquie 

und Titulus offenbar auch nach Säckingen. 

Eine große Anzahl der älteſten Kirchen iſt bei uns der 

Gottesmutter, den Apoſteln, den beiden großen Diakonen 
Laurentius, Stephanus geweiht. Es iſt mir gar nicht zweifel⸗ 

haft, daß für dieſe Patronate gleichfalls das fränkiſche Stamm— 

Vgl. über den Kult des hl. Georg in unſern Landen. Stork, 

St. Georg am Oberrhein. Schauinsland 1905, 1—36. 2 Petri Damiani 

Sermones 59; Migne 144, 853. Greg. Turon; Miraculor. I: De 

gloria martyrum c. 5. Histor. Francor. IX, 40.
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land und beſonders deſſen kultureller Mittelpunkt, Tours, vor⸗ 

bildlich geworden iſt. Hier aber richtete man ſich offenbar nach 

dem Beiſpiel Roms; der rege Pilgerverkehr nach Rom zu ſeinen 

berühmten Gotteshäuſern, der, wie wir wiſſen, in frühfränkiſcher 

Zeit beſtand, weckte von ſelbſt den Wunſch, ähnliche Gnaden⸗ 
ſtätten auch in der Heimat zu beſitzen. So allein erklärt ſich 
meines Erachtens befriedigend, daß die beiden Apoſtelfürſten, 

Petrus und Paulus, ſo häufig in dieſer Zeit zuſammen als 

Patrone von Kirchen vorkommen. Die Vorſtellung ihrer Zuſammen— 

gehörigkeit kann ſich nur in und von Rom aus verbreitet haben. 

Weiterhin iſt in dieſem Einfluß von Rom aus, der in der frühe— 

ſten Zeit in unſere Gaue auf dem Wege über das weſtfränkiſche 

Gebiet kam, auch das Motiv zu ſuchen, daß neben Maria even⸗ 

tuell noch oft Johannes Baptiſta oder Peter und Paul als Pa⸗ 

trone vorkommen: man vereinigte die hervorragendſten Patrone, 

deren römiſche Kirchen Zielpunkte unaufhörlicher Wallfahrten 

waren, in einem Gotteshaus. Konſtanz und die Reichenau bieten 

in ihren Kirchen vollſtändig ein Bild des kirchlichen Roms dar. 

Wenn der hl. Konrad noch eine Kirche ad S. Paulum extra 

muros in Konſtanz erbauen ließ, ſo liegt hier ganz unſtreitig 

eine Nachbildung des römiſchen Prototyvs vor, wie wir auch 

wiſſen, daß der gleiche Biſchof nach dem Urbild in Jeruſalem 

eine heilige Grabkapelle errichtete. Johannes der Täufer kommt 

in älteſter Zeit vorwiegend in Taufkirchen vor; wenn auch er 

oft noch neben einem andern Patron erſcheint, ſo dürfte damit 

die betreffende Kirche als Taufkirche oder als mit einer ſolchen 
verſehen charakteriſiert ſein. 

Eine Anzahl der frühen Patronate läßt ſich, wie beſtimmt 

nachgewieſen werden kann, durch die Translation von Reliquien 

erklären. Das trifft bezüglich des hl. Pelagius in Konſtanz, des 
hl. Geneſius in Schienen, der hl. Gervaſius und Protaſius in 
Breiſach, der hl. Brigida in Honau zu. Von großer Bedeutung 

wurden die Translationen namentlich in karolingiſcher Zeit. Deut⸗ 

lich läßt ſich ſodann das Eindringen hervorragender Heiligen 

aus den Grenzgebieten wahrnehmen. Wallfahrten, der Einfluß 
benachbarter Kirchen und Klöſter und die moraliſche oder beſitz— 

rechtliche Abhängigkeit von ſolchen, vor allem auch die Gebets— 

verbrüderungen haben hierbei die Wege gewieſen. Derart ſind
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zu uns von Augsburg und Füſſen der hl. Ulrich, die hl. Afra, 

der hl. Magnus; von der Schweiz die Heiligen Verena, Felix 

und Regula, Mauritius zugekommen; von Straßburg Arbogaſt, 
von Worms Burkardus, von Lorſch der hl. Nazarius; von Gorze, 

das im achten Jahrhundert als Reformkloſter große Bedeutung 

hatte, die hl. Nazarius und Nabor, deren Leiber 765 dabin 

kamen, von Würzburg der hl. Kilian, von Fulda Bonifatius. 

Die landſtändigen Heiligen wie Trudpert, Landolin, Konrad, 

Gebhard treten für die frühere Zeit noch ſehr zurück; erſt all— 
mählich kommen auch ſie, namentlich die zwei Konſtanzer Biſchöfe 

zu Bedeutung. 
Etwa vom 12./13. Jahrhundert ſind es weſentlich andere 

Elemente und Einflüſſe, welche die Weiterentwicklung des Heiligen— 

kultes hinſichtlich der Patronate bedingen. Mit der großen Zahl 

neuer Patrone und Tituli wächſt jetzt auch die Schwierigkeit ihrer 

geſchichtlichen Begründung. Die ehemalige Konſequenz ihrer Aus— 

wahl lockert ſich zuſehends. Immerhin laſſen ſich auch für die 

zweite Hälfte des Mittelalters noch eine Anzahl Momente an⸗ 
führen, die jener Auswahl zugrunde liegen. Es ſind: 

1. Die Kreuzzüge, welche mit den Reliquien auch die 

Heiligen als Kirchenpatrone gebracht haben. Aber auch die Re— 

liquienimporte aus Rom haben weitgehenden Einfluß ausgeübt. 

So dürften die verſchiedenen Cyriakuskirchen (Unzhurſt, Oberkirch, 

Malſch, Furtwangen ꝛc.) zum Teil von den Reliquien erhalten 
haben, die Papſt Leo IX. nach dem Elſaß ſandte. Doch iſt nicht 

zu überſehen, daß dieſer Patronus ſchon ſehr viel früher vorkommt 

(im Kloſter Sulzburg ſchon im zehnten Jahrhundert). 

2. Sehr wichtig für die Beliebtheit gewiſſer Patronate ſind 

die bekannteren Wallfahrten, vor allem die nach S. Jago di 

Compoſtella, für die es eigene Straßen und beſondere „Reiſe⸗ 
führer“ gab!'. In eigenen Bruderſchaften ſchloſſen ſich diejenigen 

zuſammen, welche die Wallfahrt gemacht hattens, am Ende des 

Vgl. Konrad Häbler, Das Wallfahrtsbuch des Hermannus 

Känig von Vach und die Pilgerreiſen der Deutſchen nach Santiago de 

Campoſtella. Straßb. 1899. Lavergne, Les chemins de Saint-qacques 

en Gascogne. Bordeaux 1887. 2 Bordier, La confrérie des pélerins 

de Saint-Jacques, in Mémoires de la Société de Ihistoire de Paris 

J (4875), 186 8s.; II (1876), 342 ss.



Kirchenpatrone der Erzdiözeſe Freiburg. 237 

Mittelalters aber auch alle, die ſich durch einen Geldbeitrag 

von der Erfüllung des Wallfahrtsgelübdes loskauften. Eine 

andere, gleichfalls für die Entwicklung der Heiligenpatronate 
wichtige Wallfahrt war die zum hl. Michael in Mont Michel. 
Sie ſtand auch bei uns noch Ende des Mittelalters derart in 

Schwung, daß die kirchliche Behörde dagegen einſchreiten mußte; 

die Vatikaniſche Bibliothek enthält dafür einen kulturgeſchichtlich 

intereſſanten Beleg in einem ihrer Heidelberger Sammelbände in 

einer Denkſchrift des Heidelberger Profeſſors Nikolaus v. Wachen— 

heim gegen die Michaelwallfahrten, die mitten im Winter mit 
fliegenden Fahnen nach dem Michaelsberg zögen . 

3. Auf das reich entwickelte Bruderſchaftsleben iſt 

fraglos zum größten Teil die Beliebtheit mancher Heiligen 

zurückzuführen. So gab es Nikolaus-, Martinus⸗, Jakobus⸗, 

Johannes⸗, Katharinen- ꝛc. Bruderſchaften, mit denen häufig die 

Entſtehung kleinerer Kapellen zuſammenhängt. Auch die weltlichen 

Korporationen (GZünfte) unterſtanden einem Heiligenpatron; 
jeder Beruf und jeder leibliche Zuſtand hatte ſich einen Protektor 

erwählt. Die großen Seuchen in der zweiten Hälfte des Mittel⸗ 

alters haben die zunehmende Verehrung des hl. Sebaſtian und 

Rochus und die Errichtung zahlreicher Kapellen bedingt. Leproſen⸗ 

häuſer wurden gerne außerhalb der Stadt dem Pilgerheiligen, 

dem hl. Jakob, unterſtellt, wie auch eine St. Jakobsbruderſchaft 

charitative Beſtrebungen verfolgte. Im einzelnen hier überall den 

Beziehungen nachzugehen, entzieht ſich dem Zweck dieſes orien— 
tierenden Überblickes. 

4. Mit den Bruderſchaften hängen aufs engſte die Volks—⸗ 

andachten und neue oder beſonders zu Anſehen gekommene 

Feſte (Inventio s. Crucis z. B. im 14. Jahrhundert) zuſammen. 

Man wird finden, daß vor allem die 14 Nothelfer ſehr ſtark 
in Vordergrund treten in der zweiten Hälfte des Mittelalters. 
Sie werden darum auch beſonders bevorzugt als Patrone 

von Gotteshäuſern. Dabei läßt ſich deutlich der Einfluß der 

neuen Orden in der Verbreitung ihrer beſonderer Heiligen wahr— 

nehmen. Die weiblichen Heiligen kommen jetzt auch mehr als 

Das Exposé iſt aus dem Jahre 1458 datiert. Cod. Palat. 192, 

fol. 207- 218.
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Kirchenpatrone auf als in der älteren Zeit; auch dieſe Tatſache 

darf zum größten Teil der Wirkſamkeit der Bettelorden zuge— 
ſchrieben werden. Wenn die Tertiarierinnenkirche von Wittichen 

neben den alten Patronen Maria und Peter und Paul noch 

Franziskus, Klara und Katharina erhält, ſo will damit gewiſſer— 

maßen der Ordenscharakter markiert werden. Was die alexan⸗ 

driniſche Märtyrerin Katharina anlangt, die ſo überrraſchend oft 
als patrona secundaria, ſowie in Kapellen in der ſpäteren Zeit 

begegnet, trotzdem ihr Kult erſt vom 12. Jahrhundert bei uns 

anhebt, ſo habe ich an anderer Stelle die komplizierte Entwicklung 

dieſes Heiligentypus in der mittelalterlichen Volksvorſtellung zu 

verfolgen geſucht'. Von der urſprünglichen Märtyrerin wird ſie 

Symbol des aszetiſchen, beſchaulichen Lebens (sponsa Christi 

— daher die myſtiſche Verlobung mit dem Jeſuskind) und ſchließ⸗ 

lich Patronin der Wiſſenſchaft (daher häufig in Univerſitätskirchen, 
wie ehedem in Heidelberg). 

5. Beſondere geſchichtliche Anläſſe werden ſich für die 

Wahl eines beſtimmten Kirchenpatrons noch da und dort feſt— 

ſtellen laſſen. Ein typiſches Beiſpiel, wie ſolche Denominationen 

oft vorgenommen, bietet die Kirche des 1475 gegründeten Franzis⸗ 

kanerkloſters in Hauſach. Sie wurde dem hl. Sixtus geweiht, 
zweifellos mit Rückſicht auf den damals regierenden Sixtus IV., 

der vorher Franziskanergeneral geweſen. Die richtige Fährte kann 

in ſolchen Fällen meiſt nur eine geduldige Lokalforſchung weiſen. 

Sie wird überhaupt zur Löſung der Aufgabe, die Kirchenpatrone 

wiſſenſchaftlich zu bearbeiten, das Meiſte beizutragen haben. 

Liegt erſt ein Regeſtenwerk über Reliquien- und Heiligenkult in 

Baden vor, von der erſtaunlichen Sorgfalt und dem verſtändnis⸗ 

vollen Spürſinn, den Stückelberg in der „Geſchichte der Re⸗ 
liquien in der Schweiz“ verrät, dann wird man auch die ab— 

ſchließende Arbeit auf dieſem Gebiet erwarten können. Einſt⸗ 

weilen aber wird man mit dankbarer Anerkennung mit Oechslers 
Zuſammenſtellung vorliebnehmen. 

In der Feſtſchrift für Friedrich Schneider. Studien aus 

Kunſt und Geſchichte, Freiburg 1906 S. 330 ff.



Der Stukkator Jodok Friedrich Wilhelm 
(1797- 1843). 

Eine Skizze ſeiner Tätigkeit 
von Julius Wilhelm. 

Die kunſtgeſchichtliche Forſchung, die heute auf allen Gebieten 

ſo intenſiv arbeitet, die ſo ziemlich alle Epochen mit gleich liebe— 

voller Sorgfalt behandelt, hat ſich im allgemeinen noch nicht dazu 

entſchließen können, einen Zeitabſchnitt eingehender zu prüfen, dem 

heute noch künſtleriſche Unfruchtbarkeit nachgeſagt wird und der 

tatſächlich Großartiges nicht zutage gefördert hat, der aber doch 

eine gewiſſe allgemeine und für die modernen Kunſtſtrömungen ganz 

beſondere Bedeutung hat, die Zeit nach 1800 nämlich, bis zum vollen 

Durchbruch des für das 19. Jahrhundert ſo charakteriſtiſchen 

Eklektizismus. Es iſt das die Zeit des ſterbenden Klaſſizismus, 

die Zeit des Zuſammenbruchs und des Erwachens, die Zeit der 

Geiſteshelden und des jämmerlichen Philiſtertums. Es iſt ohne 

weiteres verſtändlich, daß dieſe Zeit keine in ſich abgerundeten 

künſtleriſchen Leiſtungen bieten konnte. Der geiſtige Kampf wurde 

auf andern Gebieten als den rein künſtleriſchen ausgefochten. Die 

politiſchen und ſozialen Umwälzungen machten nicht nur auf ihren 

ureigenen Gebieten das Heute und Geſtern zu Gegenſätzen, ſie 
unterbrachen auch die natürliche Entwicklung und Weiterbildung 

auf andern Gebieten, nicht zuletzt auf dem künſtleriſchen. Die 

lebendige Tradition hörte auf und nur die äußere Form und viel⸗ 

leicht ein wenig noch die Technik blieben, und wir finden die merk⸗ 

würdige Erſcheinung, daß damals zwei Richtungen ſich der gleichen 
Formeln bedienten, innerlich aber voll einer gewiſſen Gegenſätz— 

lichkeit waren, der Klaſſizismus des Empire nämlich und der 

Hellenismus.
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Der Klaſſizismus hat in ſeiner letzten Entwicklungsphaſe, dem 

Empire, auf kunſtgewerblichem Gebiet ſich ſeinen ſtarken Einfluß 

gewahrt, während er auf dem Gebiete der Architektur eigentlich 

wenig produktio war und beſonders auf kirchlichem Gebiet bald 

jener Neugotik Platz machen mußte, die von dem Stil, deſſen 

Namen ſie adoptierte, zunächſt eigentlich nicht viel mehr als den 

Namen und die rein äußerlichen Formen hatte. Sicher iſt, daß 
der Klaſſizismus nach 1800 keine kirchlichen Bauten von bedeuten⸗ 

dem Umfang mehr hervorgebracht hat. Aber er hat im kleinen 

noch ſeine Lebenskraft bewahrt, dank dem geſunden künſtleriſchen 

Inſtinkt des Kunſthandwerkes, das ſeine Qualitäten doch noch zu 

würdigen wußte, als ſchon der Eklektizismus eingeſetzt hatte, der 

für ihn nichts, auch nicht einmal ein Wort der Erwähnung, 

übrig hatte. 

In der ſüdweſtlichen Ecke von Baden bis hinab gegen Karls— 

ruhe, in den anſtoßenden Teilen von Elſaß und Schweiz, ja auch 

ganz vereinzelt noch in Württemberg findet ſich eine große Reihe 

von beſcheidenen Kirchenbauten, zumeiſt Dorfkirchen, die aus der 
Zeit nach 1800 ſtammen und die alle große Verwandtſchaft mit— 

einander aufweiſen. Bei den meiſten derſelben iſt zwar die be— 

ſonders intereſſante und charakteriſtiſche Innenausſtattung der 

Sucht nach dem „kirchlichen Stil“ zum Opfer gefallen und ſo kommt 

es denn, daß kein einziger Bau zu finden iſt, der intakt geblieben 

wäre und an dem man die ſchlichte Eigenart ihres Stiles bis 

ins einzelne verfolgen und über deſſen äſthetiſchen Werk ſich ein 

endgültiges Urteil bilden könnte. Dieſe Bauten verdienen aber 

eine Erwähnung und Würdigung, umſomehr, als gehofft werden 
darf, daß eine ſolche dazu helfen wird, das noch Vorhandene 

mehr zu beachten, zu prüfen und vor allem zu erhalten. 

Von gedrucktem Material liegt über dieſe Bauten nichts vor, 

und es wäre darum äußerſt mühſam, wenn nicht direkt unmöglich, 

eine zuſammenhängende Überſicht zu geben, wenn nicht der Stukkator, 

der dieſe Bauten ausgeſtattet bzw. errichtet hat, in ſeinem noch 
erhaltenen Rechnungsbuche die nötigen Unterlagen geboten hätte. 

Der Meiſter iſt Jodok Friedrich Wilhelm, der letzte Vertreter 

der ruhmvollen alten Vorarlberger Bauſchule, der 1843 in Stetten 
bei Lörrach ſtarb und deſſen Wirken bis heute noch mit keinem 

Worte Erwähnung gefunden hat, eine Würdigung aber doch ver—
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diente. Die vorliegende Studie bezweckt, auf ihn aufmerkſam zu 

machen, eine Zuſammenſtellung ſeiner Arbeiten zu bieten und zu 

einer kritiſchen Würdigung des Mannes den erſten Anſtoß zu geben. 

Indem ſie ſo der Offentlichkeit von dem ſo ganz Vergeſſenen Kenntnis 

gibt, möchte ſie Anregung geben dazu, daß in vergeſſenen Winkeln 

ruhendes Material über den Mann und ſeine Zeit beigeſchafft und 

zuſammengetragen werde und daß, was ungleich wichtiger iſt, end⸗ 

lich einmal eine äſthetiſche Würdigung des Kunſtſchaffens in der 
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts herbeigeführt werde. 

Die nachfolgenden Ausführungen ſtützen ſich, wie bereits be⸗ 

merkt, auf das Rechnungsbuch des Meiſters, eine nach allen Seiten 

hin unanfechtbare Quelle. Was wir in dieſem Buche finden, ſind 

die rein geſchäftsmäßigen Aufzeichnungen eines Mannes, der über 

ſein Soll und Haben Buch führt. Die einzelnen Angaben ſind ganz 

nüchtern und knapp gehalten, von den mit den verſchiedenen Bau⸗ 

herren (meiſtens Gemeinden) jeweils abgeſchloſſenen Akkorden ſind 

meiſt nur kurz die Objekte, die ausgemachten Beträge und die 

Zahlungen angegeben. Beiziehungen von anderer Seite ſind meiſt 

mit der Quelle belegt. Glücklicherweiſe konnten die trockenen An⸗ 

gaben des Buches ſehr oft durch mündliche Mitteilungen ergänzt 
werden, in erſter Linie von ſeiten des Sohnes des Meiſters, 
Vaters des Verfaſſers dieſes Aufſatzes, weiterhin auch durch weitere 

Deszendenten des Meiſters. Durch an die in Frage kommenden 

Pfarrämter verſandte Fragebogen konnten verſchiedene Angaben des 

Rechnungsbuches genauer präziſiert und über das Schickſal einzelner 
Arbeiten mancherlei Orientierung gewonnen werden. 

Jodok Friedrich Wilhelm wurde am 20. Januar 1797 zu 

Bezau im Bregenzer Wald geboren als erſtes Kind der Eheleute 
Johann Konrad Wilhelm (1760—1837) und Anna geb. Metzler. 

Die Familie Wilhelm muß damals noch in mehreren Gliedern in 
Bezau exiſtiert haben; heute iſt ſie dort vollſtändig ausgeſtorben. 

Sie hatte wie die übrigen, mehr bekannten Familien Moosbrugger, 

Baer (Beer), Natter ꝛc., im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts 

ihr Kontingent zu der großen Vorarlberger Bauſchule geſtellt!. 

Im Taufbuch findet ſich nur der Vorname Jodok. Vgl. Pfeiffer, 

Vorarlberger Bauſchule, in den Württembergiſchen Vierteljahrsheften, 

Stuttgart 1904; und über die „Bregenzerwald-Schule“: Kuhn, Kunſt⸗ 

geſchichte J, 893. 
Freib. Dioz.⸗Archiw. N. F. VIII. 16
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Sie ſcheint allerdings nicht ſo ſtark vertreten zu ſein wie z. B. die 

Familie Moosbrugger, und es ſind nur zwei Namen bis jetzt in 

der deutſchen Kunſtgeſchichte genannt worden: Johann Wilhelm, 

geb. 1621 in Bezau, geſtorben 1670, der ſich als Architekt in 

Frankfurt a. M. niedergelaſſen und durch ſeine „Architectura 

civilis- (Frankfurt 1649, 2. Aufl. 1668) bekannt iſt — Bauten 
von ihm ſind nach Pfeiffer nicht nachweisbar — und Diethelm 

Wilhelm, geſtorben 1737, der unter anderem in Engelberg tätig war. 
Ob der Vater unſeres Jodok Wilhelm als Glied der Bauſchule 

tätig war oder ob er einen andern Beruf ausübte, läßt ſich nicht 

nachweiſen; ebenſo kann nicht feſtgeſtellt werden, wo der junge 

Jodok ſeine Ausbildung genoſſen hat. Die erhaltenen Aufzeichnungen 

von ſeiner Hand ſetzen erſt mit 1826, dem Jahre ſeiner Verheiratung 

und Seßhaftmachung in Stetten bei Lörrach, ein und es finden ſich 

darin nur ganz wenige weiter zurückliegende Daten. Vermutlich 

iſt er, wie alle die andern Baumeiſter aus dem Bregenzer Wald 

ausgezogen, ſich ſeine Arbeit zu ſuchen, und hat wie ſie alle kaum 
eine theoretiſche Ausbildung genoſſen, ſeine praktiſche aber an ver— 

ſchiedenen Orten. Durch Charakter und künſtleriſche Befähigung 

ausgezeichnet, hat er es allem nach verſtanden, die letzten Kräfte 

der alten Bauſchule um ſich zu ſammeln, ſich an ihre Spitze zu 

ſtellen und ſo die große Reihe von Bauten zu unternehmen, 

die mit ſeinem Namen verknüpft ſind, von denen allerdings 

keine eine beſondere kunſthiſtoriſche Bedeutung erlangt hat. Ob 

ſeine Befähigung für eine große Aufgabe nicht ausgereicht hätte? 

Es iſt ſchwierig, auf dieſe Frage eine Antwort zu finden. Sicher 
iſt, daß ihm eine große Aufgabe nicht geſtellt wurde wie z. B. den 

Meiſtern von Salem: Georg Dürr aus Weilheim, deſſen Schwieger— 

ſohn Johann Georg Wieland und (zuvor wohl) Joſeph Anton 
Feuchtmayer aus Linz bei Pfullendorf“, welche die reiche und bis 

jetzt als Produkt des Klaſſizismus (Louis XVI.) in erſter Linie 

gewürdigte Innenausſtattung der Kirche in Salem geliefert haben 
(1774—1784), mit denen er die architektoniſche Struktur und die 

dekorativen Elemente gemeinſam hat, über die er aber in der 

ruhigen Abgewogenheit der Linien ſtiliſtiſch hinausgeht, während 

WKraus, Kunſtdenkmäler von Baden I, 572 ff. und Kick, Barock, 

Rokoko und Louis XVI. Stuttgart 1898.
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ſie gerade im Figürlichen ganz noch im Banne des bewegteſten 

Barock ſind. 

Von größeren, ſeinem Stil verwandten Bauarbeiten aus der 
Zeit um 1800 können hier eigentlich nur die Chorausſtattung des 

Münſters in Konſtanz, ausgeführt von d'Ixnard und Ferdinand 

Bickel (von 1775 an), die Kirche in St. Blaſien, Architektur 

ebenfalls von d'Ixnard (von 1771 an)“ Orgelbühne und Hoch— 

altar der Kathredale von St. Gallen — von Joſeph Simon Moos⸗ 

brugger von Tſchoppernau (Anfang des 19. Jahrhunderts) — die 

Stiftskirche von Einſiedeln, und von württembergiſchen Bauten in 

erſter Linie die Kloſterkirchen in 

Roth bei Leutkirch und Wiblingen 
—Stueck in Roth von Franz Kaver 

Feuchtmayer aus München (vor 

1786), Bau in Wiblingen von Jo⸗ 

hann Georg Specht aus Linden— 

berg im Allgäu (1721—1803) 

und ſeinem Sohn Thomas — 

herangezogen werden. 

Möglicherweiſe hat Wilhelm an 
dem einen oder andern dieſer Orte 

  

mitgearbeitet, Einflüſſe von dieſen 

Bauten haben jedenfalls in ihm 

weitergewirkt. Woher hat er aber 
ſein Bauſchema, das in ſeiner 

ſchlichten Nüchternheit mancher« fBEPx:?“** 
orts zu der nicht gerade ſchmeichel- 

haften Bezeichnung „Scheunenſtil“ 

Anlaß geboten hat? Werfen wir 

einen kurzen Blick auf dieſes Sche⸗ 

ma. Der nebenſtehende Grundriß S ——— 

der Kirche in Stetten bei Lörrach Pfarrkirche in Stetten bei Lörrach. 
bringt es zur Veranſchaulichung. Grundritß) 

     

  

  

  

Kraus, Kunſtdenkmäler III; „Schauinsland“ Bd. 33. 2 Dieſer 

Grundriß mag als typiſch angeſehen werden für die Bauten, mit denen 

der Name Wilhelm verknüpft iſt. Er zeigt nur inſofern eine Ungewöhn⸗ 

lichkeit, als der Chor nicht im Halbrund oder Rechteck, ſondern im 
Vieleck ſchließt. Ob dieſer Abſchluß durch lokale Verhältniſſe bedingt wurde, 

16*
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Wir finden ein weites im Rechteck angelegtes Schiff, ihm vorgelagert 

und in die Mauerflucht einbezogen zwei viereckige Türme, zwiſchen 

denen ſich eine ſchlichte Vorhalle in das Schiff öffnet. Der Chor 

iſt in fünf Seiten des Achtecks angefügt, rechts und links davon 
findet ſich je ein kleiner Anbau für Sakriſtei und Paramenten⸗ 

kammer. Welche Umbildung und Vereinfachung gegenüber dem von 

Pfeiffer publizierten pompöſen Barockſchema der älteren Bauſchule !. 

Wilhelms Schema kann ruhig das Schema des Klaſſizismus in 

ſeiner letzten Phaſe, ja des Biedermeierſtils genannt werden in 

ſeiner architektoniſchen Nüchternheit. Dieſe Nüchternheit reſultiert 

wohl zum großen Teil auch aus den damaligen kirchlichen Strö— 

mungen. Die kirchliche Aufklärung war ja eifrig bemüht, nicht nur 

die Liturgie, ſondern auch das Gotteshaus ſeines myſtiſchen Charakters 

zu entkleiden, ſie ſtrebte nur, Nützlichkeitsbauten zu ſchaffen, die 

rein praktiſchen Zwecken dienen ſollten. Sicher hat aber neben dem 

Zeitgeſchmack auch die harte Notwendigkeit ſeine Entſtehung beein— 

flußt, waren doch nach den tief einſchneidenden politiſchen Um— 

wälzungen und den Ereigniſſen der Säkulariſation raſcher Kirchen— 

bau dringendſtes Bedürfnis und dabei nach Aufhebung der Stifte 

und Klöſter, die als Bauherren meiſtens nicht kargten, die verfüg— 

baren Mittel die denkbar beſcheidenſten. 

Meiſter Jodok Wilhelm iſt heute aus aller Gedächtnis ent—⸗ 

ſchwunden und ſo vollſtändig vergeſſen, daß es nicht gelang, auch 

nur einmal ſeinen Namen in irgend einer Publikation zu finden. 

Das iſt angeſichts der Reihe von Bauten, die er ausgeſchmückt 

oder geleitet hat, bedenklich und für ſeinen Biographen nicht ſehr 

ermutigend. Iſt er wirklich künſtleriſch ſo wertlos, daß er dieſe 

gänzliche Vergeſſenheit verdient? Doch wohl nicht. Die Gründe, 

warum ſein Name verſchollen iſt, ſind wohl mehr nur äußerer, zu⸗ 

fälliger Art. Zunächſt haben die bewegten Zeitſtrömungen — wir 

läßt ſich nicht mehr feſtſtellen; die Annahme, der Chor ſei auf bereits 

vorhandene Fundamente einfach aufgeſetzt und durch ſie in ſeiner Form 

beeinflußt worden, läßt ſich, ſo nahe ſie liegt, nicht beweiſen. Der alte 

Plan iſt nicht mehr vorhanden — der obige Grundriß iſt neu aufgenommen — 

es mag aber erwähnt werden, daß im Pfarrarchiv ein andrer Plan auf— 

bewahrt wird, der von der Hand Wilhelms die Aufſchrift „Nr. 1“ trägt 

und der eine reizende Barockanlage in den beſten Verhältniſſen mit 

rundem Chorabſchluß, Stichkappen und ſchräggeſtellten Seitenaltären zeigt. 

mPfeiffer bei Kick, Barock S. 12.
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erinnern nur an das Jahr 1848 — eine Kluft geſchaffen, wie 

ſie für eine ſo verhältnismäßig kurze Spanne Zeit kaum tiefer 

gedacht werden kann. Dann vor allem der Umſchwung des Zeit— 

geſchmacks! Während der biedere Meiſter die Traditionen des 

klaſſiziſtiſchen Stils weiterpflanzte — wenn ja auch ſpäter mit 

Anklängen an den Hellenismus — hatte draußen die neugotiſche 

Strömung eingeſetzt, wuchs ſie ſich immer ſtärker aus, feſſelte ſie 

aller Aufmerkſamkeit derart, daß ſie gerade auf der Domäne des 
Meiſters, im Kirchenbau, ſchließlich die alleinherrſchende wurde. 

Im Jahre 1826, kurz nach dem Hochzeitstag Wilhelms, ſtarb 

in Karlsruhe der Baumeiſter, welcher bis dahin in Baden die 

führende Stellung innegehabt, Friedrich Weinbrenner. Ob der 

junge Vorarlberger Meiſter in irgendwelcher Beziehung zu ihm 

geſtanden, läßt ſich nicht erweiſen, iſt auch ſehr unwahrſchein— 

lich; in dem Verzeichnis von Weinbrenners Schülern iſt er 

jedenfalls nicht genannt . In ſeinen ſpäteren, oft nahezu rein 

klaſſiſchen Formen zeigt Wilhelm manch Verwandtes, doch iſt das 

wohl mehr ein Zeichen des Zeitgeſchmacks und zugleich der Ver— 

tiefung in die Geſetze der klaſſiſchen Kunſt als ein Zeichen der 

Anlehnung an Weinbrenner, der ja viel zu ſehr Akademiker iſt 

und dadurch eben in einem gewiſſen Gegenſatz zu Wilhelm ſteht. 

Das ſchließt nicht aus, daß Wilhelm mit Schülern Weinbrenners 

zuſammen tätig war; anſcheinend liegt ein ſolcher Fall auch vor 
bei der Kirche zu Bleichheim, die nach Kraus? von einem Ver⸗ 

wandten und Schüler Weinbrenners, Bauinſpektor Arnold, erbaut 

wurde. Es iſt aber auch mehr als wahrſcheinlich, das manches 

Weinbrenner bzw. ſeiner Schule zugeſchrieben wurde, was Wilhelm 

zugehört, und es iſt durchaus nicht geſagt, daß die nachfolgende 

Überſicht über deſſen Tätigkeit, die aus ſeinem Rechnungsbuch zu— 

ſammengeſtellt iſt, als erſchöpfend betrachtet werden muß. Hat 

Wilhelm z. B. doch auch nach der mündlichen Angabe ſeines Sohnes 

die Stiftskirche in Arlesheim (Schweiz) renoviert — nach einer 

Inſchrift an der Weſtwand 1828 — wovon im Rechnungsbuch 

nichts erwähnt iſt. Und wie bereits geſagt wurde, beginnt das 

Buch erſt mit 1826, einer Zeit alſo, in der Wilhelm ſchon einen 

Schreiber, Friedrich Weinbrenner, Denkwürdigkeiten. Heidel— 

berg 1829. 2 Kraus, Kunſtdenkmäler Badens VI, 524.
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Namen gehabt haben muß; wie hätte er ſonſt, ein Fremder aus 

weiter Entfernung, den Auftrag für Stetten erhalten können, zumal 

er da kaum die Mitte der Zwanzig überſchritten hatte. 

Die erwähnte Renovation in Arlesheim mag nebenbei als ein 
Beiſpiel angeführt werden für den Takt des Meiſters, der in dieſem 

ſchönen Barockbau ſich auf das Ausbeſſern und Auffriſchen be— 

ſchränkte und nicht in den Fehler verfiel, den man ſo vielen Späteren 

nicht verzeihen kann, den Fehler nämlich, das Alte nach dem ver⸗ 

änderten Zeitgeſchmack umzuändern und damit auch deſſen künſt⸗ 

leriſche Eigenart zu zerſtören oder zu beeinträchtigen. Ihm ſelbſt 

iſt ja in dieſer Richtung ſpäter derart zugeſetzt worden, daß heute 

tatſächlich kaum eine ſeiner Arbeiten mehr intakt iſt. Die meiſten 

ſind durch eine in dieſem Falle recht ungehörige Polychromierung 

in ihrer Wirkung verdorben, bei andern ging man noch weiter. So 

hat die Kirche in Stetten, die als Pfarrkirche ſeiner neuen Heimat 

ſich wohl ſeiner beſondern Sorgfalt erfreute, erſt in den letzten 

Jahren einen gotiſchen Retabelaltar in ihren Chor aufnehmen 

müſſen, ſie, die trotz einer die Wirkung beeinträchtigenden ſpäteren 

Bemalung recht gut den Meiſter repräſentierte. Natürlich iſt ſie 

dadurch entſtellt und kann bei ihr von einer einheitlichen Wirkung 

nicht gut mehr die Rede ſein. Sie hatte ſo viele Schickſalsgenoſſen 

vor ſich, wie viele wird ſie noch nach ſich haben? Immerhin 

mag ſie als ein Werk, das ſozuſagen ganz aus einer Hand hervor— 

gegangen, eingehender beſchrieben werden. 

Die Kirche iſt, wie ſchon bemerkt, einſchiffig und hat zwei 
viereckige Türme an der Faſſade. Dieſe Türme treten rechts und 

links aus der Mauerflucht nur wenig vor, immerhin wird eine 

kräftige Dreiteilung der Faſſade erzielt mit einem dominierenden 
Mittelſtück in zwei Geſchoſſen, einem hohen unteren und einem 

niedrigen oberen. Die durch die Türme gebildeten Seitenteile zeigen 
ein niedriges Untergeſchoß, ein hohes Mittelgeſchoß mit zwei kleinen 

rechteckigen Fenſtern übereinander, ein kleines, eingezogenes Ober⸗ 

geſchoß, mit dem die verhältnismäßig ſehr niedrigen Türme erſt 

endgültig über die Faſſade hinaustreten. Dieſes Obergeſchoß wird 

durch je ein großes rundbogiges Schallfenſter und glatte Eckpilaſter 

kräftig belebt und dadurch in einen wohltuenden Gegenſatz zu den 
ohne jeden Schmuck wuchtig lagernden beiden untern Geſchoſſen 

gebracht. Den Abſchluß bilden die geradlinigen pyramidalen,
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Faſſade der Pfarrkirche in Stetten. (Phot. C. Tſchira, Lörrach.) 

mit goldenem Knauf und hohem Eiſenkreuz geſchmückten Helme. 

Das Mittelgeſchoß wird vom Untergeſchoß nur durch eine Ein— 

ziehung geſchieden und ſchließt gegen das Obergeſchoß mit einem 
weit ausladenden und von kräftigen glatten Konſolſteinen getragenen



248 Wilhelm, 

Geſims. Der Mittelbau der Faſſade enthält zwiſchen zwei glatten 

Pilaſtern das einfache Portal. Darüber läuft ein nur durch 

Horizontallinien belebtes Geſims, das an den beiden Enden, wo es 
in die Mauerfläche der Seitenteile einſchneidet, durch zwei korre— 

ſpondierende Halbpilaſter getragen wird. Über dieſem Geſims be⸗ 

findet ſich in der Mitte ein durch ein ungemein breites Kreisſegment 

gebildetes Fenſter. Das durch ein glattes Geſims mit wuchtigen 

Konſolſteinen abgeſchloſſene Obergeſchoß enthält in der Mitte das 

Zifferblatt der Uhr, links und rechts je ein rechteckiges und durch 

glatte Pilaſter flankiertes Fenſter. Ein mit der Faſſade parallel 

laufendes Satteldach ſitzt darauf, im rechten Winkel in das Kirchen⸗ 

dach einſchneidend und damit deſſen einförmige ſchwere Fläche durch 

einen kräftigen Schlagſchatten belebend. Die Faſſade iſt trotz der 

großen Einfachheit und des Mangels an jeglichem ſtatuariſchen 

und ornamentalen Schmuck entſchieden von guter Wirkung. Sie 

iſt großzügig, ebenſo ſchlicht wie kräftig in den Linien und von 
harmoniſchen Verhältniſſen. Durch die vorgelegte hochgemauerte 

Terraſſe wird ſie vorteilhaft herausgehoben und erſcheint trotz der 
ſtarken Betonung der Horizontale nicht gedrückt. Neben den pom⸗ 

pöſen und feſtlichen Faſſaden des Barock wirkt ſie allerdings nüchtern. 

Sie iſt eben das Produkt einer ſchroffen Gegenbewegung, die alles 

auf die einfachſten Formeln zurückzuführen ſucht. Sie wirkt nur 

durch die guten Verhältniſſe der Linie und das diskrete, wohl⸗ 

berechnete Spiel von Licht und Schatten. Auf die ſteifen Deko⸗ 

rationsformen des ſterbenden Empire ganz verzichtend, geht dieſe 

Faſſade eigentlich über dieſen Stil hinaus; man iſt verſucht, ſie 

die Kirchenfaſſade des Biedermeierſtils zu nennen und dieſe Be⸗ 

zeichnung dürfte wohl die richtigſte ſein. 

Das Schiff zeigt große Rundbogenfenſter, die mit dem Mauer⸗ 

werk darunter bis auf den Sockel eingezogen ſind und ſo eine, wenn 
auch ſehr ſchlichte Belebung der ſonſt durchaus glatten Mauerfläche 

ergeben. Das große Satteldach ſpringt kräftig über die Wände 

vor und zeigt die offenen Balkenköpfe; es bietet ſich ſo ein ebenſo 

einfacher wie wirkſamer Abſchluß der Mauerwand. Der Chor iſt 
niedriger, er ſchließt mit fünf Seiten des Achtecks, hat kleine 

Rundbogenfenſter und glattes, kräftig profiliertes Geſims. Er 

öffnet ſich im Innern gegen das Schiff in einem großen glatten 

Rundbogen.
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Treten wir ins Innere! Die Türme enthalten beiderſeits die 

Treppenaufgänge zur Empore. Zwiſchen ihnen liegt eine Art 

Vorhalle, getragen von zwei toskaniſchen Säulen ohne Baſen und 

mit ſtark ausladender Platte. Die Empore iſt noch weiter in das 

Schiff hineingeführt und wird vorne von vier korreſpondierenden 

Säulen getragen. Der niedrige, wenig beleuchtete und an ſich nüchterne 

Vorraum unter der Empore löſt mit durchaus befriedigendem Erfolg 

die ihm zufallende Aufgabe, dem Eintretenden durch die anfängliche 

Dämpfung des Lichtes eine gewiſſe Sammlung zu vermitteln und 

die Fülle des im Schiff ungehindert und ungebrochen ſtrömenden 

Lichtes zu kontraſtieren. Die Emporebrüſtung zeigt ſchlichte Flächen⸗ 

gliederung mit etwas ſchematiſchen, aber nicht unſchönen Stuck— 

girlanden und über den vier Säulen je ein reizendes geflügeltes 

Engelsköpfchen, ein in der Kirche allenthalben wiederkehrendes 
Dekorationsmotiv. Das Orgelgehäuſe iſt ein hübſches Werk des 

Empire, braungebeiztes Holz von weichem Farbenton in guter 

Gliederung mit vergoldeten Auflagen, und erweiſt das gute Ver⸗ 
ſtändnis des Meiſters auch für dieſen Stil. Die ganz flache 

Decke liegt direkt auf den oben mit kräftigem Zahnſchnitt ab— 

ſchließenden Wänden auf und zeigt ein großes und vier kleine, 

durch Stuckumrahmung mit rein pflanzlichen Motiven dekorierte 

Felder, deren Bemalung gegenüber der urſprünglichen verändert 

iſt und alſo über die einſtige Wirkung kein Urteil erlaubt. Die 

ganz glatten, durch je fünf Fenſter belebten Seitenwände tragen 

als Schmuck nur (auf Leinwand gemalte) Kreuzwegſtationen, um⸗ 
ſchloſſen von ſchlichten klaſſiziſtiſchen Stuckrahmen, über denen oben 

und unten Stucklaub mit Bandwerk angebracht iſt, dazu noch oben 

in der Mitte ein Engelsköpfchen. Zwiſchen dem erſten und zweiten 

Fenſter vorn ſind an die Längswand angefügt links die Kanzel 

und rechts ein in der Dekoration genau korreſpondierender, architek— 

toniſcher Rahmen für das Patronsbild (hl. Fridolin). Das Ma⸗ 

terial iſt, wie auch bei den Seitenaltären, grauer Stuckmarmor von 

verſchiedener Tönung. Der Körper der Kanzel iſt glatt und rund, 

an der Mauerwand ſtehen darauf zwei Säulchen, die den eben— 
falls glatten und nur durch eine gezähnte Goldauflage gezierten 

Schalldeckel tragen. Zwiſchen den Säulen breitet ſich an der 
Wand eine fliederfarbene Stuckdraperie aus. Unter dem Patrons⸗ 

bild iſt eine Niſche ausgeſpart, in welcher der einfache, nur durch
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Kannelierung belebte Taufbrunnen aus Stein ſteht. Die Seiten— 

altäre, Wandaltäre, zeigen die für die Periode charakteriſtiſche 

  

  
Seitenaltar der Pfarrkirche in Stetten. (Phot. C. Tſchira, Lörrach.) 

Sargmenſa, darüber ſehr ſchöne korinthiſche Säulen (die Gemälde 

dazwiſchen ſind jünger) mit vergoldeten Kapitellen, auf denen eine
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doppelte Attika ruht, mit goldenen Engelsköpfchen und Scheiben 

unten und ſitzenden Stuckputten oben. Die Bekrönung bildet ein 

beiderſeits nach unten flutender vergoldeter Akanthus, über dem⸗ 

ſelben ein Scheibenkreuz. Die Altäre wirken, im ganzen genommen, 

ſehr gut, insbeſondere weil der Stuckmarmor noch heute von großer 

Schönheit iſt und die Politur mit ihrem weichen Glanze ſich gut 

erhalten hat. Im Chor iſt nur noch der für Wilhelm charakte⸗ 

riſtiſche Altarhinterbau von dunklem Stuckmarmor mit wuchtigen 

Linien und die ebenfalls pflanzliche Motive zeigende Stuckdekora⸗ 

tion der Wände ſowie das ganz glatte Getäfel erhalten. Der 

eigentliche, jetzt durch ein neues Werk erſetzte Altar, war ein Frei⸗ 

bau mit Reliquientafeln und anbetenden Engeln aus Stuck; zwiſchen 

ihm und dem Hinterbau war, wie vielfach üblich, ein Gang frei— 

gelaſſen. Wie eine Zeichnung im Pfarrarchiv dartut, war der 

Hinterbau oben auch mit einer Stuckdraperie geſchmückt, die wohl 

gleichzeitig als Umrahmung des Altarbildes diente. Der in die 

Kirche zu Brombach geſchenkte urſprüngliche Hochaltar war ſchon 
bald verändert worden und erlaubt kein Urteil mehr über die 
einſtige Anlage. 

Betrachtet man den Bau in ſeiner Geſamtwirkung, ſo muß 

man geſtehen, daß der Stil, ungeachtet des beinahe völligen Ver⸗ 

zichts auf die ſchmückende Beigabe, ſeine äſthetiſche Berechtigung 

und künſtleriſchen Qualitäten beſitzt. Er operiert vornehmlich mit 

dem Lichte, dem hellen und ungebrochenen Licht, und zieht ſeine 

ruhigen ſchlichten Linien mit feinem Sinn für den Rhythmus. So 

kommt es denn, daß er bei dem Beſchauer, beſonders bei dem 

heutigen Beſchauer, der die Ausdrucksfähigkeit der Linie wieder 

ſchätzen gelernt hat, einen Eindruck erzielt, der den Wunſch be— 

rechtigt erſcheinen läßt, er möchte wieder etwas mehr beachtet und 

in ſeinen Erzeugniſſen geſchont werden. Mit ſeiner rationellen 

Raumdispoſition, ſeiner guten Lichtwirkung, ſeiner Ruhe und 
ſeinen trefflichen Verhältniſſen iſt und bleibt er jedenfalls ein 

vorerſt noch nicht erreichtes Vorbild für den heute wieder ge⸗ 
pflegten Biedermeierſtil. 

Bei der Würdigung der Kirche in Stetten galt als Voraus⸗ 

ſetzung, daß Wilhelm nicht nur für die Innendekoration, ſondern 

im allgemeinen auch für die Architektur verantwortlich iſt. Das 

Rechnungsbuch bietet allerdings keinen Beleg für dieſe Voraus⸗
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ſetzung, ja es ſcheint ihr ſogar zu widerſprechen. Denn es enthält 

neben ſo vielen Akkorden über Innenausſtattungen von Kirchen 

nur einen einzigen Akkord über einen vollſtändigen Kirchenbau 

und einen Poſten für Baupläne. Wilhelm bezeichnet ſich über⸗ 
dies ſelbſt als Stukkator, nicht als Baumeiſter. Doch muß an⸗ 

genommen werden, daß er als Glied der Vorarlberger Bauſchule, 

die in erſter Linie die Architektur pflegte und vielfach für die Aus⸗ 
ſchmückung bayriſche Stukkatoren beizog, die nötige Vorbildung 

beſaß, um ſich ſelbſt beim Bau leitend betätigen zu können, vorab 

bei den Kirchen, die ja ein auf die einfachſten Grundgeſetze zurück— 

geführte Architektur aufweiſen. Wenn daher der urkundliche Be— 

weis dafür, daß Wilhelm auch als Architekt tätig war, ſich nicht 

erbringen läßt, ſo darf er dennoch als der intellektuelle Urheber 

und Leiter der Bauten angeſehen werden. Bei der Schlichtheit 

der Architektur war es für einen einfachen Baumeiſter, ja ſogar 
für einen gewöhnlichen Maurermeiſter keine allzugroße Aufgabe, 

einen Bau nach den Ideen Wilhelms — vielleicht auch nach ſeinen 
direkten Angaben — ſelbſtändig zu übernehmen und direkten Akkord 

abzuſchließen. So iſt es denn leicht erklärlich, warum die Akkorde 

Wilhelms ſich gewöhnlich nur auf die Innenausſtattung be— 

ſchränkten. Alle Bauten — ſoweit es ſich eben um Neubauten 

handelte — mit denen der Name Wilhelm verknüpft iſt, zeigen 

einen und denſelben Typus, ſeien ſie nun in Baden, Elſaß, 

Württemberg oder der Schweiz. Die Pfarrarchive, die im ein— 

zelnen nicht konnten durchgeſehen werden, würden wohl dartun 

können, daß die Bauarbeiten meiſt von im Orte ſelbſt anſäßigen 

oder doch in nächſter Nähe beheimateten Leuten ausgeführt worden 

ſind, Leuten, die nie hätten daran denken können, auf einem 

räumlich doch ſo ausgedehnten Gebiet, wie es das Arbeitsfeld 

Wilhelms iſt, verſchiedenerorts Bauten zu übernehmen. Und die 

Verwandtſchaft aller dieſer Bauten untereinander iſt zu groß, als 

daß man auf verſchiedene ſelbſtändig arbeitende Baumeiſter ſchließen 

könnte. Man müßte nur annehmen, daß ein mit Wilhelm in 

ſtändiger Verbindung ſtehender Architekt die Bauten errichtet habe. 

Von einem ſolchen findet ſich aber nicht die Spur im Rechnungs⸗ 

buch, wo doch ſo viele untergeordnete Hilfskräfte erwähnt werden, 

noch iſt dem Sohne Wilhelms, der beim Tode ſeines Vaters 
11 Jahre zählte, von einem ſolchen jemals etwas bekannt geworden.
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Es iſt evident, daß Wilhelms Name einen guten Klang haben 

mußte; wie wäre es ſonſt zu erklären, daß die Liſte der Orte, 

an denen er tätig war, eine ſo lange, und daß ſo viele Gemeinden 

und Behörden, bei denen eine enge Verbindung und lebhafter Ver⸗ 

kehr untereinander ſo gut wie ausgeſchloſſen war, ſich alle an einen 

und denſelben Mann wandten! 
Es mag eine kurze Würdigung ſeiner plaſtiſchen Arbeiten 

folgen. Die bewegte Linie des Barock wurde im Figürlichen auch 

in den Klaſſizismus hinübergetragen, wohl aus dem Empfinden 

heraus, daß der ſtatuariſche Schmuck in einen kräftigen Gegenſatz 

treten müſſe zu der ſcharfen Geraden des architektoniſchen Gerüſtes. 

So läßt ſich auch bei Wilhelm in den erſten Arbeiten die kräftige 

Bewegungskurve konſtatieren. Ob und inwieweit die plaſtiſchen 

Arbeiten (Holz oder Stuck) aus ſeiner eigenen Hand hervorgingen, 

läßt ſich nicht immer feſtſtellen, iſt auch nebenſächlich. Es ge— 

nügt zu wiſſen, daß ſie ſeiner Werkſtätte entſtammen. Der Bau⸗ 

ſtil ſchloß ſeinem ganzen Charakter nach figuralen Schmuck aus, 

und ſo finden wir ſehr wenig derartige Arbeiten, hin und wieder 

einmal eine Tympanonfüllung in Relief, Reliefputten oder, wie 
z. B. auch in Stetten, Putten in Vollplaſtik. Dieſe zeigen nun 

den Putten des Rokoko gegenüber, wie ſie z. B. Chr. Wenzinger 

in der Kathedrale von St. Gallen in draller Fülle formte, eine 

gewiſſe Umkehr zu den klaſſiſchen Formen; ſie ſind ſchlanker, 

magerer, hin und wieder vielleicht auch hölzerner. Die pflanz⸗ 

liche Dekoration (meiſt Stuckrelief) iſt ganz realiſtiſch, enthält auf⸗ 

fallend viele Korbblütler, wirkt aber im allgemeinen, zumal weil 

ſie immer nur als Beigabe behandelt wird, ſtets geſchmackvoll. 

Beſondere Erwähnung verdient der von Wilhelm hergeſtellte Stuck— 
marmor. Nach dem mündlichen Bericht ſeines Sohnes, der als 

kleiner Junge noch zuſehen durfte, wurde dieſer Stuckmarmor in 
der Weiſe hergeſtellt, daß eine Gipsmaſſe auf Holz aufgetragen 

und mit einem Ferment gehärtet wurde, wonach er dann geſchliffen 

und poliert werden konnte. Wo die Umſtände günſtig waren, 

hat dieſer Marmor ſich in brillanter Friſche erhalten, insbeſondere 

hat er immer ſeinen weichen Glanz bewahrt, was von ſpäteren 

Stuckmarmoren nicht geſagt werden kann, die leider allzu raſch ſtumpf 

und trübe erſcheinen. Intereſſant iſt die Farbenſkala. Im An⸗ 

fang werden die verſchiedenſten Marmorarten nachgeahmt und nach
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italieniſchen Vorbildern zu gutberechneter Farbenwirkung zuſammen⸗ 

geſtellt. Mit der Weiterbildung des Stiles wird die Farbenwahl 
immer mehr reduziert und zuletzt bleibt der Meiſter bei dem grauen 

Marmor ſtehen, den er allerdings in den verſchiedenen Tönungen, 
vom lichteſten bis zum tiefften Grau, zuſammenfügt. Bei dem 

ſtarken, ungebrochenen Lichte ſeiner Kirchen und dem hellen Weiß 

der Wände wären farbige Marmore durchaus ungeeignet geweſen; 

das fühlte Wilhelm wohl mit feinem Farbenſinne heraus, darum 

dieſe Vereinfachung. In dieſes matte Grau fügt ſich auch die mit 

großer Zurückhaltung verwendete Vergoldung ausgezeichnet ein. 

In den von ihm errichteten Hochaltären brachte Wilhelm 

durchweg den ſogenannten (jetzt verbotenen) Drehtabernakel an. In 

der kreisrunden vertikalen Höhlung des nach vorne offenen Altar— 

aufbaues war dabei eine zylindriſche Trommel eingefügt, die um 
die ſenkrechte ſtarke Mittelachſe drehbar war und durch drei halb— 

kreisförmige bis tief in den Kern eingeſchnittenen Niſchen drei— 

geteilt war. War der Tabernakel geſchloſſen, ſo öffnete ſich die 

eine dieſer drei Niſchen gegen den Altartiſch und nahm das Altar— 

kreuz auf, die beiden andern enthielten Monſtranz und Ciborien 

und konnten durch Rechtsdrehung des Zylinders nach Offnung 

des unten angebrachten Verſchluſſes mit Leichtigkeit nach vorne 

gewendet werden. 

In die Akkorde Wilhelms waren die Altarbilder meiſt mit 

eingeſchloſſen, die er wohl kaum ſelbſt malte, ſondern durch irgend 
einen Gehilfen ausführen ließ, oder, wie ſich in einem Falle nach— 

weiſen läßt, von auswärts (in dieſem Falle von Straßburg) bezog. 

Wie bereits erwähnt, hatte Wilhelm es verſtanden, die letzten 
Kräfte der alten Vorarlberger Bauſchule um ſich zu ſammeln, 

ihnen, die in und nach den ſchweren Kriſen der Zeit doppelt 

ſchlimm daran waren, geiſtiger Mittelpunkt zu ſein. Unter den 

von ihm beſchäftigten Gehilfen ſind Träger von alten, in der 
Bauſchule rühmlich bekannten Namen. Genaue Aufzeichnungen 

ſind allerdings nicht vorhanden, nur hin und wieder finden ſich 
bei irgend einer Gelegenheit ſolche Namen genannt. Bezeichnend 

für Wilhelms Charakter iſt es, daß es meiſt Guthaben ſind, die 

er an ſeine Leute hat und die er ſehr oft verlieren muß. War 

er doch nicht nur der Arbeitgeber für dieſe, ſondern auch der 

Bankier, der Helfer in aller Not, der ihnen größere oder kleinere
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Summen großmütig vorſtreckte, ſie nährte und kleidete, wenn ſie 

mittellos und abgeriſſen daherkamen, der ſich um ſie bemühte und 

vor allem darum beſorgt war, daß er ihnen Arbeit ſchaffte. Und 

das tat er anſcheinend nicht nur ſeinen armen Berufskollegen, es 

findet ſich unter anderem auch eine verhältnismäßig große For⸗ 
derung an einen fahrenden Schloſſer, dem er aushilft und dem 

er die Möglichkeit bietet, von ſeiner Schuld durch Arbeit in ſeinem 

Berufe abzuverdienen, und den er dann bis zum Tod in ſeinem 

Hauſe beherbergt, in dem nach altem Brauch die Gehilfen und 
Arbeiter zur Familie zählten. Die Zahl der landfahrenden 

Bummler mag damals nicht gering geweſen ſein, und wie manche 

Talente mag es darunter gegeben haben, die, aus ihren Geleiſen 

geriſſen, oder dem Leben gegenüber nicht ſtark und energiſch genug, 

wie verwelktes Laub da und dort hin gewirbelt wurden! Wohl 

ihnen, wenn ſie unter dem Dach dieſes tatkräftigen Mannes und 

prächtigen Menſchen einen Ort der Ruhe und eine Heimſtätte 

fanden. Wie oft aber auch mag er gebrandſchatzt worden ſein 

von Leuten, die ſeine Herzensgüte mißbrauchten. Die Überlieferung 
in der Familie weiß da gar manches noch zu erzählen. 

Von Leuten aus ſeiner Heimat finden ſich erwähnt: ein Jo— 

hann Felder von Bezau (ſpäter anſäſſig in Thann, Elſaß), ein 

Bernhard Greber von Forbach, dem Wilhelm unter anderm 100 Fl. 

vorſtreckt, ein Meusburger — das Geſchlecht findet ſich noch in 

Bezau — ein „Jo.“ Moosbrugger“, wohl ſein treueſter Mitarbeiter, 

der für ihn viele Staffelbilder malte und vielleicht auch einzelne 

Deckenfresken ausführte — ſolche finden ſich allerdings nur in 

der früheren Zeit, als Wilhelm noch mehr unter dem Einfluß des 

Barock ſtand. Die Kreuzwegſtationen der Kirche zu Stetten ſollen 
von Moosbrugger gemalt und auf der einen ſein Selbſtbildnis 

angebracht ſein. Dieſe maleriſchen Arbeiten zeigen allerdings kein 

großes Können, ſie ſind unbefriedigend nach allen Seiten hin. 

Der Maler iſt noch in den alten Traditionen befangen und erſt 

in Bildern der dreißiger Jahre zeigt ſich ſchüchtern der Einfluß 
der Helleniſten, vorab in Zeichnung und Farbengabe. 

1 Welcher Moosbrugger das war, läßt ſich nicht feſtſtellen. Ob es 

Joſeph Moosbrugger (geb. 1814) iſt, der Sohn des Wendelin (1760—1849) 
und Bruder des Friedrich (1804-1830)? Wohl kaum; dazu iſt er zu ſehr 

Nachzügler der älteren Art, mit der ſchon Wendelin endgültig gebrochen hat.
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Wie weit Wilhelm bei ſolchen maleriſchen Arbeiten beſtimmend 

mitwirkte, beweiſt ein größeres, für einen Altar beſtimmtes Gemälde 

eben dieſes Moosbrugger und ein aquarellierter Entwurf für einen 

Altar von Wilhelms Hand, beide im Beſitz des Verfaſſers. Wilhelms 

Entwurf ſieht ein zweiteiliges Bild mit Rundbogenabſchluß vor. 

Unten iſt das Abendmahl, eine Draperie bildet einen guten Ab— 
ſchluß nach oben, darüber iſt die Kreuzigung, d. h. die drei Kreuze 

ragen ohne jede Beigabe in eine fahle Dämmerung. Der Maler 

hat nun die ihm durch dieſe Skizze gebotene Unterlage für ſein 

Bild nicht beſonders gut zu benützen gewußt, vor allem fehlt bei 

ihm die gute Raumdispoſition und die geſchmackvolle Scheidung 

der unteren und oberen Darſtellung. Statt der Draperie gibt er 
eine dunkle, beinahe ſchwarze Baluſtrade, der Abſchluß oben iſt 
rechteckig, die Kreuze ſind deshalb in gleiche Linie gerückt und die 

Horinzontale wird zu ſehr betont. Dieſes Bild, wohl aus der 

ſpäteren Zeit, zeigt beſonders deutlich den Einfluß der neueren 

Deutſchen gegenüber dem akademiſchen Eklektizismus und iſt darum 

intereſſant, wennſchon ohne künſtleriſchen Wert. 

Im Beſitze der Familie befinden ſich die Bildniſſe von Meiſter 

Wilhelm und ſeiner jungen Frau, die von einem Moosbrugger 
gemalt ſind, und, falls ſie von dieſem „Jo.“ Moosbrugger ſtammen, 

jedenfalls das beſte ſind, was er geleiſtet hat'. Beſonders das 

Bildnis Wilhelms iſt gut erfaßt und mit Sorgfalt durchgeführt, 

und die Annahme, der Maler habe ſeinem Meiſter durch die 

ausnehmend gute Arbeit den Tribut des Dankes und der Ver— 

ehrung darbringen wollen, hat immerhin einen Schein von Be⸗ 
rechtigung. 

Weiter wird genannt ein „Maurer Nater“ (Natter), ein Be⸗ 

nedikt Schwarz von „Vorpach“, ein Joſeph Wilhelm, Neffe des 
Meiſters, Anton Willi, Kaver Willi (wohl Brüder) von Schoppernau, 

ein Joſeph Zünd von Bizau. Der Neffe war beim Tode Wil— 

helms etwa Mitte der Dreißig und jedenfalls nicht ſo befähigt, 

daß er ſelbſtändig weiter arbeiten konnte, ganz abgeſehen davon, 

daß er als Saiſonarbeiter, der jedes Jahr in ſeine Heimat Bezau 

zurückkehrte, wohl viel zu wenig Schulung beſaß. Er eröffnete 

1 Eine Notiz auf der Rückſeite des einen beſagt allerdings, ſie ſeien 

von dem „Maler Moosbrugger in Konſtanz“ gemalt, alſo wohl von Wendelin 

Moosbrugger, denn dieſer war in Konſtanz anſäſſig.
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ſpäter im bayriſchen Allgäu ein Paramentengeſchäft und lieferte 

Arbeiten in korrektem „kirchlichem“ Stil. Im Beſitze des Ver— 

faſſers befindet ſich ein Gemälde ſeiner Hand, das ihn als Auto⸗ 

didakt erſcheinen läßt, der ganz im Banne der Nazarener ſteht. 

Vorab verrät ſich der Einfluß von Gebhard Flatz, deſſen Arbeiten 

in Bregenz ihm wohl auch am eheſten zugänglich waren. 

Augenſcheinlich beſchäftigte Wilhelm auch Leute aus den 

Gegenden, in denen er ſeine Arbeiten ausführte, ganz abgeſehen da⸗ 

von, daß er überall die eingeſeſſenen Handwerker heranzog und ſo 

allenthalben auch dieſen Arbeit und Verdienſt zuwandte. Es finden 

ſich verſchiedene Aufzeichnungen, die dartun, daß der Meiſter Lehr⸗ 
linge ausbildete, wobei er ganz nach Handwerksgebrauch verfuhr. 

So wird ein Baptiſt Klem von Kems (Großkems, Elſaß?) genannt, 

ein Emil Rehfuß von Kehl — ſpäter in Lörrach — ein „Adſchuh“ (9), 

anſcheinend aus dem Elſaß, ein Friedrich Bürger, ein Franz Eſch⸗ 
mann von Courrendlin (Kant. Bern). Einem Architekten Rohr⸗ 

waſſer in Freiburg hilft Wilhelßm auch mit Geld aus; um ihm 

Gelegenheit zu bieten, davon abzuverdienen, läßt er ihn Pläne für 

Vogtsburg (Kaiſerſtuhl) machen. 

Betrachten wir das erwähnte Bildnis Wilhelms von Moos⸗ 

brugger, ſo finden wir einen Mann mit ſchönen, edlen Zügen vor 

uns, mit einem ſympathiſchen Geſicht, und überblicken wir die 

kurze Skizze ſeines Lebens und Arbeitens, ſo wird uns auch der 
Künſtler und Menſch ſympathiſch. 

Mitten in regſter Tätigkeit überfiel ihn der Tod. In Ricken⸗ 

bach, wo er gerade arbeitete, bekam er plötzlich einen Kolikanfall. 

Er kam gerade noch nach Hauſe, um dort in den Armen von 

Frau und Kindern zu ſterben. Ein hitziges Fieber raffte ihn in 

wenigen Tagen dahin. Er ſtarb am 5. November 1843. Mit 
ſeinem Tod hörte jegliche Tätigkeit in ſeiner Werkſtätte auf. Seine 

Gehilfen wanderten fort. Manchen gelang es, ſich ſeßhaft zu 
machen und als Handwerksmeiſter ihr ehrliches Auskommen zu 

finden. Weiter hinauf ſchwang ſich keiner mehr. Die ruhmvolle 

Vorarlberger Bauſchule iſt mit Wilhelm vom Schauplatz jahr— 

hundertelanger Tätigkeit endgültig verſchwunden, wenn auch der 

Bregenzer Wald bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts 

nicht aufgehört hat, Arbeiter für das Baugewerbe, vorab Stukka⸗ 

toren, hinauszuſenden. 
Freib. Dioz. Archiv. N. F. VIII. 17
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Aberſicht über die Tätigleit Wilhelms. 

Wie erwähnt, werden die Akkorde meiſt nur über die Innen— 

ausſtattung abgeſchloſſen, d. h. über Altäre, Kanzel, Taufſtein, 

eventuell noch Beichtſtühle. Die Erledigung dieſer Akkorde iſt immer 

eine verhältnismäßig flotte, meiſt liegt zwiſchen Abſchluß und Er— 

füllung des Akkords kaum Jahresfriſt, oft nur wenige Monate. 

Merkwürdig iſt dabei, daß ſo manche Arbeiten an ziemlich weit 

auseinanderliegenden Orten nebeneinander herlaufen. Es ſcheint, 

und manche Bemerkungen im Rechnungsbuch erheben es zu einer 

gewiſſen Sicherheit, daß Wilhelm immer da ſelbſt dabei war, wo 

gerade das Wichtigſte zu tun war, an einem andern Orte ſeine 

Leute bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſtändig arbeiten ließ und 
nur dann ſich wieder einfand, wenn ſein perſönliches Eingreifen 

wünſchenswert und notwendig wurde. Wie hätte er ſonſt herum— 

kommen können, zumal bei den gegen heute doch mancherorts ſehr 

ungünſtigen Verkehrsmitteln, und zumal es ja unvermeidlich war, 

zur Winterszeit mehr oder minder lange zu feiern. 
Wilhelm muß ſchon vor 1822 in Stetten (bei Lörrach) tätig 

geweſen ſein, denn 1822 verkauft er die alte Kanzel der dortigen 

(früheren) Kirche nach Nuglar-St. Pantaleon (Schweiz). Es 

mag zur Erklärung bemerkt werden, daß der Meiſter ſehr oft von 

den Gemeinden, mit denen er Bauakkorde abſchloß, vorhandene 

alte Bau- und Ausſtattungsteile, die durch den Neubau entbehrlich 

wurden, in Gegenrechnung übernahm und gegebenenfalls neu her— 

gerichtet weiter verkaufte. In manchen Fällen nahm er auch länd— 

liche Produkte, vorab Wein, in Gegenrechnung. In ſeinem Rech— 

nungsbuch finden ſich eine Reihe von Poſten, die erweiſen, daß ſeine 

Tätigkeit als Weinhändler hin und wieder einen gewiſſen Umfang 
annahm — nicht zum Vorteil ſeiner Finanzen. 

Die Kanzel in Nuglar wurde anſcheinend erſt am 10. Nov. 

1823 aufgeſtellt und die Gemeinde vergütete dafür den Betrag 
von Fr. 88. 

Am 12. Dezember 1824 erfolgt Abrechnung mit der Gemeinde 

Ortenberg (Baden), woſelbſt der Meiſter die Altäre für 700 Fl. 
erſtellt hatte. Sie ſcheinen ſich allerdings nicht gut bewährt zu 

haben — in feuchten Kirchen litt der Stuckmarmor raſch großen 

Schaden — denn ſchon 10 Jahre ſpäter muß er ſie, weil „von 
Schwam verfreſen“, reparieren, wobei er für ſeine Gehilfen 1,20 Fl.,
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für ſich ſelbſt 2,60 Fl. als Taglohn in Anſatz bringt. Im gleichen 

Jahr 1824 erfolgt Abrechnung mit Quantenheim (Baden), wo 

Wilhelm Altäre und Kanzel errichtet hat. Sein Guthaben beträgt 

noch 248 Fl., anſcheinend als Reſt einer größeren Forderung. 

In Zähringen (Baden), deſſen Kirche dem Schema des 

Meiſters entſpricht und ganz von ihm gebaut ſein dürfte, fand 1825 

Schlußabrechnung ſtatt, wobei Wilhelm noch ein Guthaben von 
16,12 Fl. verblieb. Dieſe Kirche iſt eintürmig — Turm in der 

Mitte der Faſſade — und jedenfalls älter als die von uns ge⸗ 

zeichnete Normalkirche von Stetten. Sie zeigt Wilhelms Schema 

noch nicht ganz ausgereift; die Verhältniſſe ſind roher, ſchwer⸗ 

fälliger. Der Turm iſt im Verhältnis zur Höhe und zur Faſſade 

zu derb, das Konſolgeſims zu ſtark. Das Dachgeſims ringsum 

zeigt eine ungenügend profilierte Holzverſchalung ſtatt der in ihrer 

Schlichtheit ſo vorteilhaften offenen Balkenlage. Der Chor iſt im 

Rechteck geſchloſſen. Die Altäre verraten am deutlichſten den noch 

unentwickelten Stil des Meiſters. Der Hochaltar hat beiderſeits 

ſchräggeſtellte Pilaſter, flankiert von Rundſäulen auf über Eck ge⸗ 

ſtellten hohen Poſtamenten, als Bekrönung ein korreſpondierendes 

verkröpftes Gebälk. Die Kapitelle der Säulen zeigen noch Elemente 

des Rokoko. Die Seitenaltäre ſind mehr noch barock und verhältnis⸗ 
mäßig klein. Der Kanzel gegenüber iſt auch ſchon das entſprechend 

gebildete Patronsmonument. Der Heilige (Blaſius) iſt jedoch in 

Vollplaſtik in eine ausgeſparte Niſche geſtellt und noch ganz in der 
Manier des letzten Barock behandelt. In Achern (Baden) er⸗ 

richtete der Meiſter 1825 Hochaltar und Kanzel; 1833 erfolgt eine 

Erweiterung des Hochaltars, wofür 64 Fl. vergütet wurden, und 

1833 dann noch Bau der Seitenaltäre. Dank dem Eintreten des 

damaligen Pfarrverweſers wurden dieſe Arbeiten bei einer jüngſt 

ſtattfindenden Renovierung der Kirche erhalten, und nur der Hoch— 

altar, der durch den — jedenfalls auf Wunſch des Bauherrn und 

nicht zum Vergnügen Wilhelms herbeigeführten — Erweiterungs⸗ 

bau nicht gewonnen hatte, durch Neueinfügung von Statuen 

etwas mehr belebt. 1825 wurden auch Arbeiten des Meiſters 

in der Kirche zu Eichſel Gaden) fertig; welcher Art ſie 

waren, iſt nicht erſichtlich. 1827 übernahm Wilhelm am ſelben 

Orte die Lieferung der zwei Seitenaltäre für 700 Fl. Im Jahr 
1825 fand auch Schlußabrechnung mit dem Religionsfonds in 

17*⁵
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Freiburg i. B. ſtatt, wobei dem Meiſter noch ein Guthaben von 
29,36 Fl. verblieb. Vermutlich hatte Wilhelm an der Konvikts⸗ 

kirche gearbeitet, zu welcher der Grundſtein 1823 gelegt wurde 
und die in der (urſprünglichen) Ausſtattung ganz ſeine Art zeigte. 

Ob in dieſer Zeit oder ſchon früher auch die Renovation des 
„Sickingerſchen Hauſes“ — jetzt Erbgroßherzogliches Palais, erbaut 

von d'Ixnard — erfolgte, wofür Wilhelm 145,14 Fl. erhielt, iſt 

aus dem Rechnungsbuch nicht erſichtlich. Ebenſo läßt ſich nicht 

ermitteln, welcher Art die Renovation war. Wenn es ſich nicht — 

was das Wahrſcheinlichere iſt — um Arbeiten im Innern des 

Hauſes handelte, ſo kann höchſtens bei der Dekoration der Fenſter 

des Erdgeſchoſſes und der beiden Portale links und rechts an 

Wilhelm gedacht werden. Dieſe Dekoration iſt ſtrenger als die der 
oberen Partien, vorab des Mittelriſalits und der Bekrönung, die 
noch ein kräftiges Barock zeigen. 

Im Frühjahr 1826 wurden die Arbeiten für Achkarren 

(Baden) fertig. Es handelte ſich hier wohl um die ganze Innen⸗ 

ausſtattung der Kirche — die zum Teil noch erhalten iſt — für 

die der Meiſter 1400 Fl. und 6 Saum Wein erhielt. Kurz nachher 

kamen auch die Arbeiten für „Bonoweſchen“ zur Vollendung, 
für die Meiſter bei der Abrechnung 300 „Lieber“ oder 135 Fl. 

(als Reſt?) zu fordern hatte. Eine Abrechnung fand auch in „Guf“ 

bei „Bru“ ſtatt, wo noch ein Guthaben von 25 Fl. (oder Fr.) 

verblieb. In Bleichheim (Baden), deſſen Kirche von Kraus einem 

Vertreter der Weinbrennerſchen Richtung zugeſchrieben wird?, wurde 

Wilhelm im Spätjahr 1826 fertig. Von ihm iſt zunächſt der 
Hochaltar — ſpäter an die Wand verſetzt und im Oberbau ab— 

geändert — dann (wohl beide) Seitenaltäre, Kanzel und Tauf— 
ſtein, ſämtliches noch erhalten. Der Vertrag mit Wilhelm iſt im 

Pfarrarchiv noch vorhanden, desgleichen zwei Zeichnungen (Hoch— 

altar und Marienaltar), angefertigt von dem derzeitigen Werk⸗ 

meiſter Hermann Ochsner von Kenzingen — wohl auf Grund von 

mEine Beſtimmung dieſes Ortes war nicht möglich; jedenfalls liegt 

er im franzöſiſch ſprechenden Jura. Wilhelm war der franzöſiſchen Sprache 

nicht mächtig und ſchrieb die franzöſiſchen Namen anſcheinend oft nur aus 

dem Gedächtnis nieder. So kommt es, daß eine Reihe ſolcher Namen ſich 

nicht mehr feſtſtellen läßt. 2 Kraus, Kunſtdenkmäler VI, 116, 524; uvgl. 

auch S. 245.
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Skizzen Wilhelms. Über die akkordierte Summe gibt das Rech— 

nungsbuch keine genügende Auskunſt; erwähnt mag werden, daß 

die Gemeinde Eichen „zum Breſent“ gab, während die gräflich 

Kageneckſche Herrſchaft mit für die Koſten des Kirchenbaus auf⸗ 

kam. In Hohenthengen (Baden) wurde im gleichen Jahre ein 

Hochaltar für 462,40 Fl. erſtellt, der heute durch einen neuen 

erſetzt iſt. Erhalten ſind nur noch vier Empireleuchter (Holz, ver⸗ 

ſilbert), die jedenfalls zur Wilhelmſchen Altarausſtattung gehörten, 

in der Zeichnung aber ſein Liniengefühl vermiſſen laſſen. Abge— 

rechnet wurde 1826 noch mit Howald (Elſaß), wohin der Meiſter 
Hochaltar und Kanzel geliefert hatte. Jedenfalls lag die Ausführung 

der Arbeit aber ſchon geraume Zeit zurück, denn Wilhelm hatte 
nur noch einen Betrag von 27 Fl. zu fordern. Weiter wurde 

gerechnet mit „Knap“ bei Pruntrut, wo noch ein Guthaben von 

200 „Lieber“ oder 90,40 Fl. ſtand, ferner mit Malſch (Baden), 

wo drei Altäre und Kanzel erſtellt wurden und ein Reſtbetrag von 

300 Fl. verblieb. Im Spätjahr 1826 wurde auch die Ausſtattung 

von Mezerlen (Schweiz)! beendet: Altäre, Kanzel, Taufſtein. 

Die Seitenaltäre: korinthiſche Säulen mit verkröpftem Gebälk, 

darüber Rundbogen um ein zweites oberes Bild, ſind noch erhalten. 

Augenſcheinlich war hier der Meiſter an ſchon Vorhandenes ge— 

bunden und mußte ſich darum begnügen, eine Art Ergänzung zu 
den ſeinem Stil heterogenen Barockelementen zu geben. Der Hoch— 

altar iſt neu; erhalten iſt nur der Hinterbau, hier ausnahmsweiſe 

aus Holz, wie auch die (noch erhaltene) Kanzel. Der Aufwand 

war ein ſehr mäßiger, nämlich 932 Fr., wovon der Abt von Maria⸗ 

ſtein ein gutes Bruchteil zur Deckung übernahm. 

1827 kamen in Heitersheim (Baden) Altäre, Kanzel und 

Taufſtein zur Aufſtellung. Für die beiden Seitenaltäre wurden 

700 Fl. bezahlt, für den Hochaltar anſcheinend 300 Fl., für die 

Kanzel 300 Fl. und für den Taufſtein 22 Fl. Erhalten iſt nur 

noch die Kanzel. Nach einem Erlaß der Großh. Bauinſpektion 
Freiburg vom 25. Juli 1827 waren die erſten Entwürfe der Großh. 

Domänen⸗Kammer zu koſtſpielig geweſen und wurden darum noch 

1Die Kirche wurde neuerdings mit Stuck (Wandpilaſter mit doppelter 

kleiner Attika) ausgeſtattet und bietet inſofern einen intereſſanten, wenn 

auch nicht beſonders gelungenen Verſuch einer Verbindung des Wilhelm— 

ſchen Klaſſizismus mit moderner Spätrenaiſſance.



262 Wilhelm, 

minder teure erwartet. In Kandern (Baden) kamen im gleichen 

Jahr Kanzel und Altar zur Ausführung (in der proteſtantiſchen 
Kirche), der Akkord betrug zuſammen 311 Fl. Von größerem 

Umfang ſind die Arbeiten in Kappel a. Rh. (Baden), nämlich 

Altäre, Kanzel, Orgel ꝛc., für die im ganzen 2830 Fl. entrichtet 

wurden und die Ende 1827 fertig gemacht wurden — heute noch 
erhalten. 1827 wurde auch der Hauptakkord mit Zell i. W. 

(Baden) geſchloſſen, nachdem ſchon 1824 ein kleinerer zuſtande 
gekommen. Hier handelte es ſich um die ganze Innenausſtattung 

der Kirche, unter anderem auch die Beichtſtühle, Sakriſteiſchränke ꝛc., 

doch überſchritten die Aufwendungen anſcheinend nicht den Betrag 

von 2400 Fl. 
1828 wurden Arbeiten nach Baſſecourt (Schweiz) geliefert, 

unter anderem acht Engel; doch ſcheint es ſich hier nicht um Beträge 

von Bedeutung gehandelt zu haben. Die Rechnung für die Engel be— 

trägt z. B. nur 88 Fr. Im gleichen Jahr wurde die Innenaus— 

ſtattung der Kirche zu Leimen (Elſaß) — die Kirche ſelbſt iſt 

älter — geliefert: Altäre, Kanzel, Stuckdekoration, alles nicht mehr 

vorhanden. Es exiſtiert noch eine Photographie der — jetzt abge⸗ 

riſſenen — Kirche, die am Hochaltar glatten Aufbau mit zwei 

korinthiſchen Säulen, einfache Nebenaltäre mit joniſchen Säulen, 

Stumpfgiebel und Statuenniſchen zeigt. Ob 1828 oder ſchon früher 
die Kanzel in St. Magdalena zu Markirch (Elſaß) — noch er⸗ 

halten — ausgeführt wurde, iſt nicht recht erſichtlich. In dieſem 

Jahr wurden jedenfalls die Arbeiten für Nußbach bei Oppenau 

(Baden) geliefert: ganze Innenausſtattung der Kirche. Der Akkord 

betrug 2000 Fl. Abrechnung fand noch ſtatt mit der Gemeinde 

Wolſchweiler (Elſaß), für welche in den Jahren zuvor drei 

Altäre und Kanzel für 1070 Fr. erſtellt worden waren — nicht 

mehr vorhanden. 

1829 kam mit Hagental (Elſaß) ein Akkord zuſtande für 
2000 Fr. Es handelte ſich dabei um neue Altäre und Kanzel, 

deren Aufſtellung ſich bis zum folgenden Jahre verzögerte. Sodann 

wurde ein Abkommen mit der Gemeinde Helfrantskirch (Elſaß) 

geſchloſſen, die für 1500 Fr. die Innenausſtattung ihrer Kirche 

erhalten ſollte, desgleichen mit Knöringen (Elſaß), deſſen Kirche 

aus dem 15. Jahrhundert ſtammt. Der akkordierte Betrag war 

hier, für drei Altäre und Kanzel, nur 1000 Fr. Für Mauchen
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(Baden) wurde ein Hochaltar beſtellt für 374 Fl. und für Aus⸗ 

ſchmückung der Kirche (Figuren und Poſtamente) wurden dazu noch 
120 Fl. bewilligt. Mit Rippoldsau (Baden), deſſen Kloſter⸗ 

kirche in der zweitürmigen Faſſade ganz das Schema Wilhelms 

zeigt, wurde ein Akkord über Lieferung von drei Altären, Kanzel, 

Taufſtein und zwei Beichtſtühle für 2648 Fl. abgeſchloſſen, dazu 

kamen dann noch einige kleine Nachforderungen. Der Schwamm 

richtete in ſehr kurzer Zeit hier Unheil an, ſo daß ſchon 1833 eine 

Reparatur notwendig wurde. Dieſe Innenausſtattung iſt heute 
verſchwunden bzw. durch neue erſetzt. 

Im Jahre 1829, das überhaupt an Akkorden und Arbeiten 

reich war, übernahm Wilhelm die Ausſtattung der Kirche von 

St. Kreuz im Lebertal (Elſaß): drei Altäre, Kanzel, Taufſtein 

für 5800 Fr. — ſeine Arbeiten ſind hier durch neue erſetzt. Für 

Walbach (Elſaß) lieferte er zwei Seitenaltäre für 925 Fr., ſpäter, 

nämlich 1837, ſchloß er mit dieſer Gemeinde einen weiteren Akkord 

für 1150 Fr., worüber, iſt nicht angegeben. Er rechnete unter anderem 

auch ab mit einem Orte Sasbach (welchem?), wo er die Kirchen⸗ 

renovation für 350 Fl. übernommen hatte (wohl ſchon 18277). 

Vom Jahre 1830 liegen folgende Akkorde bzw. Abrechnungen 

vor: Mit Altkirch (Elſaß) kam ein Akkord über 1050 Fr. zu⸗ 

ſtande für Arbeiten, die nicht genauer bezeichnet, die auch heute 

nicht mehr vorhanden ſind. Mit Kurzel (Courcelles, Schweiz) 

wurde ein Akkord abgeſchloſſen über drei Altäre und Kanzel für 
1270 Fr. (Fl.2), im folgenden Jahr ein weiterer über Taufſtein, 

Beichtſtühle und Kleineres für 450 Fr. (Fl.2), mit Oberwil 

(Schweiz) für Fr. 1000. Hier mußte es der Meiſter dann auf eine 

gerichtliche Betreibung ſeines Guthabens ankommen laſſen; von 

ſeinen Arbeiten findet ſich in der inzwiſchen neu erbauten Kirche nur 

noch der Taufſtein in den einfachſten Formen und ſchlecht erhalten. 

In Stetten erhält Wilhelm 1830 für die Orgeldekoration 
378 Fl. 1. 

Auf Schloß Bürgeln (Baden) führt er im Jahre 1831 eine 

Marienſtatue für 25 Fl. aus, ſpäter, d. h. etwa 1836, erfolgte 
Herſtellung der Kanzel und Ausbeſſerung der Kapelle für zu— 

ſammen 204 Fl. 1831 wurde auch mit der Arbeit in Hofſtetten? 

Vgl. S. 249. 2 Laut Mitteilung von Dr. Hansjakob iſt es das 
badiſche Hofſtetten.
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begonnen: Altar und Kanzel; der Akkord lautete auf 520 Fl. 

In Uzenfeld und Mappach (Baden) hatte Wilhelm in dieſem 

Jahre Abrechnung über Beträge von 120,48 Fl. und 153,36 Fl. 

Ob das Reſtguthaben für größere Lieferungen waren oder ob es 

ſich hier nur um Kleineres handelte, läßt ſich nicht feſtſtellen. Mit 

Oltingen (Schweiz) kam ein Akkord über 1250 Fr. für zwei 

Altäre und dann ein weiterer über 870 Fr. für einen dritten Altar 

zuſtande. Ein anderer Akkord über 3635 Fr. wurde mit Witters— 

dorf (Elſaß) geſchloſſen: für drei Altäre, Kanzel und Taufſtein. 

Es kam das Jahr 1832. Da akkordiert Wilhelm mit Inz⸗ 

lingen (Baden), wohin er Altäre, Kanzel und Taufſtein für zu— 
ſammen 1218 Fl. liefern ſollte und im gleichen Jahr auch wirklich 

lieferte. Die Kirche ſelbſt war 1831 erbaut worden'. Dann folgte 

ein Akkord mit Kippenheim (Baden) über 2100 Fl. für vier 

Altäre der dortigen Simultankirche, nämlich die drei katholiſchen 

Altäre — wovon der Hochaltar heute nicht mehr vorhanden iſt — 

und den proteſtantiſchen Altartiſch. Daneben wurden einige kleine 

Arbeiten für die Kirche in Liel (Baden) für zuſammen 37,48 Fl 

fertig und kam ein Akkord mit Oberbergen (Baden) zum Ab⸗ 

ſchluß über 1305 Fl. für zwei Altäre, Kanzel ꝛe. Im Verhältnis 

hoch war der Akkord, der in der gleichen Zeit mit Sermersheim 

(Elſaß) abgeſchloſſen wurde, betrug er doch 7435 Fr. für drei 

Altäre, Kanzel und Chorausſchmückung. Davon ſind noch die 
Seitenaltäre erhalten (1879 renoviert). In Todtnauberg (Baden) 
wurden kleinere, nicht näher bezeichnete und anſcheinend auch nicht 

erhaltene Arbeiten im Betrage von 500 Fl. ausgeführt. 
1833 wurden die Arbeiten in Kenzingen (Baden) verakkor⸗ 

diert und geliefert: zwei Altäre für 1000 Fl., ferner in Logeln⸗ 

heim (Elſaß): Taufſtein für 200 Fr. Abgerechnet wurde in 

Pratteln (Schweiz) mit dem Engelwirt, dem der Meiſter „den 

Engel“ für 33 Fr. geliefert hatte, in St. Peter (Baden oder 

Schweiz?), wo das Guthaben 147 Fl. (oder Fr.?) betrug, und in 

Schramberg (Württemberg), wo ſich Wilhelms Forderung auf 
160 Fl. belief. In beiden Fällen iſt der Gegenſtand der Arbeit 

nicht genannt. Bei Schramberg handelte es ſich vielleicht um 

Lieferungen für die 1838 —1842 erbaute Kirche?. 

Kr aus, Kunſtdenkmäler V, 19. 2 Beſchreibung des Oberamts 

Oberndorf, Stuttgart 1868.
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1834 wurde Altar und Kanzel in der (proteſtantiſchen) Kirche 

zu Auggen (Baden) ausgeführt, wofür etwa 550 Fl. vergütet 

wurden, weiterhin die nicht näher bezeichneten Arbeiten in 

Duningen (Württemberg) für 950 Fl., woſelbſt 1830—1832 eine 

neue Kirche gebaut wurden. Mit Ottersdorf (Baden) wurde 

ein Akkord abgeſchloſſen über 2350 Fl. für drei Altäre und Kanzel, 

die Arbeiten ſelbſt wurden im folgenden Jahr geliefert und dafür 

und für noch weiter entſtandene Auslagen 2649 Fl. vergütet. In 

Urloffen (Baden) kam es zu einem Akkord für zunächſt 3900 Fl. — 

darunter für ſechs Säulen 700 Fl. — doch belief ſich die Forderung 

des Meiſters am Ende auf 4702 Fl. Die Arbeiten ſind hier nicht 

weiter bezeichnet. In Schelingen (Baden) hatte Wilhelm für 

ebenfalls nicht näher genannte Arbeiten eine Forderung von 550 Fl. 

zu ſtellen, in Welſchenſteinach (Baden) von 626 Fl. Jeden⸗ 
falls ſind dafür die neuerdings renovierten zwei Seitenaltäre erſtellt 
worden. 

1835 wurde einer im Rechnungsbuch verſehentlich nicht mit 

Namen genannten Gemeinde eine Kanzel und weitere kleine Arbeiten 

für 550 Fl. geliefert. In Nollingen (Baden) wurde der Hoch— 

altar renoviert und verſchiedene neue Arbeiten gemacht, darunter 

Kanzel, für 220 Fl. — alles noch erhalten; daneben wurde auch 

ein Grabſtein auf den dortigen Friedhof für 77 Fl. gefertigt. Ferner 
kam ein Akkord mit Bohlsbach Baden) zuſtande über 1600 Fl. 

für drei Altäre und Kanzel. In Warmbach (Baden) wurden 
drei Altäre neu gefaßt für 100 Fl. 

1836 folgte ein Akkord mit Biſel (Elſaß) über 4700 Fr. für 

drei Altäre und Kanzel — heute durch neue erſetzt — ſodann mit 

Dürmenach (Elſaß) über 5500 Fr. für drei Altäre, Kanzel und 

Taufſtein. An dieſem Orte übernahm der Meiſter auch die Renovation 

der Synagoge für 3700 Fr. und zog dazu den „Maurer Nater 

von Bezau“, ein Glied der in der Vorarlberger Bauſchule bekannten 

Familie Natter, bei. Weiter kam ein Akkord mit Grellingen 

(Schweiz) zuſtande über 2000 Fr. für drei Altäre und Kanzel, 

ſodann mit Sierenz (Elſaß) über 1200 Fr. für Hochaltar und 

Kanzel in der 1835 im Orte neu gebauten Kirche?. 

Beſchreibung des Oberamts Rottweil, Stuttgart 1875. 2 Elſaß⸗ 

Lothringen III, 1036 f.
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Anfang 1837 wurden einige kleine Arbeiten für die (proteſtan— 

tiſche) Kirche in Grenzach (Baden) ausgeführt, unter anderem ein 

Taufſtein für 56 Fl. Weiter wurde 1837 mit Windſchläg (Baden) 

ein Akkord abgeſchloſſen über 2700 Fl. für Arbeiten, denen nur 

eine kurze Lebensdauer beſchieden war, denn ſchon 1847 wurde der 

Grundſtein zu einer neuen Kirche gelegt. Mit Aſch (Schweiz) 
wurde Neufaſſung der Orgel und Taufſtein vereinbart für 1200 Fr.; 

doch müſſen noch weitere Arbeiten erfolgt ſein, denn in der dortigen 

Kirche finden ſich außer der ſehr einfachen aber in der Linie hübſchen 
Kanzel und dem ziemlich unbedeutenden Taufſtein noch ein Altar— 

hinterbau und die Menſen der beiden Seitenaltäre in der Manier 

Wilhelms. 1837 wurden auch die Arbeiten für „Gurro“ () 
fertig im Betrag von 950 Fr. Was für ein Ort das iſt und 

welcher Art dieſe Arbeiten, ließ ſich nicht ermitteln. 

Wohl 1838 wurden die Arbeiten in Lüttelsdorf (Courroux, 

Schweiz) fertig, nämlich zwei Altäre und Kanzel für 1600 Fr. 

Später wurden hier noch Reparaturen und kleinere Ausſtattungs⸗ 

gegenſtände geliefert für zuſammen 600 Fr. Angefangen wurden 

die Arbeiten in Pfetterhauſen (Elſaß), die nicht näher bezeichnet 

ſind und anſcheinend über 2000 Fr. gekoſtet haben. 

Um 1839 wurden die Arbeiten in Bremgarten (Baden) 

fertig. Der Akkord belief ſich im ganzen auf 2220 Fl. In 

Tüllingen (Baden) wurde in der (proteſtantiſchen) Kirche der 
Altar für 148 Fl. und die Kanzel für 30 Fl. errichtet. 

1840 wurde der Meiſter erſucht, für die Gemeinde Courgenay 

(Schweiz) die Pläne für eine neue Kirche anzufertigen. Es wurden 
verſchiedene Reiſen dorthin nötig, wobei der Meiſter für jeden 

„verſäumten“ Tag 4 Fr. in Rechnung ſetzte. Die Pläne berechnete 
er mit 280 Fr., die Zeichnungen für Altäre und Kanzel mit 469 Fr.; 

daß Wilhelms franzöſiſche Sprachkenntniſſe jedenfalls ungenügend 

waren, beweiſt hier auf der Rechnung ein Poſten von 10 Fr. 

„dem dolmetz“ von Mervelier. Wann die Kirche in Iſtein 

(Baden), die ganz das Wilhelmſche Schema zeigt (eintürmige 

Faſſade), erbaut worden iſt, läßt ſich aus dem Rechnungsbuch nicht 
erſehen, vermutlich war das zu Anfang der zwanziger Jahre; 

1840 findet ſich ein kleiner Poſten für Renovierung der Altäre. 

1840 wurde auch ein Akkord mit Liesberg (Schweiz) abgeſchloſſen 

über 2260 Fr. für drei Altäre, Kanzel und Taufſtein. Daneben
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kommt auch unter anderem ein kleiner Poſten vor von 10 Fr. für 

„ein Muttergottes von Holz geſchnitten und verſilbert und vergoldet“. 

Alles wurde bis Weihnachten 1841 fertig. Mit Mervelier 

(Mörſchweil, Schweiz) wurde ein Akkord geſchloſſen über 20000 Fr.: 
„die Kirchen genzlich neu zu bauen“. Der Bau iſt ſchon wohl im 

folgenden Jahre fertig geworden, er iſt heute noch erhalten. Auf 

St. Kriſchona (Miſſionsanſtalt der Basler Miſſionsgeſellſchaft, 

Schweiz) wurde 1840 ein Taufſtein aufgeſtellt für 50 Fr. Mit 

Sulzbach (Elſaß) kam ein Akkord über 4000 Fr. zuſtande für 
drei Altäre, Kanzel und Taufſtein, ſodann ein Nachakkord von 
200 Fr.; hierbei wird ein Willi, aus der Vorarlberger Bauſchule, 

als Mitarbeiter erwähnt. 
1841 übernahm der Meiſter die Renovierung bzw. Innen⸗ 

ausſtattung der Kirche in Allſchwil (Schweiz) für 4000 Fr. 

Dieſe Kirche (jetzt altkatholiſch) mag hier beſondere Erwähnung 
finden, weil ſie eine der wenigen iſt, welche die Arbeiten Wilhelms 

ohne „ſtilgerechte“ Renovation in unſre Tage hinübergerettet hat 

und ſo ein Urteil über ſeine Leiſtungen erlaubt, wennſchon der 

Bau älter, der Meiſter ſomit an denſelben gebunden und in der 

ſelbſtändigen Bewegung gehemmt war. Vor allem wirkt die Kirche 

durch ihre ruhige Helle. Das ausgeſprochene Weiß der Wände, 

daneben einige ganz helle, dasſelbe noch mehr akzentuierende Farben⸗ 

töne zuſammen mit den ungemein ernſten Linien der Seitenaltäre, 

dazu die diskrete Stuckdekoration ſchaffen ein Ganzes, das durch 

ſeine anſpruchsloſe Würde befriedigend wirkt und gerade neueren 

Bauten gegenüber mit ihrer unausgeglichenen „Stilrichtigkeit“ ein 

ziemliches Plus von künſtleriſcher Abrundung bietet. Der Hochaltar, 

in einen ſehr niedrigen Chor gezwängt und darum ohne entſprechen— 

den Abſchluß nach oben, tritt etwas zurück, ſchafft aber immerhin 

durch die breitgelagerten korinthiſchen Doppelſäulen ein glückliches 

Gegengewicht gegen die Seitenaltäre. Künſtleriſch wertlos ſind nur 

die Gemälde (an Altären und Decke), wie überhaupt die meiſten 

Gemälde in den Bauten des Meiſters, der da auf die oft nur zu 
handwerksmäßigen Leiſtungen ſeiner Gehilfen angewieſen war. 

1841 kam auch noch ein Akkord mit Zuzgen (Schweiz) zum 

Abſchluß über 2600 Fr. für Renovation der Kirche und Neubau 
der Altäre, ſodann ein Akkord mit Rickenbach (Baden) über 
2300 Fl. für drei Altäre, Kanzel und Taufſtein, wozu dann noch
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eine Nachforderung von 195 Fl. kam. Die Arbeiten hier zogen 

ſich über 1843 hin, und hier war es auch, wo der Meiſter ſich 
den Tod holte. 

1842 wurde die Herſtellung eines Hochaltars für Görwihl 

(Baden) für 400 Fl. übernommen; dieſe Arbeit wurde im ſelben 

Jahre noch fertig, dazu wurden anſcheinend auch noch die Seiten— 

altäre, Kanzel und Taufſtein geliefert — alles noch erhalten. 

Im Jahre 1843 wurde ein Akkord abgeſchloſſen mit Roders⸗ 
dorf (Schweiz) über 1458 Fr. für Kanzel und drei Seitenaltäre. 

Dieſe Altäre zeigen joniſche Säulen mit ſchlichter Attika, Niſchen 
mit (wohl älteren) Statuen; den Abſchluß oben bilden Gemälde, 

die älter ſind und wohl vom Meiſter mit verwendet werden mußten. 

Der Taufſtein, mit einfacher Draperie, hat ſchöne Linien. 

Neben dieſen kirchlichen Arbeiten finden ſich, gerade in den 

letzten Jahren, kleine handwerksmäßige Arbeiten für profane Zwecke: 

Gipszylinder für Fabriken, Stuckornamente für Decken und Wände 
von Privathäuſern ꝛc., alles Arbeiten, die ziemlich unbedeutend an 

Umfang ſind und hier wohl nicht im einzelnen angeführt werden 
können.



Kleinere Mitteilungen. 

Das ehemalige Waſſerſchloß Waldſteg 
(jetzt Pfarrhaus) zu Neuſatz, Amt Bühl. 

Mit einer urkundlichen Beilage. 

Von K. Reinfried. 

In dem kleinen aber romantiſchen, auch in geologiſcher Hin— 

ſicht intereſſanten Neuſatzer Tal, das von den nördlichen Aus— 

läufern der Hornisgrinde herabziehend, oberhalb Bühl bei Otters— 

weier in die Rheinebene mündet, ſteht am Bergesabhang, unweit 

der Kirche, ein hohes von einem Waſſergraben umgebenes Stein⸗ 

haus, das auch ſonſt noch manche Spuren von ehemaliger Be— 

feſtigung aufweiſt . Es ift dies das ehemalige „Waldſteger 

Schlöſſel“, jetzt Pfarrhaus der Gemeinde Neuſatz, über deſſen 

Beſitzverhältniſſe hier einige geſchichtliche Notizen zumeiſt nach 

Urkunden und Akten des General-Landesarchivs zuſammengeſtellt 
werden ſollen. 

In den badiſchen Ortslexika, Schwarzwaldführern und Heimat⸗ 

kunden wird das Waldſteger Schlößchen für ein ehemaliges Jagd⸗ 

haus oder eine Nebenburg der Herren von Windeck ausgegeben. 

1m Der untere Teil des Hauſes iſt von Buckelquadern erbaut. An 

der Eingangspforte in den Burghof iſt noch die Vorrichtung für eine 
Zugbrücke über den Waſſergraben erkennbar. In dem Steinpfoſten des 

Tores gewahren wir noch die Angeln für die Torflügel und die Löcher 

für die wuchtigen Querbalken. Eine Jahreszahl oder ein Wappen findet 

ſich nicht am Hauſe. Nur an dem früher zum Burghof gehörigen Kelter— 

haus trägt ein Stein die Jahreszahl 1542 eingehauen. — In den Bühler 

Amtslagerbüchern von 1533 und 1599 kommen bei Neuſatz⸗Waldſteg die 

Benennungen vor: das Waſſerhus, Burgweg, Burggrund, Burgmatten, 

Burgberg.
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Allein mit den nahen Burgen Alt- und Neuwindeck, zwiſchen 

denen das Waldſteger „Waſſerhaus“ lag, hat es niemals irgend 
welche geſchichtliche Beziehung gehabt. Es war wohl urſprüng⸗ 

lich eine Beſitzung der Grafen von Eberſtein, die im 12. 

und 13. Jahrhundert zu Ottersweier und im Neuſatzer Tale ſehr 

begütert waren und denen noch im 16. Jahrhundert die Jagd— 

gerechtigkeit hier zuſtand. 

Zum erſten Male begegnet uns der Name Walſtegt in 

einer Urkunde des benachbarten Kloſters Schwarzach vom 11. Juli 
1294, worin Bertholdus miles dictus Cumber et filius 

suus Hugo de Walhestege als (ſchwarzachiſche?) Advokaten 

des Rheindorfes Schirrheim im Elſaß über eine Almende urkunden?. 

Nicht ganz hundert Jahre ſpäter (10. Sept. 1381) belehnen die 

Markgrafen Bernhard und Rudolf von Baden den Cunz Röder 

unter andern ehemaligen Eberſteiniſchen Lehen mit der halben Mark 

Großweier, einem Viertel an der Mark zu Bühl und dem „Gute 

zu Neuſatz, das Bertſche von Achern innegehabt“s. 

Unterm 19. Februar 1405 erhält der Edelknecht Reinbold 
Kolbe von Staufenberg, der ſeither ein Eberſteiniſcher 

Lehensmann war, von Markgraf Bernhard die Belehnung 
mit der Laufbach von Heinz Meders Hof oben bitz an die Kum— 

bersfurt, mit dem Gute zu Otterswilre, dem Gericht 

nebſt Fällen und Zinſen daſelbſt, mit Zinſen zu Bühl, in der 

Schluchenowe“, zu Aſpach (Aſpich), zu Waldsfeld (Walhensvelde), 

Bottenau, Zuſenhofen und Heſſelbach, welche Lehen auch die Ehe— 

frau des Junker Kolb von Staufenberg genießen ſolle. — Unter 

dem Ottersweirer Gut iſt hier wohl die Waldſteger Burg mit 

1 Die jetzige ſeit dem 17. Jahrhundert aufgekommene Schreibweiſe 

Waldſteg iſt etymologiſch nicht richtig. Bis in die Mitte des 16. Jahr⸗ 

hunderts lautete der Name Walhſtege, Walſteg, wie das Volk jetzt noch 

ſpricht. Walſteg weiſt wie Walulm, Walmatten, Sasbachwalen, Walsfeld 

und andere Namen der Nachbarſchaft auf Walh = Romane, Welſcher 

hin. Vgl. Krieger, Topogr. Wörterbuch von Baden. 2. Aufl. II, 1336. 

2 Vgl. Beilage. Dieſer Bertſche oder Berthold von Achern gehörte 

wohl dem Adelsgeſchlecht von Achern an, welches auf dem Weierſchloß 

zu Oberachern anſäſſig war. Vgl. Kindler von Knobloch, Ober⸗ 

badiſches Geſchlechterbuch I, 2.Die Schluchenau (Au in der Schlucht) 

lag an der „Hohen Steigen“ über die Sandbach zwiſchen Bühl und Ober— 
weier. Über den Schluchenauer Hof vgl. Oberrh. Ztſchr. XXVII, 105. 
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Zugehörungen gemeint, da Waldſteg damals in kirchlicher und 

politiſcher Beziehung zu Ottersweier gehörte. 

Unterm 23. Februar 1407 vergabte ſodann erwähnter Rein⸗ 

bold Kolbe von Staufenberg ſeiner Ehefrau Junte (Kunigunde) 

von Lomersheim, Tochter des verſtorbenen Edelknechtes Heinz 

Glatz von Lomersheim, ſeinen Hof mit Burg, Hofreite, Weier⸗ 

matte, Reben, Bäumen, Böſchen und Sägmühle zu Walſtege zu 

einem rechten Wittum für 1200 Goldgulden “. Unterm 20. Sep⸗ 

tember 1421 reverſiert derſelbe gegen Markgraf Bernhard, daß 

er mit Einwilligung ſeiner Hausfrau Junte ſeinen Hof zu Wal— 

ſtege mit genannten zugehörigen Gütern und Zinſen zu eigen 
gemacht und von ihm als Weiberlehen zurückempfangen habe. 

Mitſiegler ſind Junte von Lomersheim, Reinbold von Windeck 
und Rudolf von Schauenburg, Vogt zu Baden?. 

Reinbold Kolbe von Staufenberg, der in den badiſchen 

Urkunden von 1399—1428 als Beiſitzer des badiſchen Mann⸗ 

gerichtes, als Markgräflicher Rat, als Vogt zu Baden und Für— 

ſprech vielfach erwähnt wird, und den Markgraf Bernhard „ſeiner 

treuen Dienſte wegen“ ſehr ſchätzte, ſtarb zu Anfang des Jahres 
1428 zu Walſteg und wurde in der Ottersweirer Kirche begraben. 

Seine drei Söhne ſcheinen vor ihm geſtorben zu ſein; die Staufen— 

berger Lehen fielen an Friedrich Bock von Staufenberg. Das 
Walſteger Gut verblieb ſeiner Witwe. 

Dieſe vergabte unterm 18. Mai 1431 an die Pfarrkirche zu 
Ottersweier ein Pfund Straßb. Pfennige von ihrem Anteil an 

dem Weinzehnten im Bühler Tal, ferner 10 Schilling Gült, 
5 Kapaunen und 5 Hühner zu einer Jahrzeit, die zu den Vier— 

Zeiten daſelbſt jeweils Dienstags begangen werden ſoll für die 
Ausſtellerin (nach ihrem Tode), ihren verſtorbenen Gatten, deſſen 

Eltern, Pröllis ſelig von Staufenberg und Lyſe ſelig von Schauen— 

burg, ſowie die Eltern der Stifterin Heinz Glatz von Lomers— 

heim und Margarete von Windeck (bereits 1410 tot). Dieſelbe iſt 

abzuhalten von dem Leutprieſter zu Ottersweier, dem Frühmeſſer 

zu Unſer Frauen Altar und dem Kaplan des St. Nikolaus⸗Altars 

daſelbſt, dem Kaplan zu Alt-Windeck und dem Kaplan zu Neu⸗ 

General⸗Landes⸗Archiv, Mannbuch des Markgrafen Bernhard von 

Baden. 2 Vgl. Feſter, Reg. der Markgrafen von Baden 1, 2196. 3317, 

und Kindler von Knobloch, Oberbad. Geſchlechterbuch II, 349.
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Windeck!. Der Leutprieſter ſoll auch alle Sonntage von der 
Kanzel der Stifterin, ihres Hauswirts und deren verſtorbenen 

Anverwandten gedenken und alle Montage über ihr und ihres 
Mannes Grab gehen „mit dem Rauch“; auch ſoll der Mesner 

das Kreuz über die Gräber tragen. Zu dieſer Stiftung gibt der 

Ausſtellerin Schweſter, Lucia von Lomersheim, ihre Zuſtim— 

mung?. Es ſiegeln die Stifterin und Johans Marhart, Leut⸗ 
prieſter zu Ottersweier. Frau Junte war 1435 nicht mehr am 

Leben. Der „frume und veſte“ Junker Reinbold hatte noch bei 

Lebzeiten kurz vor ſeinem Tode ſeinem Vetter Burkart von 

Windeck, als dieſer das Kaplertal und Sasbach verpfänden wollte, 

600 Gulden, die aber eigentlich dem Markgrafen gehörten, über— 

geben, worüber dieſer ebenfalls ſtarb, ohne Brief und Siegel 

hierüber ausgeſtellt zu haben. Über dieſe Schuldforderung ließ 

Reinbolds Witwe ein Zeugenverhör im „Badehus“ zu Baden 

unterm 20. Juni 1431 notariell aufnehmen, das auch in kultur— 

geſchichtlicher Hinſicht manches Intereſſante bietet. Zeugen waren: 

Johans Ber, Leutprieſter zu Bühl, Heinrich Schweiger (Win⸗ 
deckiſcher Amtmann), Claus Meyer zu Bühl, Junker Albrecht 

von Ruſt, Johans Marhart, Leutprieſter zu Ottersweier und Hems 
Hans, „der mehr dann zehn Jore ein gedingter geſchworener Knecht 

zu Walſtege geweſen. Ime habe ſie Frawe, Junkher Reinbold 

Kolben Wib, etwin dicke geſagt und geklaget, als wan ein Frauwe 
ihrem Geſinde, dem ſie getrawet, pfleget zu tun und zu klagende.““ 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts finden wir „auf dem 

Waſſerhus zu Walſtege hushablich“ ſitzen den Junker 
Hermann von Zeutern den jungen und Margaret von Thal— 

heim ſeine Hausfrau, die als Witwe 1480 den Caſpar Wider⸗ 
grin von Staufenberg heiratete. Hermann von Zeutern lebte noch 

zu Walſteg im Jahre 1474, wo er als Zeuge in einer Urkunde 
  

General⸗Landes⸗Archiv, Kopialb. 747, fol. 44 u. 45. 2 Lucia von 
Lomersheim war an Konrad von Riedlingen verheiratet. Beide Eheleute, 

anſäſſig im Kirchſpiel Steinbach, ſtiften 1410 (2) von ihrem Anteil am Wein⸗ 

zehnten zu Kappel-Windeck in die St. Jakobskirche ein Anniverſar und 

verkaufen unterm 14. Auguſt 1410 ihren Zehnten zu Kappel, Rüdersbach 

und Bühlertal an Konrad Glatz von Lomersheim um 150 Goldgulden. 

— Eine Anna von Lomersheim war Klaufnerin des Frauenklöſterleins 

im Kirchhof zu Stollhofen (1377). Vgl. Krieger, Topogr. Wörterbuch. 

2. Aufl. S. 1100. General-Landes⸗Archiv, Handſchr. Nr. 696.
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über die Badiſchen Gerechtſame in der Großweirer Mark genannt 

wird. Ein Albrecht von Zeutern, wohl der Vater des 

Junkers Hermann, wird 1406 neben Reinbold Kolb von Staufen⸗ 

berg als Beiſitzer des badiſchen Manngerichtes erwähnt und war 

1431 mit Markgraf Bernhard auf dem Reichstag zu Nürnberg. 

Albrecht von Zeutern der alte und Albrecht von Zeutern der 
junge werden 1479 als Gevettern genannt. — Ein Bart von 
Zeutern war um 1450 Kirchherr im nahen Kappel⸗Windeck. 

Noch im Jahre 1475 verleiht Markgraf Chriſtoph dem Peter 

von Zeutern „Walſtege das Huß“ zu einem rechten Mannlehen. 

Indeſſen war bereits 1479 das „Schlößlin“ im Lehenbeſitz der 
Herren von Wittſtatt, ſo nach 1513˙. Später erhielt der 

badiſche Kanzler Pr. Jakob Kirſer das Walſteger Lehen. Der⸗ 

ſelbe war 1533 tot. Denn in der Bühler Amtserneuerung von 
1533 werden als Anſtößer der zwei herrſchaftlichen Rebhöfe, die 

ober⸗ und unterhalb des Weiherſchloſſes lagen und die an den 

Burggraben und die Weiermatte grenzten, Dr. Jakob Kirſers 

Erben genannt'. Im Jahre 1545 iſt ein Hans Kirſer Be⸗ 

Vgl. Ruppert, Beiträge zur Geſchichte der Ortenau (1879) S. 55; 
Krieger, Topogr. Wörterbuch (2. Aufl.) S. 1336. Mitteilungen der Bad. 

Hiſtor. Kommiſſion Nr. 4 S. 53. Betreffs der Badiſchen Gerechtſame 
zu Waldſtege und Neuſatz heißt es in der Bühler Amtserneuerung 
von 1553: „Min gnediger Herr der Marggrave hat Hoch- und Nieder— 

Oberkeit zu Walſtege, Nüwſatz und Germersberg und iſt einiger Gerichts— 

und Stabsherr daſelbſt und hat alle Frevel, ſowit ihr Mark beſteint iſt: 

auch Ungelt, von einer Ohm, ſo verſchenkt wird, die vierd Maß Win. 

Item Zinsgüter zu Nüwſatz, ſo in das Hubgericht Germersberg gehörig. 

Eigengüter: Der unter Rebhof zu Walſteg mit 68 Steckhaufen Reben, 

9 Tauen Matten und 4 Tauen Böſch, der obere Rebhof daſelbſt mit 

44 Steckhaufen Reben und 6 Tauen Matten ... Item einen eigenen Wald 
das Stüdach [Stüdich] by der Hub an den gnedigen Herrn von Eberſtein ... 
und Dr. Jakob Kirſers Erben ſtoßend . .. Item die Hartmüll ob der Hub; 

hat jerlich geben 4 Frt. Korn, iſt aber derzit abgangen.“ Die beiden 

Waldſteger Rebhöfe gehörten urſprünglich zum Schloßgut und lagen 

zunächſt dem Schlößchen. Im Jahre 1483 verkaufte Markgraf Chriſtoph 
dem Tauben Bernhard, Beſitzer des nahen Hubbades und Wonſchen Ger⸗ 

huſen von Gernsbach deſſen Hausfrau den untern und obern Waldſteger 
Rebhof mit dem Wäldlin Studach „und der Gerechtigkeit zum Schloß 
Walſtege nach lut des Lehenbriefs“ ſowie 28 Pfennig Waſſerzins um 

800 rhein. Gulden. Nach obigem Lagerbuchsauszug waren dieſe Güter 

1533 wieder im badiſchen Beſitz. — Nach dem Dreißigjährigen Krieg war 
Freib. Dioz.⸗Archiv. N.F VIII. 18
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ſitzer des Schlößchens Walſteg; derſelbe will dem Rebhof zu 

Unterwalſteg die Mitbenützung des Schloßbrunnens wehren. 

Von 1551—1613 war das Walſteger Schlößchen mit den 

dazu gehörigen Lehensgütern im Beſitze der Freiherrn von Karpfen, 

von denen der erſte, Junker Thomas (1551—1578), ſich „von 

Karpfen und Herr zum Walſteg“ nannte. Unterm 24. Sep⸗ 

tember 1592 (dat. Walſteg), berichten Hans Jakob von Karpfen 

und Hans Chriſtophel von Karpfen an den Grafen Jakob von 

Geroldseck, ſie hätten die Deſignation der Lehensgüter und Ge— 
rechtigkeiten erhalten; es ſeien der Gefälle aber ſehr wenig und 

dazu das Burgſtall oder die Behauſung dermaßen in Abgang 

gekommen, daß es nicht mehr zu beſſern wäre, ſondern von Grund 

auf erbaut werden müßte. Sie begehren, dem Lehensbrief einzu— 

verleiben, daß ſie nicht mehr als 800 Gulden verbauen müßten, und 

das Recht zu Feldhuhn⸗, Fuchs⸗ und Haſenjagd hätten, auch wollten 

ſie die Aufſicht über den Wald haben. Man ſieht hieraus, daß 

das Walſteger Gut damals ein Geroldseckiſches Lehen war. 
Unterm 28. Mai 1596 gebietet Georg Leo Freiherr zu 

Stauffen, kaiſerl. Hofgerichts zu Rottweil Statthalteramtsverweſer, 

Vogt, Gericht und Gemeinde zu Bühl, den veſten Hans Chri— 

ſtoph von Karpfen, der infolge einer Klage Bernhard Ger— 

derichs ſeligen Erben zu Straßburg länger als Jahr und Tag in 

Acht geweſen und ungehorſam darin verbleibt, in ihrem Gebiet 

den Aufenthalt nicht zu geſtatten und ſich jeder Gemeinſamkeit 

mit demſelben zu enthalten'!. Von 1613—1630 war die „Herr— 

ſchaft Walſteg“ im Beſitz des Freiherrn Senft vom Sulburg; 

von 1631—1633 beſaß der markgräflich-badiſche Rat Chriſtoph 

Springauf das Lehen, und von 1655—1681 finden wir die 
Herren von und zu Merlau als Eigentümer des Hauſes Wal— 

ſteg. Unterm 15. reſp. 25. Juli 1681 verkaufen die Gebrüder 

Albrecht Otto und Georg Kaſimir das Schloß Walſteg mit allem 

der markgräflich badiſche Kanzler Dr. Johann Adolf Krebs von Bach 

— ſo genannt von dem Schlößchen Bach bei Bühl — Inhaber der „5frei— 

adeligen“ Walſteger Schloßrebhöfe. Die Krebsſchen Erben verkauften 1693 

und 1694 die Höfe an den Freiherrn Karl Jakob von Plittersdorf. 

Bezüglich des Germersberger Hubgerichts vgl. Oberrh. Ztſchr. 

V, 147 f. Vgl. Oberrh. Ztſchr. XXVII, 116 und Kindler von Knob— 

loch, Oberbad. Geſchlechterbuch II, 245.
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Zugehör an den Freiherrn Karl Jakob Ferdinand von Plitters— 

dorf mit Zuſtimmung der Ortenauiſchen Reichsritterſchaft“. 

Fünf Jahre ſpäter (1686) belehnte ſodann Markgraf Wil— 

helm von Baden ſeinen geheimen Rat Karl Ferdinand von Plitters- 
dorf für ſich und ſeine männlichen und weiblichen Nachkommen 

mit Walſteg und dem Neuſatzer Tal nebſt allen Gerechtigkeiten 

und Einkünften, welche Baden ſeither daſelbſt beſeſſen. Derſelbe 
nannte ſich von da ab auch „Herr zu Neuſatz und Walſteg“, 

hatte auf dem Schlößchen einen Amtmann oder Schaffner ſitzen und 

ſuchte durch viele Güterkäufe ſein Neuſatzer Beſitztum zu konſoli⸗ 

dieren. Durch die Belehnung von 1686 war Baron v. Plittersdorf 

auch Gerichtsherr des uralten Hubgerichts auf dem Germersberg 

geworden. Von nun an wurden die üblichen Hubgerichtsſitzungen 

jeweils auf dem herrſchaftlichen Schlößchen gehalten, wobei „den 

ſitzenden Hubern, wie von alters her“, 12 Maß Wein und das 
nötige Brot auf Rechnung des Hauſes gereicht wurde?. 

Um die Talbewohner, von denen viele bis zu zwei Stunden 

nach Ottersweier zur Pfarrkirche hatten, haben ſich die Barone 

von Plittersdorf auch dadurch ein bleibendes Verdienſt erworben, 

daß ſie aus eigenen Mitteln unweit des Schlößchens am Talweg 
eine Kapelle erbauen ließen, für die Unterhaltungskoſten der— 

ſelben ſich verpflichteten und die Abhaltung eines regelmäßigen 

Gottesdienſtes daſelbſt durch einen Geiſtlichen von Ottersweier, 

einen ſog. missionarius, erwirkten. Am 16. November 1719 konnte 

die Kapelle, die dem Schloßherrn (Karl Ferdinand) zu Ehren als 

patronus coelestis den hl. Karl Borromäus erhielt, eingeweiht 

werden?. Noch beſitzt die Neuſatzer Kirche einen hübſchen ſilbernen 

Meßkelch als Geſchenk der Familie von Plittersdorf. Derſelbe trägt 
an ſeinem Fuße die Namen: Plittersdorf. Eltz. Freudenberg. 

Unterm 14. März 1722 kaufte die Markgräfin Franziska 
Sibilla Augufta von Baden, als Vormünderin ihres minder⸗ 

jährigen Sohnes Ludwig Georg, von Freiherrn Karl von Plitters⸗ 
dorf das von Markgraf Wilhelm demſelben übertragene Neuſatzer 

Tal mit den zwei Zinken Gebersberg und Waldſteg mit allen 

mGeneral⸗Landes⸗Archiv, Ortenau (Reichsritterſchaftsakten). 2 Rech⸗ 

nung des Hausvaters Peter Schuſter auf dem freiadeligen Plittersdorfiſchen 

Schloßhof zu Waldſtege von 1722/28. Pfarr-Regiſtratur. 3 Mitteilungen 

der Bad. Hiſtor. Kommiſſion Nr. 4 S. 57 f. und Diöz.⸗Arch. XV, 46. 

18*
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Untertanen, Jurisdiktion, Gülten, Bet und Schatzung, Jagd, 

Wald und Weidgang, ferner das Bad und die Wirtſchafts⸗ 

gerechtigkeit zur Hub (unterhalb Waldſteg) und ein Drittel von 
dem Sickenwald gegen die Summe von 81000 Gulden und 

100 Speziesdukaten. Von da ab war das Walſteger Schlößchen 

meiſt von einem herrſchaftlichen Förſter oder Jäger bewohnt. 

Im Jahre 1788 befand ſich dasſelbe im Beſitze des Neuſatzer 

Schultheißen Mathias Falk. 

Nachdem durch Urkunde vom 26. Februar 1783 das Neu— 

ſatzer Tal von der Mutterkirche Ottersweier getrennt und die 

Neuſatzer Kapelle, die im Jahre 1785 bedeutend erweitert wurde, 

zur Pfarrkirche erhoben war, trat Schultheiß Mathias Falk unterm 
18. Mai 1788 das Waldſteger Schlößchen nebſt Hofreite, Garten 

und Waſſergraben um 1600 Gulden an den Pfarr- und Kirchen⸗ 
fondsverrechner Amtskeller Fritz zu Bühl zu einem Pfarrhaus 

ab!. Seitdem dient die uralte „Waſſerburg zu Walſtege“ als 

Pfarrhaus der Gemeinde Neuſatz. 

Das Neuſatzer Pfarrhaus iſt bekannt geworden durch die 
Schriften von Alban Stolz. Hier verlebte der berühmte Schrift— 

ſteller als Pfarrvikar ſeine erſten Seelſorgerjahre und hier war 

es, wo die Gedanken zu ſeinen einzigartigen Volkskalendern „an— 

geſäet und ausgetrieben wurden“, und wo Gott ihn „für ſeinen 

Beruf als Paſtoralprofeſſor und Volksſchriftſteller ausbildete“?. 

Im Jahre 1902 wurde das Pfarrhaus nach den Plänen 

des erzbiſchöflichen Bauinſpektors Schroth mit einem Koſtenauf⸗ 

wand von 4400 Mk. in allen ſeinen Teilen reſtauriert, wobei 

der altertümliche Bau der „romantiſchen Burg“ ſorgfältig gewahrt 
wurde. Herr Bauinſpektor Schroth ſagt in ſeinem die Reſtau⸗ 

ration des Pfarrhauſes betreffenden Gutachten: 

„Das ſehr intereſſante Bauwerk, ganz in dem umgebenden 
Pfarrgarten gelegen, dem heute noch der Wallgraben an drei 

Seiten erhalten iſt, gewährt mit ſeinen efeuumrankten Burghof⸗ 

mauern und ſeinem maleriſchen Eingang dem Kunſt- und Alter⸗ 
tumsfreund einen herzerfreuenden Anblick. Die Umfaſſungsmauern 

von einer Stärke von 1,35 Meter, ſind im ſogenannten Inuß⸗ 

mauerwerk erſtellt und von größter Solidität. .. Bedauernswert 

Pfarr⸗Regiſtratur Neuſatz. 2 Vgl. Stolz, Nachtgebet meines 
Lebens (Autobiographie) 5. Abſch. (Neuſatz, Pfarrhaus).
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iſt die Verſtändnisloſigkeit, mit der man im 18. Jahrhundert 

Fenſter und Schlitze vermauert, die Hauſteineinfaſſungen heraus— 

geriſſen, neue Fenſtergeſtelle mit Renaiſſancecharakter eingeſetzt hat. 

An Stelle der Zugbrücke legte man eine hölzerne Treppe und 

verbaute den Burghof mit einer Waſchküche und einer Holz⸗ 

remiſe ... Die Entſtehungszeit des Burgbaues möchten wir in 

das 14. Jahrhundert zurückdatieren.“ — Eine Abbildung des 

Neuſatzer Pfarrhauſes findet ſich in dem Schriftchen: Sommer⸗ 

tage auf Neuſatzeck von H. Mohr (Baden-Baden, Pfeiffer). 

1294, Juli 11. 

Berthold Cumber, ein Edelknecht, und deſſen Sohn Hugo 

von Walheſtege urkunden, daß die Dorfleute von Schüre, deren 

Vögte ſie ſind, dem Johannes Kumber eine Almende, genannt 

das Schürewört, gegen eine Gült von ein Pfund Wachs, jährlich 

der St. Jakobskirche zu Schüre zu entrichten, überlaſſen haben. 

Zeugen: Albert von Rufſt, C. Clemming und Walter Wehelin. 
Siegler: Berthold Cumber. Dat. Sonntag vor Margarethen 1294. 

In nomine domini, amen. Quoniam malicia hominum crescente 

habundat iniquitas et refrigescit caritas multorum, ad tollendum 

ergo omnem scrapulum calumpnie ego Bertoldus miles dictus Cumber“ 

et filius meus Hugo de Walhestege notum faciam tam presencium 

quam subsequencium posteritati: quod G6zzo der Heimbürge et Bil- 

gerinus et Johannes Hebestret, fratres ejus, et Ulricus der Lange et 

Heinricus scultetus et Volemar ac universitas ville Schüre? Argen- 

tinensis dyocesis, quorum ego Bertholdus miles et filius meus H. 

advocati sumus, conceèsserunt Johanni fratri dicto Kumber unam al- 

meidam, que vulgariter dicitur Schurewert iure hereditario annuatim 

Die Kumber, ein auf beiden Seiten des Rheins auftretendes 

Adelsgeſchlecht, führten einen aufgerichteten, einen Fiſch verſchlingenden 

Fiſchotter im Wappen. Ein Hug Kumber, Ritter, hatte Herburg von 
Großweier zur Frau, und wird 13238 als verſtorben bezeichnet. Ihre 

Tochter Adelheid war an den Edelknecht Heinrich Stern von Ulenburg 

verheiratet und beſaß von ihrer Mutter Zinſe in Gamshurſt. — Ein 

Johannes Kumber, Edelknecht, ſchwur 1323 der Stadt Straßburg 
Urfehde. Vgl. Kindler von Knobloch, Oberbad. Geſchlechterbuch III, 111. 

2 Schirrheim bei Hagenau? Jakob von Königshofen ſagt in ſeiner 

Chronik, daß die Arnulfsau, auf der das Kloſter Schwarzach urſprünglich 

ſtand, „iàm Schürer Bann by Kotzenhuſeu“ [Gotteshauſen! gelegen ſei. 

Schüren ſcheint 1294 noch im Beſitz der Abtei Schwarzach geweſen zu ſein, 

von der die Kumber das Vogteiamt über den Ort zu Lehen trugen, daher 

auch die Urkunde im Kloſterarchiv ſich befand.
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pro libra cere sancto Jacobo, qui est patronus predicte ville. Et si 

quis eum investaverit vel heredes suos in dicta concessione, ego 

B. et H. filius meus et heredes nostri ac etiam illi, qui concesserunt 

et heredes ipsorum, quorum sunt prescripta nomina predicte ville 

refundamus omne dampnum persolvendum. Et ut hec recta et incon- 

vulsa permaneèant, ego B. predietus presentem paginam conscribi feci 

et sigilli mei munimine roboravi. Testes autem qui intererant con- 

cessioni sunt hii: Albertus de Ruost!, C. dictus Clemming, Waltherus 

dictus Wehelin. Datum anno domini 1290 quarto in dominica die 

ante festum Margarethe virginis. 

(General-Landes-Archiv, Kopialb. [Kloſter Schwarzach] Nr. 1318 f. 148.) 

Ein württembergiſcher Bericht über die 
Aufhebung des Kloſters St. Georgen zu 

Villingen (1806). 
Von Chriſtian Roder. 

Der Aufſatz über das Kloſter St. Georgen im Diözeſan-Archiv 
NF. VI (1905) S. 1 ff. war von mir bereits abgeſchloſſen, als 

ich nähere Kenntnis erhielt von der Schrift: „Denkwürdigkeiten 

aus meinem Leben und aus meiner Zeit“ von C. F. Dizinger, 

königl. württemb. Oberjuſtizrat a. D. Tübingen 1833. 334 S. 

Schon Ende Mai und Anfangs Juni 1806 hatten Dizinger und 

Geheimrat v. Reiſchach als württembergiſche Regierungskommiſſäre 
die Übergabe Villingens an Württemberg geleitet (S. 136 u. 137), 

wobei „die geiſtlichen und weltlichen Vorſteher der Stadt, die 

Kloſtergeiſtlichen, die Frauen des Urſulinerkloſters, das Bürger⸗ 

militär und die übrige Bürger⸗ und Einwohnerſchaft wetteiferten, 

die beiden Kommiſſäre würdig zu empfangen und überhaupt dieſen 

Tag zu verherrlichen“2. Dizinger wurde nun vom Miniſterium 

auch mit der Aufhebung des Kloſters St. Georgen beauftragt. 

Den Verlauf derſelben, ſoweit er Anteil daran nahm, erzählt er 

Der Edelknecht Albrecht (Obrecht) von Ruſt, der auch in badiſchen 

Urkunden aus dieſer Zeit erſcheint, war zu Stollhofen anſäſſig. 
2 Nach einem Gottesdienſt im Münſter mit kurzer Anſprache des 

Stadtpfarrers und mit Te Deum „war nachmittags und abends Tafel 

in dem Kloſter St. Georgen, wozu mehrere Adelige und Beamte aus der 

Nachbarſchaft eingeladen worden waren“.
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S. 148—151. Daß er pro domo ſchrieb, ſchimmert deutlich in 

ſeiner Darſtellung durch. Da jedoch über jene Vorgänge auch 

dieſe Seite gehört werden mag und die genannte Schrift ohne— 

dies jetzt ſelten iſt, ſo wird die einſchlägige Stelle hier mitgeteilt: 

(S. 148] Zweiter Abſchnitt. Bereits im vorigen Abſchnitte iſt geſagt 

worden, daß ich zur Zeit der förmlichen Auflöſung des Deutſchen Reichs 

nicht mehr in Stuttgart anweſend war. Kaum war nämlich die Rhein⸗ 

bundes⸗Akte unterzeichnet, ſo war die Nachricht eingetroffen, daß Bayern 

und Baden diejenigen Klöſter, welche nach jener Akte an Württemberg 

fallen ſollten, aufgehoben haben, und alles bewegliche Gut aus denſelben 

wegführen und ſelbſt Anſtalten zum Verkaufe der denſelben zugehörigen 

liegenden Güter treffen laſſen. 

Ich hatte deswegen am 25. Julius 1806 von dem Königl. Miniſterium 

des Innern nachſtehende Weiſung erhalten: „Es wird dem Landestommiſſar 
Dizinger andurch der Auftrag erteilt, ſich mit Zuziehung des Kammerrats 

Steinheil ſogleich nach Villingen und Bräunlingen zu begeben, um alle da— 

ſelbſt befindlichen Klöſter ſogleich aufzuheben, die vorhandenen Pretioſen, 

Gelder, Silber u. dgl. in Beſchlag zu nehmen, einzuziehen und ohne allen 

Aufenthalt einzuſenden, die Vorräte ungeſäumt [S. 149] sub hasta zu ver— 

kaufen, und auch von den liegenden Gründen, was möglich iſt, zu ver— 

ſteigern. Wegen der Penſionierung der Geiſtlichen und Kloſterfrauen werden 

dem Kommiſſarius die näheren Beſtimmungen nachgeſchickt werden.“ 

Zugleich war mir mündlich eröffnet worden, daß der Hofkammer— 

Direktor Parrot in wenigen Tagen nachfolgen werde, um die Direktion 

bei der Kloſteraufhebungs-Kommiſſion zu ütbernehmen. 

Für mich war dieſer Auftrag um ſo unangenehmer, als ich während 

meines Aufenthaltes zu Villingen beſonders mit den Geiſtlichen des 

Kloſters St. Georgen auf einem freundſchaftlichen Fuß geſtanden hatte. 

Der damalige Prälat' dieſer ehemaligen Reichs-Abtei des Benedik⸗ 

tinerordens, welche zur Zeit der Reformation von St. Georgen auf dem 

württembergiſchen Schwarzwalde nach Villingen verlegt worden war, 

war zwar ein ſchon bejahrter, aber noch kräftiger Mann?. Er hatte für 

die Erziehung der Jugend und für Beförderung der Wiſſenſchaften ſehr 

Vieles getan. — Mehrere der damaligen Kloſtergeiſtlichen beſaßen viele 

wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und einige von ihnen hatten ſelbſt im Aus⸗ 

lande ſich Ruhm erworben. 

Unter dieſen war beſonders P. Cöleſtins als großer Orientaliſt 

bekannt, und als ſolcher war er auch mit vielen evangeliſchen Gelehrten 

und namentlich mit dem ehemaligen Kanzler Schnurrer zu Tübingen in 

ſtetem Briefwechſel geſtanden. 

In der Geſellſchaft dieſer ausgezeichneten Männer hatte ich manche 
Stunde ſehr angenehm zugebracht, hatte mit ihnen und den übrigen 

Kloſtergeiſtlichen öfters und beſonders an Feſttagen zu Mittag gegeſſen 

Anſelm Schababerle. 2 76 Jahre alt. Spegele.
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und ſowohl von dem Prälaten als den übrigen höhern Geiſtlichen viele 

S. 150] Beweiſe von freundſchaftlichem Wohlwollen und Vertrauen erhalten. 
Unter dieſen Umſtänden mußte es daher für mich äußerſt angenehm 

und erwünſcht ſein, als dieſe Geiſtlichen durch dasjenige, was ich ihnen 

infolge jener Weiſung zu eroffnen hatte, nicht überraſcht wurden, ſondern mir 

erklärten, daß ſie ihr Schickſal ſchon lange vorausgeſehen hätten, und ſich 

daher demſelben auch als einer Schickung Gottes unterwerfen. Zugleich 

hatten ſie ſich auch alle Mühe gegeben, mich bei dem mir übertragenen 

unangenehmen Geſchäfte zu unterſtützen und mir dasſelbe auf jede Art zu 

erleichtern. — Sie hatten ſelbſt die Pretioſen und andere Gegenſtände 

herbeigeſchafft und beim Einpacken derſelben hilfreiche Hand geleiſtet. — 

Dasjenige, was ſie mir übergeben hatten und ich ſogleich nach Stutt⸗ 

gart geſchickt hatte, war wirklich auch von ſehr hohem Werte. 

Unter dieſen Effekten hatten ſich namentlich einige tauſend Gulden 

in gangbaren Münzſorten von Gold befunden. Schon dieſes Benehmen 

mußte mich daher, abgeſehen von allem übrigen, beſtimmen, ſo ſchonend 

wie möglich zu verfahren. Ich hatte deswegen, weil wegen des Gottes— 

dienſtes und wegen der Penſionierung der Kloſtergeiſtlichen noch nichts 

beſtimmt war, ihnen nicht nur die für den Gottesdienſt erforderlichen 

Gefäße, Meßgewänder uſw., und zum Teil von Wert, überlaſſen, ſondern 

auch, ſolange ich in Villingen anweſend war, nicht zugegeben, daß das, 

was jedem einzelnen Geiſtlichen zu ſeinem Gebrauche überlaſſen war oder 

ſich ſonſt in ſeiner Zelle befunden hatte, angetaſtet werde. Auch hatte 

ich alles Aufſehen, ſowie alles, was dem gemeinen Volte zum Argernis 

hätte gereichen können, möglichſt zu vermeiden geſucht. Unter anderem 

war mir angezeigt worden, daß an den heiligen Leibern ſich noch echte 

Perlen [S. 151] von hohem Werte befinden ſollen; allein ſtatt allein ſelbſt 

Hand anzulegen, hatte ich dem Kammerrat Steinheil den Auftrag erteilt, 

in Verbindung mit dem Kloſter-Prior in der Nacht die echten Perlen zu 

ſammeln und ſtatt derſelben unechte einzufetzen. Dieſe hatten aber keine 

Perlen von Wert, ſondern bloß ſog. Pfundperlen, einige Gulden wert, 

gefunden. Statt ferner die vorhandenen Vorräte und namentlich die 

Weine im öffentlichen Aufſtreich zu verkaufen, habe ich verſucht, ſolche 

unter der Hand loszuſchlagen, und bereits war für die vorhandenen 

Weine ein annehmbares Angebot gemacht worden. — Ob aus denſelben 

nachher, wo alles im öffentlichen Aufſtreiche verkauft worden war, mehr 

erlöſt wurde, iſt mir nicht bekannt geworden. 

Der König! hatte nämlich vermöge Dekrets vom 28. Julius befohlen, 

daß ſogleich und ohne Zeitverluſt alle in den neu akquirierten öſter⸗ 

reichiſchen, deutſch-ordenſchen und ritterſchaftlichen Beſitzungen befindliche 
Stifte und Klöſter aufgehoben werden ſollen. Zugleich hatte er dem Hof— 

und Domänen⸗Kammer⸗Direktor v. Parrot die Direktion über das ganze 

Geſchäft und die Ernennung der hiezu erforderlichen Kommiſſarien über⸗ 
  

Friedrich J. (1797—1816), der proteſtantiſch erzogene Sohn des 

katholiſchen Herzogs Friedrich Eugen.
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tragen. Dieſer war denn wenige Tage nach meiner Ankunft in Villingen 

daſelbſt eingetroffen und hatte alsdann die Aufhebung der dortigen Klöſter 

vollends beſorgt. Ich ſelbſt hatte hingegen am 30. Julius 1806 den Auf⸗ 

trag erhalten, die Aufhebung 1. des Pauliner⸗Kloſters in Bonndorf, 2. des 

Frauenkloſters in Berau, 3. der Wallfahrt in Triberg, 4. des Kapuziner⸗ 

Hoſpitiums in Stockach und 5. des Kapuziner-Kloſters in Radolfzell un— 

geſäumt vorzunehmen. 

Sur neuen Regiſtraturordnung. 
Von Karl Rieder. 

Im Frühjahr dieſes Jahres erſchien durch erzbiſchöfliche 

Verfügung die neue Regiſtraturordnung, welche einem ſchon längſt 

geforderten Bedürfniſſe abgeholfen hat, die durch die neuen Ver⸗ 

waltungszweige geforderten Anſprüche erfüllt und geeignet iſt, 

die Ordnung im Pfarrarchiv und der Pfarrregiſtratur zu er— 

leichtern und aufrecht zu erhalten. Den kurz und knapp gefaßten 

allgemeinen Regeln über Anlage der Akten und Einrichtung der 

Regiſtratur folgt die Rubrikenordnung und darauf das Sach— 

regiſter, welches vielleicht bei einer zweiten Auflage etwas erweitert 

werden dürfte. (Man vermißt jetzt z. B. das wichtige Stichwort 
„Friedhof“ oder „Gottesacker“ u. a.) 

Pflicht der Geiſtlichen dürfte es nun ſein, dieſe Regiſtratur⸗ 

ordnung auch ein⸗ bzw. durchzuführen. Sind die Akten des 

Pfarrarchivs noch gar nicht geordnet, ſo iſt es nicht ſchwierig, 

die neue Ordnung auf die älteren und jüngeren Akten anzuwenden; 

ſind ſie dagegen ſchon nach einem anderen Rubrikenſchema geordnet, 

dann dürfte es am geratenſten ſein, die älteren Faszikel einfach 

abzuſchließen und mit der neuen Rubrikenordnung völlig friſch 

zu beginnen. Unten auf dem Umſchlag eines jeden Faszikels 

wäre dann nur zu verzeichnen, welche Nummer der ältere Faszikel 

gleichen Betreffs trägt. Die für die Neuordnung der Regiſtratur 

erforderlichen Geldmittel und die darauf zu verwendende Mühe 

ſteht in keinem Vergleiche zu den wirklichen Vorteilen, die eine 
wohlgeordnete Regiſtratur jedem Benützer bietet. Die Impreſſen 

für die Umſchläge liefert die Aktiengeſellſchaft Badenia zu Karlsruhe 

in beſter und gefälliger Ausführung zu billigen Preiſen. Statt 

des meiſt benützten Aktenſtechers gebrauche man den viel praktiſcheren 

Aktenlocher, der mit einem Drucke die Löcher ſauber und ſtets
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gleichweit fertigt, ſodann die eigens angefertigten Aktenſchnüre, 

welche durch jede größere Schreibwarenhandlung zu beziehen ſind. 

Nicht immer iſt die Sorgloſigkeit des Pfarrers an der Unord⸗ 
nung der Regiſtratur ſchuld, in vielen Fällen fehlt es vielmehr 

an einem praktiſch eingerichteten Schranke zur Aufbewahrung der 

Regiſtratur oder 
an einem genügend 

großen Raume, 

um die nötigen 

Schränke unterzu⸗ 
bringen. Es ſei 

darum an dieſer 
Stelle auf einen 

Schrank aufmerk⸗ 
ſam gemacht, der 

eine Zierde eines 

jeden Pfarrhauſes 

bildet und allen 

praktiſchen Anfor⸗ 

derungen gerecht 

wird, den ſogen. 

geſetzlich geſchützten 

Schwehrſchen 
Ordnungs⸗ 

ſchrank, von dem 

wir eine Abbildung 

beifügen. Die oft 

unbequemen und 

Platz verſperren⸗ 

den Türen kommen 
hier völlig in Wegfall. Mit einem einzigen Ruck nach oben werden 

die einzelnen Fächer geöffnet und mit einem Griffe ſämtliche 

Abteilungen wieder verſchloſſen. Außerdem liegen die Akten 

ſtaubfrei verwahrt. Die untere größere Abteilung kann für die 

Aufbewahrung der Pfarrbücher und etwaiger Rechnungsbände 
ſehr gut verwandt werden. Für die meiſten Verhältniſſe dürfte 

ein dreiteiliger Schrank mit 24 Fächern vollauf genügen. 

 



Kirchliche Denkmalskunde und Denkmalspflege 
in der Erzdiözeſe Freiburg 1906/0“. 

Von Joſeph Sauer. 

Unſerer im erſten Bericht (Bd. VI, 380 ff.) an dieſer Stelle 

ausgeſprochenen Bitte, daß man über alle die Denkmalskunde und 

Denkmalspflege berührenden Fragen an die Redaktion des Diözeſan⸗ 

Archivs oder den Referenten direkt einen, wenn auch noch ſo kurzen, 

Bericht geben möge, damit alles geſchichtlich Bemerkenswerte im 

Zuſammenhang regiſtriert werden könne, iſt nur in ganz wenig 

Fällen entſprochen worden. Wiederholt blieben ſelbſt direkte An— 

fragen unbeantwortet, ſo daß der Referent auch diesmal für eine 

abſolute Vollſtändigkeit nicht garantieren kann. Was er ausfindig 

machen konnte, hat er zuſammengetragen, um wenigſtens über alle 

wichtigeren Vorgänge auf dem Gebiete der Denkmalspflege in 

unſerer Erzdiözeſe einen zuſammenfaſſenden Überblick bieten zu 
können. Gegenüber der vielfach ſich zeigenden Intereſſenloſigkeit 

iſt er jenen Herren, die ihn mit Mitteilungen und ſonſtigen An⸗ 
gaben unterſtützt haben, um ſo dankbarer. Die Notwendigkeit 

eines ſolchen Berichtes, der die wichtigeren Vorkommniſſe auf 

dem Gebiete der Denkmalspflege und Denkmalskunde geſchichtlich 

feſthalten und gleichzeitig auch durch die Regiſtrierung anregend 

oder warnend wirken will, wird kaum einem Zweifel unterliegen. 

Solange die Beſtrebungen der Denkmalspflege noch jahraus jahrein 

durch die Verſtändnisloſigkeit der berufenen Hüter ſakraler Monu⸗ 

mente gekreuzt oder vereitelt werden können, wird es immer noch 
erforderlich ſein, eine öffentliche Warnungstafel von Zeit zu Zeit 

aufzurichten. 
1. Funde. 

Dieſe erſte Rubrik unſeres Referates hat auch diesmal 
wieder recht erfreuliche Reſultate mitzuteilen. Da und dort ſind 

alte kirchliche Inventarſtücke zum Vorſchein gekommen oder als
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Gegenſtände von hiſtoriſchem oder künſtleriſchem Wert erſt wieder 

erkannt worden. An erſter Stelle unter dieſen Funden ſtehen 

aber auch diesmal wieder die unter der Tünche hervorgetretenen 

Wandbilder. Man wird doch allmählich angeſichts ſolcher an— 

dauernd ſich mehrenden Freskenfunde zur Überzeugung gelangen, 

daß die mittelalterliche Kirche normalerweiſe mit Wandbilderſchmuck 

ausgeſtattet war; daraus aber, daß ſolche Bilder vielfach noch 

aus ſpäteren Jahrhunderten datieren, wie aus dem 17. und 

18. Jahrhundert, kann gefolgert werden, daß auch die Barock— 

und Rokokokunſt nicht durchweg für weiße Tünche eingetreten 

iſt. Dieſe geſchmackloſe Nüchternheit war erſt dem Anfang des 
19. Jahrhunderts vorbehalten. 

Wir können unſere Aufzählung mit der Aufdeckung der 

Wandbilder in der alten Ottersweierer Kirche beginnen. Auf 

unſere an dieſer Stelle gegebene Anregung ließ die zuſtändige 

Behörde in Karlsruhe vor Abbruch dieſer Kirche im Winter 
1905/06 die Wände unterſuchen. Es wurden hierbei an den 

beiden Langſchiffwänden größere Freskenzyklen bloßgelegt und 

derjenige der Südwand, der als der ältere und kulturhiſtoriſch 

intereſſantere eine beſondere Beachtung verdiente, abgenommen und 

in die Vereinigten Sammlungen nach Karlsruhe verbracht. Dieſe 

Wandbilder wurden, wie ich vor zwei Jahren hier mitgeteilt, ſchon 
1879 für kurze Zeit freigelegt und, wie es ſcheint, ſogar in 

größerem Umfang als es jetzt noch möglich war. Denn damals 

will Fredegar Mone in der Kirche eine Darſtellung der zehn 

Gebote, der fünf Gebote der Kirche und über dem Triumphbogen 

eine ſolche des Jüngſten Gerichts geſehen haben“. Der diesmal 

aufgedeckte älteſte Teil der Bilder auf der Südwand zeigt nur die 

zehn Gebote Gottes, ein für das Ende des 15. und den Anfang 

des 16. Jahrhunderts ſehr bezeichnendes, namentlich in Beicht— 

ſpiegeln und ſonſtigen Holzſchnittwerken jener Zeit, in Kirchen 

dagegen nicht allzu häufig nachweisbares Motiv. Indem wir uns 
eine eingehende Behandlung dieſer koſtüm- und ſittengeſchichtlich 

ſehr intereſſanten Wandbilder im Rahmen einer Studie über die 
alte Ottersweierer Kirche vorbehalten, ſei hier nur kurz das Stoff— 

liche der Bilder?, ſoweit wir es bei dem mangelhaften Erhaltungs⸗ 

Bad. Beob. 1882 Nr. 177. 2 Vgl. über die Freilegung auch 
Acher⸗ u. Bühlerbote 1906, 18. Jan.
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zuſtand und bei einer flüchtigen Einſichtnahme erkennen konnten, 

regiſtriert. An mehr denn einer Stelle des Zyklus zeigen ſich 

Spuren verſchiedener Malſchichten; es iſt ziemlich wahrſcheinlich, 

daß bei den baulichen Veränderungen des 17. Jahrhunderts, bei 

denen der hintere Teil des Langhauſes angeſtückt und die Nord⸗ 

wand offenbar ganz neu errichtet wurde, eine völlig neue Bemalung 

der Kirche, alſo eine Uberdeckung des Zyklus mit den zehn Geboten, 

ſtattgefunden hat. Der letztere nahm ungefähr die Mitte der Süd⸗ 

wand ein. In zwei Reihen übereinander waren die ſzeniſchen 

Darſtellungen der einzelnen Gebote angebracht; doch ſind ver— 

ſchiedentlich die Umrahmungen fortgefallen, ſo daß die Scheidung 

der einzelnen Szenen um ſo ſchwieriger wird, als die Gebote, wie 
es auch anderwärts um dieſe Zeit geſchah, in mehreren ſzeniſchen 

Darſtellungen illuſtriert werden. Jedes Gebot war urſprünglich 

noch durch eine entſprechende Unterſchrift kenntlich gemacht. Heute 
iſt aber nur mehr diejenige des neunten Gebotes, das in der 

oberen Reihe zwiſchen dem zweiten und dritten Fenſter angebracht 

war, erhalten: du solt .. . iman . . uip begeren (du ſollſt nie— 
mandes Weib begehren). Der Zyklus beginnt vorn in der oberen 

Reihe mit der Illuſtrierung des erſten Gebotes: vor einer Bild— 

ſäule, auf der eine ſchlangenartige Gottheit, kniet in anbetender 
Haltung ein junger Mann; ein weiterer hinter ihm; ganz links 

ſind noch Reſte einer Frau ſichtbar. Die Szene darunter iſt ſchwer 

zu deuten; in ſitzender Haltung ſchläft ein junger Mann, zu deſſen 

Füßen ein korbartiges Gefäß; auf ihn ſchreitet eine Frau in 

wallendem Mantel zu und faßt ihn an. Die folgende Szene 
oben ſtellt offenbar das dritte Gebot dar in der typiſchen Szene 

einer Sabbatſchändung durch den Spielteufel: an einem Tiſch drei 

Perſonen, zwei Männer und eine Frau, mit dem Würfelbecher 

beſchäftigt; daneben könnte das vierte Gebot illuſtriert ſein, indem 

eine Frau ein Paar (Eltern) von ſich weiſt und drei junge Männer 

gegen einen vierten losgehen. In der Reihe darunter hat man 

wohl eine Schwurſzene zu erblicken (8. Gebot): der Richter in 

rotem Obergewand auf einem Seſſel, in der Rechten ein Rohr 

oder einen Stab haltend; von rechts her ſchreitet ein (teilweiſe 

zerſtörter) Mann. Zwei Mönche reden daneben aufeinander zu, 

während ein Mann zuhört. Ein modiſcher Jüngling mit Degen 

an der Seite legt ſeine Rechte auf den Arm einer Frau im
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Schleppgewand und mit Guggelhaube. Die folgende Szene oben 

zeigt laut Beiſchrift das neunte Gebot: ein ſitzender junger Mann, 

auf den ein anderer mit ausgeſtreckten Armen losſtürzt; in der 

entgegengeſetzten Richtung ſind noch eine ſitzende Frau, offenbar 

das Objekt der Eiferſuchtsſzene, eine weitere Frau und ein Mann 

erkennbar. Darunter iſt als verwandtes Motiv die Darſtellung 

einer Unzuchtsſzene (6. Gebot) angebracht: auf einem Bett ſitzt 

eine junge Frau und hält auf ihrem Schoß liebkoſend einen 

Mann; getrennt durch eine übermalte Stelle iſt rechts davon noch 

ein weiterer weiblicher Kopf erkennbar. Die letzte Szene rechts 

bezieht ſich auf das fünfte Gebot: ein junger Mann faßt einen 

anderen beim Geſicht und erdolcht ihn; rechts davon tragen zwei 

Männer einen Toten von dannen. Darunter iſt ein Laden dar⸗ 

geſtellt, auf deſſen Tiſch Geld, Dolch- und Schwertſcheiden liegen, 

indes an Stangen noch alle möglichen Gegenſtände hängen. Zwei 

Männer in Schnabelſchuhen nahen ſich von rechts her dem Laden, 
offenbar in der Abſicht, zu ſtehlen (7. Gebot). 

Die Ausführung iſt eine recht gute; ſie weiſt, wie das Koſtüm, 

auf das erſte Viertel des 16. Jahrhunderts. Nach Fred. Mone 

wäre Nikolaus Krämer ( 1553) der Künſtler. So kritiſch 

man ſich auch allen nicht näher belegten Angaben des jüngeren 

Mone gegenüber verhalten muß, ſo ſpricht für dieſe Zuweiſung 
doch manches: denn Nik. Krämer ſtand in näherer Beziehung zur 

Kirche in Ottersweier, wie ſein an der äußeren Chorwand an— 

gebrachter Grabſtein beweiſt. Und auch ſelbſt das Motiv der 

zehn Gebote könnte in etwa für Krämer ſprechen. Wir wiſſen, 

daß dieſer Straßburger Meiſter den künſtleriſchen Nachlaß Bal— 

dung Griens geerbt hat; Baldung aber hat für ein 1516 und 
1520 in Straßburg erſchienenes Holzſchnitzwerk über die zehn 

Gebote die Zeichnungen hergeſtellt. Jede nähere Unterſuchung 
der Ottersweierer Bilder wird ſomit von einer Vergleichung mit 

den Baldungſchen Holzſchnitten auszugehen haben. 

Mit einem Wort noch ſeien die auf der Nordwand bloß— 
gelegten, ihrem künſtleriſchen Wert nach bedeutend tiefer ſtehenden 

Darſtellungen erwähnt, die wohl durchweg erſt aus dem 17. Jahr⸗ 

Vgl. Geffken, Der Bilderkatechismus des 15. Jahrh. (Leipz. 1855) 
S. 5Uff. Abgebildet bei Muther, Die deutſche Buchilluſtration und 

Frührenaiſſance (München 1884) S. 238 ff.
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hundert ſtammen. Zwiſchen dem erſten und zweiten Fenſter vorn 

war der Auferſtandene in Überlebensgröße angebracht. Von der 

linken Schulter hing ihm ein roter Mantel; links von ihm nur 
teilweiſe noch erkennbar eine kniende Geſtalt (Donator?); rechts 

hinter Chriſtus ein Engel und die Wächter. In Kopfhöhe zwei 
Inſchrifttafeln nnd die Aufſchrift: Et erat Jonas in ventre 

piscis tribus diebus et trihus noctibus. Unterhalb der Dar— 

ſtellung war eine viereckige, gotiſch profilierte Niſche, eine Art 

Sakramentshäuschen eingelaſſen, neben dem eine kniende Geſtalt 

mit dem Windeckſchen Wappen dargeſtellt war. Zwiſchen dem 

zweiten und dritten Fenfter kamen die Reſte eines offenbar in 

ſpäterer Zeit die Kirchenwände überziehenden Apoſtelzyklus, die 

überlebensgroßen, ſtrahlennimbierten Apoſtel Jakobus und Johannes 
zu Tag, der erſtere mit Pilgerſtab, letzterer mit Kelch; große 

Lotoslilien und tulpenartige Blumen deckten den Boden. Von 

der Unterſchrift unter Jakobus war die Jahrzahl 1664 noch gut 

lesbar. Unterhalb der Wappendarſtellung befand ſich die Gruft 
der Windecker“, über der vier Grabplatten mit den Wappen, 
faſt unlesbar ausgetretenen Inſchriften und Jahrzahlen (1504; 

1552) in den Fußboden eingelaſſen waren. Es iſt zu hoffen, 

daß auch für Erhaltung dieſer Gedenkſteine geſorgt wurde. 
Ein ſehr bedeutſamer Bilderzyklus wurde im Sommer 1906 

bloßgelegt in der Auguſtinerkirche zu Konſtanz. Die erfreulich 
gut erhaltenen Darſtellungen nehmen die Hochwand des Lang— 

hauſes ein und zeigen in einer fortlaufenden Arkadenreihe den 

hl. Auguſtinus jeweils mit Vertretern anderer Kongregationen 
und Orden; vermutlich iſt hier die Genealogie der Auguſtiner— 

regel perſonifiziert. Der Beſchreibung nach dürfte dieſer Zyklus 
noch der Mitte des 15. Jahrhunderts angehören, während ein 

Zyklus mit großen Heiligendarſtellungen unterhalb der erſt— 
genannten Bilderreihe, in den Zwickeln über den Säulen, wohl 

erſt aus dem 16. Jahrhundert herrührt; weibliche Heilige ſind 
zu Seiten der Orgel angebracht. Ein wohl noch ſpäterer Zyklus 

unter der Wölbung ging durch die Einſetzung der Baroekdecke 

verloren?. Zur guten harmoniſchen Wirkung des Innern tragen 

  

Vgl. darüber Reinfried im Freib. Diözeſan-Archiv XIV, 250 ff. 

2 Vgl. Konſtanzer Ztg. 1906 Nr. 227 (19. Aug.).
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nicht unweſentlich flotte Barockaltäre bei, die Dr. Pfarrer Gröber 
neueſtens aus dem Thurgau erworben hat. 

Etwas älter als die Konſtanzer und Ottersweierer Bilder 

ſind die, welche Kunſtmaler Kolb aus Offenburg (1905) bei 

Reſtaurierung des Leutkirchleins in Oberſchopfheim im 

gotiſchen Chörlein aufgedeckt hat. Die Wände zeigen die zwölf 

Apoſtel; auf den Chorbogen kamen zehn Bruſtbilder von Frauen 

zum Vorſchein, die als die klugen und törichten Jungfrauen 

gedeutet werden. Mit einiger Reſerve werden die Bilder dem 
14. oder beginnenden 15. Jahrhundert zugeſchrieben !. Auch in 

dem noch der vorreformatoriſchen Zeit angehörigen Chor der 

Kirche in Kork hat ſich (Sommer 1907) ein Freskogemälde aus 

ſpätgotiſcher Zeit bloßlegen laſſen?; dasſelbe war der Fall in 

Litzelſtetten im Juli 1906, wo in der zum Abbruch beſtimmten 

Kirche eine Gefangennahme Chriſti, wohl aus dem Anfange des 

16. Jahrhunderts, aufgedeckt wurdes. Barockmalereien hat Kunſt⸗ 

maler Schilling (Freiburg) im Mittelſchiff des Villinger 

Münſters (Winter 1906) gefunden; frühere ſpätmittelalterliche“ 

außerdem im Chor und zwar außer Apoſtelkreuze auf der Evan⸗ 

gelienſeite ein Grablegung oder Auferſtehung, eine große In— 

ſchriftenfläche mit der Jahrzahl 1450, auf der Epiſtelſeite eine 
große Darſtellung, von der die Leidenswerkzeuge gut erkennbar 

ſind. Am Chorabſchluß ſcheinen Bildſpuren auf eine Darſtellung 

des Jüngſten Gerichtes hinzudeuten. 

Wie ſich faſt bei all dieſen Funden konſtatieren läßt, werden 

ſie gewöhnlich gemacht beim Niederlegen oder bei Reſtaurations⸗ 

arbeiten kirchlicher Bauten. Es wird deshalb bei ſolchen Maß⸗ 

nahmen an alten Bauwerken den Arbeitern die größte Vorſicht 

zu empfehlen ſein. Außer Wandbildern werden gelegentlich auch 
andere Fundgegenſtände aus niedergelegten Kirchen zutage ge⸗ 

fördert, ſo aus der Umgebung der abgebrochenen Steinbacher 

Kirche, unterhalb einer Maſſengrabanlage, aus einem kellerartigen 

Raume fünf Geldmünzen, ein Berner Batzen (mit dem hl. Vin⸗ 
zentius, wohl aus dem Jahre 1439); drei Etſchkreuzer mit dem 

Bilde Sigismunds von Tirol (1439—96) und ein Straßburger 

Freiburger Bote 1905 Nr. 267 J (22. Nov.). ? Acher⸗ und Bühler⸗ 

bote 1907 Nr. 204 (7. Sept.). 5 Allg. Ztg. 1906, Beil. 169. Freib. 
Tagbl. 1906 Nr. 33 J (11. Febr.).
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Zahlpfennig. Beim Abbruch der alten Kirche in Oberachern 

wurde in der Nordwand nahe dem Seitenaltare eine Niſche mit 

gotiſchem Sturz und der Inſchrift 1468, Rl(enoviert) 1767 feſt⸗ 

geſtellt; zugleich fand man unter den verſchiedenen Tünchſchichten 

der Wände ſolche mit leider nicht mehr zu entziffernden Inſchriften 

und auch von Bilderſpuren und unter dem Geſtühlboden den 

Grabſtein des letzten königlichen Vogtes von Oberachern, des 

Georg Rodder (1474), auf der Epiſtelſeite einen ſolchen des 

15. Jahrhunderts auf einen Andreas Hofheim lautend!. 

Zwei wertvolle alte Schreine aus dem 16. oder 17. Jahr⸗ 

hundert fanden ſich in der Sakriſtei der Pfarrkirche zu Kirchdorf, 

je Um breit und 50 em hoch und tief. Der eine zeigt als Dar— 

ſtellung eine Geburt Chriſti und eine Hirtenanbetung, der andere 
eine Anbetung der Magier; die Innenſeite der Flügel Szenen aus 

dem Leben Jeſu und Mariä“. Teile eines Flügelaltares wurden 

im Sommer 1907 auch in der Erasmuskapelle zu Glashofen 

gefunden; nach privaten Mitteilungen ſind es zwei Flügel mit je 
vier Feldern, auf denen im Stil und Koſtüm des 16. Jahrhunderts 
die Legende wahrſcheinlich des hl. Erasmus dargeſtellt iſt. 

Für die frühchriſtliche Periode in unſern Landen wichtig ſind 

die zwei urſprünglich als Bruftſchwerte dienenden Bronzekreuze, 

die 1906 bei der Aufdeckung von Reihengräbern in Feudenheim 

zutage gefördert und hernach in die Mannheimer Vereinigten 

Sammlungen verbracht wurden“. In Achern entdeckte der frühere 

Pfarrverweſer Dr. Feurſtein einen früheren, der Gotik noch 

angehörigen Taufſtein in einem Privatgarten; zwei Wappen etwa 

des 15. Jahrhunderts wurden ebenda an der Außenſeite der 

Kirche anläßlich der Reſtaurationsarbeiten (Sommer 1907) frei⸗ 

gelegt. Einen für die Beziehungen des markgräflich badiſchen 

Hauſes zu Einſiedeln wichtigen Beleg fand Regierungsbaumeiſter 

Otto Linde bei wiſſenſchaftlichen Grabungen auf Hohenbaden 
bei Baden-Baden. Es iſt ein metallenes Pilgerabzeichen oder 
Wallfahrtsandenken, eine urſprünglich mit vier (drei noch vor⸗ 

handen) Oſen verſehene Scheibe in der Größe etwa eines Fünf⸗ 

markſtückes; die Darſtellung zeigt den heiligen Meinrad inmitten 

Acher⸗ und Bühlerbote 1906 Nr. 75 (3. April). 2 Ebd. 1905 

Nr. 242 II (22. Okt.). Freib. Bote 1906 Nr. 43 II (22. Februar). 

Weſtdeutſche Zeitſchr. f. Geſchichte und Kunſt XXV (I906), 427. 
Freib. Dioz.⸗Archiv. N. F. VIII 19
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der zwei Mörder; eine gotiſche Vorſchrift lautet: dis ist unser 

zeichen von sant Meinrad von Keisidell. Daß derartige 

Kleingegenſtände kirchlicher Provenienz noch alljährlich ans Tages— 

licht kommen oder in ihrem wahren Wert erkannt werden, weiß 

der Berichterſtatter recht wohl; nur ſelten aber dringt etwas in 

die breite Offentlichkeit, ſo daß es ihm leider nicht möglich iſt, 

auch nur annähernd in dieſem Punkt Vollſtändigkeit in der Bericht— 

erſtattung zu erſtreben. Wenn wir zur Beſchließung dieſer Rubrik 

noch der mit ſtarker Reklame verkündigten Entdeckung eines 

Dürerbildes in Offenburger Privatbeſitz, eines Eece Homo, 

gedenken“, ſo geſchieht es nur, um vor einem Auswuchs, der 

maßloſen Entdeckungsſucht, zu warnen. 

2. Verſuche zur Erhaltung und Inſtandſetzung alter 
Wonumente. 

In unſerm erſten Bericht konnten wir verſchiedener Ver— 

ordnungen und Maßnahmen gedenken, die von ſtaatlicher wie 

kirchlicher Seite im Sinne des Denkmalſchutzes ergangen ſind und 

die hier maßgebenden Prinzipien zur öffentlichen Kenntnis brachten. 

Wir konnten damals ſchon mitteilen, wie das gerade hier ſo 
wünſchenswerte Zuſammenwirken der zwei Inſtanzen die alten, 

kunſtgeſchichtlich beachtenswerten Teile der Kirche in Ottersweier 

allen gegenteiligen Beſtrebungen zum Trotz gerettet und deren 

Angliederung an den Neubau der Kirche veranlaßt hat. Ein 

ſolches Reſultat kann aber nur erzielt werden, wenn die zuſtändigen 

Inſtanzen auch jederzeit über Veränderungen oder Bedrohungen 

kirchlicher Monumente orientiert werden, wie es die Denkmals— 

beſtimmungen verlangen. Eine ſolche Verſtändigung iſt aber noch 

in letzter Zeit wiederholt unterblieben bei Niederlegung alter 

Kirchen, ſo daß Vermahnungen erfolgen mußten. 

Die ſtaatliche Fürſorge zur Inſtandſetzung von Monumenten 
wurde auch diesmal wieder einer größeren Anzahl von Gottes⸗ 

häufern zuteil; ſo wurden die Reſtaurationsarbeiten an der 

Kapelle zu Grünsfeldhauſen', wie an der Kapelle zu Stein— 
  

Vgl. M. im Bad. Beob. 1905 Nr. 110 ULI. 2 Vgl. zur Geſchichte 
und zu der ſeit einigen Jahren im Gang befindlichen Reſtaurationsarbeiten 

den Aufſatz von Wingler in „Das Badner Land“ 1905, Nr. 44; im 

übrigen unſern erſten Bericht Freib. Diöz.-Archiv NF. VI, 390.
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bach im Odenwald mit Unterſtützung der Regierung fortgeſetzt. 

Durch private Initiative erhielt die Auguſtinerkirche in 

Konſtanz ſchöne, aus dem Thurgau angekaufte Barockaltäre, die 

ſich ſehr paſſend aufſtellen ließen. Weit wichtiger waren die in 

verſtändnisvollſter Weiſe jetzt zu Ende geführten Arbeiten im 

Innern und Außern der Kenzinger Kirche, deren Chor noch 

dem Ende des 13. oder anfangs des 14. Jahrhunders angehört, 
während das Langhaus barock iſt. Es mußten beide ſchadhaft 

gewordenen Türme bis weit unterhalb dem Langhausfirſt abgetragen 

werden. Der Wiederaufbau erzielte durch Höherführung der Helme 

eine ſehr anſprechende Überleitung vom Unterbau zur Helmpartie. 

Im hohen Grade glücklich und vorbildlich ſind die Renovierungs— 

arbeiten im Chor, deſſen Fenſter zugemauert waren und deſſen 

gotiſche Bauformen völlig verdeckt wurden durch einen mächtigen 

Barockaltar, der aber ſelber nicht zur richtigen Wirkung kam in 

dem dunklen Chor. Die ſchönen Fenſteröffnungen wurden nun 

wieder freigelegt, die ausgebrochenen Maßwerke eingeſetzt, das 

mächtig hohe Altargerüſt auseinander genommen und zu beiden 

Seiten des Chorbogens aufgebaut als Seitenaltäre. Dadurch 

wurde der Blick in den Chor und auf deſſen edle Formen frei; 

ein ſpätgotiſcher Hochaltar, von Simmler-Moroder in Offenburg 

ausgeführt, paßt ſich ihnen in harmoniſch wirkſamer Weiſe an. 
Die Teile des alten Barockaltares, die Simmler-Moroder gleich⸗ 

falls mit guten Gruppendarſtellungen verſah, legen ſich jetzt mit 

ihren reichen Geſimſen, Säulenſtellungen und Verkröpfungen als 

natürliche Markierung vor die Scheidelinie zwiſchen dem gotiſchen 

Chor und dem barocken Langhaus. Das ganze Kircheninnere 

wurde noch in diskreter Weiſe gefaßt, nachdem überall an den 

baulichen Teilen die nötigen Sicherungsarbeiten vorgenommen 

waren; die beiden Seitenchörlein verlängert; Fußboden, Orgel 

und Geſtühl ſind völlig neu. So präſentiert ſich heute die Kirche 

in Kenzingen als ein Muſter pietätvoller Erhaltung des alten 

Baucharakters und der verſtändnisvollen Vornahme einer Reno⸗ 

vierung. Die entſprechenden Arbeiten, deren Koſten ſich auf 

ca. 150 000 Mark belaufen, wurden fachkundig beraten durch 

Stadtpfarrer Raab, dem Referent die wichtigſten Angaben ver⸗ 

dankt. Raab hat die wichtigſten Anſichten des Kirchinnern, der 

Altäre und des Chores in größerem Format durch Lichtdruck 

19⸗



292 Sauer, 

reproduzieren und die Blätter als Miſſionsandenken verbreiten 

laſſen, gewiß viel ſachgemäßere und glücklichere Andenken, als es 

ſo manche ſonſtige „Miſſionsbilder“ ſind. 
Einfacher als in Kenzingen waren die baulichen Eingriffe 

an der Kirche in Wollmatingen, deren Turm noch dem 

13. Jahrhundert angehört, indes das Langhaus aus dem Jahre 

1469 datiert. Das bisherige Gotteshaus bedurfte einer Erwei— 

terung, die ohne Beeinträchtigung des bisherigen Baues durch— 
geführt wurde (1903—1906). Das Innere wurde entſprechend 

ausgemalt von Maler Mezger aus Überlingen, der neuangefügte 
Teil mit Ornamenten und figuralen Motiven; im alten wurden 

die 1905 aufgedeckten Wandbilder des 15. und 16. Jahrhunderts! 

reſtauriert und auch die alten Statuen neu gefaßt. Für den 

gotiſierenden Hochaltar verwendeten die Gebr. Mezger als Flügel 

alte Tafelbilder der ſchwäbiſchen Schule, die aus der Wende vom 

15. und 16. Jahrhundert ſtammen'. Einer durchgreifenden Re— 

ſtaurierung wurde 1906/07 die Mannheimer Jeſuitenkirche 

unterzogen, die 1733— 1756 von dem Italiener Galli von Bibiena 

erbaut wurde und deren ſchöner plaſtiſcher Schmuck von Verſchaffelt 

herrührt. Die jetzigen Renovationsarbeiten, die an den 150jährigen 

Beſtand der Kirche zeitlich anknüpfen, wurden in muſtergültigſter 

Weiſe ausgeführt nach den Grundſätzen einer maßvollen Denkmals⸗ 
pflege, die Erhaltung alles Alten, diskrete, ganz im Geiſte des 

Vorhandenen gehaltene Ausbeſſerung oder Erneuerung des Schad— 

haften und ebenſo taktvolle Faſſung und Reinigung oder Neu— 

bemalung der Wand⸗ und Kuppelbilder und Vergoldungen der 

Stukkaturen verlangen. Die letztere Aufgabe war zum Glück der 

bewährten Hand des Prof. Kolmsperger anvertraut, der ſie 

ebenſo gewiſſenhaft und genial gelöſt hat, wie ſchon kurz vorher 

in der Ignazkirche in Mainz. Zur Erinnerung an die beiden, 

um den Bau in erſter Linie verdienten Kurfürſten Karl Philipp, 

den Begründer, und Karl Theodor, den Vollender der Kirche, 

wurden in der Vorhalle deren überlebensgroße Standbilder von 

Bildhauer Thomas Buſcher aus München aufgeſtellt. Der 
Geſamtkoſtenaufwand belief ſich auf etwa 100 000 Mark, wovon 
88 000 Mark aus dem Heußerfond gedeckt werden konnten. 

Vhgl. Freib. Diöz.Archiv NF. VI, 385. Vgl. Bad. Beob. 1906 
Nr. 210 1 (15. Sept.).
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Die altehrwürdige Martinskapelle bei Furtwangen iſt 

neuerdings wieder in ſtand geſetzt und am 10. Juni 1906 für den 

Gottesdienſt in Gebrauch genommen worden !. 
Daß auch bei aller theoretiſchen Vorſorglichkeit Baudenkmäler 

höheren Mächten zum Opfer fallen können, hat ſich in St. Märgen 
gezeigt. Die dortige Kloſterkirche (erbaut 1725), deren Inneres 

mit köſtlichen Stukkaturen geſchmückt war, wurde in den Abend⸗ 
ſtunden des 12. September 1907 bis auf die Umfaſſungsmauern 

und die Turmſtümpfe durch einen Blitzſtrahl eingeäſchert, und 

leider ging damit auch der in St. Märgen verbliebene Teil der 

Kloſterbibliothek zugrunde?. Es iſt ſchwer zu verſtehen, wie man 
ein derartiges Bauwerk ohne jede Schutzvorrichtung gegen Blitz— 

gefahr laſſen konnte; geradezu unverzeihlich aber wird dieſe 

Sorgloſigkeit, wenn ſie trotz geäußerten Gegenvorſtellungen auf 

eine übel angebrachte Sparſamkeit der Behörde zurückzuführen wäre. 

In dieſem Zuſammenhang muß auch der Tatſache gedacht 

werden, daß die reiche Kupferſtichſammlung des am 21. Mai 1906 

verſtorbenen reſignierten Pfarrers Aug. Heimlich in Konſtanz 
leider ins Ausland, nach Einſiedeln, verkauft wurde. Da ſie die 
wohl vollſtändigſte Sammlung alter Kloſter- und Kirchenanſichten, 

die es in Baden gibt, repräſentiert, wäre ihr richtiger Ort das 

Diözeſanmuſeum geweſen, das man ja im neuen Ordinariats⸗ 

gebäude zu begründen gedenkt. Daß man dem Angebot, das in 

dieſem Sinne gemacht wurde, nicht entſprechen konnte, iſt ſehr 

bedauerlich, da eine ähnliche, für die Kirchengeſchichte Badens 

gleich wertvolle Kollektion ein zweites Mal ſo raſch wieder kaum 

auf den Markt kommen wird. 

3. Titeratur. 

Wir ſtehen in einer Zeit, da ſich die Säkulariſation zum 
hundertſten Male jährt und damit leider auch die einſchneidende 

Veränderung manches kirchlichen Denkmales. Eine Auffriſchung 

ſo mancher traurigen Erinnerung könnte ſich ſomit für unſern 

Bericht nahelegen; doch würde das, wofern ſie ſich nicht aus 
beſonderen Gründen rechtfertigt, viel zu weit führen. Nur wo 

die Offentlichkeit neuerdings in der einen oder andern Form von 

Vgl. Straßb. Poſt 1906 Nr. 666 (15. Juni). Bad. Beob. 1907 

Nr. 212 1 (17. Sept.)). 
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den Vorkommniſſen vor 100 Jahren Notiz nimmt, werden wir 
gelegentlich darauf zurückkommen. So macht uns H. A. von Her—⸗ 

mann (Lindau) darauf aufmerkſam, daß die Angaben, welche der 

„Freiburger Bote“ in einem Gedenkartikel über den hundertjährigen 
Todestag des letzten Abtes von Thennenbach (22. März 1806) 

bezüglich des Grabes dieſes Prälaten brachte, unrichtig ſeien. Bei 

der Reſtaurierung der Kapelle ſei der Grabſtein des letzten Abtes 

Auguſtin vom Grab entfernt und an der Außenſeite der Kapelle 

eingemauert worden, wobei gleichzeitig die Grabinſchrift des Abtes 

Karl verſchwand. Man darf wohl die Frage aufwerfen, ob ſich 

nicht aus Pietätsgründen eine nachträgliche Korrektur in der Weiſe 

empfiehlt, daß die Überreſte des Abtes Auguſtin wie des Abtes 

Karl in der Kapelle beigeſetzt und durch ihre richtig angebrachten 

Grabtafeln gekennzeichnet werden. 

In unſerer Literaturſchau dürfen wir billigerweiſe an erſter 

Stelle des neuen Bandes der „Kunſtdenkmäler“ gedenken, der 

den beiden Amtsbezirken Mosbach und Eberbach gewidmet iſt!. 

Der Löwenanteil des Bandes iſt hier den Burgen zugefallen, die 

in beſonders großer Anzahl und in hochbedeutſamen Anlagen in 

dieſem Gebiet vertreten ſind. Es darf nur erinnert werden an 

die Burg Ehrenberg, Minneburg, Schloß Lohrbach, Guttenberg, 
Hornberg, Preſteneck bei Stein a. N., Stolzeneck und beſonders 

Zwingenberg. Während an wichtigeren romaniſchen Bauanlagen 

kirchlicher Art nur Billigheim angeführt werden kann, iſt die Gotik 

recht gut vertreten durch die Kirchen in Hochhauſen, Neckarmühl⸗ 

bach und beſonders St. Gangolf bei Neudenau; bemerkenswerte 

Altartafeln ſind in Hochhauſen behandelt, mittelalterliche Wand— 

malereien in Hochhauſen, Mörtelſtein, Friedhofkapelle in Mosbach, 

Neckarmühlbach, St. Gangolf in Neudenau, Zwingenberg. Eine 
beſonders ſchöne Monſtranz weifſt Neudenau auf. Sehr beachtens⸗ 

wert iſt der ausführliche Exkurs über die Mosbacher Fayence— 

fabrik, der eine gute Entwicklungsgeſchichte dieſer Induſtrie aus 

der Feder K. Gutmanns (S. 78 ff.) bringt. Über die Art der 

Behandlung und die ihr zugrunde liegenden Prinzipien braucht 
  

Die Kunſtdenkmäler des Großherzogtums Baden⸗ 

IV. Kreis Mosbach. 4. Abteilung. Die Kunſtdenkmäler der Amtsbezirke 

Mosbach und Eberbach. Bearb. von Adolf v. Ochelhäuſer. Tübingen 

1906, Mohr. gr. 8° (IV, 230) mit 144 Textabb. und 21 Tafeln.
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weiteres nicht mehr geſagt werden; ſie haben ſich in den früheren 

Bänden ſchon erprobt. Bemerkenswert iſt nur, daß diesmal ver⸗ 

ſchiedene lokalkundige Mitarbeiter für die geſchichtlichen Partien 

beigezogen worden ſind. Das mag auch teilweiſe verſchuldet 

haben, daß die geſchichtliche Darſtellung nicht überall gleichmäßig 

iſt. Während ſie z. B. bei Hochhauſen (S. 33) und beſonders 

bei Eberbach (von Weiß, S. 161—168) ſehr eingehend iſt, würde 

man an andern Orten, beſonders für das Kloſter Billigheim, 
entſchieden mehr erwarten. Auch die Literaturangaben ſind nicht 

durchweg konſequent gehalten. So hat es unſeres Erachtens keinen 
Zweck, für Mosbach (S. 51) unter anderm ganz allgemein Vierordt, 

Geſchichte der evangeliſchen Kirche in Baden, Karlsruhe 1847,56, 

zu verzeichnen, wenn man nicht die entſprechende Seitenzahl dazu 

anführt, wie bei dem darauffolgenden Mone, Urgeſchichte J. 183. 

Die für die Denkmalskunſt hervorragend tätigen „Frei— 

burger Münſterblätter“ haben in ihrer Fortſetzung gehalten, 

was ihre glänzenden Anfänge verheißen haben: ihrer Ausſtattung 

nach von geradezu prunkvoller Herſtellung, ihrem Inhalt nach ein 

reichhaltiges und vielſeitiges informierendes Archiv, bedient von 

durchweg kompetenten und zuverläſſig arbeitenden Forſchern. Mit 

einer glänzenden Studie eröffnete Panzer den zweiten Jahrgang, 

indem er für den romaniſchen Relieffries am ſüdlichen Chorein— 
gang des Münſters den literariſchen und archäologiſchen Zuſammen— 

hang und damit die Baſis für deſſen Erklärung herſtellt (1—3)); 

Kreuzer behandelt in verſtändnisvoller Weiſe die Fenſter und 

den Altar im Dettinger Chörlein, ſowie deſſen noch ſtreng tradi— 

tionelle Marienſymbolik (49—63); Schuſter, unter Beigabe zahl— 

reicher guter Aufriſſe und Grundriſſe, die Archivräume in den 

Hahnentürmen des Münſters (64 — 74), ſowie einen Entwurf zum 

Umbau des Lettners aus dem Jahre 1704; Engelbert Krebs 

ſucht die „Hoſanna“ als älteſte Angelusglocke aufzuweiſen, während 

Flamm die ſchon früher von Marmon auszugsweiſe mitgeteilten 
Schatzverzeichniſſe des Münſters 1483— 1748 vollſtändig veröffent⸗ 
licht; es iſt jetzt nur zu wünſchen, daß dieſe auch kulturgeſchicht— 

lich wertvollen Inventare bald bezüglich ihrer Angaben erläutert 

und die Schickſale ihrer Gegenſtände geſchichtlich behandelt werden. 

Im 3. Band iſt an erſter Stelle Fritz Baumgarten ver⸗ 
treten, der mit erſichtlicher Sympathie für dieſe derben Geſellen
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die ganze Kolonne der Waſſerſpeier am Münſter aufmarſchieren 

läßt in ganz vorzüglichen, zum Teil mehrfache Anſichten feſthalten— 

den Autotypien (1—28). Der Kunſthiſtoriker wird mit größtem 

Intereſſe den Anfang der Urkunden und Regeſten zur Geſchichte 

des Freiburger Münſters (29—40) begrüßen. In einer ſcharf 

pointierten geſchichtlichen Einführung redet hier Albert der 

beſſeren Berückſichtigung geſchichtlicher Nachrichten das Wort, an⸗ 

ſtatt nur das ebenſo einſeitige wie unſichere Votum der Kunſt—⸗ 

kenner gelten zu laſſen. Mit aller Entſchiedenheit führt er das 
romaniſche Münſter auf Herzog Konrad als Gründer zurück, zu— 

gleich deſſen Vollendung in noch romaniſcher Periode annehmend; 

nicht minder entſchieden ſpricht er ſich auch für eine frühe Vol— 

lendung des Langhauſes und Turmes aus; zur Argumentation 

werden unter anderm auch die vier ſitzenden Geſtalten an der 

Weſtſeite der Turmbaſis herangezogen. Dieſe vielumſtrittenen 

Figuren ſollten in jedem Falle einmal einer gründlichen Unter— 

ſuchung bezüglich ihrer Bedeutung unterzogen werden. 

Inzwiſchen ſind dem Freiburger Münſter faſt zur gleichen 

Zeit zwei Geſamtdarſtellungen gewidmet worden, die eine von 

Kempf und Schuſter“ eine in Ausſtattung wie Inhalt gleicher— 

maßen muſterhafte geſchichtliche Beſchreibung des Baues und ſeiner 

Ausſtattung, die durchweg ſelbſtändige Forſchungsreſultate der beiden 

Verfaſſer mitteilt und ſomit auch dem ſtrengen Fachmann etwas 

bieten kann. Die andere viel weniger anſpruchsvolle Darſtellung 

hat Fritz Baumgarten geliefert in einem an weiteſte Kreiſe ſich 
wendenden, flott, ſtellenweiſe faſt burſchikos geſchriebenen Führer!. 

Das Kempf⸗Schuſterſche Büchlein zeichnet ſich durch eine gleich— 
mäßige Behandlung aller Teile des Münſters und aller ſich daran 

anſchließenden Fragen aus; es gilt das vor allem von der Bau⸗ 

geſchichte, die bei Baumgarten mehr als ſummariſch abgetan wird. 

Mit einer bei dem beſchränkten Raume bewundernswerten Reich— 
haltigkeit wird jeder irgendwie beachtenswerte Gegenſtand erſchöpfend 

behandelt; eingehende und verſtändnisvolle Würdigung erfahren 

WFriedrich Kempf und Karl Schuſter, Das Freiburger Münſter. 

Ein Führer für Einheimiſche und Fremde. Freib. 1906, Herder. 85. (VI, 232 
mit 93 Abbildungen. Fritz Baumgarten, Das Freiburger Münſter. 
Beſchrieben und kunſtgeſchichtlich gewürdigt. Stuttgart 1907, Seifert. 80. 
(V, 59) mit 8 Abbildungen. 
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der Vorhallenzyklus wie die Chorkapellen und die Fenſter im 

Innern. Gegenüber dem würdevollen Ernſt, mit dem die beiden 

Verfaſſer ihre Aufgabe erledigt, ſticht Baumgartens journaliſtiſche 

Art ſtark ab; ſie hat ſogar bei dieſem eine gewiſſe Ungleichmäßig⸗ 
keit in der Behandlung zur Folge gehabt. Während er z. B. 

für die herrlichen Vorhallenfiguren, die teilweiſe zu den groß— 

artigſten Charakterfiguren des Mittelalters gehören, nur das faſt 
deſpektierliche Epitheton „allerliebſte Perſönchen“ hat, ſchwelgt er 

förmlich in Bewunderung der Waſſerſpeier, regiſtriert er alle Ab⸗ 
normitäten und Naivetäten an den verſchiedenen Gebilden am Münſter. 

Geſchichtliches über das Münſter und Prinzipielles über die Denk⸗ 

malspflege im Dienſte des Münſters, in letzterem Punkte manch⸗ 
mal zu Widerſpruch reizend, hat Baumgarten noch in einem 

größeren Vortragszyklus entwickelt!. Dieffenbacher hat in 

einer Beſprechung einer „Beweinung Chriſti“ in der Skulpturen— 

ſammlung der Stadt den noch in den künſtleriſchen Ideen des 

Rokoko aufgewachſenen Freiburger Bildhauer F. X. Hauſer der 

Vergeſſenheit entriſſens. Über den Meiſter des Dreikönigsaltars 

im Freiburger Münſter, Hans Wydyz (1505), ſteuert Rudolf 

Burckhardt beachtenswerte Mitteilungen bei, indem er ver— 

ſchiedene Werke im Basler und Kaiſer-Friedrich-Muſeum zu Berlin 
auf ihn zurückführts. 

Die Reichenau erweiſt ſich noch immer für die kunſtgeſchicht— 

liche Forſchung fruchtbar; und ſoviel auch an Detailunterſuchungen 

wie an zuſammenfaſſenden Betrachtungen faſt alljährlich erſcheinen, 

man hat bei jeder Publikation die Empfindung, daß das Stadium 

der Vorarbeiten hier noch nicht durchlaufen und für eine ab— 
  

Freib. Tagblatt 1906 Nr. 11—13. 2 Dieffenbacher, Der Frei⸗ 

burger Bildhauer F. X. Hauſer und ſeine „Beweinung Chriſti“. Schauins⸗ 
land XXXIII (1906), 50—-56. 3 Rudolf Burckhardt, Hans Wydyz 

the Elder. The Burlington Magazine XI (1907), 212—221. Näheres 

über dieſen Künſtler weiß Burckhardt nicht mitzuteilen. Indes wäre doch 

der Frage nachzugehen, ob dieſer Hans Wydyz nicht identiſch iſt mit dem 

für Augsburger Druckereien (1518—1523) tätigen, beſonders als Meiſter 

des Petrarca bekannten Hans Weiditz, den man lange Zeit als Augsburger 
betrachtet hat, bis ihn Seybot (Repertor. f. Kunſtw. XV, 137) in 

Straßburg nachwies und Röttinger (Hans Weiditz, der Petrarkameiſter. 

Straßb. 1904) dort eine Künſtlerfamilie Widitz von 1467——1505 feſtſtellen 

konnte. Vgl. dazu noch F. Dornhöffer in Kunſtgeſch. Anzeigen J, 51—66.
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ſchließende Darſtellung über die kunſtgeſchichtliche Bedeutung der 

Reichenau vorerſt die Zeit noch nicht gekommen iſt. Wertvolle 

Studien über die Kunſt der Reichenau haben in neuerer Zeit 

Swarzenski und Schmarſow geliefert, ihnen geſellt ſich jetzt 

auch Künſtle zu“ der in einer Publikation der neuentdeckten 

Goldbacher Wandbilder die älteſte Geſchichte der Reichenauer Kunſt 

zuſammenfaſſend darzuſtellen verſucht. Künſtle ſucht ſich zuerſt in 

einer kritiſchen Auseinanderſetzung mit Neuwirth und Adler Klar— 

heit über die Baugeſchichte der drei Reichenauer Kirchen zu ver— 

ſchaffen und betrachtet dann den Entwicklungsgang der Monumental— 

und Miniaturmalerei. Was die baugeſchichtlichen Reſultate dieſer 

Unterſuchung anlangt, ſo operiert der Verfaſſer lediglich, ſieht 

man von Niederzell ab, mit den chronikaliſchen Nachrichten, ohne 

ſich zu fragen, ob ſich dieſe auf die heutige Bauanlage noch be— 

ziehen. Bezüglich Mittelzells ſcheint mir der gleich zu erwähnende 

E. v. Sommerfeldt den richtigen Weg zwiſchen den geſchichtlichen 

Nachrichten einer⸗- und dem Monumentalbefund anderſeits gefunden 

zu haben. Wenn ſodann die Reichenauer Malerſchule in großem 
Zuſammenhang behandelt werden ſollte, ſo mußte ſich von ſelbſt 

die für jeden Hiſtoriker ſelbſtverſtändliche Frage nahelegen, wo der 

Urſprung und die erſte Anregung zu dieſer Kunſt zu ſuchen iſt, 

in welchem Zuſammenhang ſie mit den andern Kunſtſchulen ſich 

hält. Das letzte Wort iſt ſomit über die Anfänge der Reichenauer 

Kunſt noch nicht geſprochen. Es fehlen noch zu viele Zwiſchen— 
glieder, um den Charakter und die Verzweigung ihres Schaffens 

richtig erfaſſen zu können. Immerhin werden weitere Kreiſe für 

die hier gebotene Orientierung über die künſtleriſche Wirkſamkeit der 

alten Reichenauer Mönche dankbar ſein dürfen; vermag ſie doch auch 

ſo, ohne daß alle Fragen befriedigt werden, eine hohe Vorſtellung 

von der glanzvollen Kultur zu erwecken, welche der Ordensmann 

am Frühmorgen heimiſcher Geſchichte in unſern Gauen auszubreiten 

ſich anſchickt. Was die Goldbacher Wandbilder betrifft, die in 

dieſer muſterhaft ausgeſtatteten Monographie publiziert und hin⸗ 
ſichtlich ihres Alters und ihrer kunſtgeſchichtlichen Stellung unter⸗ 

ſucht werden, ſo können wir uns auf das ſchon früher an dieſer 

Die Kunſt des Kloſters Reichenau im 9. und 10. Jahrhundert und 

der neuentdeckte Karolingiſche Gemäldezyklus zu Goldbach bei Überlingen. 
Freib. 1906, Herder. kl. Folio (VIII, 62). 4 Tafeln. 20½/
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Stelle! Mitgeteilte beſchränken. Bemerkenswert an Künſtles Unter⸗ 

ſuchung iſt, daß er die neueſtens bloßgelegten Wandfresken noch 

in die Karolinger Zeit glaubt verlegen zu können; die Gründe, mit 

denen er dieſe Annahme ſtützt, ſind indes faſt allſeitig als nicht 

zureichend abgelehnt worden. Der Mittelzeller Münſterkirche widmet 

E. v. Sommerfeldt eine kurze geſchichtliche Betrachtung, in 

der er die urſprüngliche Anlage des Baues Hattos J. (816) mit 

Doppelchor und Doppelquerhaus aus geſchichtlichen Nachrichten 

und aus dem Schema des ſpäteren Neubaues zu rekonſtruieren 

unternimmt?. Was aber S. 87 über die Veranlaſſung zu einem 

Weſtchor geſagt wird, muß als ſehr problematiſch bezeichnet werden. 
Immerhin iſt dieſer Beitrag zur Baugeſchichte der Kirche recht 

wertvoll, wenn auch der fraglichen Punkte noch genug übrig bleiben. 

Wenig Neues bietet die baugeſchichtliche Studie Buiſſons? 
über die einzelnen Bauperioden der Kirche in St. Blaſien; inter⸗ 

eſſant darin iſt die eingehende Beſchreibung des letzten Brandes 

und ſeiner Folgen, ſowie die Wiedergabe verſchiedener Anſichten 

des Innern und ſeiner Bilder vor dem Brand. Siefert be— 

handelt in ſeinen Beiträgen zur Ortsgeſchichte von Breitnau? unter 

anderm die Kreuzigungsgruppe an der Außenſeite der Kirche, und 

Leonhard das Tafelgemälde in der gleichen Kirche, ohne ſich 

aber über die Schulzugehörigkeit zu verbreitens. Nicht über die 

populäre Bädekerweisheit hinaus will ſich erheben K. Heffners 
beſchreibender Führer durch die Stiftskirche in Baden-Baden“. 

Dem auf dem Badener Friedhof ſtehenden ſagen- und kunſt⸗ 

geſchichtlich bekannten Kruzifin gilt Rich. Maiers gutgemeinte 

Betrachtung“; als deſſen Meiſter wird der in Straßburg und zu— 

letzt in Wien tätige hervorragende Künſtler Nikolaus von Leyden 

nachgewieſen und ein ähnliches Kruzifix in Offenburg mit dem 

Badener in Beziehung gebracht. Lokalhiſtoriker wie Kunſtforſcher 

werden es warm begrüßen, daß die alte Kirche in Otters— 

Freib. Diöz.⸗Archiv VI, 385 ff. 2 E. v. Sommerfeldt, Die 
Münſterkirche St. Maria zu Mittelzell auf der Inſel Reichenau vom 

Jahre 816. Alemannia NF. VII (1906),81—95. 5 Schauinsland XXXIIII, 

134. Ebd. XXXII, 37 fl. „GEbd. XXXII, 43. »K. Heffner, 
Führer durch die Stiftskirche in Baden-Baden. Beſchreibung und Abbil⸗ 
dungen der Altäre, Denkmäler, Wandgemälde, Orgel ꝛc. Baden-Baden 1906. 
80. 40 S. mit 8 Abbildungen. Rich. Maier in Bad. Volksztg. 1905 

Nr. 90 II (19. April).
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weier vor ihrem Abbruch durch die Karlsruher Baugewerke— 

ſchule allſeitig aufgenommen worden iſt. Die 13 Blätter des 

XI. Heftes! geben alle Einzelheiten des alten Baues nach den 

Reſultaten fachmänniſcher Vermeſſung. Ein recht empfehlens⸗ 

wertes Schriftchen behandelt die Jeſuitenkirche in Mann— 

heim; als Feſtſchrift zum 150 jährigen Beſtehen der Kirche und 

zur Vollendung ihrer Reſtauration gibt der ungenannte Verfaſſer 
eine wohldokumentierte Geſchichte der Kirche und ihrer Innen— 

ausſtattung; alle wichtigeren Teile des Baues und ſeine Aus⸗ 

ſchmückung werden durch vorzügliche Autotypien illuſtriert?. 

Ein Stiefkind unter dem Monumentenbeſtand waren lange 
Zeit die Grabdenkmäler in und um Kirchen. Lange genug 

verwahrloſt, den ätzenden Einflüſſen der Witterung preisgegeben, 

als Baumaterialien in die Wände oder, was noch verhängnisvoller, 

als Steinfließen in die Fußböden der Kirchen eingelaſſen, haben 

ſie heute endlich Anſpruch darauf, nicht nur pietätvoll als letzte Er⸗ 

innerung manches mehr oder weniger illuſtren Namens, ſondern vor 
allem auch als geſchichtliches Dokument gewürdigt zu werden. Colli— 

gite fragmenta gilt auch von ihnen in jeder Hinſicht. Zu un⸗ 

ſerer Freude können wir in unſerer Überſicht verſchiedener litera— 

riſcher Erzeugniſſe gedenken, die von dem wachſenden Intereſſe 

für die Grablegen und Grabdenkmäler zeugen. So hat Ernſt 

Blaum in einer kurzen geſchichtlichen Darſtellung der Kirche bei 

Handſchuhsheim auch die darin aufbewahrten Grabmonumente in 

den Kreis ſeiner Betrachtungen gezogen? und Th. Martin be— 

handelte in einer etwas breit angelegten Studie über die Grab— 
legen in der Martinskirche zu Meßkirch“ weniger das Epigra— 

phiſche und Monumentale, als vielmehr das Biographiſche der 

in den Grüften der Freiherren von Zimmern, der Grafen von 

Helfenſtein und der Grafen und Fürſten zu Fürſtenberg Bei— 

geſetzten. Das neuerdings von Profeſſor Ratzel faſt etwas zu 

Großh. Bad. Baugewerkeſchule Karlsruhe. Arbeiten der Gewerbe— 

lehrerabteilung. Aufnahmen von vaterländiſchen Baudenkmalen. Winter⸗ 
ſemeſter 1904/05. XI. Ottersweier. Die alte Kirche. Karlsruhe 1905, 

Schober. 13 Blätter. 2 Jeſuitenkirche Mannheim. Feſtſchrift zum 150jähr. 
Beſtehen (1757—1907). Mannheim 1907, Gremm. 8⁵. 60 S. mit zahlreichen 

Abbildungen. Ernſt Blaum, Die Kirche bei Handſchuhsheim b. Heidel— 
berg und ihre Denkmäler. Neues Archiv für Geſchichte der Stadt Heidel— 

berg. VII, I—31. Freib. Diöz.⸗Archiv VII (1906), 227— 258.
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ſtark reſtaurierte, ſchöne gotiſche Grabmal des Markgrafen Bern— 

hard J. von Baden (geſt. 1431) in der ehemaligen Kloſterkirche 

zu Herrenalb (eine Tumba mit der auf dem Sargdeckel liegenden 
Geſtalt des Toten, in einer von gotiſchem Spitzbogen geſchloſſenen 

Wandniſche an der Nordſeite des Chores eingelaſſen; an der 

vorderen Steinwand die Standbilder der Mutter Gottes, der 

hl. Barbara und Magdalena, des hl. Jakobus und Ezechiel), 

erfährt durch Gradmann eine treffliche, durch gute Illuſtra— 

tionen gehobene kunſtgeſchichtliche Würdigung !. 

Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte des älteren deut— 

ſchen Holzſchnittes liefert A. Hagelſtange in einem Aufſatz 

über die Holzſchnitte des Konſtanzer Breviers vom Jahre 15162. 

Dieſe Holzſchnitte rühren nach Stiaßnys Forſchungen von Jörg 

Breu her und ſind offenbar einem Auftrag des Konſtanzer Bi— 
ſchofßs Hugo von Landenberg entſtanden, deſſen Verdienſte um 

Kunſt und Liturgie längſt eine eingehende Unterſuchung ver— 
dient hätten. 

Für die Geſchichte der Malerei innerhalb der Grenzen un⸗ 

ſeres Landes ſind zwei wichtige Studien in jüngſter Zeit er⸗ 

ſchienen. Die eine von Friedr. Haack behandelt den Tiefen— 

bronner Hochaltar vom Jahre 1469, der kunſtgeſchichtlich nicht 

weniger bedeutſam iſt als der Lukas Moſer-Altar in der gleichen 

Kirche. Der Hochaltar iſt das einzige ſignierte Werk des Ulmer 
Meiſters Schüchlin, dem Haack auf kunſtgeſchichtlichem Weg noch 

andere Schöpfungen zuzuweiſen ſuchts. Noch weiter greift Da⸗ 

niel Burckhardt in ſeinen Studien zur Geſchichte der altober⸗ 

rheiniſchen Malerei'. Hauptſächlich auf Grund der im Basler 

Muſeum erhaltenen Werke ſucht er die am Oberrhein wirkſamen 

Einflüſſe in der bildenden Kunſt des ſcheidenden Mittelalters 

feſtzuſtellen. Manch neuer Künſtlertyp taucht hierbei aus dem 

Dunkel der Geſchichte auf, wie der Henricus Grossit aus Über⸗ 

Gradmann, Das Fürſtengrabmal in der ehemal. Kloſterkirche in 
Herrenalb. Denkmalspflege VIII (1906), 57/58. 2 Alf. Hagelſtange, 
Jörg Breus Holzſchnitte im Konſtanzer Brevier von 1516. Anzeiger des 

Germaniſchen Nationalmuſeums 1895, 3—17. Friedr. Haack, Hans 

Schüchlin, der Schöpfer des Tiefenbronner Hochaltars. Straßb. 1905, Heitz. 
8ů (II, 36). 4 Tafeln. Daniel Burckhardt, Studien zur Geſchichte 

der altoberrhein. Malerei. Jahrb. der Königl. preuß. Kunſtſammlungen 
XXVII, 179 ff.
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lingen, der 1369 zum Abt in Stams erwählt wurde und 1388 

eine Altartafel für ſein Kloſter fertigſtellte. Manch rätſel⸗ 

hafte Künſtlerphyſiognomie tritt durch Burckhardts umſichtige 

Forſchungen in hellere Beleuchtung; es gilt das ganz beſonders 

von der Konrad Witz-Frage, die jetzt erſt einigermaßen geklärt iſt. 

Mit einiger Reſerve nennt Burckhardt als Vater Konrads einen 

Hans Witzinger, der ſich als Maler und Goldſchmied betätigte 

und Anfang des 15. Jahrhunderts in Frankreich (Burgund), 

ſeit 1412 wieder in Konſtanz arbeitete. Sein Sohn Konrad iſt 

in Konſtanz ſeit 1418, ſpäter auch in Rottweil nachweisbar. Der 

Vater gehört der Reihe der Konzilskünſtler an, unter denen als 

letzter Nachzügler der Meiſter des Tiefenbronner Magdalenen⸗ 

altars, Lukas Moſer, rangiert. Die Anregungen, die Burckhardts 

Studien gaben, erwieſen ſich im höchſten Grade fruchtbar. Es 

ſind ſeither durch Forſcher wie Dehio, Schmarſow, Frimmel! 

eine ganze Anzahl Werke von Konrad Witz nachgewieſen worden, 

ſo ein Tafelwerk in Genf, Teile eines größeren Altarwerkes in 

Baſel, Kloſterneuburg und Kreuzenſtein, eine Kreuzigungsdar— 
ſtellung (ſeit 1907 in Berlin). Schmarſow hat zuletzt noch 

auf Grund einer Vergleichung mit den bis jetzt für Witz ange— 

ſprochenen Bildern die Biblia Pauperum des Kodex Weigel— 
Felix auf Konrad Witz zurückgeführt. 

Das Gebiet der Ikonographie hat nur eine einzige unſere 

Erzdiözeſe intereſſierende Monographie aus den letzten zwei Jahren 

aufzuweiſen, Max Storks Sankt Jörg am Oberrhein?. In 

bekannter Weiſe wird hier die Ausbildung und Bedeutung der 

Georgslegende geſchildert; die verſchiedenartige Veranlaſſung zu 
ihrer Beliebtheit in Freiburg (der hl. Georg Patron der Kreuz— 

fahrer; der Freiburger Krämerzunft; ſpäter des Ritterſtandes 

überhaupt), das in Freiburg übliche Georgsſpiel, die Art der 
Darſtellung und das Vorkommen der Georgsdarſtellungen am 

Oberrhein. Vielleicht kein einziges der Kapitel dieſer Unterſuchung 

iſt abſchließend behandelt; vor allem müßte hinſichtlich des Ur— 

Vagl. über Witz noch Dehio in Zeitſchrift für bildende Kunſt. NF. 

XIII, 229 ff. — Frimmel, Blätter f. Gemäldekunde III, 119 ff. — Burlington 
Magazine 1907, 103ůff. — Schmarſow, Die Biblia Pauperum Weigel— 
Felix und der Maler Konrad Witz. Zeitſchrift für chriſtliche Kunſt XX 

(1907), 129 ffl. 2 Schauinsland XXXII (905), 1.
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ſprungs der Legende, ihrer Entwicklung und der Motive ihrer 

Verbreitung tiefer gegraben und weiter ausgeholt werden; das 

St. Georgsproblem iſt kein ganz einfaches. Das beweiſen allein 
ſchon die zahlreichen hagiographiſchen Forſchungen noch aus letzter 

Zeit. Und doch möchten wir Storks Verſuche zur recht häufigen 

Nachahmung warm empfehlen. Die ikonographiſchen und im 
Zuſammenhang damit auch die hagiographiſchen Studien liegen 

mehr wie im argen; und wenn irgendwo fleißige lokalgeſchicht— 

liche Unterſuchungen zuerſt für die weiterreichenden Folgerungen 
die Wege ebnen müſſen, ſo iſt es hier dringend erforderlich. 

Stork hat hierzu im Anhang ſeiner Monographie die beſte An— 

leitung gegeben, wenn er in einer überaus gewiſſenhaften und 

ſorgfältigen Zuſammenſtellung die Orte und die Art von Georgs— 

darſtellungen am Oberrhein nahmhaft macht. In dieſer muſter⸗ 

gültigen Liſte beruht der über das lokale Intereſſe hinaus⸗ 
reichende Wert ſeiner Arbeit. Sollte die letzte nicht leicht eine 

Fortſetzung für andere Landesteile erhalten, und ſollten nicht 

auch andere häufiger vorkommende Heilige, wie der hl. Michael, 

der hl. Nikolaus u. a., in gleicher Weiſe ikonographiſch behandelt 

werden können? Hier heißt es wirklich auch: Messis quidem 
multa, sed opeèrarii pauci. 

Den Schluß unſeres Referates bilde ein Hinweis auf Durms 

ebenſo geiſtvolle wie warmherzige Ausſprache über „Heimatkunſt““, 

der wir die weiteſte Verbreitung in unſerem Leſerkreis wünſchen 

möchten. An einer Anzahl maleriſch wirkungsvoller Kirchen des 

badiſchen Oberlandes zeigt er, wie „dieſe Bauten zu dem Stück— 

chen Erde, auf dem ſie ſtehen, geſtimmt ſind. Das haben die 

alten Meiſter, vielleicht nur ſchlichte Landmeiſter, verſtanden und 
herausgefühlt, was ſich ſchickt, und es iſt kein Herabſteigen, wenn 

wir gegebenenfalls das gleiche tun und uns mit der „Natur und 
der Volksſeele“ in Beziehung ſetzen und abfinden. So ruht Segen 

auf der Heimatkunſt und gibt auch deren Ausübung Befriedigung“. 

mJ. Durm, Heimatkunſt. Süddeutſche Bauzeitung XIV (I904), 
Nr. 23. 24.



Literariſche Anzeigen. 

Vom Vodenſee. Vergangenheit und Gegenwart, mit 
beſonderer Berückſichtigung der Bodenſeehalbinſel 

von Reichenau, Wollmatingen, Mainau und Konſtanz. 

Von B. Bauer. Radolfzell, Moriell. Preis: MM. 2. 

Eine „kurz gefaßte populäre Darſtellung und Beſchreibung der ge— 

ſchichtlichen Vergangenheit des Bodenſeegeländes“ will in vorliegender 

Arbeit geboten werden. Der Verfaſſer, der durch verſchiedene andere Werke 

(„Nach dem Heiligen Lande“, „Geſchichte des Frauenkloſters Lichtental“ ꝛc.) 

bereits der Sffentlichkeit vorteilhaft bekannt geworden, gibt in flottem 

Stil und anſprechenden Darſtellungen einen geographiſchen und geſchicht— 

lichen überblick über die einzelnen Gegenden und Orte des Bodenſees. 

Gewiß, der ſtrenge Hiſtoriker von Fach wird, zumal in den Ab— 

ſchnitten über die Beſiedelung des Sees und die Einführung des Chriſten— 

tums manche Ausſetzungen zu machen wiſſen, dem Zwecke aber, den ſich 

der Verfaſſer vorgeſetzt, „den lebensfrohen Bewohnern des Sees über das 

Wiſſenswerteſte aller Jahrhunderte in Welt und Kirche die nötige Auf— 

klärung zu geben und auch die Jetztzeit zu berückſichtigen“, entſpricht das 

Büchlein durchaus. 

Eine ganze Reihe ſorgfältiger, oft wenig oder gar nicht bekannter 

Illuſtrationen erhöhen den Wert der Arbeit. — — 

Monumenta Germaniae historica inde ab anno Christi 500, 

usque ad annum 1500. Die Urkunden der Karolinger, 
herausg. von der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichts— 
kunde. Erſter Band: Die Urkunden Pippins, Karlmanns und 

Karls des Großen. Unter Mitwirkung von A. Dopſch, J. 
Lechner, M. Tangl bearb. von Engelbert Mühlbacher. 

Hannover, Hahnſche Buchhandlung, 1906. 4“. XI u. 581 S. 
Preis M. 20.—d 

Schon im 28. Band des Diözeſan⸗Archivs (1900 S. 444 ff.) habe 

ich einmal Gelegenheit gehabt, auf den hohen Wert des großen National⸗ 

werks der Monumenta Germaniae historica auch für die heute in der 

Erzdiözeſe Freiburg vereinigten geiſtlichen Gebiete der ehemaligen Bis⸗
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tümer Konſtanz, Baſel, Straßburg, Speier, Worms, Mainz und Würzburg 

hinzuweiſen und dem badiſchen Klerus das Studium dieſes Monumental⸗ 
werks in einzelnen Teilen wenigſtens ans Herz zu legen. Waren es 

damals vornehmlich die Briefe Einhards, des Geheimſchreibers Karls d. Gr., 

des Rhabanus Maurus, Fuldaer Briefbruchſtücke und eine inhaltsreiche 

Epistola des Ellwanger Mönchs und ſpäteren Paſſauer Biſchofs Ermen⸗ 

rich, alle aus dem 9. Jahrhundert, die ſchon ihrer Verfaſſer wegen beſondere 

Bedeutung und Aufmerkſamkeit verdienten, ſo ſind es diesmal die nicht 

minder wichtigen Diplome der drei erſten Karolinger, der Gründer ſo vieler 

Kirchen und Klöſter und der Erneuerer des kirchlichen Lebens auch im 
Umfange des heutigen Großherzogtums Baden, die das höchſte Intereſſe 

beanſpruchen und auf die deshalb hier mit einigen Worten aufmerkſam 
gemacht werden ſoll. 

Das vorliegende Werk, der erſte Band der Karolinger Urkunden, 
enthält im ganzen 319 Stücke: 42 von Pippin, 12 von Karlmann und 

262 von Karl d. Gr., daneben 1 von Pippin von Italien, 1 von Karls 

Gemahlin Hildegard und 1 von ſeiner Schweſter Giſela. Sie erſtrecken 

ſich über die Zeit vom Regierungsantritte Pippins bis zum Ende Karls, 

genau vom 1. März 752 bis zum Ende des Jahres 813. Die Ausgabe 

beruht auf den bereits von Sickel in ſeinen Acta regum et imperatorum 

Carolinorum mit Sicherheit gezogenen Grenzen zwiſchen den echten und 

unechten Beſtandteilen und Nummern der Urkunden; ihr Hauptverdienſt 

liegt vorzugsweiſe in der ſorgfältigen Wiedergabe der Texte und den 

kritiſchen Vorbemerkungen, die auch die weiteſtgehenden Anſprüche be— 
friedigen dürften, ſoweit es ſich um den Inhalt handelt. Über die formelle 

Seite zu ſprechen, würde über den Rahmen des Diözeſan-Archivs weit 

hinausgehen, für deſſen Leſer der Hinweis genügt, daß ſie vollkommen 

zuverläſſige Leiſtungen von erſten Kräften im Fache des Urkundenweſens 

und der Karolingerzeit vor ſich haben. 

Vor allem kommen für uns in Betracht die auf Perſonen und Orte 

des heutigen Baden bezüglichen Dokumente, die an Zahl zwar gering, an 

Bedeutung aber deſto gewichtiger ſind: zunächſt das auf einer ehemaligen 

Rheininſel bei Straßburg gelegene, um 720 gegründete und um die Wende 

des 8. Jahrhunderts nach dem elſäßiſchen Rheinau verlegte Schotten⸗ 

kloſter Honau, von dem aus ein großer Teil Mittelbadens chriſtianiſiert 

und kultiviert wurde und nach dem das heutige Hanauerland ſeinen Namen 

führt, — und dann die altberühmte Reichenau im Bodenſee. Jenes 

iſt hier mit 8, dieſe mit 4 Urkunden vertreten, welche die Verleihung oder 

Beſtätigung teils der Immunität teils alten und neuen Beſitzes oder der 

Zollfreiheit betreffen. Darunter befinden ſich auch von den bekannten 

Reichenauer Fälſchungen, wie namentlich die angeblich von Karl d. Gr. 

am 13. November 780 zu Konſtanz vollzogene Exemtion des Kloſters vom 

Bistum Konſtanz und Verbriefung der freien Abtswahl, ſowie die vor⸗ 

geblich am 6. April 811 zu Worms für den Abt Hatto getroffene Ab⸗ 

grenzung der Befugniſſe und Einkünfte der Vögte, inſonders der Kaſt⸗ 

vögte des Kloſters, zur Abwehr gegen deren Übergriffe und Bedrückungen. 
Freib. Dioz.⸗Archiv. N. F. VIII. 20
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Erſtere iſt ein Machwerk des als Fälſcher vielfältig nachgewieſenen Kuſtos 

Odalrich (1142—1166), letztere, was bisher nicht bekannt war, von 

einem Vorgänger Odalrichs, der vor dieſem in der erſten Hälfte des 12. Jahr⸗ 

hunderts in der gleichen Weiſe wie dieſer durch eine Reihe von Fälſchungen 

die ſtaats⸗ und kirchenrechtliche Stellung der im Niedergang begriffenen 

Abtei wieder zu heben ſuchte und ſeine Fälſcherkunſt auch in den Dienſt 

anderer ſchwäbiſchen Klöſter, wie namentlich Kemptens, geſtellt hat. Indes 

ſind auch dieſe Falſifikate für den Forſcher und Geſchichtsfreund höchſt 

beachtenswert und lehrreich, da ſie meiſt auf echte, anders lautende Vor⸗ 

lagen zurückgehen und die Zeit ihrer Entſtehung aufs hellſte beleuchten. 

Außer dieſen ausdrücklichen Hinweiſen enthält der Band noch manches 

für die Geſchichte und beſonders für die älteſte Kirchengeſchichte Badens 

bedeutſame Material, worüber die erſchöpfenden Inhalts-, Namen⸗, Wort⸗ 

und Sachregiſter (S. 485—560) ebenſo raſchen wie genauen Aufſchluß 

geben, zugleich ſelbſt dem oberflächlichen Benützer ein glänzendes Bild 

bietend ſowohl von dem grandioſen Inhalt, wie von der gewohnten 

grundgediegenen äußern Ausſtattung des Werkes durch die Hahnſche 

Hofbuchhandlung in Hannover. 

Freiburg i. Br. P. Albert. 

Studien aus Kunſt und Geſchichte, Friedrich Schneider 
zum ſiebzigſten Geburtstage gewidmet von ſeinen 

Freunden und Verehrern. Mit Friedrich Schneiders Porträt nach 

einer Radierung von Peter Halm, 18 Taf. in Lichtdruck und 

25 in Autotypie u. a. Hoch⸗4. 612 S. In Leinw. geb. 50 K. 

Wenn im folgenden auf ein nach Inhalt und Ausſtattung gleich vor⸗ 

nehmes Prachtwerk aufmerkſam gemacht wird, ſo geſchieht dies einmal um 

an der einem hochangeſehenen und verdienten geiſtlichen Würdenträger 

des Nachbarbistums Mainz, der ehemaligen kirchlichen Metropole auch 

des badiſchen Landes, ſelbſt ſeitens Andersgläubiger zuteil gewordenen 

ebenſo glänzenden wie vielſeitigen Ehrung gewiſſermaßen Anteil zu nehmen, 

dann aber auch um auf die in dem Feſtwerk enthaltenen Abhandlungen 

gleich den mit der geſchichtlichen und kunſtgeſchichtlichen Forſchung unſerer 

Heimatdiözeſe wie mit vielen Fäden verknüpften Arbeiten des Geehrten 

ſelbſt nachdrücklich hinzuweiſen. In welch mannigfaltiger Weiſe Prälat 

Schneider die Kirchen- und vornehmlich kirchliche Kunſtgeſchichte Badens 

gefördert hat, dürfte hinlänglich bekannt ſein; in der an der Spitze des 

Prachtbands gebotenen Bibliographie ſeiner Aufſätze und Gutachten ſind 
es 11 Nummern, die ſich mit Baden und der Erzdiözeſe Freiburg befaſſen. 

Die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit Schneiders, der am 7. Auguſt 1906 ſein 

70. Lebensjahr begonnen hat, iſt ein typiſcher Beweis dafür, wie man 

auch ohne große gelehrte Werke zu ſchreiben, allein durch die Kleinkunſt 

der Forſchung und Anregung anderer auf einem örtlich eng umgrenzten 

Arbeitsfeld an der geiſtigen Bewegung ſeiner Zeit vollen Anteil nehmen
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und in ganz hervorragender Weiſe in weitgeſpanntem Bogen für Wiſſen⸗ 

ſchaft und Leben zu wirken vermag. Die von Erwin Hensler in Form 
einer Bibliographie gegebene Überſicht über die ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen 

Schneiders führt uns mit der ſorgfältigſten Genauigkeit ſein einen Zeit⸗ 

raum von nahezu 50 Jahren umfaſſendes literariſches Lebenswerk vor 

Augen und zeigt, wie der Herausgeber der Feſtſchrift, Profeſſor Sauer, 

treffend bemerkt, den Gelehrten Schneider mit dem unbedingten wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Wahrheitsſinn und der geiſtigen Unabhängigkeit in ſo eigen⸗ 

artigem Sinne, daß die weiteſten Kreiſe des In- und Auslandes ſeinen 

Namen mit Verehrung und Dankbarkeit nennen. Hier hat er eine Wirk⸗ 

ſamkeit entfaltet, die reich, vielſeitig und erfolgreich auf die verſchiedenſten 

Gebiete gelehrter Forſchung ſich erſtreckte, auf mehreren ihn als hervor⸗ 

ragende, in manch wichtigen und ſchwierigen Fällen von amtlichen Inſtanzen 

wie privaten Perſönlichkeiten aufgeſuchte Autorität zeigte. Mit manch 

einſchneidenden Fragen der neuzeitlichen Altertumswiſſenſchaft iſt ſein 

Name dauernd verknüpft, und wiederholt iſt er für neue Intereſſen der 

modernen Kultur, wie beiſpielshalber für die Denkmalspflege, führend und 

wegweiſend eingetreten ... Sie zeigt ihn uns auf dem Plane bald in 

der Lokalgeſchichte, bald für die großen Probleme, welche die fortſchreitende 

Wiſſenſchaft aufwirft. Dabei bleibt er nie im einzelnen, nie im Lokalen 
befangen, ſondern weit über das Stoffliche hinausgreifend, hat er überall 

nach den zugrundeliegenden allgemeinen Prinzipien geſucht und mit einem 

ſo oftmals glücklichen, genial divinatoriſchen Inſtinkt Beziehungen kultureller 

und allgemein geſchichtlicher Art herauszuſtellen oder praktiſch anregende 

Geſichtspunkte aufzuweiſen verſtanden. Auch ſeine engſtumgrenzten Arbeiten 

haben dadurch Wert und Bedeutung ſelbſt für Fernerſtehende erhalten 

und ſind klaſſiſche Beiſpiele der wiſſenſchaftlichen Behandlungsweiſe ge⸗ 

worden . .. Große, dickleibige Folianten hat Schneider nicht veröffentlicht, 

dafür war er zu ſehr Aſthetiker. Kleine, wohlkonzentrierte, durchreifte, 

inhaltlich wie formell gleich meiſterhafte Studien, das war ſein Ideal. 

Bei allem Schönheitsempfinden und formalem Intereſſe doch eine inhalts⸗ 

volle Sachlichkeit... Solcher Männer wahrhaftig, muß man bekennen, 

täten mehr uns not; ſolcher Männer, deren Leben aber nicht bloß raſt— 

loſes Forſchen iſt, denn das allein ſchafft noch keinen Anhänger⸗, Schüler⸗ 

und Verehrerkreis, wie ihn Schneider beſitzt, ſondern deren Tun und Denken 

ganz die Liebe beſeelt wie dasjenige Schneiders, „dem das Gebot der Liebe 
ſtets höher als jedes andere galt“. Mit Recht feiert ihn deshalb der 

Herausgeber der Feſtſchrift gerade mit Rückſicht auf ſeine Pflege eines 

weit ausgedehnten internationalen Freundeverkehrs. Denn das Bild ſeiner 
eigentlich literariſchen Tätigkeit erſchöpft nur zu einem geringen Teil ſeine 

Bedeutung und ſeine Verdienſte als Gelehrter. Die Vielſeitigkeit ſeiner 

Intereſſen kommt gerade im Austauſch mit Bekannten und Freunden und 

in der Anregung der jüngeren Generation in erſtaunlichem Grade und 

Maße zum Vorſchein. Mit einer heute kaum mehr bekannten Selbſtloſigkeit 

hat er verſchwenderiſch aus den Speichern ſeiner Geiſtesſchätze allen, die 

ihm nahe traten, mitgeteilt. Ein beredter und bedeutſamer Ausdruck der 

20*
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Erkenntlichkeit für dieſe Anregung und Beeinfluſſung iſt die vorliegende, 

von mehr als einem halben Hundert Mitarbeiter zuſammengeſteuerte Feſt— 

gabe, in der die mannigfaltigſten Gebiete der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 

berührt, vor allem aber die Kunſtgeſchichte, das eigenſte Feld des Jubilars, 

gepflegt, in mancher Hinſicht gefördert und mit neuen Geſichtspunkten 

und Ergebniſſen bereichert wird. Die vornehmlich oder ausſchließlich 

badiſches Intereſſe und badiſche Verhältniſſe betreffenden Artikel der Feſt⸗ 

ſchrift bilden, ſo gering an Zahl ſie auch ſind in dem bunten Bilde der 

Beiträge, für das Freiburger Diözeſan-Archiv die willkommene Veranlaſ— 

ſung, den 70. Geburtstag des Prälaten Schneider als Mittel zur Förderung 

ſeiner Beſtrebungen dankbar und ehrend zu begrüßen. 

Abgeſehen von Erörterungen prinzipieller Natur, die wie Friedrich 

Seeſſelbergs Bemerkungen über die Forſchungsmethoden in der kirch— 

lichen Kunſt, Joſ. Selbſts Beſprechung der Predigten des Mainzer Biſchofs 

Ludw. Joſ. Colmar (1802—1818) mit ihrer Befürwortung der Wieder— 
belebung des Bibelleſens, Georg Swarzenskis zur Geſchichte der 

Heiligenverehrung in Deutſchland wichtigen Ausführungen, Joſ. Sauers 

gedankenreicher Beitrag zur Ikonographie der Heiligen und Geiſtesgeſchichte 

des ſpäteren Mittelalters und anderes mehr für den Leſerkreis des Diözeſan⸗ 

Archivs beherzigenswerte Winke und Belehrung enthalten, nimmt beſonders 

ein Aufſatz kunſtgeſchichtlicher Natur unſer erhöhtes Intereſſe in Anſpruch. 

Es ſind Franz Rieffels „Bemerkungen über Hans Baldung“, den durch 
ſein Hochaltarbild im Freiburger Münſter, das „nicht bloß nach der Be— 

ſchaffenheit und nach der Zahl ſeiner Arbeiten den Gipfel ſeiner künſt⸗ 

leriſchen Kraft bedeutet“, uns ganz beſonders naheſtehenden Meiſter der 

Spätgotik. Rieffel verbreitet ſich in ſcharfer Beobachtung über die in 

Baldungs Freiburger Werkſtatt zahlreich herangebildeten jüngeren Maler 

und die Umbildung ſeiner Kunſt während ſeiner vierjährigen Freiburger 

Tätigkeit, worüber neben vielen andern, dieſer Zeit angehörenden Arbeiten 

die vier Flügel des Schnewlin⸗Altars, das Sippenfenſter und der Schmerzens⸗ 

mann zu Freiburg vielfältigen Aufſchluß geben. „Baldung hat viel glänzen⸗ 

dere und wirkungsvollere Bilder gemalt, als dieſe Verkündigung des 

Schnewlin-Altars, aber nie eines ſo voll von Gärungsmerkmalen und nie 

eines mit ſo viel Seele.“ Zur äſthetiſchen wie künſtleriſchen Beurteilung 

nicht allein dieſes, ſondern auch der übrigen Freiburger Bilder Baldungs 

liefert hier Rieffel wenige, aber neue und kräftige Striche, kennzeichnet 

ſeinen eigenen und den Anteil ſeiner Schüler an dieſen Leiſtungen und 

ſetzt die Fortſchritte ſeiner Malweiſe, die mit 1516 den bedeutſamſten 

Wandel aufzeigt, in helles Licht. „Nun hat Baldung die Gärung über⸗ 

ſtanden; die Wucht der Sprache iſt ihm geblieben; die Erregtheit und die 

Beweglichkeit der Rede, der faſt nervöſe Schiller der Farbe hat ſich ver— 

zogen. Die fremden Einwirkungen auf ſeine Kunſt, zuerſt Dürers (ſeit 1505), 

dann Grünewalds (ſeit 1512), waren am Ende doch mehr äußerlich und 

flüchtig.“ Schließlich ſtreift Rieffel den Einfluß Baldungs auf die ſchweizeriſche 

Kunſt ſeiner Zeit, der ihm bekanntlich den Ehrentitel eines künſtleriſchen 

Praeceptor Helvetiae eingetragen hat, nennt einen in der Prämonſtratenſer⸗
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Propſteikirche zu Lautenbach im Renchtal befindlichen Zweiflügelaltar mit 

der Verkündigung gewiſſermaßen die Brücke zwiſchen Baldung und Urs 

Graf und gibt ſo die verdienſtvolle Anregung zu einem neuen, verlockenden 
lirchlichen Kunſtſtudium auf dem Boden der Erzdiözeſe Freiburg. 

Alſo iſt die Schneiderſche Feſtſchrift ein doppelt erfreuliches Zeichen: 

als Ausdruck der Eintracht deutſcher Gelehrter „in unſerer von ſcheinbar 

ſo unverſöhnlichen Gegenſätzen zerriſſenen Zeit“ und als Mahnung zur 

Betätigung raſtloſen Forſcherfleißes nach dem Ziel des Verſtändniſſes 

für alle, die es angeht. Und ſie iſt ein ebenſo glänzendes wie unvergäng— 

liches Ehrenmal für die Mitarbeiter, den Herausgeber und den Verlag 
wie für den gefeierten Prälaten Schneider. 

Soeben, bei der letzten Durchſicht dieſes Druckbogens, kommt aus 

Mainz die Trauerkunde von dem dort in der Frühe des 21. September 

erfolgten unerwarteten Ableben Friedrich Schneiders, in derſelben Stunde 

faſt, wo ein neues hervorragendes Werk aus ſeiner Feder: „Ein Mainzer 

Domherr der erzſtiftiſchen Zeit, Wennemar v. Bodelſchwingh, 1558 —1605“, 

die Herderſche Preſſe in Freiburg zu verlaſſen im Begriffe iſt. Der für 

die kirchliche Geſchichts-, Kunſt⸗ und Kulturgeſchichtswiſſenſchaft ſchwere 

Verluſt trifft auch uns, Mitarbeiter und Leſer des Diözeſan-Archivs, die 

wir dem verehrten Dahingeſchiedenen ein aufrichtiges R. I. P. ins Grab 

nachrufen. 

Freiburg i. Br. P. Albert. 

Dr. Karl Vihlmeyer: Heinrich Seuſe, Deutſche Schriften, 
im Auftrag der Württembergiſchen Kommiſſion für Landes⸗ 

geſchichte herausgegeben im Verlag von W. Kohlhammer, 

Stuttgart 1907. 8“. XVIII, 164* u. 628 Seiten mit 12 Ab⸗ 

bildungen. Preis 15 M. 

Der ſoeben zum außerordentlichen Profeſſor der Kirchengeſchichte und 

Patrologie in Tübingen ernannte Verfaſſer dieſer Arbeit, hat mit der 

Widmung derſelben ſeinem berühmten Vorgänger Funk ein würdiges 

Denkmal der Dankbarkeit geſetzt, ſeine eigene Lehrtätigkeit zugleich auf 

treffliche Weiſe eingeleitet. Welchen Dank er ſich mit der Herausgabe 

von Heinrich Seuſes (Suſos) Deutſchen Schriften verdient hat, wird 

derjenige am beſten ermeſſen können, der einmal, von Denifle angeregt, 

verſucht hat, dem wirklichen Geiſtesgehalt der ſo vielfach mißverſtandenen 

deutſchen Myſtiker nachzuſpüren. 
Die Unſicherheit der Texte kann einen hier förmlich lahmlegen und 

dies umſomehr, als bis jetzt ſelbſt die drei größten deutſchen Myſtiker, 

Eckhart, Seuſe und Tauler noch keine kritiſche Geſamtausgabe erlebt haben. 
Nun ſind Seuſes Schriften ediert. Wir hatten die Diepen brockſche Aus⸗ 

gabe, aus der man die erzählenden Teile zur erbaulichen Leſung ſehr gut 

brauchen konnte, während der ſpekulative Teil wiſſenſchaftlich wertlos 

war. Wir hatten die Ausgabe von Denifle, wenigſtens zum Teil, aber leider
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iſt Denifle nicht zur Fertigſtellung gekommen. Wie abhängig Bihlmeyer 

in den theologiſchen Erklärungen von Denifle iſt, gibt er offen zu (VI. 

Aber im übrigen geht ſeine Leiſtung weit über diejenige Denifles hinaus. 

Denifle bietet überſetzung, Bihlmeyer den Urtext; Denifle gibt 

nur einen Teil, Bihlmeyer das Ganze; Denifle erklärt hie und da ein 

intereſſantes mittelhochdeutſches Wort, Bihlmeyer bearbeitet im Anhang 

ein eigenes Seuſe⸗Gloſſar, das für das Verſtändnis der deutſchen 
Myſtik von hervorragender Bedeutung werden kann; Denifle bemühte ſich 

um gute Handſchriften, Bihlmeyer entdeckt und veröffentlicht die wichtigſte 

aller Seuſehandſchriften, die ſelbſt Denifles Spürſinn verborgen 

geblieben war, nämlich den berühmten Straßburger Seuſe-Kodex aus dem 

Johanniterhaus zum grünen Wörth, den man ſeit dem Brande der Straß— 

burger Bibliothek 1870 für verloren gehalten. Was Bihlmeyer hierüber 

S. 4ff. erzählt, beſtätigt draſtiſch den alten Satz: Habeant sua fata libelli. 

Der Kodex war an Profeſſor Pfeiffer in Wien ausgeliehen, in Straßburg 

vergeſſen worden, nach Pfeiffers Tod 1868 mit andern Handſchriften nach 
Berlin an die Kgl. Bibliothek verkauft und dort ſeltſamerweiſe ſelbſt von 

Denifle nicht entdeckt worden. Man kann ſich die Freude des Heraus⸗ 
gebers vorſtellen, als er in ſeinem Tübinger Studierzimmer, wohin er ſich 

die in Berlin notierte Handſchrift hatte kommen laſſen, plötzlich die Wahr⸗ 

nehmung machte, daß er den berühmten und viel betrauerten Straßburger 

Kodex, von dem man nur noch eine mangelhafte moderne Abſchrift kannte, 

wohlbehalten in Händen halte. Die Handſchrift iſt bald nach Seuſes 

Tod geſchrieben und ſchön illuſtriert. Bihlmeyer legt ſie ſeiner Ausgabe 

zugrunde. 

Außer dieſer einen nennt und beſchreibt Bihlmeyer noch eine ganze 
Armee von Handſchriften (über 200), von denen er eine große Anzahl zur 

Ausgabe benützt hat. Auch die Bibliotheken unſerer Freiburger Erzdiözeſe 
haben ihm hier reiche Ausbeute geboten. Beſonders intereſſant iſt der 

Engelberger Kodex 141, der von Seuſes Schülerin Elsbet Stagel her⸗ 

ſtammt und wohl von ihr ſelbſt, alſo etwa 30 Jahre vor Seuſes Tod, 

geſchrieben iſt (11*f.). [Bei der Handſchrift Uiſt Seite 9* die Zeitangabe 

vergeſſen.] 

Mit beſonderer Spannung lieſt der Eingeweihte natürlich Bihlmeyers 

Ausführungen über zwei von Denifle und Preger heiß umſtrittene Fragen: 
über das Verhältnis der Seuſe'ſchen Lebensbeſchreibung im Münchener 
Codex german. 352 zu der Vita, wie ſie in Seuſes „Exemplar“ ſteht, 

und über das Verhältnis des großen Briefbuches zu dem Briefbuche des 

„Exemplars“. (Unter Exemplar verſteht man jene Sammelausgabe ſeiner 

Schriften, welche Seuſe ſelbſt wenige Jahre vor ſeinem Tode beſorgt hat.) 

In der erſten Frage gibt Bihlmeyer keinem der beiden Gegner recht. 

Ganz verkehrt iſt natürlich Pregers Annahme, welcher glaubte, die Münchener 

Handſchrift enthalte gerade die für das Exemplar beſtimmte letzte Redak⸗ 

tion der Vita. Mit Recht hat Denifle dies zurückgewieſen, da ja das 

Exemplar eben die Vita in anderer Redaktion enthält. Aber Denifle hat 

ſeinerſeits die Handſchrift überſchätzt, wenn er glaubte, hier die vorexem⸗
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plariſche Vita zu haben. Es iſt eine für das Exemplar beſtimmte ältere 
Redaktion, die aber in der ziemlich jungen Handſchrift eine Reihe von 
Interpolationen ſpäteren, nicht ſuſoniſchen Urſprungs zeigt und wohl nur 

im Anfang des 51. Kapitels eine weſentlich verſchiedene Bearbeitung 

von Seuſe ſelbſt erfahren hat (S. 31—365*; vgl. die Fußnoten zu S. 176 ff.). 

In der zweiten Frage gibt Bihlmeyer Pater Denifle gegen Preger 

recht, inſofern er annimmt, daß das große Briefbuch uns Briefe aus der 

Stagelſchen Sammlung gerettet hat, welche Seuſe von ſeiner Sammlung 

im Exemplar ausſchied. Nur will Bihlmeyer nicht, wie Denifle, vom 

„ungekürzten“, ſondern nur einfach vom „großen“ Briefbuch reden, da 

wir ja nicht wiſſen können, ob die ganze Stagelſche Sammlung ungekürzt 

erhalten iſt (S. 37 —43 5). 

Prächtige Partien enthält der Abſchnitt C (S. 45“ff.) über Seuſes 

vielſeitiges Verhältnis zur Kunſt. Bihlmeyer hat ſeine Seuſe-Ausgabe mit 

Bildern aus den Handſchriften durchſetzt, die allerdings zum Teil in der 
Wiedergabe zu klein und undeutlich ausgefallen ſind, wie Bihlmeyer ſelbſt 

S. 46“ Anm. 2 mit Bedauern bemerkt. Das meiſte Intereſſe mag dem 

Kunſthiſtoriker das Bild S. 154 abgewinnen, eine Darſtellung Jeſu 

Chriſti mit dem Schutzmantel, den wir ſonſt bei Maria und vereinzelt bei 

andern Heiligen antreffen. Spekulativ das wichtigſte iſt das Bild 

des myſtiſchen Weges (S. 52*ff. u. 195). 

Das Lebensbild, welches Bihlmeyer (S. 63*ff.) entwirft, gründet ſich 

auf gut bewieſene Tatſachen und wohlbegründete Annahmen. Konſtanz 

hat danach vor Überlingen Anſpruch auf den Ruhm des Geburtsortes 

unſeres Myſtikers (S. 66=—69*. NB. Die S. 67“ Anm. erwähnte Burg 

Sauſenberg liegt nicht ſüdweſtlich, ſondern eher ſüdöſtlich von Müllheim). 

Von der Mutter erbte er ſein reiches religiöſes Gefühlsleben (S. 71). 

Dreizehnjährig, etwa ums Jahr 1308 (1307 oder 1308) ins Dominikaner⸗ 
kloſter Konſtanz aufgenommen, fing er nach fünf Jahren um 1313 ſein 

unerhört ſtrenges Leben an (S. 73*), das in zweiundzwanzig Jahren ſeine 

„Natur verwüſtete, ſo daß nichts mehr darhinter war denn Sterben oder 

davon laſſen“. Erſt vierzigjährig ließ er davon, und Gott zeigte ihm, 

daß dies nur ein guter Anfang geweſen, und nahm ihn fortan in die 

Leidensſchule (S. 52ff.). Bihlmeyer beurteilt mit weiſer Mäßigung dieſe 

harten Kaſteiungen und zeigt die Quelle und das Vorbild derſelben auf: 

Die Übungen der „Altväter“ (S. 795). Er bemerkt mit Recht, daß Seuſe, 

trotz ſeiner Üübungen, alt geworden und zu rechter Zeit aufgehört. (Den 

Ausdruck „manches laſſe ſich“ bei eindringlichem Studium des damaligen 

Zeitgeiſtes „wohl auch entſchuldigen“ [S. 78*], halte ich nicht für glücklich. 

Seuſe ſelbſt will wohl kaum entſchuldigt ſein, die S. 79* Anm. 1 zitierten 

Stellen laſſen nicht erkennen, daß er ſich große Vorwürfe gemacht hat.) 

Schön iſt, was Bihlmeyer über das Nachleben der via dolorosa „in grau— 
ſamer Wirklichkeit“ und über ſeine weiſe Diskretion in der Seelenleitung 

andern gegenüber ſagt. Seuſe hat als Lohn ſeiner Kaſteiungen eine 

große Herrſchaft über ſich ſelbſt und eine unüberſehbare Zahl himmliſcher 

Tröſtungen, Viſionen und Einſprechungen davongetragen, worüber Bihl⸗
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meyer S. 80ff. intereſſante Ausführungen bringt. Seit 1324 ſtudierte 

Seuſe in Köln bei Eckart, deſſen Irrtümer er nicht teilte, dem er zeit— 
lebens aber eine glühende Verehrung weihte. Er hat es durch Anklage 

auf Häreſie zu büßen bekommen (S. 935). Die Schilderungen des Studien⸗ 

lebens in Köln (S. 87ff.), dann des Lebens in Konſtanz und im Exil von 

1327—1348 (S. 95 ff.), der Zuſtände im dortigen Konvent (S. 95—100*) 

und der politiſchen Kämpfe jener traurigen Zeit (S. 106˙ u. 1275ff.) bekunden 

überall den aus dem Vollen ſchöpfenden Hiſtoriker. 1349—1366 lebte 

Seuſe in Ulm, wo er 1362 63 ſein Exemplar redigierte (S. 132 ff.). Was er 

in Konſtanz und Ulm gelitten, iſt zum Teil erſchütternd, beſonders die 

bekannte Verleumdungsgeſchichte, die ihm alle ſeine Freunde und das 

Vertrauen ſeiner Ordensobern raubte (S. 129* f.). Am 25. Januar 1366 iſt 

er geſtorben. Sein Grab iſt nicht mehr aufzufinden (S. 136—139). 

Der Einfluß Heinrich Seuſes und die Verehrung für ihn haben 

nicht mehr aufgehört, ſo daß Papſt Gregor XVI. ihn im Jahre 1831 ohne 

Prozeß, per viam cultus, ſelig ſprechen konnte (S. 138). Für uns iſt heute 

die Bedeutung ſeiner Schriften eine doppelte: Einmal eine rein wifſen— 
ſchaftliche, weil Seuſe einer der beſten Zeugen des Geiſtes der deutſchen 

Myſtik iſt. Sein Büchlein der ewigen Weisheit war das ge⸗ 

leſenſte deutſche Andachtsbuch des ausgehenden Mittelalters (S. 105 und 

ſein Buch der Wahrheit führt mitten in die Kontroverſen der kirch— 

lichen und häretiſchen Myſtik ein (beſ. c. 6); ferner weil Seuſes Selbſt— 

biographie die erſte der deutſchen Literatur iſt (S. 135%0 und, wie ſeine 

Briefe, uns tiefe Blicke ins mittelalterliche Kultur⸗ und Seelenleben tun laſſen. 

Dann aber kommt dieſen Schriften eine aſzetiſche Bedeutung zu, 

die wir kaum hoch genug einſchätzen können. Es gibt kein deutſches Buch, 

das überzeugender und eindringlicher den Hochwert des gottergebenen 

Leidens kennen, lieben und üben lehrt, als Seuſes Schriften. Referent 

hat beſonders am ausſichtsloſen Krankenlager mit ſtiller Freude geſehen, 

wie Seuſes kindliche, und doch aus ſo ſchwerer Erfahrung geſchöpfte Worte 
über das Leiden, dem Kranken, dem man ſie vorlieſt, echte Tröſtung und, 
was noch mehr iſt, Leidensfreudigkeit einzuflößen vermochten. Wenn wir 

alſo Bihlmeyer für die kritiſche Seuſe-Ausgabe großen Dank ſchulden, ſo 

freuen wir uns nicht minder dankbar auf die von ihm S. VI angekündigte 

„Auswahl aus Seuſe für weitere Kreiſe“, die jedem Seelſorger 

willkommen ſein wird. Wenn wir noch einen Wunſch äußern dürfen, ſo 

iſt es der, daß Bihlmeyer uns ſelber bald auch die Neuaus gabe des 

Horologiums beſchere, die er S. 108* Anm. 2 fordert. 

Ergänzend bemerke ich zu S. 140*, daß in der Basler Handſchrift 

des liber de viris illustribus von Joh. Meyer ſich ein gemaltes Bild 
Seuſes mit weißen und roten Roſen, Namen Jeſu, Buch, Datum ꝛe⸗ 

findet. Auf S. 160* hätte bezüglich der ſpekulativen Seite der Görresſchen 
Einleitung doch die berechtigte Warnung bei Heinrich, Dogm. Theol. 1 
Mainz 1873, S. 355 Anm. 1, Ewähnung verdient. Zu S. 30 Anm. 19 

vgl. Stimmen aus Maria⸗Laach 1897, des Alleluja Leben, Begräbnis und 

Auferſtehung von Blum. E. Krebs.
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Der Schluß des Vereinsjahres legt uns die Pflicht auf, in 

engem Rahmen einen Blick auf die Tätigkeit und die Entwicklung 

des Diözeſanvereins im abgelaufenen Jahre zu werfen. Großes 

haben wir nicht zu berichten, aber an ſeiner rechten Stelle ſtehend, 
kann auch das Kleine eine wertvolle ſittliche Größe darftellen. Aus 
kleinem ſetzt ſich ja das Große zuſammen. 

Unſere letzte Jahresverſammlung hielten wir am 16. November 

in Offenburg ab, indem wir zum erſten Male den Gedanken 

verwirklichten, die Generalverſammlung nicht ſtets am Sitze des 

Vereinsvorſtandes, hier in Freiburg, ſondern auch außerhalb, in 

den verſchiedenſten Städten des Landes abzuhalten. Der Gedanke 

fand warmen Anklang und wir konnten gegen 100 Teilnehmer bei 

der Tagung begrüßen, die mit regem Intereſſe den Verhandlungen 
und Beratungen folgten. 

Den Hauptvortrag hielt Landgerichtsdirektor A. Birkenmayer 
von Waldshut. Der Vortragende, der ſeit Jahrzehnten mit ebenſo 

viel Geſchick als Eifer ſeine freie Zeit der Erforſchung der badiſchen 

Geſchichte, insbeſondere der Kloſtergeſchichte widmet, hatte zum 

Gegenſtand die Geſchichte des Franziskanerinnenkloſters in Säckingen 

gewählt; vierundeinhalb Jahrhunderte beſtand die Genoſſenſchaft 

der „Töchter der Samenung“ (Sammlung), wie ſich die frommen 

Franziskanerinnen nannten, deren Leben in Armut, Demut und 

Werken der Nächſtenliebe dahinfloß und die durch alle Drangſalen 

der Reformation und die Nöten der Kriegszeiten ihrem Gelübde 

treu blieben, bis Joſef II. das arme Klöſterlein, den Sitz echter, 

reiner Tugenden, 1782 aufhob. Der Vortrag war nicht nur lehr⸗ 

reich, ſondern ergreifend, da die Geſchichte dieſer Kloſtergemeinde 

den Hörer wie die Geſchichte eines langen Martyriums anmutete. 

Die Verſammlung hatte noch die Freude, Dr. Sprotte, 
Domkapitular in Breslau, der ſeit dem Jahre 1878 unſerem Vereine 

angehört, begrüßen zu dürfen, der ſeit bald 30 Jahren unſere 

Tätigkeit mit Intereſſe verfolgt. Wir danken dem treuen Mitgliede 
auch an dieſer Stelle.
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Auch dieſes Mal beteiligten ſich die anweſenden Mitglieder in 

ſo lebhafter und verſtändnisvoller Weiſe an den Beratungen, daß 

es jeden Freund unſerer Beſtrebungen mit wahrer Genugtuung 

und mit der Hoffnung erfüllen mußte, daß in der Zukunft der 

kirchengeſchichtliche Verein ſeine Wurzeln immer weiter ausbreiten 
und immer tiefer einſenken werde. Quod Deus bene vertat. 

Die Vereinsangelegenheiten wurden in vier Sitzungen erledigt. 
Der verſtorbene hochw. Herr Geiſtliche Rat und Hofkaplan Mſgre 

Th. Martin von Heiligenberg hat der Vereinsbibliothek eine 

größere Anzahl zum Teil wertvoller hiſtoriſcher Werke vermacht, 
ein Geſchenk, das uns die Erinnerung an den Verewigten noch 

tiefer in die Seele prägt. Profeſſor Dr. Julius Mayer, der 

mehrere Jahre mit großer Umſicht und Hingebung das Diözeſan⸗ 

Archiv herausgab, hat die Leitung der Zeitſchrift niedergelegt, an 

ſeine Stelle trat einſtweilen Dr. Rieder, Pfarrverweſer von 
Scherzingen, der ſeit längeren Jahren von der Badiſchen hiſtoriſchen 

Kommiſſion mit der Bearbeitung der Regeſten der Konſtanzer 

Biſchöfe betraut iſt. Der Vorſtand ernannte Prof. J. Mayer 
bei ſeinem Austritt aus der Redaktion zum Beirate. — Die Vereins⸗ 

bibliothek, die bisher im Theologiſchen Konvikt untergebracht war⸗ 

hat durch das Entgegenkommen des ſtädtiſchen Archivvorſtandes 

einen geeigneten Raum im ſtädtiſchen Archiv gefunden, wodurch 

die Benützung der Bibliothek weſentlich erleichtert iſt. 

Die Totenliſte iſt in dieſem Jahre, wofür Gott gedankt 

ſei, weniger umfangreich als im vorhergehenden, obſchon der Tod 

die Mitgliederzahl leider nicht gänzlich verſchont hat. 

Den Jahresbeitrag, wofür jedes Mitglied den Band des 

Diözeſan⸗Archives erhält, müſſen wir notgedrungen von 3 auf 
4 Mk. erhöhen. Man wird dies begreiflich finden, wenn man 

erwägt, daß wir an Druckkoſten ſtatt der bisherigen vertrags⸗ 

mäßigen 48 Mk. (mit Korrekturen ꝛc. 60 Mk.) für den Bogen 

fürderhin, gemäß dem neuen Drucktarif, 80 Mk. zu zahlen haben. 

Immerhin iſt auch mit dem erhöhten Preiſe der ſtattliche Band 
von durchſchnittlich 20—25 Bogen noch billig. Der Mitglieder 

ſtand hat ſich um 18 vermindert, was wir ernſtlich beklagen. 

Wiederholt haben wir über die Herausgabe des Monasticum 
Badense, das wir im letzten Vereinsberichte unſer Schmerzenskind 

nannten, berichtet. Immer wieder ſtellten ſich neue Hinderniſſe
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der Ausführung in den Weg, und zwar beſteht das Haupthemmnis 

darin, daß wir ſo ſchwer eine geeignete Kraft finden, die man mit 

der notwendigen Regeſtenarbeit betrauen kann. Eher aber läßt 

ſich die hiſtoriſche Darſtellung nicht beginnen. Gelingt es uns, 

den in Ausſicht genommenen archivaliſch trefflich geſchulten Ge⸗ 

lehrten für die Sammlung des umfangreichen Stoffes zur Kloſter— 

geſchichte zu gewinnen, dann dürfte das für unſere Diözeſangeſchichte 

ſo bedeutſame Werk in der nächſten Zukunft der Verwirklichung 
entgegengehen, und der Verein hätte ſich damit ein weiteres bleiben⸗ 

des Denkmal geſetzt. Möge Gott das ſchöne Unternehmen mit 

ſeinem Segen begleiten. An Klerus und Laien, an alle, die Liebe 

zur Kirche und Teilnahme an ihren Schickſalen in der Vergangen⸗ 

heit haben, an alle, die ein Intereſſe für Kunſt- und Kultur⸗ 

geſchichte beſeelt, richten wir die nachdrücklichſte Bitte, durch Eintritt 

in unſern Diözeſanverein und durch Werbung von Mitgliedern 

unſerer Sache zu dienen. Fünfunddreißig ſtattliche und inhalt⸗ 

reiche Bände, in denen eine Fülle hiſtoriſcher Studien zur heimiſchen 

Kirchengeſchichte niedergelegt iſt, hat der Verein bis jetzt veröffent⸗ 

licht, ein Ehrendenkmal wahrlich für unſere Diözeſe. Möge warmes, 

freudiges Intereſſe von denen, die es in erſter Linie angeht, unſere 

Beſtrebungen in ſteigendem Maße unterſtützen. 

Wir hoffen zuverſichtlich, daß unſer Verein, den wir als 

ein Diözeſaninſtitut von nicht geringer Wichtigkeit anſehen, mehr 

und mehr Anklang und Förderung in den Reihen des Klerus 

und der gebildeten Laien finden werde. Auch über die Grenzen 
unſerer Erzdiözeſe hinaus, namentlich an die Nachbardiözeſe 

Rottenburg, ergeht unſer Aufruf um Beitritt. 

An Geſchenken erhielt der Verein von Sr. Exzellenz dem 
hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof Dr. Nörber von Freiburg 
30 q,; vom hochwürdigſten Herrn Biſchof Dr. P. W. v. Keppler 

von Rottenburg 28 .; von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Karl 

zu Löwenſtein-Wertheim⸗Roſenberg M. 42.76; von Sr. Biſchöfl. 
Gnaden dem hochwürdigſten Herrn Weihbiſchof und Domdekan 
Dr. F. J. Knecht zu Freiburg 28 WM.; von hochw. Herrn Dom— 

kapitular Dr. Th. Dreher hier 20 J. Für die hochherzigen 
Gaben ſei wärmſter Dank ausgeſprochen. 

Freiburg, im Oktober 1907. 
Dr. C. Krieg, Profeſſor, I. Vorſitzender.



vVerzeichnis 
der Mitglieder nach dem Stande vom J. Gktober 190. 

Brotektoren. 
Se. Exzellenz der hochwürdigſte Herr Pr. Thomas Nörber, 

Erzbiſchof zu Freiburg. 
Se. Biſchöfl. Gnaden der hochwürdigſte Herr DPr. Paul Wilhelm 

von Keppler, Biſchof zu Rottenburg. 
Se. Biſchöfl. Gnaden der hochwürdigſte Herr Dr. Friedrich Juſtus 

Knecht, Titularbiſchof von Nebo, Weihbiſchof und Dom⸗ 
dekan zu Freiburg. 

Se. Durchlaucht Fürſt Karl zu Löwenſtein-Wertheim⸗ 
Roſenberg. 

Se. Durchlaucht Fürſt Max Egon zu Fürſtenberg. 

Ehrenmitglieder. 
Beyerle, Dr. K., o. ö. Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft in Göttingen. 
Birkenmayer, A., Landgerichtsdirektor und Landtagsabgeordneter in 

Waldshut. 
Dreher, Dr., Th., Domkapitular in Freiburg. 
Lender, Dr. F. K., Päpſtl. Hausprälat, Geiſtl. Rat, Dekan und Pfarrer 

in Sasbach. 
Reinfried, K, Pfarrer in Moos bei Bühl. 

Vorſtandsmitglieder. 
Krieg, Dr. C., Päpſtlicher Hausprälat, Geiſtl. Rat, o. ö. Profeſſor, I. Vor⸗ 

ſitzender in Freiburg. 
Albert, Profeſſor Dr. P., Archivrat, II. Vorſitzender in Freiburg. 
Künſtle, Dr. C., a.⸗o Profeſſor, Schriftführer in Freiburg. 
Rieder, Dr. C., Pfarrverweſer, Schriftleiter in Scherzingen b. Freiburg. 
Späth, P., Hauptkaſſier, Rechner in Freiburg. 

ayer, Dr. K. J., o. ö. Profeſſor, Beirat in Freiburg. 
Mayer, Dr. H., Profeſſor am Gymnaſium, Beirat in Freiburg. 
Pfeilſchifter, Dr. G., o. ö. Profeſſor, Beirat in Freiburg. 
Schenk, P., Geiſtlicher Rat und Domkapitular, Beirat in Freiburg. 
Ziegler, Dr. B., Kreisſchulrat, Beirat in Freiburg.
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Ausſchußmitglieder. 
Berberich, Dr. J., Geiſtl. Rat, Stadtpfarrer in Bühl⸗Stadt. 
Brettle, K., Stadtdekan und Dompfarrer in Freiburg. 
Frank, O., Frhr. v., Definitor und Pfarrer in Straßberg (Hohenz.). 
Freidhof, R., Geiſtl. Rat und Münſterpfarrer in Konſtanz. 
Holl, Dr. K., Rektor des Gymnaſialkonvikts in Raſtatt. 
Kun d, F., Geiſtl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Säckingen. 
dernler, W., Pfarrer in Benzingen, O.-A. Gammertingen (Hohenz.). 
Maier, J. G., Pfarrer in Limpach b. Salem. 
Nörber, Dr. K., Pfarrer in Schuttertal b. Lahr. 
Oechsler, H., Pfarrer in Ebringen b. Freiburg. 
Rüpplin, Dr. A., Freiherr v., Münſterpfarrer in überlingen a. S. 
Schilling, A., Inſpektor in Bothnang (Württbg.). 
Schindler, Dr. H., Direktor in Sasbach b. Achern. 

Ordentliche Mitglieder!. 
Adelmann, J. M., Pfarrer in Kadelburg b. Waldshut. 
Albert, L., Dekan und Stadtpfarrer in Ettlingen. 
Albicker, A., Pfarrer in St. Märgen b. Freiburg. 
Albrecht, F., Stadtpfarrer in Haslach im Kinzigtal. 
Albrecht, J. B., Pfarrer in Appenweier. 
Alles, M., Pfarrer in Illenau b. Achern. 
Allgeier, A., Präfekt in Freiburg i. B. 
Amann, F., Präfekt in Freiburg (Gymnaſialkonvikt). 
Amann, J., Kaplan in Triberg. 
Anna, Ad., Pfarrer in Heuweiler b. Freiburg. 
Anniſer, K., Redakteur in Tauberbiſchofsheim. 
Armbruſter, E., Oberamtsrichter u. Landtagsabgeordneter in Freiburg. 
Armbruſter, W., Pfarrer in Raithaslach b. Stockach. 
Arnold, P. Adelrich O. S. B., Profeſſor in Sarnen. 
Bachelin, Dr., Notar in Konſtanz. 
Baier, L., Pfarrer in Unteribach b. St. Blaſien. 
Bank, H. v., Pfarrer in Hochſal b. Waldshut. 
Bannwarth, C., Privat in Freiburg. 
Bär, H., Geiſtl. Lehrer in Sasbach bei Achern. 
Barth, A., Vikar in Durbach b. Offenburg. 
Barth, K., Pfarrer in Hauſen i. K. (Hohenz.). 
Bauer, A., Pfarrkurat in Reilingen b. Wiesloch. 
Bauer, B., Pfarrer in Wollmatingen b. Konſtanz. 
Bauer, F. KX., Pfarrer in Steinmauern b. Raſtatt. 
Bauer, J., Stadtdekan in Mannheim, obere Pfarrei. 
Bauer, Dr. K. J., Profeſſor am Gymnaſium in Heidelberg. 
Baumann, A., Vikar in Säckingen. 
Baumann, Fr. J., Dekan und Pfarrer in Bodman b. Stockach. 
Baumann, G. W., Stadtpfarrer in Ettenheim. 
Baumann, O., Pfarrer in Altheim b. Buchen. 
Baum buſch, H. A., Pfarrer in Bargen b. Sinzheim. 
Baumgartner, Dr. E., Profeſſor am Gymnaſium in Freiburg. 
Baumgärtner, F., Pfarrer in Schönenbach bei Furtwangen. 
Baumgartner, Dr. M., Profeſſor an der Univerſität Breslau. 

Etwaige Perſonalveränderungen oder Irrtümer bittet man gütigſt 
dem Rechner, Herrn Hauptkaſſier Späth, Freiburg (Herderſche Verlags⸗ 
handlung), mitteilen zu wollen.
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Baur, A., Erzb. Geiſtl. Rat, Pfarrer in St. Trudpert b. Staufen. 
Baur, H., „Rechtsanwalt in Konſtanz. 
Baur, P. J. B., O. Cap., Profeſſor in Budſcha bei Smyrna. 
Baur, Dro L., a.⸗o. Profeſſor an der Univerſität Tübingen.⸗ 
Baur, Z., Dekan und Pfarrer in Weingarten b. Bruchſal. 
Bauſch, M., Pfarrer in Pfaffenweiler b. Freiburg. 
Bechtold, 75 Stadtpfarrer in Walldürn. 
Berberich, F., Profeſſor am Lehrerſeminar in Ettlingen. 
Berckheim, Chr., Frhr. v., Päpſtl. Geheimkämmerer in Rittersbach bei 

Mosbach. 
Bertſche, A., Pfarrer in Böhringen b. Radolfzell. 
Bertſche, A. Pfarrer in Zimmern b. Engen. 
Bertſche, J., Pfarrer in Hagnau b. Meersburg. 
Beutter, F., Geiſtl. Rat und Dompräbendar in Freiburg. 
Bibliothet des Hoſpizes Anima in Rom. 

Kloſters zum Heiligen Grab in Baden-Baden. 
„ „ Kapitels Biberach (Württbg.). 

der Heiligenpflege Billafingen (Hohenz.). 

＋ 71 

„ des Kapitels Biſchofsheim an der Tauber. 
„ Breiſach. 
„ der höheren Bürgerſchule in B uchſal. 
„ des Gymnaſiums in Bruchſal 
„ „ Kapitels Bruchſal in Helmsheim, Poſt Heidelsheim. 
„ „ Campo Santo in Rom. 
„ der Nachſchlagebibliothek (Bibl. di consultazione) in Rom. 
„ des Benediktinerſtiftes Einſiedeln. 
77 7„ E nge l[ber 9. 

„ „ Kapitels Engen in Engen. 
„ „ Ettlingen. 
„ „ ſtädliſchen Archids in Freiburg. 
„ „KKirchenhiſtoriſchen Seminars in Freiburg. 
„ „ wiſſenſch. kath. Studentenvereins „Unitas“ in Freiburg. 
„ „ Kapitels Geiſingen. 
„ „ „ Gernsbach. 
„ „ „ Haigerloch. 

„ „ Hechingen in Boll b. Hechingen. 
„ „ „ 8 egau in Gottmadingen. 
„ „ Heidelberg. 
„ der Studentenverbindung „Hercynia“ in Freiburg. 

Großh. Hof⸗ und Landesbibliothek in Karlsruhe. 
Bibliothek des Kapitels Horb in Horb (Württbg.). 

Großh. General⸗Landes⸗Archivs in Karlsruhe. 
kathol. Oberſtiftungsrats in Karlsruhe. 

„ „ Gymnaſiums in Konſtanz. 
„ „ Kapitels Konſtanz in Konſtanz. 
„ „ „ Lahr. 
„ „ „ Lauda in Grünsfeld. 
„ „ „ St. Leon. 
„ „ Kloſters Lichtental. 
„ „ Kapitels Linzgau in Salem. 
„ „ „ Mergentheim. 

17 7. 7„ Me 5 kir ch. 

„ „ „ Mühlhauſen in Neuhauſen, A. Pforzheim. 
„ „ Neuenburg. 
„ „ Oberndorf (Württbg.). 
„ Offen burg. 
1 Lehrinſ ſtituts Offenburg.
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Bibliothek des Kapitels Ottersweier in Vimbuch. 
„ Philippsburg. 

Großh. Gymnaſiums in Raſtatt. 
ſtädtiſchen Archivs in Ravensburg (Württbg). 

„ „ Kapitels Ravensburg (Württbg.). 
„ „ Riedlingen (Württbg.). 

der Bistumspflege in Rottenburg a. N. 
des Kapitels Rottweil (Württbg.). 

Benediktinerſtiftes zu St. Bonifaz in München. 

t 7¹ 

＋ 7. 

77 7¹ 

„ „ Erzb. Seminars in St. Peter. 
„ der Lenderſchen Anſtalt in Sasbach b. Achern. 
„ des St. Fidelishauſes in Sigmaringen. 
„ „ Kapitels Sigmaringen. 

„ Spaichingen (Württbg.) 
„ „ Stockach in Bodman. 
„ der Univerſität Straßburg. 
„ des Kapitels Stühlingen. 

„ Triberg. 
„ „ Wilhelmſtiftes in Tübingen. 
„ der Leopold⸗Sophie⸗Stiftung in Uberlingen. 
„ des Kapitels Ulm (Württbg.). 
„ „ „ Veringen in Gammertingen. 
„ Villingen. 
„ der Stadt Villingen. 
„ des Lehrinſtituts St. Urſula in Villingen. 
„ „ Kapitels Waibſtadt. 
„ „ „ Waldſece in Ziegelbach (Württbg.). 
„ „ „ Wiblingen b. Ulm (Württbg.). 
„ „ „ Wieſental in Oberſäckingen. 
77 77 77 Wurm lin 9 en (Württbg.). 

„ „ Franziskaner⸗Minoritenkloſters in Würzburg. 
„ Lehrinſtituts Zofingen in Konſtanz. 

Bickel, A., W.70 in Freiburg (Herz⸗Jeſu⸗Kuratie). 
Sieb5 „Pfarrkurat in Mannheim 1 benzz. ratieh 
Biener, „Pfarrer in Heiligenzimmern (Hohenz.) 
Viermann, Pfarrer in Weildorf, O.⸗A. Haigerloch (Hohenz!). 
Bieſer, F. J., Stadtpfarrer in Waldshut. 
Bihler, Dr. O., in Freiburg. 
Bihlmeyer, Dr. K., Profeſſor der Theologie in Tübingen. 
Bilz, Dr. J. „Direktor am Erzb. Konvikt in Freiburg. 
Birkle, G, Parrer in Tafertsweiler (Hohenz.). 
Vlattmann, J., Dekan und Pfarrer in Reiſelfingen b. Bonndorf. 
Blatz, Fr., Buchhalter in Karlsruhe. 
Hleienſtein, Hch., Vikar in Ettlingen. 
Bloeder, J., Dekan und Stadtpfarrer in Schwetzingen. 
Blum, E., Vikar in Bermatingen. 
Blum, J., Vikar in Durmersheim b. Raſtatt. 
Slämmei⸗ Ph., Prof., Realſchulvorſtand, Landtagsabgeord. in Waldshut. 

enſ ch ütz, J., Stadtpfarrer in Veringenſtadt (Hohenz.). 
Vöhlen Ed., Vikar in Freiburg⸗Wiehre. 
Bopp, J., Stadtpfarrer in Buchen. 
Boſch, W53 Pfarrer in Windſchlis b. Offenburg. 
Boſ 9,W Pfarrer in Aach⸗Linz b. Pfullendorf. 
Both, Irin in Dittigheim b. Tauberbiſchofsheim. 
Braig, ̃. „Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Braig, J., Pfärrer in Reuthe b. Emmendingen. 
Vrandhub er, C., Stadtpfarrer in Hechingen.



320 Verzeichnis der Mitglieder. 

Braun, A., Stadtpfarrer in Eppingen. 
Braun, M., Pfarrer in Arlen b. Radolfzell. 
Brehm, C., Vikar in Schwäb. Gmünd. 
Breinlinger, Am., Pfarrer in Wieblingen b. Heidelberg. 
Br engartner, A., Pfarrer in Helmsheim, Poſt Gondelsheim b. Bruchſal. 
Breſch, J., Pfarrer in Bohlingen b. Radolfzel. 
Brettle, 5 Domkapitular und Geiſtl. Rat in Freiburg. 
Breunig, A „Profeſſor und Rektor in Raſtatt. 
Brom 15fr⸗ Pr. F., Kaplan in Kuppenheim b. Raſtatt. 
Broß, A., Pfarrer in Heinſtetten b. Meßkirch. 
Brucler. E., Dekan und Pfarrer in Harthauſen (Hohenz.). 
Vrunner, H., Pfarrer in Hauſach b. Wolfach. 
Brutſcher, ö Pfarrer in Hornberg. 
Buchmaier, I., Pfarrverweſer in Lausheim b. Bonndorf. 
Büchner, A., Sberamtsrichter und Landkagsalgeond. in Gengenbach i. K. 
Buck, J., Dekan und Pfarrer in Thunſel b. Staufen. 
Bueb, O., Vikar in Wehr b. Schopfheim. 
Buggle, L., Pfarrer in Lenzkirch. 
Bühler, Dr. A., Aſſeſſor und Offizialatsrat in Freiburg. 
Bumiller, Bl., Pfarrer in Magenbuch (Hohenz.). 
Bumiller, L., Dekan in Oſtrach (Hohenz.). 
Bunkofer, K., penſ. Pfarrer in Freiburg. 
Bürck, F., Stadtpfarrer in Mannheim, untere Pfarrei. 
Burgard, A., Pfarrer in Mahlberg b. Ettenheim. 
Bürgenmaier, S., Stadtpfarrer in Freiburg⸗Günterstal. 
Burger, M., Geiſtl. Rat und Dekan in Göggingen b. Meßkirch. 
Burger, Th., Geiſtl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Gengenbach i. K. 
Burger, W., Kaplan in Rom (Campo Santo). 
Burghart, A., Pfarrer in Erzingen b. Waldshut. 
Burkhart, Dr. F. X., Pfarrer in Ottersweier b. Bühl. 
Bury, J., Pfarrer und Kammerer in Grießen b. Waldshut. 
Vutſcher, A A., Vikar in Donaueſchingen. 
Damal, E., Pfarrer in Schuttern b. Lahr. 
Dautzenberg, P. L., Collegium Marianum in Theux (Belgien). 
David, K., Vikar in Pforzheim. 
Deißler, W., Pfarrer in Friedingen b. Radolfzell. 
Diebold, A., Pfarrer in Ketſch b. Schwetzingen. 
Dieringer, A., Kaplan an St. Bernhard in Karlsruhe. 
Dieter, Profeſſor in Sasbach b. Achern. 
Dieterle, J., Seiſtl. Rat, Dekan und Pfopter in Dogern b. Waldshut. 
Dietmeier, J., Pfarrer in Steinbach b. Bühl. 
Dietrich, M., Notar in Freiburg. 
Diez, E „Pfarrer in Steißlingen b. Radolfzell. 
Diſ chinger, F. K., Pfarrverweſer in Aſſamſtadt b. Borberg. 
Dold, A., Pfarrverweſer in Randegg b. Radolfzell. 
Doll, A., Pfarrer in Hofweier b. Offenburg. 
Dörr, J., Pfarrer in Plankſtadt b. Schwetzingen. 
Dreher, A., Dekan und Pfarrer in Prinzbach b. Lahr. 
Dreſel, F. Pfarrer in Neuſatz b. Bühl. 
Droll, E., Tfcſter in Rohrbach b. Heidelberg. 
Dröf cher, S „Pfarrer in Amoltern, A. Emmendingen. 
Duffner, A, Pfarrer in Rielaſingen b. Radolfzell. 
Dufner, J., Kaplan in Elzach. 
Dufner, W. A., Pfarrer in Gutenſtein b. Meßkirch. 
Dummel, E., Pfarrer in Flehingen b. Bretten. 
Dupps, E., Kurat in Badenſcheuern b. Baden⸗Baden. 
Dutzi, L., Dekan und Stadtpfarrer in Heitersheim.
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ner, J., Pfarrer in Biethingen b. Meßkirch. 
„J. A., Pfarrer in Neunkirchen b. Eberbach. 
ert, J., Pfarrer in Elgersweier b. Offenburg. 
hard, A., Dekan und Pfarrer in Rippoldsau b. Wolfach. 
elmann, Franz, Pfarrer in Griesheim. 

Egenberger, J. W., Dekan und Pfarrer in Zuzenhauſen b. Sinsheim. 
Eggensperger, C., Zollverwalter in Radolfzell. 
Eggmann, F., Pfarrer und Dekan in Bergatreute, O.⸗A. Waldſee. 
Eglau, E., reſign. Pfarrer von Schelingen, z. Z. in Ottersweier b. Bühl. 
Ehrhard, Dr. A., Prälat, Profeſſor an der Univerſität Straßburg i. Elſ. 
Eiſele, Dr. F., Geh. Rat, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Eiſele, F., Pfarrer in Burladingen (Hohenz.). 
Eiſele, F., Pfarrer und Definitor in Siberatsweiler (Hohenz.). 
Eiſen, L., Pfarrer in Waltershofen b. Freiburg. 
Eiſenhart, B., Vikar in Riedern b. Bonndorf. 
Elble, J., Repetitor am Erzb. Konvikt in Freiburg. 
Engert, St., Pfarrer in Hochhauſen b. Tauberbiſchofsheim. 
Engeſſer, F. S., Benefiziat in Steinbach b. Bühl. 
Englert, L., Pfarrer in Neibsheim b. Bretten. 
Epp, W., Stadtpfarrer in Tauberbiſchofsheim. 
Ernſt, Dr. B., Apotheker in Haslach i. K. 
Ernſt, C., Pfarrer in Bubenbach b. Neuſtadt i. Schw. 
Eubel, Dr. P. K., O. Min., Guardian im Kloſter Schönau b. Gemünden, 

Unterfranken. 
Faiß, P., Pfarrer in Hauſen a. A. (Hohenz.). 
Falchner, C., Pfarrer in St. Ulrich b. Staufen. 
Faul, F., Pfarrer in Empfingen (Hohenz.). 
Faulhaber, E., Pfarrer in Oos b. Baden-Baden. 
Fecht, F. X., Dekan und Pfarrer in Inneringen (Hohenz.). 
Fechter, St., Pfarrer in Groſſelfingen (Hohenz.). 
Feederle, B., Pfarrer in Gurtweil b. Waldshut. 
Fehrenbach, K. F., Pfarrer in Altſchweier b. Bühl. 
Fehrenbach, M., Kaplan in Waldkirch. 
Fehrenbach, W., Kaplan in Karlsruhe, U. L. Frauen⸗Pfarrei. 
Fehringer, Ed., Pfarrer in Weier b. Offenburg. 
Fehringer, Frz., Vikar auf dem Schafberg b. Baden⸗Baden. 
Feißt, K., Pfarrverweſer in Blumberg b. Donaueſchingen. 
Fettig, F., Vikar in Herriſchried b. Säckingen. 
Fichter, W., Pfarrer in Schonach. 
Fink, R., Definitor und Pfarrer in Forchheim b. Endingen. 
Fiſcher, Dr. Joſ., prakt. Arzt in Sinzheim b. Oos. 
Fiſcher, Joſ., Vikar in Bonndorf. 
Fiſcher, J., Pfarrer in Rorgenwies b. Stockach. 
iſcher, Jul., Vikar in Bettmaringen b. Bonndorf. 
iſcher, Dr. K., Dompräbendar in Freiburg. 

Flamm, H., Dr. iur. in Freiburg. 
§59fl chmann, A., Benefiziat in Neuſatzeck. 

örſter, Fr., Pfarrer in Daxlanden. 
Fortenbacher, J., Pfarrer in Unzhurſt b. Ottersweier. 
Frank, H., Profeſſor am Gymnaſium Donaueſchingen. 
Frech, W., Pfarrverweſer in Görſchweiler b. Löffingen. 
Frey, J., Geiſtl. Lehrer in Bruchſal. 
Frey, W., Pfarrkurat in Mannheim⸗Rheinau. 
Friedrich, W., reſign. Pfarrer von Vilchband, z. Z. in Tauberbiſchofsheim. 
Fritz, W., Geiſtl. Lehrer in Sasbach b. Achern. 
Fröhlich, K., Stadtpfarrer in Staufen. 
Fünfgeld, F., Direktor der St. Joſephs⸗Anſtalt in Herthen b. Lörrach. 

Freib. Dioz.⸗Archiv. R. F. VIII. 21 

αι
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Gagg, Dr. F., prakt. Arzt in Meßkirch. 
Gänshirt, H., Dekan und Pfarrer in Oberhauſen b. Kenzingen. 
Gaßner, A., Rektor in Konſtanz. 
Geier, A., Pfarrer und Kammerer in Gommersdorf b. Boxberg. 
Geier, F., Kaplan in Ohningen b. Radolfzell. 
Geiger, E., Pfarrer in Niederbühl b. Raſtatt. 
Geiger, F. J., Pfarrverweſer in Eberſteinburg b. Baden. 
Geiger, J., Pfarrer in Neuhauſen b. Pforzheim. 
Geiger, J., Pfarrer in Wyhl b. Endingen. 
Geiler, H., Pfarrer in Mühlhaufen b. Wiesloch. 
Geißer, IJ., Pfarrer in Kippenhauſen b. Uberlingen. 
Gfrörer, O., Vikar in Frohnſtetten, O.-A. Gammertingen (Hohenz.). 
Gießler, F., Stadtpfarrer in Riegel. 
Gihr, Dr. N., Mſgre, Päpſtl. Geheimkämmerer, Geiſtl. Rat und Sub— 

regens in St. Peter b. Freiburg. 
Giſſinger, El., Pfarrer in Wolterdingen b. Donaueſchingen. 
Glänz, F., Vikar in St. Trudpert b. Staufen. 
Glasſtetter, L., Pfarrer in Schutterwald b. Lahr. 
Gnann, Dr. Aug., Alumnus, z. Z. in Friedrichshafen a. Bodenſee. 
Göller, Dr. E., Aſſiſtent am Preuß. Hiſtor. Inſtitut in Rom. 
Görgen, F., Pfarrer a. D. im Spital Montjoie (Rheinpr.). 
Göring, H., Pfarrer in Schwarzach b. Bühl. 
Goth, K., Pfarrer in Bremgarten b. Staufen. 
Götz, F., Pfarrer in Welſchenſteinach, A. Wolfach. 
Götz, H., Pfarrer in Steinbach b. Buchen. 
Götz, K., Pfarrer in Weiſenbach b. Gernsbach. 
Götzmann, Dr. W., Profeſſor in Offenburg. 
Graf, A., Pfarrer in Bietigheim b. Raſtatt. 
Graf, F. K., Pfarrer in Untergrombach b. Bruchſal. 
Graf, K., Stadtpfarrer in Eberbach. 
Graf, R., Dekan, Definitor und Pfarrer in Gailingen b. Radolfzell. 
Gramlich, L., Pfarrer in Unterwittighauſen b. Tauberbiſchofsheim. 
Gramling, Th., Pfarrer in Mauer b. Heidelberg. 
Grieshaber, J., Pfarrer in Hepbach b. Markdorf. 
Grimm, F. A., Stadtpfarrer in Kleinlaufenburg b. Säctingen. 
Gröber, Dr. C., Spitalpfarrer in Konſtanz. 
Groß, K., Stadtpfarrer in Elzach. 
Groß, R., Pfarrer in Watterdingen b. Engen. 
Gruber, J., Pfarrverweſer in Werbachhauſen b. Tauberbiſchofsheim. 
Grumann, Al., Vikar in Karlsruhe an St. Stephan. 
Gumbel, Kloſterpfarrer in Baden Baden. 
Güntner, J., Pfarrer in Vilſingen, O.⸗A. Sigmaringen. 
Guſtenhoffer, W., Geiſtl. Rat und Pfarrer in Eſchbach b. Freiburg. 
Gut, A., Pfarrer in Eſchbach b. Heitersheim. 
Gutfleiſch, R., Vikar in Karlsruhe an St. Stephan. 
Haas, A., Pfarrer in Beuren a. d. A. b. Singen. 
Haas, F. J., Kaufmann in Stühlingen 

aas, F. J., Stadtpfarrer in Ladenburg. 
Habekſtroh, O., Pfarrer in Bamlach. 
Halbig, A., Pfarrer und Dekan in Bühl b. Offenburg. 

allbaur, C., Pfarrer in Meſſelhauſen b. Tauberbiſchofsheim. 
Halter⸗ A., Pfarrer in Gütenbach b. Triberg. 
Halter, O., Pfarrer in Leimen b. St. Ilgen. 
Hamm, K., Pfarrer in Diersburg b. Offenburg. 
Hämmerle, W., Kammerer u. Pfarrer in Oberſchwörſtadt b. Säckingen. 
Hänggi, P. Benedikt, O. S. B., Kaplan in Levertsweiler b. Krauchenwies. 
Hansjakob, Dr. H., Stadtpfarrer zu St. Martin in Freiburg.
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Haug, GfPraf in Hochdorf b. Freiburg. 
Haung „Präfekt am Erzb. Gymn. Konvitt in Raſtatt. 
Haury, A., Ihgforrlr in Riedheim b. Engen. 
Sea, K8 F., Pfarrer in Boll (Hohenz.). 

eck, C, Lehramtspraktikant in Tauberbiſchofsheim. 
eck, J. 5 in Uiſſigheim b. Tanberbiſchofsheim. 

Heer, PDr. M., Geiſtl. Lehrer in Freiburg 
Hegner, 85 P., Vikar in Mannheim, Heil. Geiſt⸗Kuratie. 
Hehn, M., Dekan und Pfarrer in Waldſtetten b. Buchen. 

eidel, O., Pfarrer in Mühlingen b. Stockach. 
Heilig, A., Hausgeiſtlicher an der Anſtalt Rheinburg. 
Heilmann, O., stud. theol. in Freiburg. 
8 eimburger, A., Pfarrer in Schriesheim b. Mannheim. 
Heimgarkn er, 8* Benefiziat in Freiburg. 
Heiner, Dr. F. X „Apoſtol. Protonotar, Päpſtl. Hausprälat und Pro⸗ 

feſſor an der Univerſität Freiburg. 
Heitz, J., Kurat in Weitenung b. Bühl. 
Heizmann, L., Pfarrer in Weingarten b. Offenburg. 
Hellinger, K., Divifionspfarrer in Berlin XW 6, Luiſenſtraße 64. 
Hellſtern. H., Pfarrer in Melchingen (Hohenz.). 
Henn, J. Th., Kaplan, z. 875 in Wörrishofen, Kurhaus. 
Hennig, M., Geiſtl. Rat, Dekan und Pfarrer in Kappel a. Rh. 

en örs. E., Kaplan in Baden-Baden. 
erbold, „Pfarrer in Poppenhauſen b. Tauberbiſchofsheim. 

Y erkert, A. Rarrer in Brenden b. Bonndorf. 
85 rman 1 „Vikar in Mannheim, Heiliggeiſtpfarrei. 
8 ermann, H. v., Privat in Lindau (Bodenſee). 

erold, Th., Pfarrer in Rothenberg b. Wiesloch. 
err, L., Pfarrer in Frickingen b. Überlingen. 
ettler, J. Kurat in Hörden b. Gernsbach (Murgtah. 
eudorf, B., Pfarrer und Kammerer in Ittendorf b. Markdorf. 
eu ch, Cäfar, Garniſonspfarrer in Berlin S 53, Stetinerſtr. 3. 
eußler, F. J., Pfarrer in Bleichheim b. Kenzingen. 
ils, A., Pfarrer in Herthen b. Lörrach. 
inger, Dr. W., Pfarrer in Dietershofen (Hohenz.). 

817 A., WP. 0 in Riegel. 
berg, Dr. G., Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 

ochſtuhl, F. Geiſtl. Lehrer in Konſtanz. 
of fmann, B., Kaplan an der unteren Pfarrei in Mannheim. 
offmann, Th., Vikar in Achern. 
ofherr, J. 0 Vikar in Karlsruhe an St. Stephan. 
ogg, A., Anſtaltspfarrer in Bruchſal. 
ogg, E., Pfarrkurat in St. Georgen b. Triberg. 
oll, F., Pfarrer in Hubertshofen, A. Donaueſchingen. 
onikel, J. Pfarrer in Bretzingen b. Walldürn. 
onikel, „Sfarrer in Kützbrunn b. Tauberbiſchofsheim. 
ornflelns J. E., Pfarrer in Seelbach b. Lahr. 
ornung, Dr. J., Direktor des Inſtituts adeliger Schüler in München. 
uber, Dr. A., Stadtpfarrer in Furtwangen. 
uber, J., Pfarrer in Bollſchweil b. Staufen. 
19, K, „Pfarrer in Weilheim b. Waldshut. 
ug, 8 Geh. Finanzrat, Reichstagsabgeordneter in Konſtanz. 
ug, W., Pfarrer in Fiſchbach b. Villingen. 
ummel, 5. §. Pfe at, Dekan und Pfarrer in Ebnet b. Freiburg. 
ummel, „Pfarrverweſer in Ottenhöfen. 
und, A, Pbertechmungsral in Heidelberg. 

Hund, A., Pfarrer in Oberried b. Freiburg. 

21*
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und, K., Pfarrer in Wittnau b. Freiburg. 
Hurhmacher, H., Pfarrer in Gruol (Hohenz.). 
Jäger, Poſtdirektor a. D. in Kirchzarten b. Freiburg. 
bald, J., Pfarrer in Steinach Ginzigtal). 
erger, A., Pfarrer in Ruſt b. Ettenheim. 
eſter, F. K., Dompräbendar in Freiburg. 
hringer, J., Stadtpfarrer in Bonndorf. 
oos, H., Pfarrer in Bernau b. St. Blaſien. 
oos, J., Pfarrer in Langenrain b. Konſtanz. 

Joſt, O., Präfekt in Sasbach b. Achern. 
Iſele, J., Pfarrer in Sipplingen b. Überlingen. 
Jſele, O., Kurat in Glashofen b. Walldürn. 
Jung, E., Stadtpfarrer zu St. Johann in Freiburg-Wiehre. 
Kageneck, Graf Ph. v., Privatgeiſtlicher in Bamlach b. Müllheim. 
von Kageneckſche Majoratsverwaltung in Munzingen b. Freiburg. 
Kaiſer, C., Geiſtlicher Lehrer in Sasbach b. Achern. 
Kaiſer, J., Stadtpfarrer in Zell a. H. 
Kaiſer, R., Pfarrer in Giſſigheim b. Tauberbiſchofsheim. 
Kaltenbach, A., Präfekt in Sigmaringen. 
Kaltenbacher, Dr. R., Profeſſor in Villingen. 
Käpplein, A., Pfarrer in Feldkirch b. Krozingen. 
Karcher, A., Pfarrer in Münchweier b. Ettenheim. 
Karcher, Fr., Pfarrverweſer in Feudenheim. 
Karl, Fr., Pfarrer in Sölden b. Freiburg. 
Karle, A., Pfarrverweſer in Offenburg. 
Karlein, E., Pfarrer in Ilmſpan b. Tauberbiſchofsheim. 
Karlein, O., Kooperator in Konſtanz an St. Stephan. 
Käſer, A., Pfarrer in Ichenheim b. Lahr. 
Käſer, Dr. E., Pfarrer in Merzhauſen b. Freiburg. 
Kaspar, G., Pfarrer in Kreenheinſtetten b. Meßkirch. 
Käſtel, H., Pfarrer in Leutershauſen b. Weinheim. 
Keilbach, P., Pfarrer in Dittwar b. Tauberbiſchofsheim. 
Keller, Dr. F. X., Pfarrer in Heimbach b. Emmendingen. 
Keller, G., Dekan und Stadtpfarrer in Aach b. Engen. 
Keller, Dr. J. A., Pfarrer in Gottenheim. 
Keller, K., Pfarrer in Buchholz b. Waldkirch. 
Keller, M., Erzb. Ordinariats⸗Sekretär in Freiburg. 
Keller, O., Pfarrer in Waldkirch b. Waldshut 
Kempf, Friedr., Münſterbau⸗Architekt in Freiburg. 
Kenzler, L., Kanzlei⸗Aſſiſtent in Karlsruhe. 
Kern, E., Stadtpfarrer in Gerlachsheim. 
Kern, L., Pfarrer in Haueneberſtein. 
Keßler, J., Stadtpfarrer in Freiburg⸗Herdern. 
Ketterer, A., Pfarrer in Mauenheim b. Engen. 
Ketterer, V., Stadtpfarrer in Jeſtetten. 
Kiefer, L., Stadtpfarrer in Waldhof⸗Mannheim. 
Kienzle, C., Pfarrer in Wahlwies b. Stockach. 
Kieſer, Dr. A., Repetitor im Konvikt in Freiburg. 
Kieſer, F. L., Pfarrer in Königheim b. Tauberbiſchofsheim. 
Kirchgeßner, W., Vikar in Kehl. 
Kiſtner, C., Pfarrkurat in Freiburg⸗Haslach. 
Kiſtner, K., Vikar in Kirchzarten b. Freiburg. 
Klee, J. F., Pfarrer, z. Zt. in Kloſter Scheyern (Bayern). 
Klein, K., Pfarrer in Luttingen b. Waldshut. 
Kleiſer, E., Pfarrer in Bickesheim b. Durmersheim. 
Kling, W., Vikar in Singen. 
Klingenmeier, A., Pfarrer in Neſſelwangen b. Überlingen. 

3 J 
J 
J J 
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Kloſter, J., Pfarrer in Vilchband b. Tauberbiſchofsheim. 
Klotz, J., Vikar in Balg b. Baden. 
Knebel, J. B., Stadtpfarrer in Mannheim. 
Knöbel, C., Pfarrer a. D. in Herthen b. Lörrach. 
Knobel, W., Pfarrer in Hondingen b. Donaueſchingen. 
Knöpfler, Dr. A., Profeſſor an der Univerſität München. 
Knörzer, A., Stadtpfarrer an St. Stephan und Geiſtl. Rat in Karlsruhe. 
Koch, F. J., Kloſterpfarrer in Offenburg. 
Köhler, Dr. L., prakt. Arzt in Königshofen b. Tauberbiſchofsheim. 
Kohler, L., Pfarrer in Minſeln b. Schopfheim. 
Kohler, L., Pfarrer in Schweinberg b. Tauberbiſchofsheim. 
Kollofrath, M., Kaufmann in Landshut (Bayern). 
König, J., Profeſſor am Gymnaſium in Freiburg. 
König, V., Pfarrer in Büchenau. 
Kopf, A., Pfarrer in Andelshofen b. überlingen. 
Kopf, F., Rechtsanwalt und Landtagsabgeordneter in Freiburg. 
Krahner, E., Minoriſt in Freiburg. 
Krämer, J., Pfarrer in Hecklingen b. Kenzingen. 
Krank, F., Pfarrer in Strümpfelbrunn b. Eberbach. 
Krebs, Dr. E., Vikar in Oberkirch. 
Kreuzer, C., Stadtpfarrer in Waibſtadt. 
Kreuzer, E., Erzb. Offizialatsrat in Freiburg. 
Krieg, B., Pfarrer in Niedereſchach b. Villingen. 
Krieg, E., Pfarrer in Wagenſtadt. 
Kromer, B., Benefiziat in Konſtanz. 
Kropp, K., Vikar in Schönau i. W. 
Krug, J., sen., Pfarrer in Werbach b. Tauberbiſchofsheim. 
Krug, K., Pfarrer in Gamburg b. Wertheim. 
Kuenzer, E., Kaplan in Neuenburg b. Müllheim. 
Kühn, J., Pfarrverweſer in Eßlingen b. Möhringen. 
Kuner, A., Kaplan in Radolfzell. 
Künzler, H., Pfarrer in Höpfingen b. Walldürn. 
Kury, A., Kooperator am Münſter in Freiburg. 
Kuß, Joſeph, Privat in Freiburg. 
Kuttruff, H., Dekan, Geiſtl. Rat und Pfarrer in Kirchen b. Engen. 
Lamy, Th., Stadtpfarrer in St. Blaſien. 
Lang, 8. Pfarrer in Rittersbach b. Mosbach. 
Lang, H., Pfarrer in Wyhlen b. Lörrach. 
Lang, J., Kaplan in Villingen. 
Lang, J., Pfarrer in Heudorf b. Stockach. 
Langenſtein, E., Pfarrverweſer in Trillfingen (Hohenz.). 
Lauchert, Dr. F., in Aachen. 
Lauer, Dr. H., Redakteur des „Donauboten“, in Donaueſchingen. 
Layer, G., Pfarrer in Vöhrenbach b. Neuſtadt i. Schw. 
Lehmann, F., Vikar in Säckingen. 
Lehmann, J. N., Pfarrer in Todtmoos b. St. Blaſien. 
Lehmann, K. A., Dekan und Pfarrer in Grafenhauſen b. Bonndorf. 
Leiber, C., Pfarrer in Oberlauchringen b. Waldshut. 
Leibinger, A., Pfarrer in Hindelwangen. 
Leible, J., Pfarrer in Immendingen. 
Lengle, Fr., Pfarrer in Kappelwindeck b. Bühl. 
Lengle, Dr. J., Profeſſor am Gymnaſium in Freiburg. 
Leonhard, E., Pfarrer in Eſſeratsweiler (Hohenz.). 
Leuthner, F., Pfarrer in Gaggenau b. Raſtatt. 
Leuthner, J., Pfarrer in Herbolzheim b. Mosbach. 
Liehl, O., Pfarrer in Wettelbrunn b. Staufen. 
Link, A., Pfarrkurat an St. Bonifaz in Karlsruhe.
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Link, J., Pfarrer in Hochemmingen b. Dürrheim. 
Lipp, A., Pfarrer in Buſenbach b. Ettlingen. 
Loés, M., Pfarrkurat in Edingen. 
Löffler, A., Pfarrer in Waſenweiler b. Breiſach. 
Löffler, J., Pfarrer in Reichenbach b. Ettlingen. 
Lohr, J. H., Pfarrer in Beuren b. Uberlingen. 
Lorch, K., Pfarrer in St. Georgen b. Freiburg. 
Lorenz, A., Pfarrer in Kippenheim b. Lahr. 
Loſſen, Dr. R., Geiſtl. Lehrer in Karlsruhe. 
Löw, E., Kaplan in Sinzheim b. Baden-Baden Vinzentiushaus). 
Lumpp, G., Pfarrverweſer in Heudorf, A. Meßtirch. 
Mader, J., Oberſtiftungsrat in Karlsruhe. 
Mager, J., Pfarrer in Zell a. A. 
Mahler, G., Pfarrer in Fützen b. Bonndorf. 
Maier, A., Pfarrer in Söllingen b. Raſtatt. 
Maier, E., Stadtpfarrer und Definitor in Gammerlingen Hohenz.). 
Maier, Dr. Fr., in Freiburg. 
Maier, H., Pfarrer in Riedern b. Bonndorf. 
Maier, J., Pfarrer in Ppettort b. Lauda. 
Maier, L., Erzb. Bauinſpektor in Heidelberg. 
Mallebrein, C., Rentner in Ravensburg. 
Mamier, J., Stadtpfarrer an St. Stephan in Konſtanz. 
Marbe, L., Anwalt in Freiburg. 
Markert, J., Pfarrer in Durmersheim b. Raſtatt. 
Marmon, J., Stadtpfarrer in Sigmaringendorf. 
Martin, F. Dekan und Pfarrer in Oberwittſtadt b. Boxberg. 
Martin, H., Stadtpfarrer in Baden-Baden. 
Martin, K., Pfarrer in Eigeltingen b. Engen. 
Marx, J., Pfarrer in Sigmaringen (Hohenz.). 
Matt, A., Pfarrer in Sasbachwalden b. Achern. 
Maurer, K., Pfarrer in Doſſenheim b. Heidelberg. 
Mayer, G., Domherr und Profeſſor in Chur. 
Mayer, K., Mſgre, Päpſtl. Geheimkämmerer, Geiſtl. Rat und Superior 

in Freiburg. 
Mayerhöfer, Gg., Kurat in Waldhauſen b. Buchen. 
Mayerhöfer, W., Pfarrer in Klepsau b. Boxberg. 
Meidel, L., Pfarrer in Neuweier b. Bühl. 
Meiſel, G., Pfarrer in Balzfeld b. Wiesloch. 
Meiſter, J., Pfarrer in Iffezheim. 
Melos, A., penſ. Pfarrer in Kirchhofen b. Staufen. 
Menges, E., Pfarrverweſer in Burbach b. Ettlingen. 
Merk, G., Archivar in Ravensburg. 
Merkert, A., Pfarrer in Neuthardt b. Bruchſal. 
Merkert, A., Pfarrer in Wöſchbach b. Durlach. 
Merkert, S., Pfarrer in Oberwinden b. Waldkirch. 
Merta, J., Anſtaltspfarrer in Freiburg. 
Meſchenmoſer, J., Pfarrer in Berghaupten b. Gengenbach. 
Metz, J., Pfarpff in Büchig b. Bretten. 
Meyer, Ed., MWMinoriſt in Freiburg. 
Meyer, F., Pfarrer in Neuenburg b. Müllheim. 
Meyer, J. Th., Redakteur des „Badiſchen Beobachter“ in Karlsruhe. 
Mezger, E., Bildhauer in überlingen. 
Mezger, V., Kunſtmaler in überlingen. 
Mohler, L., Rechtspraktikant in Altdorf b. Nürnberg. 
Mohr, H., Redakteur in Freiburg. 
Molitor, E., Pfarrer in Tiefenbach b. Eppingen. 
Molitor, W.
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Moosbrugger, J. B., Pfarrer in Welſchingen b. Engen. 
Morgenthaler, B. 
Moſer, Dr. M., in Freiburg (Sapienz,. 
Moſer, St., Pfarrer in Weiler b. Wolfach. 
Mülhaupt, F., Stadtpfarrer in Grünsfeld b. Tauberbiſchofsheim. 
Müller, C. J., Pfarrer in Röhrenbach b. Pfullendorf. 
Müller, E., Vikar in Sasbach a. K. 
Müller, F., Stadtpfarrer in Löffingen. 
Müller, H. J., Pfarrer in Haßmersheim b. Mosbach. 
Müller, b. Kilian, O. Cap., Provinz-Archivar in Straßburg-Königshofen. 
Müller, L., Kaplan in Engen. 
Müller, L., Pfarrer in Schliengen. 
Münch, D., Pfarrer in Jechtingen b. Breiſach. 
Münch, J., Pfarrer in Mingolsheim b. Bruchſal. 
Mutz, Dr. F., Regens in St. Peter b. Freiburg. 
Nahm, J., Pfarrer in Ebersweier. 
Neininger, A., Stadtpfarrer in Stoctach. 
Nitz, J., Pfarrer in Stetten a. t. M. 
Noé, M., Pfarrer in Reicholzheim b. Wertheim. 
Nopp, A., Erzb. Hofkaplan in Freiburg. 
Obergfell, R., Pfarrer in Roggenbeuren b. Martdorf. 
echsler, H., Pfarrverweſer in Oberrotweil b. Breiſach. 
ehmann, St., Pfarrer in Erfeld b. Walldürn. 
eſterle, S. A., Pfarrer in Stollhofen b. Raſtatt. 
rſinger, E., Pfarrer in Hauſen i. Tal, A. Meßlirch. 
· 
· 

t, W., Religions⸗ und Oberlehrer in Hechingen (Hohenz.). 
ter, E., Pfarrer und Dekan in Allensbach b. Konſtanz. 

Otto, Dr. S., Domkapitular in Freiburg. 
Palmert, J., Vikar in Walldürn. 
Peitz, O., Pfarrverweſer in Elchesheim b. Raſtatt. 
Peter, F. K., Pfarrer in Hugſtetten bei Freiburg. 
Pfändler, W., Vikar in Steinbach b. Bühl. 
Pfeil, J. A., Pfarrer in Völkersbach b. Ettlingen. 
Pfetzer, F., Pfarrer in Stadelhofen b. Oberlkirch. 
Pfiſter, P., Pfarrer in Friedrichsfeld b. Mannheim. 
Popp, J., Stadtpfarrer in Lahr. 
Raab, F. K., Stadtpfarrer in Kenzingen. 
Rach, E., Profeſſor in Tauberbiſchofsheim. 
Rauber, R., Stadtpfarrer in Hüfingen. 
Rech, Dr. F., Profeſſor in Baden-Baden. 
Redaktion der „Badiſchen Volkszeitung“ in Baden-Baden. 
Reichert, P. M. Bened., O. Praed., in Düſſeldorf. 
Reineke, C., Kaplan in Oſtrach (Hohenz.). 
Reiſchach, Graf P. v., Päpſtl. Hausprälat in Lauingen a. D. 
Reiſer, A., Stadtpfarrer in Sigmaringen. 
Retzbach, Dr. A., Domkuſtos und Diözeſanpräſes in Freiburg. 
Riegelsberger, M., Pfarrer in Wallbach b. Säctingen. 
Ries, F. J., penſ. Pfarrer in Tauberbiſchofsheim. 
Ries, Dr. J., Repetitor in St. Peter. 
Ries, Th., Pfarrer in Durbach b. Offenburg. 
Rieſterer, A., Pfarrer in Müllen b. Altenheim. 
Riffel, H., Kooperator an St. Martin in Freiburg. 
Rimmele, A., Dekan und Pfarrer in Bombach b. Kenzingen. 
Rinck v. Baldenſtein, Freiherr M., in Pfronten (Algäu, Bayern). 
Rintersknecht, J. O., Stadtpfarrer in Schönau i. W. 
Röckel, W., Pfarrer in Urloffen b. Appenweier. 
Rödelſtab, E., Pfarrkurat an der Herz-Jeſu⸗Kirche in Freiburg. 

3
8
8
8
9
5
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Roder, Dr. Chr., Vorſtand und Profeſſor in Überlingen. 
Röbererz J. penſ. Pfarrer in Stein am Kocher. 
Rögete, & „Pfarrer in Rothenbach b. Neuſtadt. 
Rögele, E., Pfarrer in Dingelsdorf b. Konſtanz. 
Roller, Dr. O. K., Aſſiſtent am Großh. Bad. Münzkabinett Karlsruhe. 
Romer, H., Pfarrer in Oberweier b. Lahr. 
Röſch, Dr. A., Pfarrverw. an der Qberſtadtkaplanei in Haigerloch (Hohenz.). 
Roth, A., Pfarrer in Brühl b. Schwetzingen. 
Rothenhäusler, K., Pfarrer in Egesheim, O.⸗A. Spaichingen. 
Rothermel, L., Pfarrer in Pülfringen b. Walldürn. 
Rottler, J., Jb Hoftaplan. r in Überlingen. 
Rübſamen, J., Hofkaplan in Heiligenberg b. Pfullendorf. 
Rückert, Dr. N. Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Rüde, F., F.n in Unterſimonswald b. Waldkirch. 
Rud ble „Päpfſtl. Hausprälat, Domkapitular und Offizialatsrat in 

reib urg. 
Rueß, B., Stadtpfarrer in Fridingen (Württbg.). 
Ruf, A., Stadtpfarrer in Singen. 
Ruf, E., Vikar in Merdingen b. Breiſach. 
Ruf, K., Stadtpfarrer in Markelfingen, A. Konſtanz. 
Rüger, J., Pfarrer in St. Leon b. Wiesloch. 
Rümmele, E., Großh. Bahnbauinſpektor in Neuſtadt i. Schw. 
Ruſchmann, B., Pfarrer in Ulm b. Lichtenau. 
Sachs, H., Stadtpfarrer in Emmendingen. 
Sackmann, F. J., J. P8., Profeſſo in Nordrach. 
Sägmüller, Dr. B., Profeſſor an der Univerſität Tübingen. 
Saier, J., Pfarrer' in Stigheim b. Raſtatt. 
Sälzler, F., Ffarrverweſer in Woberwolfach b. Wolfach. 
Salzmann, J., Pfarrer in Hohenthengen b. Waldshut. 
Sauer, A., Vikar in Walldürn. 
Sauer, Dr. J., a.⸗o. Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Sauer, K., Pfarrer in Diſtelhauſen b. Tauberbiſchofsheim. 
Sauer, P., Pfarrer in Schweighauſen b. Ettenheim. 
Saur, J. L., Kurat in Neuenheim b. Heidelberg. 
Saurer, L., Pfarrer in Weilheim b. Hechingen (Hohenz.). 
Saurer, M., penſ. Pfarrer, z., Z. in Überlingen. 
Sauter, H., JG. in Storzingen (Hohenz.). 
Sauter, Pr. G., Stadtpfarrer und Dekan in Laupheim. 
Sauter, R., Pfarrer in Obereggingen b. Stühlingen. 
Schach, F., Kammerer und Pfarrer in Laiz (Hohenz.). 

chad, F., stud. theol. im Konvikt in Freiburg. 
ch äfer, D. Pfarrer in Umkirch b. Freiburg. 
chäfer, J J., penſ. Pfarrer in Berau b. Thiengen. 
chäfer, P., Dekan und Pfarrer in Stettfeld b. Bruchſal. 
chäffner, O., Pfarrer in Schönwald b. Triberg. 
chanzenbach, L., Geiſtl. Rat, Profeſſor und Rektor des Gymnaſial⸗ 

Konvikts in Freiburg. 
GaB J. R. L., Pfarrer in Krozingen. 

a tz, „Pfarrer in Muggenſturm b. Raſtatt. 
aub) 95 Vitlr in Königshofen b. Tauberbiſchofsheim. 
uber, „Pfarrer in Schlatt b. Krozingen. 
Il, §. We in Krensheim b. Tauberbiſchofsheim. 
Ul, „Pfarrer in Mudau. 
nz, A, Pfarler in Ringgenweiler b. Horgenzell (Württbg.). 
rer, A., Stadtpfarrer in Todtnau. 
rer, J., Pfarrer in Krauchenwies, O.⸗A. Sigmaringen. 
rer, J., Stadtpfarrer in Villingen. 

9
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eu, E., Mſgre, Diviſionspfarrer in Konſtanz. 
ill, A. Geiſtl. Rat, Dekan und Stadtpfarrer in Thiengen b. Waldshut. 
lee, K., Dekan und Pfarrer in Üüberlingen am Ried. 
legel, A, Vikar in Kirchhofen. 
leicher, C., Pfarrer in Grafenhauſen b. Ettenheim. 
leinzer, J5 Kaplan in Waldkirch. 
leyer, J. M., Mſgre, Päpſtl. Geheimkämmerer in Konſtanz. 
litter, J., Pfarrverweſer in Durlach b. Karlsruhe. 
mid, Ur, Mfigre, Direktor in St. Idazell b. Fiſchingen (Thurgauj. 
mid, K. Pfarrverweſer in Döggingen. 
mid, 6 Hirrer in Steinhilben (Hohenz.). 
midl, „Pfarrer in Rheinhauſen b. Philippsburg. 
midt, S.„ Pfarrer in Spechbach b. Heidelberg. 
mieder, K. Geiſtl. Rat und Dompräbendar in Freiburg. 
mitt, Dr. 4. Profeſſor am Realprogymnaſium in Buchen. 
mitt, Dr. J., Päpſtl. Hausprälat, Domkapitular und Offizialatsrat 
in aer 
mitt, J., Pfarrer in Unterſchüpf b. Borberg. 
mitt, J., Pfarrverweſer in Waldulm b. Achern. 
neideð 25 Vikar in Lahr. 
ofer, Dr. „Benefiziat und Landtagsabgeordneter in Freiburg. 
örli9• P., Pfarrer in Lautenbach b. Oberkirch. 
ott, „Jenf. Pfarrer in Mösbach b. Achern. 
ö J. N., Pfarrer in Oberrimſingen b. Freiburg. 

0ifrer in Menzenſchwand b. St. Blaſien. 
„Pfarrer in Bettenbrunn b. Pfullendorf. 

roth, F. Wrab. Bauinſpektor in Karlsruhe. 
über, F. X., Pfarrer in Unterkirnach b. Villingen. 
ultheiß, El, Pfarrer in Schmerzen b. Waldshut. 
ulz, J., Pfarrer in Heiligenzell b. Frieſenheim. 
wab, K. Pfarrer in Orſingen b. Stockach. 
w all, J., Ffarnterwoſer in Volkertshauſen b. Stockach. 
w eickeren „Pfarrer in Niederrimſingen b. Breiſach. 
weiger, Pfamter in Ortenberg b. Offenburg. 
weitzer, C5 Stadtpfarrer in Müllheim. 
weizer, E., Pfarrer in Oberhomberg b. Salem. 
weizer, H., Vikar in Veringendorf (Hohenz.). 
weizer, L., Vikar an St. Anna in Heidelberg. 
wend A, Pfarrverweſer i in Neufra, O.⸗A. Gammertingen (Sohenz.). 
eger, „Stadtpfarrer in Möhringen b. Engen. 
lig, b Pfarrverweſer in Seekirch (Württbg.). 

Seßler, 85* [Pfeverweſer in Zeuthern b. Bruchſal. 
Seſter, F. „Pfarrer in Bühlertal. 
Seſter, Dr.“ A0n. J., Präbendar in Breiſach. 
Seubert, A., Pfarrer in Rohrbach b. Eppingen. 
Siebert, Dr. theol. H., Pfarrverweſer in Bruchſal. 
Siebold, A., Pfarrer in Erlach b. Renchen. 
Simon, A Vikar in Karlsruhe, Pfarrei St. Stephan. 
Simon, J I., Stadtpfarrer in Herbolzheim, A. Kenzingen. 
Söll, J., Pfarrer in Thanheim (Hohenz.). 
S ꝓ äth, F., Pfarrer in Forbach b. Gernsbach. 
Spreter, Dr. H., Pfarrer in Munzingen b. Freiburg. 
Sprich, C., Pfarrer in Achkarren b. Breiſach. 
Sproll, Dr. J. B., Subregens am Prieſterſeminar in Rottenburg. 
Sproll, S., Pfarrer in Rohrbach b. Triberg. 
Sprotte, Pr. „Domklapitular, brgfeſſor in Breslau. 
Steffan, F., farrer in Krautheim b. Boxberg. 
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Steiger, O., Geiſtl. Rat und Pfarrrektor in Kirchhofen. 
Steinbach, C. A., Pfarrer in Billigheim b. Mosbach. 
Steinbach, K., Pfarrer in Honau b. Kehl. 
Steinbrenner, A., Erzb. Regiſtrator in Freiburg. 
Steinel, 5 Pfarrer in Hettingenbeuren b. Buchen. 
Stephan, J., Pfarrer in Hardheim b. Buchen. 
Steppe, A. Pfarrer in Riedböhringen, A. Donaueſchingen. 
Stern, A., Stadtpfarrer in Zell i. W. 
Stetter, A., Dekan und penſ. Pfarrer in Krozingen. 
Stiefel, M., Vikar in Offenburg. 
Stier, J. A., Pfarrer in Zunsweier b. Offenburg. 
Stockert, F., penſ. Pfarrer in Burkheim b. Breiſach. 
Stöckle, R., Stadtpfarrer an St. Peter in Bruchſal. 
Stopper, F. „Pfarrer a. D. in Bingen Hohenz.). 
Störk, W., Ahelte Miſſionär und Pfarrer in Bohlsbach b. Offenburg. 
Stotzingen, „Freiherr v., in Steißlingen. 
Straubinger. Dr. H., Kaplan in Haigerloch (Hohenz.). 
Streicher, A., Kaufmann in Säckingen. 
Streich er L. Geiſtl. Rat, Dekan und Pfarrer in Mundelfingen. 
Strite zz K. Th., Pfarrer in Michelbach b. Gernsbach. 
Stritt, „Pfarrer in Lembach b. Bonndorf. 
Strobels A., Religions⸗ und Oberlehrer in Sigmaringen. 
Strohmeyer, W., Vikar in Freiburg⸗Wiehre. 
Stuber, E., Pfarrkurat in Forchheim b. Ettlingen. 
Stumpf, A., Pfarrkurat an St. Bernhard in Karlsruhe. 
Stumpf, E., Rektor am Erzb. Gymnaſial⸗Konvikt in Tauberbiſchofsheim. 
Stutz, P., Ffarser in Heidenhofen b. Donaueſchingen. 
Stutz, Dr. „Profeſſor an der Univerſität Bonn. 
Suhm, R., Pfarren in Mainwangen b. Stockach. 
Thoma, A, Pfarrer in Buchenbach b. Freiburg. 
Traber, 5 Pfarrer in Lauf b. Bühl. 
Trenkle, „Pfarrer in Biberach b. Gengenbach. 
Trunz, A., Fooßterator an St. Martin in Freiburg, 
Udry, P. Arnulf, O. Cap., in Königshofen b. Straßburg i. E. 
Uher, V., Kaplan in Bingen (Hohenz.). 
Unmut, K., Vikar in Hechingen Hohenz.). 
Vanotti, S „FPfarrer in Holzhauſen b. Emmendingen. 
Vierneiſ el, Mr., Pfarrer in Berolzheim b. Boxberg. 
Vitt, F., Pfarrverweſer in Horben b. Freiburg. 
Vög ele, A., Kanzleidirektor und Wirklicher Erzb. Geiſtl. Rat in Freiburg. 
Vögele, E., Kaplan in Endingen. 
Vogt, K., Pfarrer in Neuburg a. d. Donau. 
Volk, A. Pfarrkurat in Sulzbach b. Mosbach. 
Volk, A., Kaplan in Pfullendorf. 
Vollmer, Joh., Druckereidirektor in Freiburg. 
Vomſtein, C, Vikar an der Liebfrauenkirche in Karlsruhe. 
Vomſtein, J., Döblef der Heilig⸗Geiſt⸗Pfarrei in Mannheim. 
Wachenheim, O., Pfarrer in Krenkingen b. Pfullendorf. 
Wacker, Th., Gerfi. Rat, Stadtpfarrer in Freiburg⸗Zähringen. 
Waibel, J. Buchhändler in Freiburg. 
Wäldele, 8 Pfarrer in Dilsberg b. Heidelberg. 
Waldner', C F., Rektor in Sigmaringen. 
Walk, M.,ů Pfarrverweſer in Endingen a. K. 
Walter, A. „Wharrer in Grüningen b. Villingen. 
Walter, J farrer in Gutmadingen b. Donaueſchingen. 
Walter, N. A, Pfarrer in Mimmenhauſen b. Überlingen. 
Walter, L. J., penſ. Pfarrer auf dem Lindenberg b. St. Peter.



Verzeichnis der Mitglieder. 331 

Walz, A., Pfarrverweſer in Oberſäckingen. 
Walz, F., Pfarrer in Angelthürn, A. Boxberg. 
Walz, W., Pfarrer in Hollerbach b. Buchen. 
Wambolt, Freiherr v., in Hopfenbach b. Rudolfswerth. 
Wanner, A., z. Zt. in Freiburg i. Br. 
Warth, E., Stadtpfarrer in Waldkirch. 
Wasmer, A., Pfarrer in Oberweier b. Raſtatt. 
Wasmer, C., Pfarrer in Lippertsreuthe b. Salem. 
Weber, G., Pfarrer in Gallmannsweil b. Stockach. 
Weber, J., Dekan und Stadtpfarrer in Engen. 
Weber, J., Pfarrer in Krumbach b. Meßkirch. 
Weber, Rich., Stadtpfarrer in Geiſingen b. Donaueſchingen. 
Weber, Dr. S., a.⸗o. Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Wehrle, Dr. A., Pfarrrektor in Rothenfels b. Raſtatt. 
Wehrle, F., Pfarrer in Mühlenbach b. Haslach im Kinzigtal. 
Weick, C., stud. theol. in Freiburg. 
Weidinger, K., Pfarrkurat in Wallſtadt b. Mannheim. 
Weihrauch, J. W., Pfarrer in Rauenberg b. Wiesloch. 
Weiler, Th., penſ. Pfarrer in Markdorf b. Überlingen. 
Weis, F., Pfarrverweſer in Honſtetten, A. Engen. 
Weiß, C., Stadtpfarrer in Meersburg. 
Weiß, F., Pfarrer in Owingen b. Überlingen. 
Weiß, J., penſ. Pfarrer in Kirchzarten b. Freiburg. 
Weiskopf, J., Pfarrverweſer an St. Paul in Bruchſal. 
Welte, K., Dekan und Pfarrer in Sumpfohren b. Donaueſchingen. 
Wendler, O., Pfarrer in Bauerbach b. Bretten. 
Werber, F. W., Mſgre, Päpſtl. Geheimkämmerer, Geiſtl. Rat, Dekan 

und Stadtpfarrer in Radolfzell. 
Werni, A., Pfarrer in Aichen b. Bonndorf. 
Werr, F., Dekan und Pfarrer in Uiſſigheim b. Tauberbiſchofsheim. 
Werthmann, Dr. L., Mſgre, Päpſtl. Geheimkämmerer und Geiſtl. Rat 

in Freiburg. 
Weſtermann, G., Vikar in Furtwangen. 
Weſthauſer, F., Pfarrer in Mindersdorf (Hohenz.). 
Wetterer, A., Pfarrverweſer in Bruchſal. 
Wertſtein, A., Stadtpfarrer in Philippsburg. 
Wetzel, M., Stadtpfarrer in Markdorf. 
Wickenhauſer, K., Pfarrer in Rheinheim b. Waldshut. 
Wikenhauſer, A., Vikar in Hockenheim b. Schwetzingen. 
Wiehl, M., Dekan und Pfarrer in Haslach, O.-A. Tettnang. 
Wild, E., Stadtpfarrer in Kehl. 
Willmann, J., Pfarrkurat in Brötzingen b. Pforzheim. 
Wilms, F., Geiſtl. Rat und Stadtpfarrer in Heidelberg. 
Winkler, J., Pfarrer in Nußbach b. Oberkirch. 
Winter, H., Pfarrer in Weizen b. Stühlingen. 
Winterhalder, C., in Friedenweiler. 
Winterhalder, M., Stadtpfarrer in Kuppenheim. 
Wintermantel, O., Vikar in Gengenbach. 
Winterroth, J., Pfarrer in Riedöſchingen b. Donaueſchingen. 
Wißler, Pfarrer in Litzelſtetten b. Konſtanz. 
Witz, Dr. O., Pfarrer in Rangendingen (Hohenz.). 
Wolf, J., Pfarrer in Burgweiler b. Pfullendorf. 
Wolf, K., Vikar in Waldshut. 
Wörner, W., Pfarrer in Schönfeld b. Tauberbiſchofsheim. 
Wörter, E., Pfarrer in Gamshurſt b. Achern. 
Würth, F., Pfarrer in Urberg b. St. Blaſien. 
Wußler, F., Pfarrkurat in Birkendorf b. Bonndorf.
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Zeil, A., Pfarrer in Bettmaringen b. Bonndorf 
Zeiſer, F. Joſ., Pfarrer in Höllſtein b. Lörrach. 
Zeitz, H., Stadtpfarrer in Burkheim b Breiſach. 
Zeller, K., Pfarrer in Bellingen b. Müllheim. 
Zepf, F., Pfarrverweſer in Bieſendorf b. Hattingen. 
Zerr, K. Th., Pfarrer a. D. in Karlsruhe. 
Zierler, P. Peter B., Ord. Cap., in Bregenz. 
Zimmermann, J., Pfarrer in Hattingen b. Engen. 
Zimmermann, K., Stadtpfarrer in Königshofen b. Tauberbiſchofsheim. 
Zimmermann, K. L., Dekan und Stadtpfarrer in Gernsbach. 
Zinsmayer, E., Geiſtl. Lehrer in Sasbach b. Achern. 
Zürn, R., Pfarrer in Hettingen (Hohenz.). [Zuſammen 862.] 

Geſtorben ſind ſeit Ausgabe des vorigen Bandes: 

Erdentliche Mitglieder. 

Bader, R., Dekan und penſ. Pfarrer in Odenheim, am 25. Auguſt 1907. 
Balzer, G., Pfarrer in Nordrach i. Kinzigtal, am 8. Januar 1907. 
Beuchert, W., Dekan und Pfarrer in Rothweil b. Breiſach, am 

16. März 1907. 
Bläß, K., reſig. Pfarrer von Riegel, am 2. Dezember 1906 in Freiburg. 
Bodman, Freiherr J. Fr. v., in Bodman, am 15. November 1906. 
Flum. G. Pf K., Pfarrer in Altdorf b. Ettenheim, am 13. Auguſt 1907. 

lum, C., Pfarrer und Kammerer in Reichenau-Oberzell, am 7. Mai 1907. 
Gutgeſell, Thomas, Erzb. Geiſtl. Rat und Pfarrer in Niederſchopfheim 

bei Offenburg, am 14. Juni 1907. 
Keim, Al., reſign. Pfarrer von Aſſamſtadt, in Königheim, am 7. Dez. 1906. 
König, A., Pfarrer in Oberbalbach, am 26. März 1907. 
Krank, J. A., Pfarrer in Dittigheim b. Tauberbiſchofsheim, 6. Mai 1907. 
Murat, L., reſign. Pfarrer von Grunern, am 31. Dezember 1906 in 

Gengenbach. 
Rieder, G., Stadtpfarrer in Wolfach, am 24. Februar 1907. 
Schuler, J., Pfarrer und Reichstagsabgeordneter in Iſtein b. Lörrach, 

am 26. Dezember 1906. 
Schwab, G., Pfarrer in Karlsdorf, am 26. November 1906. 
Vollmar, F., Pfarrer in Volkertshauſen b. Stockach, am 8. März 1907. 
Weber, F., Erzb. Finanzrat in Freiburg, am 13. September 1907. 

Stand der Mitglieder am 1. Oktober 1907: 

Ehrenmitgliede 5 
Vorſtandsmitglieder. 10 
Ausſchußmitglieder.. 13 
Ordentliche Mitglieder. .. 834 

862 

Abgang im Jahre 1906/07: 

Geſtorbennn[[L[ 17 
Ausgetreten. — 11 

28 
Zugang: 

Neu eingetreten . 10
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29. 
30. 
31. 
32. 

34. 

Vereine und gelehrte Inſtitute, 
mit welchen der birchengeſchichtliche Verein in Schriftenaustauſch ſteht. 

Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz, in Bern. 
Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, insbeſondere die Erzdiözeſe 
Köln, in Köln. 
Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug, in Luzern. 
Hiſtoriſcher Verein des Kanton Glarus, in Glarus. 

Verein für Geſchichte und Altertumskunde in Hohenzollern, in Sig— 
maringen. 

'. Hittoriseher Verein des Kantons Thurgau, in Frauenfeld. 
ermaniſches Muſeum in Nürnberg. 

Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichte uſw. von Freiburg, dem 
Breisgau und den angrenzenden Landſchaften, in Freiburg. 

Verein für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberſchwaben, in Ulm. 
Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg, in Würzburg. 
Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar und der an⸗ 
grenzenden Landſchaften, in Donaueſchingen. 

Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung, in 
Fiſtortſcher Berein fü 

iſtoriſcher Verein für Oberpfalz und Regensburg, in Regensburg. 
Königl. Württemb. Geh. Haus⸗ und Staatsarchiv, in Stuttgart. 
.Königl. Bayr. Akademie der Wiſſenſchaften, in München. 
Verein für Erhaltung der hiſtoriſchen Denkmäler des Elſaſſes, in 
Straßburg. 

Königl. Württemb. Kommiſſion für Landesgeſchichte, in Stuttgart. 
Verein für Chemnitzer Geſchichte, Chemnitz. 
.Maatschappij der nederlandsche Letterkunde. in Leyden. 
Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg, in Nürnberg. 
Verein des „deutſchen Herold“, in Berlin. 
Muſeums⸗Verein für Vorarlberg, in Bregenz. 

23. 
Görres⸗Geſellſchaft (für das Hiſtoriſche Jahrbuch), in München. 
Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde, in Salzburg. 
Verein für Geſchichte der Stadt Meißen, in Meißen. 
Konigl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien, in Stock⸗ 

Verein für Thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde, in Jena. 

holm. 
Comité d'histoire ecclésiastique et d'archéologie religieuse, zu 
Romans, Dep. Dröme. 

Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft, in Baſel. 
iſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen, in Poſen. 

Badiſche hiſtoriſche Kommiſſion, in Karlsruhe. 
Redaktion der Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Ciſtercienſer⸗ 
Orden, in Raigern b. Brünn. 
Aachener Geſchichtsverein, in Aachen. 
Altertumsverein für Zwickau und Umgegend, in Zwickau.
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35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 

47. 

48. 
49. 

50. 
51. 
52. 
53. 

54. 
A 
55. 
56. 

Oberheſſiſcher Geſchichtsverein, in Gießen. 
Hiſtoriſch-philoſophiſcher Verein, in Heidelberg. 
Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, zu Göttingen. 
Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogtum Heſſen, in Darmſtadt. 
Hiſtoriſche Geſellſchaft Argovia, in Aarau. 
Altertumsverein, in Worms. 
Redaktion der Analecta Bollandiana, in Brüſſel. 
Hiſtoriſcher Verein, in Eichſtätt. 
Deutſcher geſchichtsforſch. Verein des Kantons Freiburg (Schweiz). 

Hiſtoriſcher Verein für Dillingen a. d. D. und Umgebung. 
Diözeſanarchiv für Schwaben. 
Braun ſchweigiſches Magazin. Herausgegeben von Dr. Paul 
Zimmermann. 
Canadian Antiquarian Journal, published by the Numismatic 
Socièty of Montreal. 
Straßburger Diözeſan-Blatt, Straßburg im Elſaß. 
Verein für Mecclenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde, in 
Schwerin (Mecklenburg). 
Mannheimer Altertumsverein, in Mannheim. 
Königliche Univerſitätsbibliothek in Upſala (Schweden). 
Geſchichtsverein für das Herzogtum Braunſchweig, in Wolfenbüttel. 
Forſchungen und Mitteilungen zur Geſchichte Tirols und Vorarlbergs 
(herausgegeben von M. Mayr, Archivpdirektor und Univerſitäts⸗ 
Profeſſor, in Innsbruchy). 
Hiſtoriſcher Verein der Diözeſe Fulda. 
Museum Francisco-Carolinum, in Linz a. D. 
Zeitſchrift für Schweizeriſche Kirchengeſchichte in Freiburg (Schweiz).







Erſcheinungsweiſe 
des 

Freiburger Diözeſan-Archivs 
und 

Beſtimmungen der Schriftleitung. 

Das Freiburger Diözeſan⸗Archiv erſcheint jährlich 
einmal zur Herbſtzeit. 

Der Umfang beträgt 20—25 Bogen, enthält Abhandlungen und 
Quellenpublikationen, die Geſchichte und Kunſtgeſchichte der Erz— 
diözeſe Freiburg und der angrenzenden Diözeſen betreffend, und bringt 
auch Abbildungen aus dem Gebiete der heimatlichen Kunſtgeſchichte. 

Der Preis eines Bandes beträgt für die Mitglieder 4 Mk., 
durch den Buchhandel bezogen 6 Mk. 

Alle für die Zeitſchrift beſtimmten Beiträge und darauf bezüg— 
liche Anfragen ſowie die zur Beſprechung beſtimmten Bücher, Zeit— 
ſchriften und Ausſchnitte aus Zeitungen ſind an den Schriflleiter, 
Herrn Dr. Karl Rieder, Pfarrverweſer in Scherzingen (Poſt 
Schallſtadt), zu ſenden. 

Das Manuſkript darf nur auf einer Seite beſchrieben ſein, 
muß auch in ſtiliſtiſch druckfertigem Zuſtande ſich befinden 
und längſtens bis 1. April dem Schriftleiter vorgelegt werden, 
wenn es in dem Band des betreffenden Jahres Berückſichtigung 
finden ſoll. 

Das Honorar für die Mitarbeiter beträgt für den Bogen: 
a) der Darſtellungen 30 Mk., b) der Quellenpublikationen 20 Mk. 

Jeder Mitarbeiter erhält 20 Separatabzüge koſtenfrei; weitere 
Sonderabzüge, welche bei Rückſendung der Korrektur bei dem 
Schriftleiter zu beſtellen ſind, werden zu 20 Pfg. den Bogen berechnet; 
jeder Teil eines Druckbogens und der Umſchlag wird als voller 
Bogen berechnet. 

Die Vereine und Inſtitute, mit denen der Kirchengeſchichtliche 
Verein für das Erzbistum Freiburg in Schriftenaustauſch ſteht, 
werden erſucht, die Empfangsbeſtätigung der Zeitſchrift ſowie die für 
den Austauſch beſtimmten Vereinsſchriften „An den Kirchen— 
geſchichtlichen Verein für das Erzbistum Freiburg i. Br.“, 
Turmſtraße 1 (Stadtarchir), zu ſenden. 

Anmeldungen zum Beitritt in den Verein ſind an Herrn Haupt⸗ 
kaſſier Späth, Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br., zu 
richten. 

Für den Inhalt der einzelnen Aufſätze ſind deren Verfaſſer 
verantwortlich; das gilt vor allem für die Überſicht über die kirchen— 
und kunſtgeſchichtliche Literatur Badens.



In der Herderſchen Verlagshandlung zu Freiburg im 

Breisgau iſt erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen 

bezogen werden: 

Freiburger 

Diözeſan-Archiv. 

Seitſchrift 
des Kirchengeſchichtlichen Vereins 

für 

Geſchichte, chriſtliche Kunſt, Altertums⸗ und Literakurkunde 
des 

Erzbistums Freiburg 
mit Rern ſſichtigung der angrenzenden Vistümer. gr. 8“. 

I. Band &XXIV I. 448 S.) 1865. XVII. Band. Mit einer lithographierten 
II. Band. (XVI u. 476 S.) 1866 Beilage. (XVI u. 306 S.) 1885. 

III. Band. (XVI u. 482 S.) 1868. XVIII. Band (XVIu 338 S.) 1886 
IV. Band. Mit Namen- und Sachregiſter XIX. Band. (XXIV u. 308 S.) 1887. 

zu den 4 erſten Bänden. (XVI u. XX. Band. (XXyu 328 S.) 1889. 
364 S.) 1869. XXI. Band. (XXuu 336 S.) 1890. 

V. Band. (XVIUĩ u 368 S) 1870. XXII. Band. (XXIV u. 344 S) 1892 
VI. Band. Mit einer Karte und einem XXIII. Band. Mit 4 Abbildungen (XXIV u. 

Boldchnez P11 u 318 S.) 1871. 370 S. u 10 S. Verzeichnis der Mit⸗ 
VII. Band. (XVI u. 358 S.) 1873. arbeiter mit ihren in Bd IXXIII 
VIII. Band. (XVIU u 378 S) 1874. veröffentlichten Beiträgen) 1893. 

IX. Band. (XVI u. 380 S.) 1875. XXIV. Band. (XXII u. 316 S.) 1895. 
X. Band. (XVI u. 372 85 1876. XXV. Band. (XXVI u. 328 S. u. 12 S. 

XI. Band. (XVI u. 324 S.) 1877. Verzeichnis der Mitarbeiter mit ihren 
XII. Band (XVI u. 308 S) 1878. in Bd. IXXV veroffentlichten Bei⸗ 

XIII. Band. (XVI u. 312 S.) 1880. tragen) 1896. 
XIV. Band. (XVI u 304 S.) 1881. XXVI. Band. (XXIV u. 354 S.) 1898. 
XV. Band. (XVI u. 308 S.) 1882. XXVII. Band. (XXIV u. 362 S) 1899.   XVI. Band. (XVIy u 344 S.) 1883. 

Regiſter zu Band IXXVII. Bearbeitet von Dr. Heinrich Klenz. (X u. 454 S.) 1902. 

I.—III. u. V.VI. Bd. ſowie Regiſter à 6.—; IV. u. VII.XXVII. Bd. 
A A. 

Die Bände I᷑III, V und VI werden nur bei Bezug der ganzen Serie abgegeben. 

Neue Folge. 
1i Band. (Der ganzen Reihe 28. Band.) (XVI u. 472 S.) 1900. I, 5.— 

  „ „ „ „ 29. „ (IV u. 384 S) 1901. J 5. 
III. „ „ „ „ 30. „ (Vu. 436 S) 1902. 5.— 
IV. „ „ „ „ 31.„ (VIII u. 412 S.) 1903. J/ 5.— 
V. „ „ „ „ 32. „ (VIII u. 462 S.) 1904. / 5.— 

Vl. „ „„ „ 33. „ (VIII u. 428 S.) 1905. / 5.— 
VII. „ „ „ „ 34. „ (VI u. 346 S.) 1906. J 5.— 
VIII. „ „ „ „ 35. „ (VIII u. 334 S.) 1907. %/6 —
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